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VORWORT 

DES 

Verfassers. 


VVWVVWiWMV^ 


l/EK Freimaurerei fehlt es eben so wenig an 
« 

einer reichen Literatur, als andern Fächern des 
menschlichen Wissens. Nichts ist dem Uneinge- 
weihten mehr Vorbehalten-; da alle geheime Ge- 
bräuche, Dogmen, Erkennungszeichen und Wor- 
te, vielfältig gedruckt, Öffentlich zum Verkauf aus- 
gebeten •werden j. und der denkende und forschende 
Maurer sowol^ als der angehende Lehrling, fin- 
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den eine Menge der besten Hülfsbücher zu ihrer 
Leitung. Nur ein allgemeines Handbuch , wel- 
ches durch eine zweckmässige Bearbeitung und 
durch Vollständigkeit die Neugierde des Nichtman» 
rers befriedigt und den studirenden Geweihteil 
ein treuer Gehiilfe seyn könne, fehlt noch. 

Meine vieljährigen Erfahrungen, Studien, Rei- t 
sen und Verbindungen in der Gesellschaft der « 
Freimaurer, der Besitz einer reichen Sammlung 
maurerischer Bücher uud Handschriften in meh- 
reren Sprachen, und meine individuellen Verhält- 
nisse, die mir Gelegenheit verschafften, wichtige 
Logenarchive au benutzen, haben mich eitel genug 
gemacht, um zu hoffen, dass ich dem Mangel ei- 
nes solchen Handbuchs durch diese Ency clo- 
pädie der gesäumten Freimaurerei etc. 
abhelfen könne. 

Schon im Jahre 1812 begann ich diese müh- 
same Arbeit und fühle die Ueberzeugung, mit Vor- 
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ficht, Unparteilichkeit , Geduld und Fleiss sie so 
fortgesetzt und beendigt zu haben, dpa* sie dein ' 
wissenden Meister und dem forschendem Lehrlinge, 
deren Bedürfnis* ich dabei vorzüglich immer im 

Auge hatte, angenehm und nützlich seya kann. Das 

/ 

Ganze enthält in 3000 bis 4000 Artikeln Ursprung, 
Geschichte, Geographie, Statistik , Systeme , Sek- 
ten, Grade, Hierarchie, Hieroglyphen, Symbole, 
Gebräuche, Terminologie, Bibliographie und Bio- 
graphieen der berühmten und berüchtigten Mitglie- 
der der Frehnaurergesellschaft ; wobei ich jedoch, 
zur Beruhigung der ängstlichen Brüder zu Berner- 
ken, für nöthig finde, dass ich das Geheimnias der 
Rituale, so wie der Zeichen, Worte und Griffe, 
getreu respeetirt habe. 

lip December 1819* 

C. LENNING. 
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Ueber meinen Ahtfieil am vorliegenden Werke 
•werde ich mich hei Erscheinung des zweiten Ban- 
des', wovon bereits einige Bogen abgedrackt sind, 

in einem Forbefichte ausführlich erklären. 

\ 

Am 27- Mär» 1$22. 

Der Herausgeber. 
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A. 


AACHEN. 

Aacrek. Schon im Jahre 
1766 bestand daselbst eine 
Loge , obgleich der Magi* 
strat, den päpstlichen Bann- 
bullen zufolge,’ alle frei- 
maurcrische Vereinigun- 
gen verboten hatte. Als im 
Jahre 1779 der Orden sich 
selbst etwas weniger ver- 
barg, wurde dieses Verbot 
erneuert und die Brüder, 
auf Veranlassung zweier 
Mönche, des Dominikaners 
Greinetnann und des Kapu- 
ziners * Schuff y die den Pö- 
bel von der Kanzel herab 

E die Freimaurer auf- 
jn, persönlich auf den 
Strafsen beleidigt und so- 
gar verwundet. — - Nur dip 
Drohungen einiger angrän- 
zenden Reichsstände, daft 
den Aachener Mönchen 
das Collectiren untersagt 
werden würde , stellten 
diese Verfolgungen wieder 
ein. — [S. das,, Journal für 
Freimaurer “, Wien, Jahr- 
gang 2, 1785* Quartal 2 » 


ABDAMON. 

S. 94 — 107, und,, Defense 
des Francs -Ma 9 ons contra 
les calomnies des deux re- 
ligieux u etc. s. 1 . .5779 , 8* 
auch in*s Deutsche über* 
setzt: „Verteidigung der 
Freymäurer wider die Ver- 
läumdungen zweener Geist- 
lichen 44 u. s. w. , Frkft. u. 
Lpz.1779, 8. — Die jetzt in 
Aachen bestehende Doge 
stur Beständigkeit und Ein- 
tracht ist im Jahre 1816 in 
den Bund der Gr. Nat. Mut- 
terloge zu den drei Welt- 
kugeln in Berlin getreten.] 

Abadbon; ein hebräi- 
sches Wort, welches Ver- 
tilger lieifst und in franzö- 
sischen hohem Graden von 
einer gewissen Wichtig- 
keit ist. 

Abda; ein in den ho- 
hen Graden angenommenes 
Erkennungswort — Name 
des Aufsehers oder Inspec- 
tors im Meisterg^rade von 
Israel. 

Abu amow ; der Name 
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2 ABELITEN* 

des Redners im Grofsschot- 
tengrade der heiligen Gi*uft 
Jakob’s VI; es ist die ver- 
stümmelte Aussprache des 
hebräischen Worts: Hab - 
damon [Diener). 

Abelitex , Abelsor- 
den; ein geheimer Orden, 
dessen Existenz im Jahre 
1746 bekannt wurde. Die 
Mitglieder bestrebten sich, 
ihres Patrons, Abets, Tu- 
genden der Aufrichtigkeit 
und Redlichkeit zu üben. 
Dieser Orden hatte, aller 
Vcrsicherifngen ungeaclii 

. tet, mit der Freimaurerei 
Nichts gemein, wohl aber 
ebenfalls geheime Worte, 
Zeichen, Symbole und Auf- 
nahineceremonien. — Schon 
vor Christus existirte im 
Morgenlandc eine Secte, 
die sich Abeliten oder Abe- 
loniten nannte. — [In der 
Schrift: ,, der Abelit“; 
Leipzig, 1746; (8 u. 66 
Seiten in 4* , nebst einem 
in Kupfer gest. Titelblattc, 
mit zwei Vignetten) wird 
Nachricht vom Abelsorden 
gegeben.] 

Abeis d ; siehe Occi- 

, CENT. 

AberCorn (Jakob Ha- 
milton, Lord Paisley, 
nachher Graf von ) , 
Grofsineister der Grofsen 
Loge (der modern Masons) 
von England im Jahre 1725» 
Aberdour ( Sholto 
Charles, Lord), Grofs- 
xneister der Grofsen Löge 


ABORKAHETII. 

(von den anc. Mas.) von 
Schottland in den Jahren 
1756 und 1757. Dieser 
war der erste Grofsmeister, 
welcher zwei auf einander 
folgende Jahre dieser 
Würde erwählt wurde. 

Aberdour ( Sholto 
Douglas, Lord), Grofs- 
meister der Grofsen Loge 
(der mod. Mas.) von Eng- 
land von 1757 bis 1761 • 

Abgeordmt; siehe De- 

BUTIRT. 

Abibalk ; ein bedeu- 
tendes Wort in den hohen 
Graden ; es ist das ver- 
stümmelte hebräische Abi - 
Balah ( er vernichtet den 
Kater). 

Abif, eigentlich das he- 
bräische Abi ( der Vater); 
siehe Hiram-Abif. 

AbIRAM, AbIRART-AkI- 
rofh. Der Legende der 
hohen Grade zufolge, war 
dieses der Name desjeni- 
gen der drei Gesellen, der 
bei des Meisters Ermor- 
dung ihm mit dem Schlä- 
gel den letzten tödtlichen 
Schlag gab. Abiram ist 
die verstümmelte Ausspra^ 
che des hebräischen Abi - 
Jiamah (er wirft den V ater 
nieder). 

ADonKAiiETH Adonai 
Bekohl IIetii ; Tmamid 
ThesCiullatiio Bei*hi ; 
eine hebräische Phrase, 
( } ,/ch werde den Herrn zu 
allen Zeiten preisen ; sein 
hob sey stets in meinem 
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ABOYNE. 


ACACIE. 


3 


Munde“ ;) die in den ho- 
hem Graden angewendet 
wird. 

Aboyke (Georg, Grat 
yov ) , Grofsmeister der 
Grofsen L oge Von Schott- 
land in den Jahren 1803 
und 1804- 

Abraham (Anton Fnv- 
mijj). Dieser Maurer hat 
»ich zu Paris in den Jahren 
1806 his J812 durch das 
Verfertigen und Verkaufen 
falscher maurerischer Cer- 
tificate berüchtigt gemacht. 
Er benutzte dabei beson- 
ders die hohen Grade de* 
aus Amerika nach Frank- 
reich eingeführten soge- 
' nannten altcnglischen, aus 
33 Graden bestehenden Ri- 
tuals, und fand darin eine 
reiche Ernte, bis endlich 
mehrere Klagen die Polizei 
veranlaf&ten , ihm diesen 
Handel zu verbieten. Vom J. 
1800 bis 1808 gab er zu Pa- 
ris ein didactisches Werk, 
unter dem Titel: »Miroir 
de la Perite pour les Francs *- 
Mapons/‘ (3 Bde in gr* 8$) 
heraus, welches mehre- 
re historische Actenstiicke 
der französischen Maurerei 
enthält* 

Abraxas war bei den 
Gnostikern die Benen- 
nung der obersten Gott- 
heit, weicher [nach der An- 
nahme des Basilides] 365 
niedere Gottheiten, mit* 
Anspielung auf die Tage 
«ines Jahrs, untergeordnet 


waren. Vom Abraxas ent- 
sprang, der gnostischen 
Kehre zufolge, der erstge- 
borene Geist, von diesem 
der Logos , oder das Wort, 
Vom Logos die F/ironesis, 
oder Klugheit, von Phrone- 
$is Sophia und Dynamit, 
oder Weisheit und Stürbe. 
[S. ,,dcn Geist der Maure- 
rey, von W. Hutchinson c * $ 
aus dem Engl, übersetzt, 
Berlin, 1780, S. 49 — 60, 
so wie ,,die Kunsturkun- 
den der Freimaurerbrüder- 
schaft* 4 vom Br. Krause, 2te 
Ausg., B. l, Abth. i, S. 
27 tind 75 * — 77*] 

Abschied (dm). Es ist 
üblich und nützlich, daf$ 
ein Freimaurer, Welcher 
wirkliches Mitglied einer 
Loge ist , bci'm Abgang 
aus ‘derselben einpn Ab- 
schied von derselben ver- 
langt und darüber die 
schriftliche Ausfertigung 
sich erbittet» 

Acacia (Eqveä ab) 4 
siebe Hoyrh. 

Acacib(die); ein Baum, 
dessep symbolische Bedeu- 
tung erst den Meistern be- 
kannt wird. * — In einigen 
hohen Graden dient dieser 
Name auch als Erken- 
nungswort» [Im Griechi- 
schen wird unter der d% u*ia 
die Unschuld, oder die Ab- 
wesenheit böser Triebe, 
verstanden* S. »Hutchin- 
son* s Geist der Maurerey“, 
1 * 
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4 ACADEMIE etc. 

(deutsch, Berlin , 1780 1 ) 

ß. 137 f.] - * 

Academie des Alten 
(die); siehe Thoux de 
Salverte und della 
Porta. 

Academie der erha- 
benen Meister vom 

FEUCHTENDEN RlNGE (des 

sublimes Mahres de V An- 
neau lumineux) ist eine 
scicntifisclic höhere Er- 
kenntnisstufe in einigen 
französischen Logen , be- 
sonders des philosophisch- 
schottischen Systems', wo 
sie den achten Grad aus- 
macht, gestiftet im Jahre 
1780 vorn Br. Grant , Ba- 
ron de Blaerfind y , und in 
drei Grade vertheilt, in 
denen man sich ausschließ- 
lich nur mit dem Wissen- 
schaftlichen der Maurerei 
beschäftigt# 

Academie der wah- 
ren Maurer (die); ein 
hermetisches System, wel- 
ches in Montpellier im 
Jahre 1778 gegründet wur- 
de und in folgende neun 
Grade, in zwei Classcn, 
vertheilt war: — A. j) der 
Lehrling, 2 ) der Geselle, 3) 
der Meister der St. Johan- 
nis-Maurerei; B. l) der 
wahre Maurer, x 2) der 
wahre Maurer auf dem 
rechten Wege (dans la voie 
droite) , 3 ) der Rittcx vom 
goldenen Schlüssel, 4) der 
Ritter der Iris, 5) der 
Argonauten -Ritter und 6 ) 


ADELPI1ES. 

der Ritter vom goldnen 
Vliefs. 

Academie des Illumi- 
hes d 'Avignon (l*); siehe 
Pernetti. 

Accepted , angenom- 
men; siehe altenglisches 
Ritual. 

Acharon Sciiilton 
( das neue Reichet hebräi- 
sche Worte, die in den 
hohem Graden von beson- 
derer Bedeutung sind. 

Achias, das verstüm- 
melte hebräische Achijah 
( Bruder des Herr n) ; in den 
hohem Graden von beson- 
derer Bedeutung. 

Acclamation (die); 
ein Gebrauch in den fran- 
zösischen Logen, wenn 
ein Vorschlag mit allge- 
meinem Händeklatschen, 
ohne besondre Stimmung, 
angenommen wird. 

„Acta Latomorum, ou 
Chronologie de Pkistoire de 
laFranch e-Ma ponn erie firan- 
paise et etrangcre“ ; 2 Vol., 
gr. 8. ; a Paris, 1815* mit 
zwei Titelkupfern. Dieses 
ist unstreitig das beste wis- 
senschaftliche Werk über 
die Freimaurerei, welche* 
die französische Literatur 
aufzuweisen hat. S. auch 
Tiiory, 

Activ; siehe Mitglied. 

Ad am Ante (E<jues ab) ; 
siehe von Kiesewetter. 
Adar; siche IIadar. 
Adelpiies (les); die 
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ADELSTAN. 


AEGYPTEN. 


5 


Benennung der Mitglieder die Juden dem höchsten 
des Ordens vom Palladium, Wesen geben. — In meh* 
9 Adbdstan; s. Athel- rern hohen Graden dient 
stak. dieser Name als Erken* 

Adept ; siehe Alchb- nungswört. 
hie. Adon- Hiram; ein he- 

Adept (der Prinz-) ist hriiisches Wort, welches 
der 28*te Grad des aiis zu Deutsch : erhabener Mei-* 
Amerika nach Frankreich ater oder Herr, heifst. In 
eingeführten sogenannten einigen hohen Graden wird 
sltenglischen Systems, un- dieser Name dem Könige 
ter dem Namen: aouverai~ Hiram selbst gegeben; m 
ner Prim - Adept , Chef des andern ißt es desßen Freund 
Größt - Consistoriums , und und Nachfolger nach seiner 
der 23»te Grad des Conseil Ermordung. - — In mehrern 
des Empereurs <P Orient et hohen Graden legt man die- 
dOccident in Paris. $en Namen auch gewissen 

Adeptus exemptus ; Logenbeamten bei. — ß, 
der 7te Grad des Capitels auch Hiram. 
der Gold- und Rosenkreu- Adoptionsmaurerei $ 

ier. # 1 siehe Ma^onnerie. 

Adder (der Ritter Adwu, (majestätisch); ein 

yom), oder der vollkom- hebräisches Wort, welches 
mene Baumeister ; der in den höhern Graden von 
37ste Grad des misphraim'- Bedeutung ist, 
sehen Systems in Paris und Ad vitam; siehe Le- 
der erste Grad des der- benslanglxch. 
mont’schen Hochcapitels. Adyton; das Allerhei- 

S. auch Ritter vom Rp- lige in den geheiligten Or- 
sekrreuze. ten der alten Griechen, 

Adder ( der Ritter welches blofs die höchsten 
vom rotden); der 39 ste Priester betreten durften*. 
Grad des misphraim'schen Aedides, Architectbs; 
Systems in Paris. siehe Afrikanische Bau- 

Adler (der Ritter berren. 
tOM schwarzen); der Aegypten. In eben dem 

38ste Grad des misphraim*- hohen Grade , wie dieses 
sehen Systeihs in Paris. Land und seine Bewohner 
Adler ( der Ritter jetzt einen Beweis von 
vom weissen und schwar- gänzlichem Mangel an phy- 
*en); siehe Kadosch. sischer und moralischer 

Adonai; einer der ver- Cultur geben,' war dieser 
schiodenen Namen, welche .Theil Afrika’* schon vor 
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6 AEGYPTEN. 

mehr als 3000. Jahren der 
Sitz der Wissenschaften 
und Künste, welche den 
späteren Nationen zur 

Grundlage ihrer erweiter- 
ten Kenntnisse gedient ha- 
ben, Doch war deren 
Kunde damals, nur den ver- 
schiedenen Classen der in 
die Mysterien einge weih- 
ten Aegyptier Vorbehal- 
ten. Von diesen Mysterien 
schreiben sich, nach der 
Meinung mehrerer Ge- 

schichtschreiber, die eleu- 
sinischen in Griechenland 
her; und auch unter den 
waurerischen Schriftstel- 
lern fehlt es nicht an sol- 
chen, die, [wiewohl irri- 
gerweise,] den Ursprung 
der Freimaurerei in den 
aegyptischen Mysterien su- 
chen. Die Eingeweihten 
waren iii sieben Glossen 
oder Grade eingetheilt, ge- 
langten also nur stufen- 
weise zu den verschiede- 
nen Kenntnissen, die darin 
gelehrt wurden, und mufs- 
ten sich sowohl hei ihrer 
ersten Einweihung , als 
auch bei dem Uebergange 
von einer Classe zur an- 
dern, den härtesten Pro- 
ben unterwerfen. Das Be- 
tragen eines Eingeweihten 
in den untern Classen 
diente den Obern zur 
Bichtschnur, ihn entweder 
weiter zu befördern oder da 
stehen zu lassen, Wohin 
er bereits gekommen war. 


AEGYPTEN. 

In der ersten Classe er- 
hielt der Aufgenommene 
den Namen: Pastophoros f 
es wurden ihm die symbo- 
lische Sprache, und Hiero- 
glyphenschrift , die An- 
fangsgründe der Naturleh- 
re, die Medicin und die 
Anatomie gelehrt. Der 
Priester der zweiten Classe 
hiefs Neocoros, und ge- 
langte zur Kenntnifs aer 
Geometrie und Baukunst $ 
in der dritten, Melanopho- 
ros genannt, machteer den 
Uebergang zu den hohem ^ 
Mysterien ; man unterrich- 
tete ihn in der Moral, in 
dem Glauben an eine Fort- 
dauer nach dem Tode, -in 
der Gesetzgebung und in 
den Elementen der Ge- 
schichte, Astronomie und 
Geographie, nächstdem in 
der Beredsamkeit. In der 
vierten Classe trat der zum 
Kistophoros Beförderte seit 
seiner ersten Einweihung 
zuerst wieder in die pro- 
fane Welt; indem er bis 
dahin Jahre lang ldofs in 
dem geheimen und unter- 
irdischen Gebäude der My- 
sterien gelebt hatte. Er 
wurde nun Ausleger der 
Gesetze und Richter de* 
Volkes , erhielt Zutritt 
bci'm König und hatte 
6ich der Philosophie in ih- 
ren verschiedenen Theilen 
zu widmen. Die fünfte 
Classe, oder der Balahate, 
lehrte ihren. Mitgliedern 
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AEGYPT. MAUREREt. 7 


die Chemie. In der sechs- s. w. (Osnabrück u, Hamm, 
ten wurde der Beförderte 1789? gr*<8;)S, 22 — 102-J 
Astronojnos genannt und Aegypten war bei den II* 
in den höhern matbemati- luminaten in Bayern der 
sehen Wissenschaften uu- Pseudoname von Oester^ 
terwiesen. In der sieben- reich , 

ten und letzten hiefs der Aegyptiscue Maurerei 
Priester Prophsta und ge- £m&); ein von dem be- 
langte zur Kenntxxifs aller riichtigten Cagliostro im 
Mysterien; alle geheimen Jahre I7&2 erfundener my- 
Lehren wurden ihm mit- stischer Orden , in wel- 
getheilt; Nichts blieb ihm ^chen auch Weiber eJngc- 
mehr verborgen. [S. hier- weiht wurden, und dessen 
über Mehres in ,,Crata re- Hauptsitz sein Stifter, der 
poa ; oder Einweihungen sich als dessen Grofscophta 
4er egyptischen Priester “j erklärte, in Paris, Lyon 
Berlin, 1778? 8; etwas und Strasburg gegründet 

vermehrt abgedruckt in der hatte. — Visionen , Cab- 
„Freymäurer-Bibliothek “, balistik, Theosophie und 
St. 2y 1782,8.1—26» und andere "Betrügereien- des 
noch ausführlicher abge- Grofscophta waren die Ge- 
handelt in den ,, Beweisen, genstände der Entzückuh- 
dafs die Afrikanischen Bau- gen der versammelten Mit- 
berren sich auf Kenntnisse gliedei*. — Der' Abge- 
der Alterthümer, beson- schmacktheit dieser mysti- 
ders der Einweihungen, le- sehen Gesellschaft unge- 
gen 11 ; ( Constantinopel, achtet, fand sie eine Menge 

1790? 8?) im Auszug aber Anhänger und erhielt sich 
in „der symbol. Weisheit bis 1785» also lange ge- 
der Aegypter aus den ver- nng, uni darzuthun, wie 
borgensten Denkmälern schwach, leichtgläubig und 
des Alterthums; herausg. verblendet Menschen seyxl 
von Karl Philipp Moritz“ ; können, die in andern 
f Berlin, 1793» 8?) S. 169 Verhältnissen Beweise vom 
bis 136* — Über! die My- Gegentlieile gegeben ba- 
stenen der Aegypter über- ben. — Siehe auch unten 
Haupt s. die gelehrte. Abh. Cagliostro [und vorzüg- 
des verstorbenen Hofraths lieh „Hist, de la fondation 
von Born , zu Wien, in du Gr. Or. de France 41 , 
dem „Journale für Frey- Paris, 1812, p. 389 — 430]« 
maurer 11 , Jahrg*. 1, 1784, Das misphraim’sche Sy- 
Quartal 1, Seite 17 132? stem in Frankreich nennt 
dann „den Myitagog 11 ti. sein Ritual auch aegyptieck. 


Digitized by Goög * 



8 AERSSEN-BEYEREN. AFRIKAN. BAUHERREN. 

* - 

AerS6en-Bbyeren (A. verschiedenen Grade der 
N. Baron von), zu Ho- Freimaurerei und andrer 
gerheide , erster Grofsmei- geheimen Orden war. — 
ater der Grofsen National* Fünf Lehr- oder vielmehr 
löge der vereinigten Nie* Lerngrade gingen der Ein- 
fierlande, erwählt am 27» weihung in den infiern. 
December 1756, dem Stif- Orden vor. Jene waren: 


tungstage dieser Grofsen 
Loge. 

Aesculafxo ( Eqves 
Ab); siehe La vater. 

Affen- und Löwe nr it* 
t£R (die); ein Auswuchs 
des schottischen Ritterwe- 
sens, dessen Entstehung 
man den Anhängern der Je- 
suiten in den Jahren 1777 
bis 1780 zuschrieb, und 
dessen Inhalt ganz ohne 
Bedeutung ist. 

Affiliation , Affilii* 
ren. Anerkennen« Eine 
Loge heifst affiliirt, wenn 
sie sich an einen andern 
Grofsen Orient oderGrofse 
Loge anschliefst, von der 
sie nicht constituirt ist. — 
Desgleichen ist ein einzel- 
ner Maurer affiliirt, wenn 
er als wirkliches Mitglied 
in eine Loge eintritt, in 
welcher er nicht aufge- 
nommen ist, oder zu deren 
System er nicht gehörte. 

Afrikanische Bau- 
herren , auch Aedi- 
LES , Architectes^ ein 
kleiner Verein von Frei- 
maurern und einigenNicht- 
jnaurern, der sich im Jahre 
1756 in Preufsen bildete, 
und dessen Zweck das Stu- 
dium der Geschichte und 


1} Mene s Musae t oder 4 er 
Lehrling der aegyptischen 
Geheimnisse ; 2) der Ein- 

geweihte in die aegypti* 
sehen Geheimnisse; 3) der 
Cosmopolit oder Weltbür- 
ger; 4) der Bofsonianer 
oder christliche Weltwei- 
se; 5) der Aletophilot© 
oder Wahrheitsliebhaber. 
Der innere Orden; aus j) 
Armiger , 2) Miles und 3) 
Eque8 bestehend, soll nie 
organisirt gewesen seyn , 
wiewohl Andere sagen, daft 
dessen Einrichtung allzu- 
gewissenhaft verborgen ge- 
halten worden sey, /um be- 
kannt zu werden. — Im J. 
1787 hörte diese Verbin- 
dung auf, deren erster Be- 
schützer König Fridtirich //• 
e wesen seyn soll , und au 
eren Organisation Bruder 
von Koppen besonders vie- 
len Theil hatte. Eine 
ziemlich genaue Darstel- 
lung dieses Ordens liefert 
das Werk: „Der entdeckte 
Orden der afrikanischen 
Bauherrenloge“ , u. s. w. ; 
gr. 8 ; mit Kupf. ; Constan- 
tinopel (Berlin) 1806- *) 


*) [ Es erschien zuerst ira J. 
1790 iu zwei Schriften : 
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AGRIPPA, 


9 


Agapeic waren die brü- heim in Cölln, geboren da- 
derlichen . Liebesmahle in selbst am 14* September 
der ersten Christenbeit; 1487* wo er seine Studien 
— Ceremonien, die auch in der Rechtswissenschaft, 
indem Rosenkreuzergrade Theologie und Medicin mit, 
statthaken. [S. die Abh. gleichem Talente machte; 
des IIofr. von Born „ über auch legte er sich stark auf 
den Ursprung der Tafello- die sogenannten tief ver- 
gen 44 in dem wiener,, Jour- borgenen Wissenschaften, 
nal für Freymaurer“, Jahrg. und zeichnete sich sogar 
4, Quartale S. 97 — 120*“ im Militärdienste aus. Sein 
Neuerlich ist erschienen: unruhiger Kopf veranlafste 
„Die Agape oder der gc- ihn zu vielen Reisen durch 
heime Weltbund der Cliri- olle Länder des mittägli- 
sten, von Klemens in Rom, eben Europa’s, wo die An- 
naeh einer hierarchischen wendung seiner Kenntnisse 
Constitution und einem in allen Theilen der Cab- 
Gradsysteme maurerisch- bnla ihm Unterhalt und 
symbolischer, religiös -ce- eine grofse Berühmtheit 
remoniellcr Mysterien, un- verschaffte. Nach den man- 
ter Domitian’s Regierung nichfaltigsten Abenteuern 
gestiftet; dargestefft von starb er 103-5 in der gröfs- 
Dr. August Kestner , Pro- tenArmuth zu Grenoble. — 
fessor der Theol. 44 ; auch Seine Schriften *), die eben 
unter dem Titel: „Versuch ft o viele Beweise eines den- 
eincr Schilderung der Aga- kenden und genialischen 
pein ihrem ersten Jahr- Kopfes geben, als sie die 
nunderte 44 , u. s. w.; Jena thörichtesten Hypothesen 
1819; gr- 8-] und Lehren der Magie, 

Agivippa ( Heinrich Theosöphie, von Wunder- 
Cornelius), aus dem Ge- 
schlechte derer von Nettes - 


1) „Die entdeckten Trrtin- 
mer der Bauherrn -Loge 
vo n Joft.Geo.vonJf»**, und 

2) „Beweise, dafs die Afii- 
kan. Bauherrn sich auf 
Kenntnisse der Alter tliü- 
mer , besonders der Ein- 
weihungen, legen; — als 
Fortsetzung der entdeckten 
Trümmer der B. L.‘% jene 
auf 1 16 SS., mit 5 K. und ei- 
ner Vign., diese auf 51 SSO 
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*) [Das Buch:' de van i täte 
scientiarum *% welches oft 
abgedruckt ist, hat seinen 
Namen vorzüglich bekannt 
gemacht. Außerdem sind 
seine „ Libri tres de oc- 
culta philosophia •* zuerst 
zu Culln 1535 in Folio, 
und in einer französischen 
Uebersetzung: „La philo- 
sophie occiute de //. C. 
j4grippa u , in 2 Thcilcu in 
g, (alallnye, **- 

schiencn.] 



10 AHIMANREZON. 


ALBANS. 


t rzneieh u. s. w. enthalten, 
erregten damals zuerst wie- 
der den nachher so allge- 
mein gewordenen Hang 
nach diesen Künsten. Man 
behauptet auch er habe 
in Paris eine geheime Ge- 
sellschaft gestiftet, deren 
Zweck die Ausübung die- 
ser Wissenschaften gewe- 
sen sey, und er sey es, der 
den Grund zu den vielen 
seitdem entstandenen my- 
stischen Verbindungen ge- 
legt habe. [Seine Lebens- 
beschreibung s. im IstenB. 
von des Hofraths Melners 
„Lebensbeschreibungen be- 
rühmter Männer aus den 
Zeiten der Wiederhetstel- 
lung der Wissenschaften“* 
Zürch, 1795 1 gr. 80 
„Ahiman Rezon, or a 
help to all that are ( or 
ivould be) free and accepted 
Masons. Contalning the 
quintessence of all that has 
been published on the sub- 
feotofFreemasonry; by Law- 
rence 'Dermott <t *y > London; 
in g ; der Titel einps engli- 
schen Werks, welclies.meh- 
rere Nachrichten über das 


♦) [Zu Deutsch : „ A. R. , 
oder ein Hülfmittel für 
Alle , die entweder schon 
Freimaurer sind, oder es 
werden wollen ; enthal- 
tend die Quintessenz (den 
Kern) alles Dessen v was 
übeT die Freimaurerei be- 
kannt gemacht worden ist; 
von Lorenz Dermott 


altenglieche System enthalt. 
Die erste Auflage erschien 
1756, eine andere 1764 und 
die achte, herausgegeben 
von Thomas Harper, 1813- 
[S. darüber „die Kunsur^ 
künden 44 von Krause , B. % 
(der ersten Aufl.) , S. 336- 
— 338)» — „Dieses Werk 
ist eigentlich eine Samm- 
lung einzelner Abhandlun- 
gen und im Ganzen eine 
heftige Streitschrift wider 
die neu englische Grofslo- 
ge. 44 — Das Merkwürdigste 
sind die LIV ersten Seiten, 
besonders die vom Verf. im 
J»1774 ausgearbeitete 44 , (der 
3ten Aufl, des Buchs ein- 
verleibte, auch inden „Acta 
Latomorum 44 etc. (par Tho- 
ry\ T. II, p. 40—55, eng- 
lisch und französisch abge- 
druckte,) „Addrefs to the 
Gent lernen of the Fraternity, 
Worin die streitigen Leh- 
ren beider Grofslogen aus- 
einandergesetzt und viele 
Nachrichten über die Stif- 
ter und die 1 Stiftung der 
nenengl. Grofsloge gelie- 
fert werden. 44 S'. ebenda 
B. 1 (der zweiten Aufl.}, 
Abth. 1, S. 16, und vergh 
Dermott.) 

Aign; siehe Hain. 

Akiroeii; siehe Abiram. 

Albans (Henry Jfh- 
myn, Graf von St.), Grofs- 
meister der Maurer in Eng- 
land, eiwählt im J. 16|63« 

— Er nahm sich der Corpo- 
ration mit vielem Eifer an. 
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Albakus , St. Albax. 
Den Traditionen engli- 
scher Geschichtschreiber 
über die Maurercofpora- 
tionen zufolge, soll er der 
erste Grofsmeister der Bau- 
leute gewesen und von Ca - 
raiuius im J. 287 zu deren 
Oberaufseher oder Gover- 
nor ernannt worden seyn. 
[Er war von Geburt ein 
Heide, wurde aber vom 
Amphibalus zum Ghristen- 
thume bekehrt und im J. 
303 der* erste Märtyrer in 
Britannien. Vgl. „liunst- 
urkunden“ von Krause, B. ± 
(der ersten Auf].), S. 543 
Und 569 — 571*] 

Albreciit CH. Chri- 
stoph), in Hamburg, Ver- 
fasser der „ Materialien zu 
einer kritischen Geschichte 
der Frey mau rerey“; 1 te.Sa mm- 
lung; Hamburg 1792» in 8; 
(wovon aber keine zweite 
Sammlung erschienen i»*0 
Und der ,, geheimen Ge- 
schichte eines liosenkreu - 
Urs“; Hamburg 1792 > 8- 
Alchemie, Goldmache- 
rn, HERMETISCHE KUNST 

(die), Diese Kunst un- 
terscheidet sich von der 
wahren Chnemie dadurch, 
dafs sie, statt den durch 
Erfahrungen bewährten 
Grundsätzen der letztem 
zu folgen , die Verrichtun- 
gen der Natur im Inneren 
der Erde durch chemische 
Erocesse nachzuahmen und 
•uf diesem Wege Metalle 


zu schaffen und unedle < 
in edlpre zu verwandeln, 
hauptsächlich aber Gold 
oder Silber hervorzubrin- 
gen und den sogenannten 
Stein der Weisen zu finden 
sucht. Diejenigen, welche 
dieses Ziel erlangt zu ha- 
ben wähnen, nennen sich 
Adepten . — Schon bei den 
alten Aegyptiem machten 
die Chemie und Alchemie 
eine der geheimen Lehren 
der in die Mysterien Ein- 
geweihten aus , welche 
Hermes als den ersten 
Lehrer und Besitzer die- 
ser Wissenschaft angaben ; 
weshalb man auch die Al- 
chemie oft die hermetische 
Kunst j o de ei lerntet ih f nennt. 
Mit den andern Wissen- 
schaften kamen Chemie 
und Alchemie bis auf un- 
sere Zeiten, obgleich die 
Scheidewand zwischen bei- 
den immer stärker ward, 
so dafs erstere durch ihre 
Fortschritte fortwährend 
allgemeiner und geschätz-^ 
tcr würde, letztere hinge- 
gen sich in*s Dunkel ver- 
barg und ihre verblendeten 
Anhänger sich immer mehr 
minderten. Die Freimau. 
rerversammlungen boten, 
wegen ihrer V erborgenheft, 
den Hermetikern eine gün- 
stige Gelegenheit dar, ver- 
eint mit gleichgesinnten 
Suchern, ihre Forschun- 
gen anzustcllen; und so 
entstand diese dem wahren 
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12 ALCMAIN. 

Orden ganz fremde After- 
maurerei, welcher ihre An- 
hänger den so unpassenden 
Titel: philosophische Maw- 
rerei; beizulcgen für gut 
fanden. Blois in dieser 
Hinsicht hat der, Artikel: 
Alchemie, mit seinem ge- 
sammten Gefolge, in die- 
. ses Werk aufgenommen 
werden müssen. [In dem 
„ Archive für Freimaurer 
und Rosenkreuzer“, Th.2> 
(Berlin, 17850 S. 61 bis 

94 y werden die bis dahin 
bekannten Vertheidiger so- 
wohl als Verächter der Al- 
chemie angeführct.] 

Alcmatn (Wilhelm) 
wird als Grofsraeister der 
Bauleute in England (ge* 
en das J. 1212) nngege- 
en. — Er leitete den Bau 
der Steinernen London- 
Bridge, welche 1199 unter 
Johann ohne Land angefan- 
gen und erst von ihm 1209 
beendigt ward. 

Alderman (der); der 
dritte Grad der deutschen 
Union. 

Aletophilota (der), 
oder der Wahrheitlie- 
b ei« de; der fünfte Grad' 
der afrikanischen Bauher- 
ren. 

Alexander; s. Riem. 

Alexander I., Kaiser 
»von Rufsland. — Bei seiner 
Thronbesteigung im J. 1801 
bestätigte er zwar die Ver- 
bote PauCs /. gegen die 


ALFRED. 

Freimaurerei *); im J- 1803 
aber lief» er sich, auf Ver- 
anlassung des Staatsratha 
Böber, einen ausführlichen 
Bericht über den Orden 
abstatten; worauf er di» 
Ukasen seines Vorgänger* 
widerrief, und nicht allein 
seinen Schutz dem Orden 
zusicherte, sondern auch 
sich selbst kurz nachher in 
denselben aufnehmen liefs. 
[S. ,,Acta Latomomm u , 
(par 7 %o/y); T. I, p. 210 
seq. et 218 scq.] 

Alexander III., König 
von Schottland , erklärte 
sich bei seiner Thronbe- 
steigung zum Grofsprotec- 
tor ,der Bauleute. — Un- 
ter seiner Regierung und 
auf seinen Befehl wurde 
im J. 1150 die Abtei zu 
Kilwinning erbaut. — S. 
Kilwinning. 

Alexius; s. Hochmuts. 

Alfred der Grosse, 
König der Angelsachsen 
von 872 — 900 - 11 * begün- 
stigte ungeipein alle Kün* 
ste und Wissenschaften, so 
auch die Bauleute, von de- 
nen er unter seiner Regie- 
rung ganze Städte und 
viele Schlösser , Burgen 
und Klöster in Britannien 
erbauen liefs. [Auch stif- 
tete er zu Oxford vier Gol- 
legien oder Schulen, eine 


*) [S. das cÖthcneT,, Taschen- 
buch ftlr Freimaurer auf 
das J. ißoa‘% 2 ß 9 — 295 .] 
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ALIS. 

für die 'Theologie, die an- 
dere für die Grammatik 
und Rhetorik, die dritte 
für Logik, Arithmetik und 
Musik, die vierte für Geo- 
metrie und Astronomie, aus 
welchen später die Univer- 
sität entstanden ist. 

Alis (Eques ab); siehe 
Metscii. 

Alkbbar; der Name ei- 
nes der neun auserwählten 
Meister, die zur Auffin- 
dung des ermordeten Mei- 
sters ausgesandt wurden. 

Allegorie (die); die 
anspielend*, vergleichend- 
figürliche Darstellung von 
Begriffen oder Gegcnstän-. 
den. [Vgl. unter andern 
diesen Artikel im „Conver- 
sations - Lexicon “.] 

Allerheilige (das) 
wird in verschiedenen ho- 
hen Graden der Versamm- 
lungssaal selbst, oder auch 
nur eine Abtheilung dessel- 
ben, genannt. 

„AlMAXAC MA9ONNI- 
9 ue u ; der Titel des vom 
Grofsen Orient von Frank- 
reich officiel herausgege- 
benen Almanachs, welcher 
den jährlichen Zustand die- 
ses Grofsorients und die 
Liste der unter seiner Ju- 
risdiction arbeitenden Lo- 
gen enthält. 

Almosensammler, An- 
MESi PFLEGER , AlMOSX- 
meiv; einer der Beamten 
einer Loge, dem die Ar- 
mencasse anvertrauct ist, 


ALTENBERGE. 13 

und der die von der Loge 
beschlossenen Hülfleistun- 
gen auszuführen und die 
kranken Brüder zu besu- 
chen hat. Man wählt zu 
dieser Stelle vorzugsweise 
einen Arzt. [Im J. 1725 
wurde zuerst von der neu- 
englischen Grofsen Loge in 
London ein Ausschufs zur 
Unterstützung nothlciden- 
der Brüder ( Committee of 
Charity ) bestellt.] 
Alombrados; siehe II- 

LUMINATSN. 

AlOYAU ( LA SOCIETE 

de l*). Aloy.au lieifst der 
Lendenbraten vom Ochsen. 
— Unter dieser seltsamen 
Benennung existirte in 
Frankreich, ungefähr 15 
Jahre lang, bis 17^9, eine 

f eheime freimaurerische 

ecte, welche, wie man 
sagt, eine verlarvte Fort- 
setzung des Tempelordens 
war und viele Documente 
desselben besessen haben 
«oll. Seit dem Anfänge 
der Revolution hat man 
Nichts weiter von diesem 
Ochsenbratenorden gehört. 

Altar (der) . ist ein 
Tisch, in Form eines Al- 
tars, vor dem Sitze des 
Meisters vom Stuhle im 
Osten der Loge. Fs müs- 
sen sich auf demselben die 
Statuten und Gesetze des 
Orden«, so wie Bibel, Zir- 
kel und Winkelniaafs , be- 
finden. 

Altknbergk (nicht Al - 
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14 ALTENBURG. 

tenberg ) ; ein kleiner Ort 
im Grofsherzogthum Wei- 
mar, 2 Stunden von Jena. 
— Im Monat Juny 1764 
hatte daselbst ein Convent 
der stridtenv Observanz 
•tatt, wo der berüchtigte 
Johnson durch den Baron 
von Hund anfangs als Heer- 
meister der Tempelritter 
anerkannt,nachlier aber von 
eben demselben entlarvt 
wurde; worauf sich der 
Ba ron selbst zum Hcermei- 
ster der deutschen Frei- 
maurer erklärte, und sich 
als solchem auf dem nämli- 
chen Convente atich so- 
gleich huldigen liefs. — S. 
Hund und Johnson. 

Alten bürg. liier wur- 
de am 31. Jan. 1742 die 
Loge Archimedcs zu den 
drei Reifsbretern gestiftet, 
[welche in der neuesten 
Logenliste der Grofsen 
Loge in London von 17i>2 
unter Nummer 472 bei dem 
Jr 1790 eingetragen sich be- 
findet.] Sie gab im J. 1803 
ihr ,, Constit utionsbuch in 
Folio , heraus , welches 
eines der vorzüglichsten 
Werke der ganzen maure- 
rischen Literatur ist. [Das- 
selbe enthält zugleich S. 
213 — 218 die eigne Ge- 
schichte der Loge. Auch 
vereinigten sich die 'ge- 
lehrten Mitglieder der 
Loge zur Herausgabe des 
geschätzten ,, Journals für 
Freimaurerei,“ wovon in 


ALTMEISTER. 

den Jahren 1804 und 180o 
zwei Bände irr 8., in acht 
Heften, so wie, nach jah- 
relanger Unterbrechung, 
im J. 1812 des 3 *en Bandes 
1. Heft, (auch unter dem 
Titel: ,, Neues Journal für 
Freimaurerei,“) — seitdem 
aber kein folgendes , — er- 
schienen sinn.] 

Altenglisch r siehe Sr- 

STEM. 

Alter (das). Das zur 
Zulassung in den Orden 
erforderliche Alter eines 
Profanen sind [nach den 
Verordnungen der Grofsen 
Loge von England, *) 21* 
in andern Ländern hinge- 
gen, z. B. im Preufsischen,] 
25 Jahre, wovon ntir zu 
Gunsten der Sohne von 
Maurern (Luftons) eine 
Ausnahme gemacht wird. 
Das symbolische Alter der 
Freimaurer selbst bestimmt 
sich nach den Graden, 
welche sie erlangt haben, 
und hat eine besondere 
Bedeutung. 

Altmeister (der); ein 
Ehrentitel, welcher den- 
jenigen abgehenden Vor- 
sitzenden Meistern , die 
sich yv ährend der Beklei- 
dung jener Stelle besonder» 
verdient gemacht haben, 
beigelcgt zu werden pflegt. 
Altmeister ( der 

*) [ 9 . „Constitution* “ etc. f 
c Ausg. von A oprt/iouck, p. 
5y2, und Ausg. von Wn m 
Harns , p. 90.] 
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SCHOTTISCHE), Altschot- 
te, auch St. -AVdreas- 
ritter; der fünfte Grad 
des clericalischfen Systems, 
so wie der vierte der Mar* 
finisten. 

Altmeister ( &er 

VOLLKOMMENE ) , DER 

GäossauserwXhlte ; der 
Ute Grad des Conseil des 
Bmpereurs cf Orient et d* Oc- 
cider^t in Paris, und der 
65s tc Grad des mi8phräiln , - 
ichen Systems. 

Altschotte (dir); s. 
Altmeister. 

Ambulante Loge (ei- 
xe); siehe Feldloge. 

Amelius ; siehe Bode. 

Amicisten ( die ) ; ei- 
ner der vielen Studenten- 
ordeti auf den Universitä- 
ten des nördlichenDeutsch- 
lands, der ehedem sehr 
ausgebreitet war, und des- 
sen Mitglieder bei ver- 
schiedenen Gelegenheiten 
gemeine Sache mit den 
Concordisten machten. Eine 
enaue Darstellung desscl- 
en enthält das Buch : 
„Graf Guido von Taufkir- 
chen “ u. 8. w. ; Weissen- 
fels u. Leipzig, 1799; hi 8. 
[Vgl. hiermit die Schrift: 
„Der Moscllaner - oder 
Amicistenorden nach sei- 
ner Entstehung, inneren 
Verfassung und Verbrei- 
tung“ u. s. w. von Fr . CV/r. 
Laukhard“ ; Halle » 1799» 
i rH,] 

Amis re ums (las); der 
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I^ame einer Loge in Pa- 
ris ; siehe Philaletiien. 

Amisfield ( Frans 

Ch ARTERIS VON), Glbfs- 
meister der Grofsen Loge 
(der ancient Masons) von 
Schottland im J. 1748* 

Amsterdam« Vier Lo- 
gen, Concordia vincit ani- 
mos , la Paix , la Charitd 
und la Bien- Aimee , beste- 
hen hier seit beinahe 60 
Jahren, und bieten durch ' 
, ihre eben so lange dau- 
ernde Einigkeit ein selte- 
nes Beispiel der ächten 
maureriseneu Eintracht 
dar. Von ihrer vereinten 
Wohlthätigkeit haben sie 
bei melirern Gelegenhei- 
ten Beweise gegeben ; der 
neueste sprechendste ist 
die Collecte von 8000 Gul- 
den, welche im J. 1807 für 
die in Leyden durch das 
Springen eines PuJver- 
schifts Verunglückten ver^ 
anstaltct wurde , und die 
im J. 1808 gemachte Stif- 
tung eines Blindeninstituts 
}n Amsterdam selbst. Siehe 
Holtrop. 

ANanias; siehe Hana- 
niah. 

Ancram (Graf von), 
Grofsmeister der Grofsen 
Loge (der ancient Masons) 
von Schottland in den J. 
1795 und 1796 . 

Anderson (Jakob), Ma- 
gister artium und anglica- 
nischer Prediger in J-ion- 
don, (starb 1746/ 61 J. aJt ») 


Digitized by Google 



16 ANDERSON. 

war Meister vom Stuhl ei- 
ner einzelnen Loge und als 
solcher Mitglied der im J. 
1717 daselbst gebildeten 
Grofsen Loge der modern 
Masons. (S. modernes Ri- 
tual.) Durch einen Be- 
schlufs dieser Grofsen Lo- 
e vom 29- Sept. 1721 wur- 
e er beauftragt, zum Ge- 
brauche derLogen ihrer Ju- 
risdiction einen Codex der 
Lehr- ünd Adniinistrations- 
gesetze der Freimaurerei 
zu verfertigen. In Verfolg 
dieses Auftrags legte er be- 
reits den 25- März 1722 der 
Grofsen Loge seine been- 
digte Arbeit vor, die voll- 
kommen genehmigt und auf 
Kosten aer Grofsen Löge 
dem Druck übergeben wur- 
do , so dafs sie im J. 1723 
unter dem Titel: The 

Constitution» of the Free - 
Mctsons“ etc. erschien. (S. 
Constitution*. ) — Hin- 
sichtlich der damals beste- 
henden und beinahe ein 
Jahrhundert gedauerten 
Zwistigkeiten zwischen 
den ancient und modern 
Masons ist zu bemerken, 
dafs Anderson in dieser er- 
sten Ausgabe selbst und 
ausdrücklich erklärt: ,, sei- 
ner ganzen Arbeit die so- 
genannte Yorker Constitu- 
tion, welche Prinz Edwin 
926 den Baucorporationen 
ffab, zum Grunde gelegt zu 
haben u . — Dieses Werk 
wurde, von ihm selbst 
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durchgesöhen und ver- 
mehrt,. 1738 neu gedruckt. 
Ijn J. 1756 besorgte John 
Entich die dritte Ausgabe 
davon, welche' 1767 wie- 
der abgedruckt wurde, im 
J. 17*4 aber John Noort- 
houch die fünfte, sehr ver- 
mehrte. Von der neuesten, 
[von JiiUiam Williams p 
Esq. , in Vollmacht der 
vereinigten Grofsen Loge 
herausgegebenen,] ist im J. 
1815 nur erst der zweit* 
Theil, die Gesetze und 
Pflichten enthaltend, in*« 
Publicum gekommen, hin- 
gegen der erste Thoil, wel- 
cher die Geschichte der 
Brüderschaft in sich fassen 
soll , noch nicht beendigt. 
Die letzte deutsche Uebor- 
setzung dieses Constitu- 
tionsbuch erschien zu 
Frankfurt am M. 1783 und 
1784 y in 2 Bänden in 8 *)• 
— -Die von der englischen 
Grofsen Loge, (als gesetz- 
gebendem Körper der eng- 
lischen Freimaurerei,) der 
Herausgabe dieses Werks 
cithcilte Sanction deutete 
im J. 1723 die Giänze ge- 
nau an, wie weit die Pu- 
blicität sich über mau- 

*) [ Ueber die verschiedenen 
Ausgaben und UebeTsez- 
z urigen 9. die kritischen 
und literarischen Bemer- 
kungen J. A» Schneider* s 
und l ? r. Müfslorf' * in dem 
altcnburget „ neuen Jour- 
nale für 'Freimaurerei“, 
B. 1 , H. 1 , S. 40 — aoz.] 
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mische Gegenstände er- 
strecken solle; ob aber 
diese Granze dem jetzigen 
2eitgeiste noch angemes- 
sen ist, bleibt wohl nicht 
mehr zu bezweifeln. 

£„Die neuenglischeGrofs- 
loge selbst hat, seit sie vom 
jf. 1717 an Öffentlich , vom 
Staate geduldet, bestellt* 
ihr von Anderson verfafs- 
tes C. B. ununterbrochen 
für die^ einzig officielle 
und authentische Darstel- 
lung der Geschichte der 
Brüderschaft und ihrer 
selbst, so wie ihler Verfas- 
sung, erklärt; sie hat die- 
ses Buch allen unter ihr 
arbeitenden einzelnen Lo- 
en Und Logen vereinen als 
äs alleinige Gesetzbuch 
vorgeschrieben ; und wie- 
wohl sie es ihnen über- 
liefs , sich ihr Ritual nach 
eigenem Geschrtiacke selbst 
zu wähleil , däs^eigne aber 
sich selbst vorbehielt, hat 
sie dennoch stets auf die 
Annahme ihres C. Bs und 
def in ihm enthaltenen 
Acten, Grundgesetze und 
allgemeinen Verordnungen 
gedrungen. Daher ist diese 
ÄndeTSön'sche Schrift, auch 
abgesehen Von den wichti- 
gen geschichtlichen Nach- 
richten über die ältere Brü- 
derschaft, welche sie für 
den Kenner enthält, die 
Wichtigste , offenkundige 
und äufserliche (exoteri- 
sche) Erken ntju eile derGe- 
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schichte und der Einrich- 
tung des neucnglischen 
llauptzweiges der Brüder- 
schaft; ob dieser gleich, 
da in dem Const.Buche vom 
Verhehlen wichtiger Ge- 
heimnisse so oft und so 
nachdrücklich die Rede ist, 
den Gesetzen derGeschicht- 
forschung und der Gerech- 
tigkeit gemäfs, nicht al- 
lein nach seinem Constit. 
Buche heurtheilt werden 
kann/ 4 — * Aus „den drei 
ältesten Kunsturkunden der 
Ereimaurerbrüderscliaft v. 
K. Ch. P Krause “ B. 2 
(der ersten Aufl. von 1313)» 

S. 20*] 

Andre, (Chr. Kahl), 
Wirthschaft9ratli und Se- 
creteir der mähr, schles» 
Gesellschaft des Acker- 
baues und der Natur- und 
Landeskunde; vorher seit 
179* Director der evangel. 
Schulanstalt zu Brünn in 
Mähren; ein sehr thätiger 
Maurer , der in wichtigen 
Verbindungen mit merk- 
würdigen Mitgliedern der 
Brüderschaft, besonders in 
den J. 1780 — 1795 » war. 
Er istVerfasser der periodi- 
schen Schrift: der Frey - 
maurer ß oder kompendiöse Bi- 
bliothek alles TP iss e ns wür- 
digen über geheime Gesell* 
schäften“ Welche in fünf 
Heften in 8- ip den J-17 f ‘0 
bis 1796* 'theils in Göttin- 
gen, theils in Gotha und 
Halle , * herauskam. 
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Andrea (Johann Va- 
lentin), geboren 1586 ini 
W ürtembergischen , gest. 
1654, als Abt von Adelberg 
u. lutherischer Almosenier 
des Herzogs von Würtem- 
berg *); ein Manfi von 
vielem Kopf und Gefühle; 
wovon seine Schriften die 
jnannichfaltigsten Beweise 
liefern. Er war der Erste, 
der in seinen beiden Schrif- 
ten : „ Reformation der gan- 
tzen weiten IVelt “ u. „Fama 
fraternitalis tf 9 (gedruckt im 
J. 161 4>) eine Gesellschaft 
vom Rosenkreuze erwähh- 
tc; wodurch er veranlagte, 
sowohl dafs Mehrere der 
Meinung sind, diese Ge- 
sellschatt habe nie wirk- 
lich existirt, sondern er 
habe sie nur vorausgesetzt, 
um unter diesem Gewände 
seine moralischen und po- 
litischen Ansichten dem 
Publicum mitzutheilen, als 
auch dafs diese Dichtung 
von Andern, die den figür- 
lichen Styl Andrere nicht 
Verstehen, buchstäblich ge* 


*) .[8* Nachrichten von sei» 
nem Leben im „Wirtem- 
berg. Repertorium der Li t- 
teratur St. 2, (i?8*> in Ö ) 
8. 274 — 585, (vom Unten 
bibliothekar Jo/t. Wilh. Pf 
t ersetz in Stuttgardt,) imd 
in „Joh . Val. Artdreae 
Dichtungen zur Beherzi- 
gung unsere Zeitalters; mit 
, einer Vorrede von J. U, 
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nommen und der Wahn 
gen ähret wird, als ob nach 
diesen Andeutungen die 
Rosenkreuzer des !7ten 
Jahrhunderts sich gebildet 
hätten. — S. auch Roseh- 
Kreuz. 

Andreas (der hei- 
lige) , Schutzheiliger von 
Schottland. — Bis zum J. 
1736 feierten die Freimau- 
rer in diesem Theile Grofs- 
britanniens , wie überall, 
am 24* Juny das Fest ihres 
Patrons, Johannes des Täu- 
fers; im genannten Jahre 
aber nahm die Grofse Loge 
der anc.Mas.vonSehottland 
den Beschlufs, künftighin 
am 30 *Nov*, dem Geburts- 
tage des heil. Andreas, das 
jährliche Ordensfest zu fei- 
ern und die übliche Be'äm- 
tenwahl zu halten. 

Andreaslisürling und 
Geselle QApprentiet Com- 
pagnon ’ de St. - Andre) ; 
der vierte Grad des schwedi- 
schen Systems, welcher mit 
dem Elu Secret des cler- 
mont’schen Capitels Unge- 
fähr gleich ist. 

Andreas (der Ritter 
vom heiligen). Dpr Or- 
den, der zuerst diesen Na- 
men trug, bildete die An- 
dreasritter von der Distel, 
welche weltliche Ritter 
Waren. (S. Robert!, von 
Schottland.) Jabob II. 
ertheilte im J. 1540« wäh- 
rend seines Aufenthalts in 
Schottland, einen gleichen 
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Orden an seine Anhänger* 
als einen hohem Grad det 
Freimaurerei. — Als sol- 
cher ist er der fünfte Grad 
des clericalischen Systems» 
Andreas - Meister 
(der) ist der fünfte Grad 
des schwedischen Systems* 
Welcher beinahe ganz glei- 
chen Inhalts mit dem Grand 
Üu ecossais des clermont’- 
sehen Cäpitels ist. 

Andreas - Vertraut« 
(der); s. Vertraute. 

AndreaS; siehe Lind* 
rer * in Königsberg« 

Anerkannt; siehe Af- 
filiation. 

Angenommen (äccepted); 
siehe altengl. RiTtfAL. 

An in am ( Stärke des 
Volks); ein hebräisches* in 
den hohem Graden bfcdeu« 
tendes Wort. 

Anker (dRr Orden 
vom) war ganz gleicher 
Art mit dem de la FAlicite* 
ans dem er im J. 1745 ent- 
sprangen ist* und von dem 
er «ich durch Nichts, 
als durch die veränderten 
Erken nungswö rte , unter* 
schied. Seine Existenz 
War von eben so geringer 
Dauer* als die seines Vor- 
gängers. — S. FinciTE. 

„Annales originisMa* 
GNi Galliarum 0«\ ou 
HUtoire de la fondation du 
Grand Orient de Er artet “ ; 
gr. 8i st Paris 1512$ mit 
4 Kupfertafeln ; ein aus- 
gezeichnet gute» Werk 
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über das Geschichtlich^ 
der Freimaurerei in Franko 
reich. S. auch Thort. 

„Ankalbs ma^onni* 
qües“; gEände in gr. 8« (so 
wie eine andere Ausgabe izi 
18.;) Par* 1807“1809$ eine 
vom Buchhändler CaiUot 
herausgegebene Sammlung 
maurerischet Abhandlun- 
gen, Reden und Gedichte* 
worunter sich manche» 
Gute befindet. 

„AnNUAIRE MA9ONNIQUR 
ä Zusage des Loges et Cha~ 
pitres du Rite dcossais-phi - 
losophique en Franöe rf ; (Pa- 
ris, 6 Bände in 16.; 1809 
his 1818;) hat* der darin 
befindlichen historischen 
Notizen Wegen* besondern 
Werth. 

ANSPACn tJNt> Bay* 
Re# T n, oder Brandenburg* 
Onolzbach, (Karl Alb* 1 

XANDER MaRKGRaV VOn)* 

geh. am 94 . Febr, 173 6* 
war Mitglied der hohem 
Grade ' der stricten Obser- 
vanz mit dem Ordensna* 
men: Eques a monimento , 
und Protector des Orden» 
in Franken. S« auch Bran- 
denburg« 

Antin (Duc d’) .war 
der dritte, im J. 1738 auf 
Lebenszeit erwählte, Grofs* 
mcister von Frankreich* — 
Obgleich Ludwig XV. al* 
len Personen seines Hof» 
auPs Strengste die Theil- 
nähme ah der Freimaurerei 
verboten und ihren Anhän- 
2 * 
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gern den Zutritt am Hofe, 
untersagt hatte, so nahm 
der Herzog diese Würde 
dennoch an und bekleidete 
sie bis an seinen Tod im J. 

1743- 

Antiochien; ein Pseur 
donarac, den man der Stadt 
Bamberg im Illuminatenor- 
den gegeben hatte. 

Anti- St.-NiCai9e ; 6. 

Sprengseisen. 

Antrim ( Randale 
William Chat von), 
Crofsmeister der altengli- 
schen Grofsen Loge in 
London, (von den ancicnt 
Mas.,) von 1785 bis 1T91- 

Anton ( Dr. Karl 
Gottlob, von) in Görlitz, 
[gestorben am 17» Nov. 
1818,] war der Verfasser 
des „ Versuche einer Ge- 
schichte des Tempelherren - 
Ordens“; (Leipzig 1779» 
g;) und der „ Untersuchung 
über das Geheimnis und die 
Gebräuche der Tempelher- 
ren“; (Dessau 1782; 8.) — 
Beide Schriften werden 
von den Historikern ge- 
schätzt. 

Anzahl der Freimau- 
rer (die). Diese berech- 
nen zu wollen, ist Öfters 
mit den verschiedensten 
Resultaten versucht wor- 
den, gehört aber ohne 
, £wcifcl unter die unmög- 
lichen Dinge ; indem nicht 
allein manche Loge unver- 
hältnifsinäfsig mehr Perso- 
nen in den Orden auf- 


ARBORE FRUG. (E. AB/. 

nimmt, als sie eigentliche 
Mitglieder hat, sondern 
auch weil die Mitglieder- 
zahl von localen Verhält- 
nissen abhängt, und mai^ 
durchaus alle Nachrichten 
von der Existenz der rei- 
senden und derjenigen Brü- 
der entbehrt, welche gar 
. keine Loge besuchen. Es 
mangelt daher gänzlich an 
einer Grundlage zu einer 
solchen Berechnung. 

Aquila coronata 
(Equesab); s. von Osten. 

Aquila fulva (Eques 
ab); siehe von Starck. 

Arbeit , Arbeiten , 
nennt man die Beschäfti- 
gungen der Freimaurer, 
wenn sin sowohl in einer 
Loge, als am Tische, ver- 
sammelt sind. 

Arbeiter (der), ist der 
symbolische Name eines 
Freimaurers. — Ein arbei- 
tender Bruder ist derjeni- 

£ e, welcher Mitglied einer 
»oge ist.. 

Arbeitslohn (der). 
Solchen erhallen haben , 
heifst, dafs man mit der 
Arbeit oder mit dem Unter- 
richte zufrieden ist, dem 
man beigewohnt hat. — 
V ennchrun^r oder Erhöhung 
des Lohns ist Beförderung 
von einem Grade zum an- 
dern. Dieser Ausdruck 
ist mir in den Johannisgra? 
den üblich. , 

Arbore frugifera 
(Eques ab); siehe Boss.' 
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Arcade DA l a Pel« 

LETERXE ( DER GROSSE 

Orient der); ein Spitz- 
name , welcher von den 
Schismatikern der alten 
Grofsen Loge in Paris, ehe 
dieselbe sich mit dem Gro- 
fsen Orient von Frankreich 
vereinigt hatte, beigelegt 
wurde. Jene Orofse Loge 
versammelte sich nämlich 
in der so benannten Stra- 
fse. [V. „Planches, Dis- 
cou?s et Cantiques a l'oc- 
rnsion de la reunion au Gr. 
Or. de France de TOrient 
dit de Clermont, ou de 
TArcade de la Pelleterie 44 ; 
Paris, an 8(1799)1 8.] 

Arcahumj siche Stein 
der Weisen. 

Arch (tue Royal), das 
hönigL Gewölbe. So heilst 
der in England und Ame- 
rika verbreitete höchste 
Grad der Freimaurerei, Er 
wurde von der englischen 
Grofsen Loge der modern 
Masons als solcher aner- 
kannt und im J. 1777 ein 
Grofscapitel * in London 
eingesetzt. Auch in an- 
dere Systeme ist er auf- 
genommen worden , und 
macht den 13ten Grad aus 
sowohl in dem sogenann* 
ten altenglischen aus Ame- 
rika naon Frankreich ein* 
geführten Rituale, als auch 
imChapitre desEmpereurs 
d’Orient et d’Occident in 
Paris, im misphraim’schen 
System aber den 31sten^ 
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[„Schon vor dem J. 1744 
vereinigten sich di e Meister 
im Stuhle des grofsmeister- 
thumlichen Logenbundes, 
mit Ausschluß» aller andern 
Brüder Meister, zur Bear- 
beitung eines hohem reli~ 
giösen Grades der Maure- 
rei, Royal Arch genannt, 
welcher von Dermott in der 
Schrift: „AhimanRczon“, 
die IVursel , das Herz und 
das Marh der Freimaurerei 
genannt wird und noch et- 
was weiter, als orthodox , 
ist u . — Aus „den drei alt. 
Kunsturk. 44 u, s, w. von 
Krause, neue Aufl., B. 1, 
Abth. S. 3! 8. ff. Vergl. 
auch „Mofsdorf « Mitthei- 
lungen 44 u. s, Wt S# 214 bis 
216 *] 

AncniDKMiDES ; siehe 
VON StARCK. 

Arciiitect , Deco- 
rateur , Baumeister , 
Bavrünstler (der); der 
Beamte einer Loge, wel- 
cher mit der Erhaltung der 
Logengebäude in bauli- 
chem Zustande und mit 
deren innerer Verzierung 
beauftragt ist. 

ArCuitrct (der eng- 
lische . vollkommene); 
der 28ste; Grad des mis- 
phraim’schen System» in 
Paris. * 

Architect(derGross-); 
der ßte Grad der Martini- 
sten, der 8te der Elus- 
Coens, der 12te des Con- 
seil des Empereurs d’Ori- 




%% ARCHITECTt etc, 

ent et dOccident und des 
aus Amerika *iach Frank* 
reich eingeführten söge* 
nannten altenglischen Sy* 
stems , der 23*te des mis- 

S hraim’schen Systems und 
er lOte de* Auserwählten 
der Wahrheit (£lus de la 
Verite), 

Architect - Grossmei- 
0ter (der); der iJt'eGrad 
dos. aus Amerika nach 
Frankreich eingeführten 
sogenannten altenglischen 
Systems, 

ArCIIITEGt(dERKlEIN-)| 
der 22®te Grad des mis- 
phraim’schen Systems und 
3er 9te der Auserwählten 
der Wahrheit, 

Arciiitect (der Ober -)* 
der 24ste Grad des mis- 
phraim’schen Systems in 
Paris, 

Architect (der voll* 
komme ne). In drei Clas* 
sen, Lehrling, Geselle und 
Meister abgetheilt, macht 
er den 25sten , 26sten und 
27«tenGrad des misphraim'* 
Sehen Systems in Paris aus, 
AftCniv (das) ist der 
Ort, wo eine Loge ihre 
Urkunden, Acten, Gorre* 
Spondenz , Bücher, Ge* 
xnälde, Antiken etc, be* 
wahrt. Einige Logen ha* 
ben sich ixt dem Eirer, der* 
gleichen Sammlungen voll* 
Ständig und gemeinnützig 
au machen, ausgezeichnet; 
allein, die Mehrzahl tiersei» 
len vwBwhJS&igt »ogsr 


ARMEN^FLEGER. 

das 'Aufbewahren ihrer Pa- 
piere. 

„Archiv für Freimaurer 
und Rosenkreuzer, % Theilo 
in gr. 8» , (Berlin 1783 u* 
1785,) enthält manches 
Interessante über Rpsexx« 
kreuzerei. 

Archivar (per); ein 
Beamter in solchen Logen, 
welche Aufmerksamkeit 
genug auf ihre Acten, Pa- 
piere, Bücher u. dgl. ha- 
ben, um dieselben zu be- 
wahren, und sich auf diese 
Weise ein Archiv oder eine 
Bibliothek bilden. Ge- 
wöhnlich ist er zugleich 
{Siegelbewahrer der Loge. 

Argonauten - Ritter 
(der); der 5te Grad der 
Academie der wahren Mau- 
rer in Montpellier, 

Arithmetik oder Rech <• 
nenkunst (die). Diese 
Wissenschaft der Zahlen 
und ihre» Werthes, wie er 
aus bestimmten Zeichen 
gefunden werden kann, 
wird den Maurern, ihrer 
ersten Entstehung zufolge, 
zum Studium anempfohlen, 
Arlinotoi (Heinrich 
Bbnnet Graf von), Grofs* 
meister der Freimaurer in 

England von 1679 bis 1684* 
Armenbüchse (die); 
eine Büchse, worin die 
Armengelder und kleinen 
Geldstrafen bei den Tafel* 
logen gesammelt werden. 
Armenffleger ; $ieb? 
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Armiger; die 3te Classe 
des 6ten Grades der stric- 
teil Observanz. 

(TnoMAsHo- 
warp Graf von), Grofs- 
meiste r der Freimaurer in 
England von I633bisl635t 
Arumdee«* Surewsbuf 
ay (Graf yoh); siehp 
Qondvlfh» 

Asarias; s. Rasariah, 
Asch ard, verstümmelte 
Aussprache des hebräischen 
Hasar (stark) & ein in den 
hohen Graden Bedeutung 
habendes Wort, 

Ashmole (Eeias), [im 
J. 16(7 geboren und 1692 
gestorben,] ein berühmter 
Philosoph, Chemiker und 
Alterthumskenner , Grün* 
der des Museums in Ox r 
ford, Günstling Karls II. M 
Königs von England. Er 
ward im J. 1646 zum Frei* 
maurer aufgenommen* zut 
gleich mit demHauptjnann 
Mainwaring . (Diese beiden 
Männer sollen die ersten 

£ wesei\ seyn, welche in 
e Brüderschaft aufgenom* 
men wurden, ohne Hand* 
werksmaurer oder Bau? 
kundige au . seyn.) Ei- 
nige Geschichtschreiber des 
Freimaurerordens behaupt 
ten, dafs er dessen Stifter 
nach seiner gegenwärtigen 
Formsey,— r [Ueber^sÄ* 
molfs wichtigste Lebens- 
umstände, nebst einer Aus* 
einander Setzung der Wich* 
tigkeit der von ihm hin» 


ASIAT. BRÜDER. 23 

terlassenen Nachrichten 
von der Geschichte der 
Freimaurer - Brüderschaft, 
und über seine Glaubwür- 
digkeit, s. „die drei alt. 
Kunsturkunden “ u. s. w. 
von Krause , B. 2 (der er- 
sten Ausg.), S. 277—289# 
vergl. mit S. 346 ff*) 

Asiatische Brüder, 
Ritter oder Brüder Ein-* 
geweihte aus Asien, 
auch Ritter und Brü* 
der St.- Johannis des 
Evangelisten ausAsiem; 
eine mystische und alche- 
mis tische Secte, welche 
1780 in Oesterreich ai^s 
den Rosenkreuzern hervor- 
ging, und damals in einem 
ihrer Mitglieder, dem Frei- 
herrn von Eck er u. Eokhoffen s 
einen eifrigen Apostel fand. 
Später verbreitete sie. sich 
in ganz Deutschland, wo 
sie, besonders in IFetzlar 
und Marburg sehr warme 
Anhänger hatte, und von 
diesen noch mehr ausge* 
bildet und. mit einer Menge 
talpiudischer Lehren und 
Fragmente ausstaffirt wut* 
de. — Dieses System be» 
Stand aus den beiden Pro* 
bestufen des Suchenden 
und des Leidenden, aus 
den Hauptstufen: a) der 
Ritter und Brüder Einge* 
weihten , b) der weisen 
Meister und c) der könig- 
lichen Priester, oder der 
ächten Rosenkreuzer, .oder 
derStufe: Melchisedeck, und 
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24 ASIAT. BRÜDER. 

aus den geheimen Oberen. 
*•— Die Lehre ist Alchemie, 
Cabbajistik lind Theoso- 
hie, deren Grundlage, 
cn Acteostücken dieses 
Systems zufolge, die vier 
Schöpfungen sind , als i 
a) Aziloth, die unsichtbare 
Schöpfung oder die Schö- 
pfung aulser der Zeit; b) 
Beria, die allgemeine, er- 
ste, und sichtbare Schö- 
pfung; c) Zezira , die Gei- 
Sterschöpfung 5 d ) Ada, 
die Schöpfung der Welten, 
„Authentische Nach« 
rieht yon den Ritter - und 
Brüder - Eingeweihten aus 
Asien 44 , 1787 » nochmals 
•bgedruckt in der „Abfer- 
tigung an den ungenannten 
Verf. der Authent. Nach« 
rieht* 4 u.s. w. , „von Hans 
Heinrich, Freyherrn v. Ecker 
ü*id Eckhoffen " ; Hamburg 
1788» 8; ferner die Schrift 1 
„Werden und können Isra« 
eliten zu Freymaurern auf- 
g enommen werden ? 44 u. s. 
w., „herausgeg. von Carl 
Friedrich von Boacamp , ge- 
nannt Laaopolski " ; Hamb» 
1788» 8; endlich: „Der 
Asiate in seiner Blöfse 44 , 
u. 8. w. } Asien 1790 1 8* 
In der Schrift 1 „Die Brü- 
der St. Johannis des Evan- 
gelisten aus Asien in Eu« 
ropa oder die einzige Wahre 
und ächte Freymaurerei 44 u. 
s. wV* „ von einem hohen 
Obern (Berlin 1803; 8 ;) 


ASIAT. BRÜDER. 

sind die Acten über dieses 
System vollständig abge- 
drückt worden. Sie ent*- 
hält im ersten Theile „ die 
allgemeinen Gesetze des 
Ord ens, 44 im zweiten „Hie 
Aufnahme zu den beiden 
Probestufen 44 und im drit- 
ten „die drei Haupt- und: 
Grundstufen des Orden», 
so wie Schlufs und letzte 
Stücke des Ordens. 44 — -Der 
Herausgeber, 'Frater a Soru* 
tato, sagt in der V or reife : 
„das System der asiati- 
schen Brüder sey, unge- 
achtet seiner Schwärme- 
reien und Träumereien, 
zur Kenntnifs der Ge« 
schichte von der Entwik« 
kelung des menschlichen 
Geistes denkwürdig und 
* weihe uns in viele Begriffe 
der alten Welt ein ; selbst 
als Betrügerei müsse man 
daher dasselbe kennen ler- 
nen und seiner Aufmerk- 
samkeit würdigen ; * denn 
es sey nicht gleichgültig, 
was in der Maurerei ge- 
lehrt werde, und worauf 
die höhern Grade hinaus« 
ehen. DerHofcecretairÄ*- 
ernann habe dieses System 
zu seinen Absichten gemifs- 
braucht ; wie es sich denn 
für Betrüger ganz vortref« 
lieh eigne ; weil sich in die 
Unverständlichkeiten des- 
selben doch wieder ein ge* 
wisserSinn hineinlegen las- 
se, Es enthalte also Alles, 


Digitized by Google 



ASPIRANT. 

Was nur immer erfordere 
lieh sey, um die Menschen 
verrückt zu machen.««] 

Aspirant (der); ein 
Profaner, der sich zur Auf* 
nähme in den Orden gemel- 
det hat und auf seine Zu* 
lasstmg wartet. 

Assum (von) errichtete 
zu Grünstadt im Leiningi* 
sehen 1787 den Orden, der 
Dreifaltigkeit, 

Asträa , [oder JDUke, 
Tochter des Zeus und der 
Themis,] die Göttin der 
Gerechtigkeit; Diesen Na- 
men nennt zuweilen der 
blumenreiche Vortrag des 
Dogenredners ; allein, die 
ächte Freimaurerei weifs 
von keiner Mythologie**--* 
Ästrüa ist der Name der 
[am 30*ten August 1815 i» 
St. Petersburg gestifteten] 
Grofsen Löge von Rufs- 
land. 

Astrologie (die) ist 
die Sterndeuterei , [oder 
die Kunst, jius der Stel- 
lung der Gestirne zukünf- 
tige Dinge vorhfrzusagen, 
welche noch im lßten und 
17jen Jahrhunderte gelehr- 
te Männer beschäftigte, bei 
den spätem Fortschritten 
in den Wissenschaften aber 
als ganz gehaltlos erkannt 
Worden ist.] 

Aitroüomus (der); der 
Name der Priester sechster 
Classe der alten ägypti- 
schen Mysterien. Siehe 
Aegypten. * 


ATHELSTAN. 25 

Astronomie wird in dem 
bekannten Freimaurerver- 
höre j nach einer Hand- 
schrift König Heinrich’ 8 VI. 
von England vom J. 1696, 
in der Antwort auf die 6te 
FrJge, unter die Künste 
gerechnet, welche die Mau- 
rer den Menschen gelehrt 
haben*] 

Atuelst an. Adelst an, 
der achte König von Eng- 
land während der sächsi- 
schen Dynastie, von 925 bis 
941, Enkel Alfi'ed’e deeGro- 
AlsBeschützer derKün- . 
st« u. Wissenschaften trug 
er ungemein viel zur Civi- 
lisation der damaligen Eng- 
länder hei. Er liefs aus 
Frankreich, dem südlichen 
Deutschland und andern 
fr emden Ländern Arcbitec- 
ten und Maurer h°mmen, ' 
um mehrere grofso Bauu»«* 
ternehmungen ausführen 
zu lassen. Er erhöhet* 
den Arbeitslohn der Werk* 
maurer und gab ihnen sei- 
nen Bruder Edwin, zum 
Oberaufseher, welcher 926 
zum ersten Grofsmeister 
erwählt wurde, und auf 
dessen Ansuchen Athelstan 
diesen Baucorporationen 
einen Freibrief, [nach wel* 
ehern 'sie sich jährlich in 
York zur gemeinschaftli- 
chen Bereitung versam- 
meln durften,] und mehrere 
andere bedeutende Vor- 
rechte zugestand. Siehe 
.auch Edwin. 
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Athbe ( du Ritter 
von); der 52«te Grad des 
misphraim’schen System« 
in Paris.. 

Athersata; a, Thbr- 

8ATA. 

• Athoi> (Johann rer- 
eoo von), einer der kö» 
xiiglichen Prinzen, errich- 
tete im J. 1772 das alteng«- 
lisbhe Grofsmeisterthum in 
London und war bis 1784* 
und dann von 1792 bis 1811* 
Grofsmeister dieser Gro- 

, f&en Loge sowohl, als auch 
EUgleich in den J. 1774* 
1779 und 1780 der Grofsen 
Loge von Schottland. 

Audley (John Tou- 
Chet, Lord), Grofsmei- 
ster der Bauleute in Eng- 
land von 1540 bis 1548« 

• Aufnahme , Einwei- 
hung, Re ception, Initia- 
tion (pie) ist die mit den 
in der Bruderschaft von Al- 
ters her vorgeschriebenen 
Frohen und Gebräuchen 
verbundene Zulassung ei- 
nes Profanen, Die dafür 
en die Lqgencasse su ent- 
richtenden Gebühren sind 
verschieden und richten 
sich nach den örtlichen 
Umständen * je geringer 
diese aber sind, und je 
strenger eine Loge bei der 
♦Wahl ihrer Neophyten ist, 
«in desto besserer Geist 
pflegt in derselben zu hem 
sehen. — 

[ Noorthouck macht in 
seiner Ausgabe der »Gon« 


AUFNAHME. 

stitutibns u von 1784* S* 
392 f*t zu der allgemeinen 
Verordnung der Grofsloge: 
„Keine Loge soll irgend 
Jemanden zum Maurer ma- 
chen, ohne vorher eine ge- 
naue Prüfung seiner Denk- 
art (character) an gestellt 
zu haben folgende An» 
merkung. — * 

„Es ist zu beklagen» 
dafs die dieser heilsa- 
men Vorschrift angehängte 
nachsehendeBegüns tigung: - 
„„(dafs jener Artikel kein# 
Anwendung leide auf Aus- 
länder, noch auf solche 
Eingeborne, deren Privat- 
geschäfte sie zur schleuni- 
gen Abreise in’s Ausland 
nöthigen, w * 4 )die ernstliche 
Beachtung,, die man ihr 
widmen sollte, schwächen 
dürfte* denn * gleichwie 
Niemand ein Haus auf ei- 
nen Morast, oder auf Flug- 
sand, bauen wird; also 
kann auch eben so wenig 
ein Mann, dessen Recht- 
schaffenheit nicht erprobt 
ist, für geeignet geachtet 
werden , die eigentüm- 
liche Denkweise (charac* 
ter) eines wahren Maurer# 
zu behaupten* und liefse 
man Nebenrücksichten auf 
fiufscre Umstände dabei 
mitwirken, so würde mehr 
für die Wohlfahrt und den 
guten Ruf der Gesellschaft 
gesorgt seynt Man tritt 
der Wahrheit nicht z\i 
nahe durch di# Behaupt- 
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AUFSEHER, 

rang, daf$, vornä milch in 
London, die Vorschläge 
äut Aufnahme in die Mau* 
rer ei oft zu leichtsinnig, 
wenn nicht gar mit ynge- 
st um cm Verlangen, ange- 
nommen werden, auf die 
fe lotse allgemeine Empfeh- 
lung des Vorschlagenden 
uncl gegen Entrichtung der 

f ;ewöhnlichen Gebühren, 
Vürden aber hei der Un- 
tersuchung der Tauglich- 
keit. der Candidaten deren 
Denkart und die bei ihnen 
eintretenden Umstände her 
hutsam erwogen, so würde 
zwar die Gesellschaft we- 
niger zahlreich , dagegen 
ihre Mitglieder verhältnifs- 
mäfsig ehrwürdiger, theils 
als Menschen , theils als 
Maurer, *eyn i4 j u. s, w,] 

Aufsbtibr, Vorsteher 
(der erste urd zweite); 
'die beiden ersten, unmit- 
telbar auf den Meister vom 
Stuhle folgenden Beamte^ 
einer Loge, welche bei 
Abwesenheit desselben den 
Hammer führen müssen. 
In den Logen des neueng- 
lischen und französischen 
Systems sitzen sie im We- 
sten, in dem altenglischen 
im Westen und. Süden. 
Ihre Amtspflichten sind , 
Ordnung und Stille in den 
Versammlungen zu hand- 
haben, und die Befehle des 
Meisters vom Stuhle, jeder 
auf seiner Seile, zu wie- 


AUMONT IR 27 

derholen und für deren Re« 
folgung zu sorgen, 

August HI., König von 
Polen, und Churfürst von 
Sachsen, erlief* im J, 1739 
den Befehl, in dem catho» 
lischen Theile seiner Staa- 
ten die Bulle des Papstes 
Clemens XII. gegen die 
Freimaurer in Wirkung zu 
setzen, 

Augustir ( Sawct» ), 
Sarct - Austir, wurde, 
den Ueberlieferungen zu« 
folge, nebst vierzig andern 
Mönchen, vom Papste Gre- 
gor /. nach England gesen« 
det und brachte viele Kün« 
ste und Wissenschaften da« 
hin. Er setzte sich im J. 
557 an die Spitze der dasi« 
en Baucorporationen , al* 
eren damaliger Grofsmei« 
ster er betrachtet wird, und 
legte in den Jahren 600 bis 
605 den Grundstein zu vier 
Cathedralkirchen in Can« 
terbury, Rochester, Lon« 
don und'Westminster. 

Aubiort L Den Acten« 
stücken zufolge, welche 
der Baron von Hand auf 
dem Wilhelmsbadcr Con- 
vente von. 1782 hinsicht« 
lieh der iu der Freimaure- 
rei angeblich stattflnden« 
den Fortsetzung des Teim» 
pellierrenordens vorlegte, 
waT dieser Aumont im J, 
1313 dessen liestaurqtorxixid 
erster Grofsmeister nach 
Molafs Tode. 

Avmort II. ; dem Vor» 
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geben der stricten Obser- 
vanz zufolge, der zehnte 
Großmeister der Tempel- 
herren nach deren Wieder- 
herstellung; erwählt 1504, 
gestorben 1538* 

' Aumost III.; angeblich 
der eilfte Orofsmeister der 
Tempelherren' nach de- 
ren Wiederherstellung; er- 
wählt 1538 , gestorben 

*589- 

Aumont IV.; angeblich 
der zwölfte Grofsmeister 
der Tempelherren nach de- 
ren Wiederherstellung; er* 
wählt 1589, gestorben 1592. 

Auserwählter; siehe 
AUSerwÄiilterMeister. 

AuSERWÄHLTB CoBNS; 
auch Kobns, (dsr)i eine 
mystische Secte in der 
Freimaurerei, die sich mit 
der Cabbala, der Alchemie, 
mit Untersuchungen über 
den Fall und die Wieder- 
geburt des Menschen u. s. 
W> beschäftigte. Martini* 
Pmchalm gründete sie 1754 
in Paris und führte sie 
auch in Marseille, Tou- 
louse find Bordeaux ein. 
Sie bestand aus neun Gra- 
den in zwei Classen, näm- 
lich: A. l) der Lehrling, 
2) der Geselle, 3) derMei- 
ater, 4) der Auserwählte; 
B« 5) der Coenlehtling, 6) 
der Coengeselle, 7} der 
Meister Coen, 8) der Grofs- 
architect, 9) der Ritter, 
comthur.— [S. darüber den 
Aufsatz: »de Vordre des 


AUSERWÄHLTE. 

Elus-Coens et de la doc- 
trine de leurs initiations 4 % 
in den„Annales 44 par Tho~ 

ry, p. 239—2.530 

Auserwä hlteh und 
erleuchteter Chef der 
zwölf Stämme f siebe 
Chef. « 

Auserwä iilte / dir 
Fünfzehn (per), ( Kindes 
Quinse);der zehnteGrad des 
altenglischen aus Amerika 
in Frankreich cingeführten 
Systems und des Conseil 
des Empereura d'Orient et 
d'Occident, so wie der 
eilfte Orad des misphraim*- 
schen Systems und der 
sechste der Auserwählten 
der Wahrheit. 

Auserwä it lt b ( des 
Gross-); siehe vo^lkom- 
mehre Altmeister. 

Auserwählte der 
Neun (der) (J ilu des Neuf 
et de Perignari) ; der neunte 
Grad des altenglischen aua 
Amerika in Frankreich ein- 
geführton Systems, ingl.dem 
Cp n seil des Erapereurs d’O- 
rient et d*Occiuent und des 
misphraim’schen Systems 
in Paris; auch der 5te Grad 
der Auserwählten der 
Wahrheit. S. auch aus* 
erwählter Meister. 

Auserwählte (der 
souveraine) ; der 59&te 
Grad des misphraim’schen 
Systems in Paris. 

Auserwäiilte des Un- 
bekannten (der) (j Uh de 
PincQnnu)i der zehnte Grad. 
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de« misphraim’schen Sy- 
stems in Paris. 

AüSERWÄHLTE ( DER 
VOLLKOMMEN£);der zwölf- 
teGrad des misphrainf sehen 
Systems in Paris. 

AüSERWÄnLtE DER 
TVatiriieit (der). Un? 
ter diesem Namen besteht 
in Frankreich ein maureri- 
sches System , welches im 
J- 1776 in Mennes entstand, 
obgleich die Anhänger des- 
selben behaupten , dafs es 
seinen Anfang schon im J. 
±745 genommen habe. Das 
höchste Ziel desselben war . 
ehemals hermetisch , vjetzt 
ist es blofs theosopbisch. — 
Dieses System ist in zwei 
Classen und diese in die 
folgenden zwölf Grade ge- 
theilt. A. Classe deriuV- 
teradepten : l) der Lehr- 
ling; 2) der Gesellt; 3) 
der Meister; 4) der voll- 
kommene Meister. B. Classe 
der Auserwählten der Wahr- 
heit : 5) der Auserwählte 

der Neun , oder der engli- 
sche Meister; ß) der Aus- 
erwählte der Fünfzehn , 
oder der irländische Mei- 
ster, oder der Vorgesetzte 
(Prevot) der Maurer;' 7) 
der auserwählte Meister; 
B) der kleine Architect, 
oder der Kleinschotte ; 9) 
der zweite Architect, oder 
der Vertraute; 10) der 
Grofsscliotte oder Grofsar- 
chitect; H)der Ritter vom 
Osten oder vom Degen; 


> 

AVIGNON. 29 

15) deT Prinz vom Rosen» 
kreuz. — [S. den Aufsatz: 
„Rite de»s sublimes Elus de 
laVeritd 44 , in den „Anna- * 
les 44 par Thory, p. 204 bis 
209.] 

AusaciittEssEN, Ex- 
cevdiren, ist die der Su- 
spension folgende härtere 
Strafe, welche den Bruder, 
dem dieselbe trifft; aus den 
Versammlungen seiner Lo- 
e für immer entfernt und 
le Streichung seines Na- 
mens in der Liste der Mit- 
glieder nach sich zieht. 

Ausschuss; siehe Co- 

MlTE. 

Austi* ; siehe Augu- 
stin. 

Avtoaoif. Diese Stadt 
war Von 1740 bis 1790 der 
beständige Sitz alchemisti- 
scher* tteosophischer und 
cabbalistischer geheimer 
Verbindungen , die sich 
meistens alle der Mäurerei 
als eines Deckmantels be- 
dienten. — Am 22« July 
1751 crliefs der dortigo 
Erzbischof, Joseph de Ga- 
yon de Crochans, der päpst- 
licher#Bull e Benedict 1 s XI V. 
zufolge, ein scharfes Man- 
dat gegen alle Freimau- 
rer *), und verfolgte sie 
sehr eifrig. Diese Vereine 
dauerten aber dennoch im 
Verborgenen“ immer fort 


*) [Ist abgedruckt ih den 
»Annoles •* par Thsry, p« 
311 — 316.] 
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avreka* baden. 

und halben htir erst «eit An *; siehe Beil. 
der Revolution daselbst ei*- Axt (Ritter von dir 
gentlich aufeehört. Königlicher); siehe Li- 

Avrera; ■ siehe Abor- banon. 
kauetu. * Azur; siehe Blau. 

B. 


. B.-. . 

B.\ ; die Abkürzung des 
Wortes: Boa*. 

B.\A.*. ; die Abkürzung 
der franzosisthen Worte.* 
BuisSon an/ent ( der bren- 
nende Busc/t) y deren man 
sich in den letzten hohen 
Graden des altcnglisclien, 
von Amerika nach Frank* 
reich eingefiilirten i aus 
33 Graden bestehenden Sy- 
stems bedient ; indem man 
nicht: ä V Orient de Paris , 
sondern: pres % du Boisson 
ardent ä Paris, in all^n aus 
diesen Graden herrühren- 
den Actfen o/der Schriften 
fragt. 

BaaNa; siehe Baha- 
*ah. 

BacLim; siehe Beiiam- 
LIm. 

Bacon de la Ciieva- 
lerie, anöien marechal des 
cantps et armees du Boi , er- 
hielt, nebst dem Grafen 
de Sttoganoff und dem Ba» 
ron de Toussainct, im J. 
1773 vön dem Grofsoriente 
von Frankreich den Auf- 
trag, die damaligen hohen 
Grade zu reviairen und 
daraus neue! miteinander 


BADEN. 

harmonirende, hqhe Grade 
zu bilden. [Er war Her- 
ausgeber des im J. 1777 
erschienenen ,^ttat du <r.\ 
0.\ de Ft'ance“; 2 TomeS.) 
Siehe auch französisches 
Ritual. 

Baden (das Grossher- 
zoctnuM). Die Freimau- 
rerei , so wie alle ande- 
re geheime Gesellschaften, 
wurden 178.5 inBaiem, und 
60 auch in Mannheim, wel- 
ches damals noch zu Bai- 
crn gehörte, durch ein chur- 
fürstliches Decrct auf's 
Strengste verboten; [wes- 
halb die Mitglieder der im 
J. 1778 von der Loge Roy- 
ale York zur Freundschaft 
zu Berlin constituirten Lo- 
ge, Karl zur Einigkeit , in 
Mannheim dieselbe schlos- 
sen.] Im J. 1805 ward eine 
peue Loge daselbst eröff- 
net; und es bildete sich so- 
gar ein, vom Gouvernement 
tolerirter, Grofser Orient 
von Baden [dessen erster 
Grofsmeistcr der Fürst Karl 
von Ysenburg war, und 
welcher sich an den Grand 
Orient dt France an- 
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schlofs *)]. Allein ftm tßteri 
Fcbr. 1813 erliefs der neue 
Grofsh erzog ein Verbot al- 
ler geheimen Gesellschaf- 
ten ohne Ausnahme. Siehe 
auch Kahl Friedrich von 
Bauen. 

Baden (Karu FäIed- 
rich, Markgraf und zu* 
letzt Grossherzog von)* 
geboren am 22. Nov* 1728* 
gcst. am l(b Junius 1811* 
war ein grofser Beschützer 
der Freimaurerei. Sein 
Nachfolger, Karl Ludwig 
Friedrich , hatte diesen 
Grundsatz nicht ; auch 
wurden nach dem Antritte 
seiner Regierung die Lo* 

S en geschlossen ; und durch 
ie Verordnungen Vom 16* 
Febr, 1813 und vom 7 ten 
März 1814 verbot er form* * 
lieh alle geheimen Gesell- 
schaften und mit ihnen die 
Freimaurerei. 

Bader (Da.) war Mei- 
ater vom Stuhl der Loge 
Theodor Zum guten Rath 
in München und sehr thä- 
tiges Mitglied der baieri- 
schen Illuminaten unter 
dem Ordensnamen: Celsus . 

Baffomztus, auchito- 
phometus [ Mahonled* Köpf 
genannt]; der Name des 


[Siehe „die Geschichte des 
Grofsen Orients von Ba- 
de« im ,, Maur.’. Ar* 
chiv, herausg. von J. H. 
Bürmann ( Mannheim, 

'*800 5 8 ** 80 s - 45 — 57 * 
lagt. 3. 1Ä5—J350 


BAFFOMETUS. 34 

Götzenbildes, welches die 
alten Tempelherren ange- 
betet haben sollen. Die 
Verehrung dieses Bildes 
waf einer der Klagep'uncte 
in dem Processe, den man 
int Anfänge des l 4 ten Jahr- 
hunderts gegen diesen Or- 
den anhängig machte. [Der 
gelehrte Bischof D. Fr* 
Munter hat in seiner Abh. 
„über die hauptsächlich- 
sten gegen den Tempelor- 
den erhobenen Beschuldi- 
gungen 44 , (in D. H.Ph . C. 
Henkds ,, Magazine für 
Religionsphilosophie, Exe- 
gese und Kirchengeschich- 
te 4 % B. 11 , oder des 
,, Neuen Magazins 44 B. . 5 , 
St. 3 , Helmstädt, 1801, in 
8 ., S. 3.51—4750 tn er- 
weisen gesucht, da Ts der 
Zauberhopf, das Idol, wel- 
ches die Tempelherren an- 
beteten, Nichts mehr und 
Nichts weniger gewesen 
sey, als ein Rellquienbe -* 
häUnifs > das auf dem Al- 
täre stand» und durch Küs- 
sen und Verbeugungen ver- 
ehrt Wurde, und dafs die 
Tempelherren diesen Aber- 
glauben mit ihrem Zeital- 
ter gemein gehabt haben* 
In der neuesten Zeit ist 
der Hofratb von Hammer , 
in Wien , gegen die Tem- 
pelherren als neuer Anklä- 
ger aufgetreten in seiner 
Abh. i „Mysterium Bapho- 
raetis revelatum, seu fra- 
tres miiitue templi, qu# 
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Güostici, et quidem Ophla- 
ni, apostasiae, idoloduliae 
et impuritatis convicti p et 
ipsa eoruttt monümenta 44 } 
in den ,, Fundgruben des 
Orient« 11 , B» VI, Heft 1, 
(Wien 1818) 120 S» in Fo- 
lio, mit fünf gtöfsen Ku- 
pfertfcfeln» — Die Wider- 
legung dieser Anklagen von 
Baynouard s* im „Journal 
des Savans“ pöürl’an 1819) 
Mars et Avril»] 

Ba&olI das verstüm- 
melte Buchur (gerecht) , in 
den hohem Gnaden bedeu- 
tend. 

Bagül&aL ist die ver- 
stümmelte Aussprache des 
hebräischen Btgoal + kol 
{Alken ist erklärt) ; so atich 
Bagulktd *■ Pho rasch , statt 
BegoalAtol, Pharaskol (Al- 
les ist erklärt > Alles ist in 
Verachtung ) , * welche in 
den ho her n Graden bedeu- 
tende Worte sind. 

Bah an aii ( arm ); ein 
in den v hohem Graden be- 
deutende« hehr» Wort. 

Baiirdt (Kahl Fried- 
rnicii), Doctor der Theo- 
logie^geb. 1741t g<st» 
1792) Verfasser einer Men- 
ge Schriften über Philoso- 
phie, Theologie, Dogma- 
tik u. s» w. , war, nach 
mancherlei Schicksalen, 
zuletztGastwirtli aufeinem 
W cinbcrge bei Halle. — Er 
gründete im J. 1787, in 
Verbindung mit mehrern 
Freimaurern, eine geheime 


Gesellschaft unter dem Na- 
men : die deutsche Union , 
oder die Zwei und Zwanzig 
ger, deren Zweck war, die 
ersten Gelehrten, Schrift- 
steller und Künstler an sich 
zu ziehen, sich des gan- 
zen deutschen Buchhandels 
Meister zu mache# und auf 
diesem Wege auf den Geist 
der deutschen Nation Ein- 
fiufs zu haben. Allein, 
Bahrdds Ruf als Deist , in 
den er durch «ein bürger- 
liche« Leben und seine 
Schriften gekommen war, 
machte diese Union sowohl 
den Regierungen, als auch 
der Mehrheit der Freimau- 
rer, verdächtig, so dafs 
sie niMit den erwarteten 
guten Erfolg hatte und 
sich euflö6cte, als Bahnlt 
im J* 1789 nach Magdeburg 
auf ein Jahr in*s Gefang- 
nifs abgeführt wurde, weil 
er eine Schmähschrift ge- 
gen das Religion«edict 
des preußischen Ministe** 
von ff'lSllner herausgegeben 
hatte. Diese Union be- 
stand aus drei Graden:, 
l) der Jüngling, 2) der 
'Mann und 3) der Alder- 
man. [ S. „ Dr. C \ JF. 
Bahrdds Geschichte seines 
Lebens, »einer Meinungeh 
und Schicksale, von mm 
seihst geschrieben 44 ; Ber- 
lin, 1790 u. 1791 i 4 B. in 
8. ; und vergl. ,, Friedr . 
Schlich tegrolPsii ecrolog auf 
das J. 1792“ > B. J, (Gotha, 
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1793? in8») S. 419 — 255} 
ingl. „Dr. Leopold Aloys 
Hoffmann's aktenmäfsige 
^Darstellung der deutschen 
Union 41 , u. s. w. , Wien, 
1796; in 80 

Ealauate ; der Name 
der Priester fünfter Classe 
der alten aegyptischen My- 
sterien. Siehe Ae gyptbw. 

Balcaaaas (Alexak- 
der Gbaf von), Grofs- 
meister der Grofseu Loge 
-von Schottland, (von den 
ancient Masons,) vom 30» 
I Nov. i780 his dahin 1782- 

Baldachin; s. Thron. 
J Der wolkige Baldachin 
( Thronhimmel ) von verschie- 
denen Farben , welcher die 
Jjoge bedeckt, ist einGrund- 
symbol der Freimaurerei. 
^,Der Sinn dieses schönen 
Lehrzeichens ist nicht zu 
verfehlen. Man bedenke, 
dafs Loge ursprünglich kein 
verschlossenes Gebäude an- 
zeigt; man bedenke ferner, 
dals die Loge allgemein 
•eyn und bis zum Himmel 
reichen soll; so vernehmen 
wir in diesem Bilde die 
Lehre : dafs überall unter 
dem Himmel in jedem Kli- 
ma und zu allen Jahrzeitta 
Freimaurerei von der Brü- 
derschaft geübt zu werden 
bestimmt sey 44 . Aus „den 
drei Kunsturkunden 44 von 
Krause, (neue AufL) B. 1 , 

Abtb. l, S. 2170 

Ballottaoe, Ballot- 
Tin**, Kvesiviro, Ab- 
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Stimmung, Votiren; ein 
Gebrauch neuerer Zeit in 
den Logen , durch weifse 
und schwarze Kugeln, oder 
durch geschriebene Zettel, 
entweaerüberdieZuIassung 
eines Ansuchenden in den 
Orden zu entscheiden, oder 
Jemanden zu einer Stelle 
zu erwählen, oder einen 
Gegenstand der Berathung, 
worüber die Meinungen 
getheilt sind, zumBeschlufs 
zu bringen. Keine einzige 
alte Acte erwähnt eine sol- 
che , sondern blofs die 
mündliche Abstimmung. 
Ueber unbedeutende Ge- 
genstände wird auch noch 
durch das Ausstrecken der' 
rechten Hand, oder durch 
Aufstehen und Sitzenblei- 
ben, abgestimmt. Obgleich 
Ortsverhältnisse im Stim- 
mensammlen Modiücatio- 
nen veranlassen können: so 
ist es doch fast allgemein 
üblich, dafs wenigstens ,we- 

f en der Zulassung * eines 
rbfan^ii die Stimmen ein- 
müthig zu dessen Gunsten 
seyn müssen. 

Balsamo (Joseph); s. 
Cagliostro. 

Balthasar. Dieser 
Name ist in den hohem 
Graden von Bedeutung. 

Balther; dem Vorge* 
ben der stricten Öbservänz 
zufolge, der sechste Grofs- 
meister der Tempelherren, 
nach deren Wieaerherstel- 
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Jung; erwählt 1392? B*' 

etorben 1427. 

Bawatai.; der Name ei- 
ne» der zwölf auserwähl- 
ten Meister, welchen Sa- 
lomon, zufolge der Mythe 
einiger hohen Grade, nach 
dem Wiederfinden von Hi» 

ram’s Leichnam die Admi- 
nistration des Tempels auf- 
trugj und die er zu seinen 
Vertrauten machte. 

Bankktj siehe Tavel-' 

LOGE. 

Bankis (les *»***0- 
DieGrorse Loge von Frank- 
reich nannte so die Brüder, 
welche sie im Jahr 1766 
aus ihrem Schoofse ausge- 
schlossen hatte, und wel- 
che Anhänger von lä Corne 
waren: Diese Verbannung 
wurde indessen am 21. Juny 
1771 widerrufen. Siehe 
ia Corhe. 

Bannockburn; siehe 

R.OBERT I. 

Barmherzigkeit (der 
Order der,) t Ordre de la 
Mtäricorde. Dieser Or- 
üen wurde im J. 1807 
Paris erfunden ; und seine 
Stifter und Anhänger be- 
haupteten , dafs er t die 
wahre Fortsetzung der al- 
ten Tempelherren sey; al- 
lein, im darauf folgenden 
Jahre war dieser Orden 
schon wieder erloschen. , 

Barhaart (Philipp), 
zum (Jrofsraeister der Gro- 
fsen Nationalloge der ver« 


BARRU&L. 

einigten Niederlande er- 
wählt am 24- Jüny 1812. 

BARvnAM (Robert vow) # 
Grofsmeister der Bauleute 
in England von 1375 bis 
1399; 

Barkuel (l’Abbe) ist be- 
rüchtigt durch seine „Md- 
moires pour servir ä Ihistoire 
du Jacoblnisme “ , welche er 
in vier Theilen in 8- zu 
London in den J. |797 
1798 heraus^ab *), und 
wodurch er nicht allein der 
Freimaurerei in den Au- 
gen des grofsen Publicum® 
schadete, sondern auch den 
Mitgliedern selbst dieman- 
nichfaltigsten Unannehm- 
lichkeiten zuzog. — [Br. 
Krause fällte in seinen „Be- 
merkungen zu Lawrid s Ge- 
schichte der Freimaurerei “ ß 
S. 362 der deutschen Ueher- 
setzung , über BarruePs 
Verunglimpfungen der Ma- 
sonei folgendes richtige Ur- 
thcil. — „ Batruel thut der 
reinen, ächten Freimaure- 
rei sehr Unrecht; denn, &r 
kennt sie nicht und würde 
wohl auch, aüs kirchlichen 
Vorurtheilen , sie nicht zu 

*) [ Diese erschienen sodann 
zu Hamburg', bei Fauche 
et Comp., in 5 Theilen 9 
im J. lgoo , und deutsch 
unter dem Titel: „Denk- 
würdigkeiten zur ^ Ge- 
schichte des Jakobi nifinu# 
vom Abb£ Barrutl**, (Han- 
nover, raoo — 1803 ) in 
4 Bänden in gr. 8-2 
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würdigen vermögen : aber tisch* Ritter; der37«t# 
in Ansehung der sogenann- Grad des misphraim’schen 
ten höheren Grade ist seine Systems in Paris. 

Schrift sehr wichtig und Baüre, Banquier in Pa- 
verdient, geprüft zu wer- ris, war im Jahr 4744 
den “.} S. auch Robinson, vom Prinzen von Clermont, 
Bassos (Thomas Franz Großmeister der Großen 
Baron von), Altpodefta Loge von Frankreich, zu 
in Poschiavo und Traona seinem Substituten ernannt 
in Graubünden; Einer der worden. Durch dieNach- 
Illuminaten in Bayern, de- lässigkeit dieses Mannes in 
ren eifriger Anhänger uhd der Verwaltung der damit 
Anwerber er war, ohne verknüpften AmtspHichten 
selbst früher das Innere entstanden die grö taten Un- 
und den Zweck dieses Or- Ordnungen aller Art in der 
<lens zu kennen , als nach- französischen Maurerei 
dem derselbe aufgehoben wovon dieselbe bis jetzt 
und dessen Papiere öffent- noch die Spuren trägt, 
lieh bekannt gemacht wor- Bayern , jetzt ein Ho- 
den waren. Er trug den nigreich. Die Freimaure- 
Ordensnamen : Hannibal. rei ist daselbst in mehreren 
[S. Dessen „Vorstellung Edicten , besonder» des 
denen hohen Standeshäup- Churfürsten Carl Theodor 
tern der Erl. Republik vom22-Juny 1^84 und vom 
Graubünden in Ansehung % März und 16- August 
des Uluminaten - Ordens 1785* streng verboten wor- 

vorgelegt von“, u. s. w.; den In München hatten 

1788» ' n 84 die von ff^eishanpt gestif- 

B au Corporation; siehe teten Illuminaten ihren 
Corporation. Hauptsitz, und verschie- 

Bauherrxn; siehe Apri- denen von den, [ihnen zum 
manische. Theil nur angedichteten,} 

Bauhütte; s. Loge. dem wahren maurerischen 
Bauloge ; siehe Loge. Geiste widersprechenden 
Baumeister; (ein Lo- Grundsätzen ist es allein 
genbeamter ;) siehe Archi- zuzuschreiben , dafs die 
tect. Freimaurerei, als geheime 

Baumeister (die onos- Gesellschaft, seit 1784 in 
se) des Weltalls. So . diesem Lande mit solcher 
benennen die Freimaurer Erbitterung verfolgt wur- 
das höchste Wesen, Gott. de. Siehe Illuminaten.-— 
Baumeister (per voll- Der jetltregierende König, 
Kommen*) oder der schot- Maximilian Joseph, erneu- 

* 
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erte ebenfalls durch ‘ die 
Verordnungen vom 4«Nov. 
^~99 und 5. März t*04> die 
geheimen Gesellschaften 
betreffend, das Verbot des 
Eintritts in dieselben und 
der Correspondenz mit ih- 
nen, insbesondere in Hin- 
sicht auf die Staatsdiener, 
welche deshalb schriftliche 
Reverse ausstellen müssen. 
In den im Jahr 180' von 
Preufsen an Bayern abge- 
tretenen Pürstentlnimern 
Anspach und Bayreuth hin* 
gegenliefs der Honig zwar 
die vorhandenen Logen be- 
stehen: es mufste aber je* 
der Staatsbeamte ohne Aus- 
nahme entweder die Frei* 
maurerei abschwören oder 
auf sein Amt Verzicht lei- 
sten , so dafs nur die von 
der Regierung ^ganz unab- 
hängigen Personen Mit- 
glieder der dort noch exi- 
atirenden Logen sind. 

Bayern (CarlTiieooor, 
CilURFÜRST VON PFALZ-), 

gest. am lfi. Febr. J799> 
war, auf Anreitzung der 
Jesuiten, Einer der heftig- 
sten Verfolger der Freimau- 
rerei und ihrer Mitglieder. 
Siehe Bayern. - 

Bazot(E. F.), Gelehr- 
ter in Paris, istVerfasser des 
[„Vocabulaire des Francs- 
Ma^ons 44 etc.; ä Paris, 1*10 5 
en 12; (in das Ttal. übers, 
von Fignozzi : „Vocabuia- 
rio dei liberi Muratori, 
italiano • francese correda- 


to“ etc.; Livorno, 18f0; 
in j8;) und des] „Manuel 
du Franc^Ma^ön 41 ; ( 12 ; a 
Paris 1811 * la 2de edition 
1813;) welches letztere 
Buch sich durch seinen 
zweckinäfsigen Inhalt vor 
der grofsen Menge der 
französischcnmaurerischen 
Schriften zu seinem Vor- 
theil auszeichnet. 

Beamte , Officiere. 
Deren sind in jeder Loge 
wenigstens sieben., näm- 
lich: deT Meister vom 
Stuhl, die beiden Aufse- 
her*), der Secretair, der 
Redner, der Schatzmeister 
und derCeremonienmeister* 
Die meisten Logen haben 
aber deren noch mehrere ; 
indem nicht allein noch 
zwei Stewards, ein Vorbe- 
reitender, ein Armenpfleger 
und ein Architect, sondern 
auch , wenn eine Loge ei- 
nigermafsen zahlreich ist* 
Aojuncten oderouhstituten, 
bestellt werden. — In den 
Grofsen Logen wird den 
Beamtentiteln das Prädi- 
cat: Größt, vorgesetzt. — • 
Die jährliche Wahl der Be- 
amten hat gewöhnlich in 
der dem Ordensfeste vor- 
hergehenden Versammlung 
statt, um durch ihre In- 
stallation diesem Feste noch 


•) [ Diese di-ei ersten sind 

die wesentlichen , unum- 

E an glich noth wendigen 

.ogonbe&mten.J ♦ 


1 
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mehr Solennität zu ver- 
schaffen. Nur in wenigen 
Logen ist noch der Ge« 
brauch , . Beamte auf Le- 
benszeit zu ernennen ; im 
Gegentheil haben viele Lo- 
gen das Gesetz angenonw 
men , einen Beamten nie 1 
«auf mehr, als zwei oder 
drei Jahre hintereinander, 
au einem und demselben 
«Amte zu erwählen. 

Beauciiaikr (Cheva* 
her de) war der Gründer 
de» Ordens des Fendurs ß 
den er zu Paris im J. 1747, 
wo er Grofsmeister der al- 
ten Grofsen Loge von 
Frankreich war, zu Gun- 
sten einiger dortigen Da- 
men errichtete. [S. ,,IIist. 
de la fondation du Gr. Or. 
de France (par l'hory ,) 
p. ;6l seq.] 

r Beauchamp (Richard 
de), Bischof von Sarum, 
Grofsmeister der Bauleute 
in England im J. 1471 un- 
ter König Eduard IV., der 
- ihn, zur Belohnung für die 
Ausbesserung des Schlos- 
ses und der Capelle von 
Windsor, zum Kanzler des 
Ordens vom Hosenband er- 
nannte. 

Beaufort (Heinrich), 
Bischof von fVinchest er \xnd 
Erzieher des minderjähri- 
gen Königs Heinrich VI. 
Auf sein Anstiften erliefs 
das Parlament im J. 1425* 
zur Verhinderung der en- 
gem Verbindungen unter 
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3en Maurern, eine Acte, 
welche aber niemals gegen 
sie geltend gemacht wor- 
den ist. [S. in „IVilL Pres- 
ton 9 * Illustrations of Ma- 
sonryi u , the 12th edition, 
(London, 1*12,) p. *62— 
171 , die ausführliche Er- 
zählung der Umstände, un- 
ter welchen jene Bill ent*' 
standen ist.] 

Beaufort (Henrt So- 
merset, Herzog von), 
Grofsmeister der Grofsen 
Loge von England f (von 
der» modern Masons) von 
1767— 1771. 

Beaujeu (Pierre de), 
e&t. im J. 1291* war, nach 
er Chronologie der stric- 
ten Qbsarvanz, Grofsmei- 
ster der Tempelherren# 
Den Ueberlieferungen des 
schwedischen Systems EU- 
folge, ist er der Neffe von 
Jakob Molay gewesen und 
hat sich während der Ver- 
folgung dei: Tempelherren 
in Frankreich, nebst eini- 
gen andern Rittern , nach 
Schottland geflüchtet, dort 
aber den Orden in der Frei- 
maurerbrüderschaft fortge- 
setzt, auch Gelegenheit' 

f efunden, die Asche des 
ingerichteten Grofsiuei- 
sters zu sammeln und ihr 
ein geweihtes Grab unter 
einem länglich- viereckig- 
ten Steine mit folgender 
mystischen Inschrift za 
verschaffen : 
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Jachin. j Boas* IMak, . 

Jacobus, | JBurgvndicus. | Molay • 

Benak. j A. | Do.‘ I Noi. 
Bus tut. I Anno. | Domini . | Nöstri. 


Jehova. Groisade. 
Jesu* Christi • 


1314 le 11. 
Mars. 


Siehe auch Molay. 


Bechtolsheim (Lud- 
wig von), Major in däni- 
schen Diensten, war ein 
sehr thätiges Mitglied der 
’stricten Observanz , in de- 
ren hohem Graden er den 
Ordensnamen : Eques a QU - 
bano nigrö , führte. * 

Bechtolsheim (von), 
Bruder des Vorhergehen- 
den , herzoglich - weimari- 
scher Geheimer Rath. In 
den v höherh Graden der 
stricten Obsfervanz hatte er 
den OrdensnamCn: Eques 
a Turribu8 albis, 

Becker (Rudolph Za- 
charias), in Gotha, be- 
rühmt durch seine Volks- 
schriften, ist seit 1782 sehr 
thätiges Mitglied der dor- 
tigen Loge zum Compafs , 
der er in seinem Hause 
selbst einen Versammlungs- 
saal eingeräumt hat. Zur 
Zeit der Verfolgung der 
bayerschenllluminaten gab 
er die „Grundsätze 9 Ver- 
fassung und Schicksale des 
Illuminatenordens in Bay- 
ern“, [sowohl in der „deut- 
schen Zeitung 44 auf das J. 
4786, S. 329—362, als 
auch einzeln abgedruckt,] 
in 4 * heraus. 

Becker ; siehe Jonjr- 


3 ok. Unter diesem fal- 
schen Namen war der be- 
rüchtigte Jude Leucht Se- 
efetair des Prinzen von 
Anhalt - Bernburg. 

Beckmann (Johann 
Philipp), Dr. der Rechte 
und Secretair des Domca- 
pitels in Hamburg, [geh. 
1752, 1814,] war seit 

1799 bis an seinen Tod 
Grofsmeister der daselbst 
bestehenden Grofsen Pro- 
vinzialloge von Nieder- 
sachsen. 

Bedford (Franz Rüs- 
sel, Graf von), Groß- 
meister der Bauleute in 
England, nebst Thomas 
Gresham, von 1567 bis 1578* 
Die Brüderschaft nahm un- 
ter der Administration die- 
ser beiden Vorsteher an 
Zahl und Festigkeit sehr 
fcu. — - Einer seiner Nach- 
kömmlinge, ganz gleiches 
Namens, war uüter Carl /. 
im J. 1635 ebenfalls Grofs'- 
meister der englischen Bau- 
leute. 

Beförderung (die), der 
Uebergang von einem nie- 
drigem zu einem hohem 
Grade. Siehe Grade. 

Begrabniss; s. Trav- 

ERLOCE. 

B eh a lim ( Statthalter, 
auch Befehlshaber) ; ein he- 
bräisches, in den höhern 
Graden bedeutendes Wort. 

Beharrlichkeit (der 
Orden der, POrdredela 
Per$4p4rance), bestand bei- 
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xabe ausschließlich aus 
Damen und Herren am 
Hofe Ludwig* XV. Die 
polnische Gräfin Potoska, 
der Graf Brostosky und der 
Marquis de Seignelay grün- 
deten ihn zu Paris im J. 
1771 ; und durch ein zwi- 
schen jener Gräfin und dem 
damaligen Könige von Pot 
Jen, ihrem Anverwandten, 
getroffenes Einverständnis 
war es den Erfindern des- 
selben gelungen , die Mit- 
glieder glauben zu machen, 
daß er in Polen entstanden 
und sehr alten Ursprungs 
•ey. [ S. „Hist.de la fond. 
du Gr. Or. de France“; 
par Thory; p. 383— 3850 
Beil (der Orden vom), 
©der von der Axt, P Or- 
dre de la Coignee ; eine ge- 
heime Männer- und Wei- 
berverbindung, mit eini- 

f en unbedeutenden Modi- 
cationen des Ordens der 
Holzfäller oder Fendeurs. 
Siehe Fendeurs. 

Bekleidet; siehe Un- 

BEKLEIDET. 

Bekleidung (mavre- 
rische); siehe Kleidung. 

Belsunce de Castel- 
uoron (Heinrich Franz 
Xavier), Bischof von Mar- 
seille, erließ am 4* Januar 
1742 ein Edict gegen die 
Freimaurer. j 

Benaka, das verstüm- 
.melte Ben Hakar ( Sohn de? 
Unfruchtbarkeit) ; ein . in 
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den hohem Graden bedeu* 
tendes Wort. 

Benayah. 'Dieses he- 
bräische Wort (Sohn de* 
Herrn) ist in einigen hohen 
Graden von Bedeutung. 

Bend ek ar ( Sohn der 
Zerknirschung); ein hebräi- 
sches, in einigen hohenGra- 
den bedeutendes Wort. 

Benedict XIV. , geh. 
im 3 . 1675 zu Bologna, am 
17*. August 1740 zum Nach- 
folger des Papsts Clemens 
des XI/. erwählt und gest. 
am 3 . Mai 17 58. Sein Fa- 
milienname war Prosper 
Lambertini. Er war ein 
Mann von den ausgebrei- 
tetesten Kenntnissen und 
ein großer Beschützer der 
Künste und Wissenschaf- 
ten. Wiewohl er die Bulle 
seines Vorgängers gegen 
die geheimen Gesellschaf- 
ten erneuerte , so wurden 
die Freimaurer doch unter 
seiner Regierung nicht ver- 
folgt; man behauptet so- 
gar allgemein, daß er sich 
m den Orden habe aufneh- 
men lassen, um sich von 
dessen Zwecken zu ugfter« 
richten. Siehe Bulle. 

Beneiiorim ist ein be- 
deutendes Wort in einigen 
hohen Graden. 

Benehorim Hakar Ja- 
kin Ai (der Sohn der Edlen 
ist unerschüttert vor Demje- 
nigen , der alle* verwirr tf; 
eine hebräische, in den hö- 
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hern Graden bedeutende 
Phrase, 

Bevoalev. ' Die Frei- 
maurerei ist in diesem 
Theile der Welt, so wie 
in allen englischen Besiz- 
zungen in den Jndien, sehr 
eachtet und auch ver- 
ältnifsmäfsig ausgebrei- 
tet. Die ersten Logen 
wurden daselbst im J. 1729 
v on Georg Pomfret , Esq. , 
gestiftet, welcher von der 
Grofsen Loge von England 
(mod. Mas.) zum Provin- 
zialgrofsmeister dieser Ge- 
genden ernannt wurde. 

Bengrber, auch Ben- 
gabee (Sohn des Starken ); 
ein hebräisches, in den 
hohem Graden bedeuten- 
des Wort. 

Benjamin; ein bedeu- 
tendes Wort in einigen ho- 
hen Graden. 

Bennet, Abt von Wir- 
ral, war im J. 680 Ober- 
aufseher der englischen 
Bauleute [und führte den 
Gebrauch der Ziegeln und 
Steine ein,] Anderson giebt 
ihn als den zweiten Grofs- 
meister der Maurer an. 

Bennet (Heinrich), 
Graf von Arlington; s, 
Arlington. 

Bentinck jind Varel 
(Christoph Friede. An- 
ton Graf von) wurde am 
6. August 1758 zum Grofs- 
ineister der Grofsen Natio- 
nalloge der vereinigten 
Niederlande erwählt» 


BERN. 

Be r end, konigl. preufa. 
Kammersecretair , war ge- 
heimer Oberer und Cano- 
nicus regularis der Cleriker 
von der stricten Observanz,, 
worin er den Ordensna- 
men : - Albertus a septem 
Stellis % führte. 
v Beritii ( Vereinigung} t 
Berith - Ne der - Eliham 
( Vereinigung mit dem Volke 
Gottes'); Berith- Neder- 
Selemouth (Gelübde der 
vollkommenen Vereinigung ); 
—in den höhern Graden be- 
deutende W orte u. Phrasen, 
Berlin ist der Sitz der 
drei Grofsen Logen in den 
preufsischen Staaten, als: 
1) der Grofsen National- 
Mutterloge zu den drei 
Weltkugeln, gestiftet im 
J. 1740 und zur Grofsen 
Loge vom König Friedrich 
dem Grofsen erhoben im I. 
1744 ; 2) der Grofsen Loge 
Royale York zur Freund- 
schaft, welche im J. 1752 
gestiftet wurde und sich 
im J. 1798 4Äe Verfassung 
einer Grofsen Loge gab, 
und 3) der Grofsen Lan- 
desloge von Deutschland, 
errichtet am 27. December 
1770 nnd von der Grofsen 
Loge inLondon am 30*Nov. 
1773 z «r Grofsen Landes- 
loge erklärt. S. Preussen. 

Bern* Der Rath dieses 
Cantons in der Schweitz 
Verbot in einer Verordnung 
vom 3. März 1745 die Frei- 
maurerei unter starker 
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Strafe *). In ‘ der Folge 
erlangten zwar die mau* 
rerischen Versammlungen 
stillschweigende Duldung: 
doch wurden sie im J. 1782 
von Neuem untersagt. 

Bernadotte; s. Carl 
Johann , König von 
Schweden. 

Bernez ; sfehe Lernais. 

Bertemer ,• Einer von 
den neun auserwählten 
Meistern, die Salomon zur 
Aufsuchung des erschlage- 
nen Meisters aussandte. 

Seseler ( Johann An- 
preas von), Director der 
bolländischenPost in Ham- 
burg, [geh. 1/69» «eit t8i4 
deputirter und seit 1816 
wirklicher] Grofsmeister 
der dortigen Grofsen Pro- 
vinzialloge von Nieder- 
sachsen. 

Besuchen; den Arbeiten 
einer Doge beiwohnen, von 
welcher man nicht Mit- 
glied ist. 

Besuchender Bruder 
(ein). Die gesetzmäfsige 
Aufnahme eines Freimau- 
rers giebt ihm das Recht, 
jeder andern Loge, ohne 
davon Mitglied zu seyn, 


*) [Vergl. hieTübcT? „L© 
Franc - Ma^on dans la Re- 
publitjue “ etc. j Francfort 
et Leipzic, 1746; in 8 * 
und; „Lettre & l’Auteur 
d'un OuvTage , inritule : 
9 « Le Franc - Ma^on 44 etc, 
(s.l. et a.) 1747; in 8-1 
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beizuwohnen. Zur Zulas- 
sung bei diesen Arbeiten 
reichte ehemals das Exa- 
men hin , dem sich ein Be- 
suchender zu unterwerfen 
hatte; seit der Mitte des 
Verflossenen Jahrhunderts 
aber bedarf er noch über- 
diefs eines Diploms in gu- 
ter Form. (Siebe auch 
Diplom.) TJebrigens wird 
ihm gewöhnlich ein sei- 
nem Grade angemessener 
Ehrenplatz in derV ersamm» 
lung eingeräumt. 

Beulwitz ( Carl Au- 
gust von), fgeb. 17 35t 
gest. 1799»] zuletzt Gene- 
ralmajor und Chef des, Ca- 
dettencorps zu Berlin, war 
Landesgrofsmeister in der 
Grofsen Landesloge von 
Deutschland, zinnendorf’- 
schen Systems, vom Jahr 
1790 an bis zu seinem To- 
de.* [S. die Skitze seiner 
Biographie in dem cöthe- 
ner „ Taschenbuche für 
Freimaurer auf das Jahr 

1801 S. 278—2900 

Beurnonvxlle (Gray 
von), Pair von Frankreich, 
Staatsministerund General- 
lieutenant, wurde am 12ten 
August 1814 vom Grofsen 
Oriente von Frankreich zu 
Einem der drei Grands- 
Conservateurs de l’Ordre 
ma9onique , während der 
Erledigung der grofsmei- 
sterlichen Wurde, erwählt. 
Siehe auch Conserva- 

TEUR. 
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Beter (Georg Eber- 
äardFriedrich von), kön. 
preufs. Geheimer Ober- 
Finanzrath, [war vieljähri- 

f er Meister vom Stuhl der 
,oge zur Verschwiegen- 
heit in Berlin und ] wurde 
im J. 1817 *um deputirten 
Grofsmeister der Grofsen 
Loge *u den drei Weltku- 
geln erwählt. Er starb am 
3. Febr. 18I8. 

Beyeren (van Aerssen); 
siehe AerSseh. 

Beyerlb (de), Parla- 
ments™ th zu Nancy, war 
Mitglied der höhern Grade 
von der stricten Observanz 
unter dem Ordensnamen: 
Eques ß fascia , und sehr 
thätig für den Orden, über 
welchen er mehrere Schrif- 
ten herausgegeben hat. 
Unter diesen verdient be- 
sonders seine sogenannte, 
in französischer Sprache 

f eschriebene, „ Oratio de 
hnventu generali JLatomo- 
rum apud aqum JVilhehni- 
nas , prope Hanauviam 
(ohne Druckort und Jahr- 
zahl ; ist aber- 1783 erschie- 
-nen ;) in 8.*), Bemerkung, 
worin er mehrere Verb an a- 


*) [ Uebenetzt vom Frey- 
herrn von JCniege, mit An- 
merkk, und Erläuterungen, 
unter dem Titel: „Ab- 
handlung über die allge- 
meine Zusammenkunft der 
Freymaurer“, u. s. w. 
(ohne Druckort) 1734; in 

8-J ' 
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langen des wilhelmshadet 
Convents hart angreift, 
welche hernach Miianks, 
Advocat in Lyon, in sei- 
ner „ Reponse aux assertions 
contenues dans P Ouurage : 
de Conventu“ etc. (a Lyon, 
1784; Fol.) heftig verthei- 
digt hat *). — Sein Essai 
sur la Franc - Magonnerie , 
ou du but essentiel ei fonda- 
mental de la F.\ M.\ il etc. 
a Latomopolis 1784» 2 To- 
mes in 8 . )> ist ebenfalls 
sehr geschätzt. 

Beygeordnet ; siehe 

DIPÜTIRT. 

Bezeleel ( [der Schatten 
Gottes ); ein bedeutendes 
Wort in den höhern Gra- 
den. 

Bibel (die) ist das erste 
und wichtigste der drei 
grofsen Lichter der Frei- 
maurerei , dem altengli- 
schen Systeme zufolge. Sie 
soll den Glauben des Frei- 
maurers richten und lei- 
ten; auf sie legt dar Auf- 


*) [ S. über beide Schriften 
das wiener „Journal für 
FreymauTer Jahrgang 1, 
0784 t) Quartal 4, S. »03 
bis 214.] 

**) [Ebenfalls vom Feiherrn 
von Knigge übersetzt unter 
dem Titel : „Versuch über 
die FreymaureTey, oder 
von dem wesentlichen 
Grugdzwecke des Frey- 
taiaiiTer-Ördens^ ; u. s. w. 
(ohne Druckort) 1735« 
- £ Binde in g.] 
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»nehmende seine Beeilte 
bei Leistung des Eides; 
und sie soll auf dem Altäre 
keiner ächten Loge fehlen. 
[S. über dieses Hauptlehr- 
zeichen der altenglischen 
Maurerei in „den drei al- 
tes tenKunsturkunden“ von 
Krause , (neue Aufl.) B. 1, 
Abth. 2 , S. 353 — 390, die 
wichtige Abhandl. über die 
drei grojsen Lichter in der 
Freimaurerei, worin sowohl 
der geschichtliche Ur- 
sprung der masonischen 
Symbolik überhaupt, und 
der Wichtigsten Symbole 
im Einzelnen , nachgewie- 
sen , als auch das H^upt- 
symbol der drei grofsen 
Lichter nach dem Urbe- 
griffe Mer Idee) und Ur- 
bilde (aem Ideale) derLehr- 
zeichensprache überhaupt 
und der masonischen, so 
wie der menschheitbund- 
lichen, insbesondre, ge- 
würdigt wird.] 

BiBiiOTnEHiK, Unge- 
achtet der Nützlichkeit und 
des Angenehmen einet Lo- 
genbibliothek, und obgleich 
mehrere Logen deren be- 
sitzen , so hat doch kei- 
ne einzige derselben sich 
durch Vollständigkeit, Grö- 
fse oder Seltenheit und 
Wichtigkeit der darin ent- 
haltenen Schriften einen 
eigentlichen Ruf zu ver- 
schaffen gewufst, so wie 
auch keine einzige andere 
öffentliche Bibliothek et- 
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was Ganzes in diesem Fa- 
che besitzt. [Zwei Cata- 
loge über solche Sammlun- 
gen hei Logen zeichnen 
sich vortheilhaft aus, näm- 
lich: a) „Verzeichnis det 
von den vereinigten Logen 
Zotobabel zum Nordstern 
und Friedrich zur gekrön- 
ten Hoffnung in Kopenha^ 
gen gesammelten Maureri^ 
tchen Bibliothek 44 ; (Ko- 
penhagen, 1801; 8;) n ebst 
zwei Nachträgen; und b) 
„Verzeichnis von den Bü- 
chern und Handschriften, 
Musikalien, Kupferstichen 
und Münzen der vereinig- 
ten Logen in Hamburg: 
Absalom“, u. s. w.; 1818» 

gr- 80 * 

Bielfeld (Jakob Frie- 
drich Baron von), geh. 
am 31. März 1717, zuletzt 
königl. preufs. Geheimer 
Rath und Gesandte* Frie~ 
drich y s II. im Haag, gest. 
am 5« April 1770, Verfas- 
ser , freundschaftlicher Brie- 
fe“ *) und verschiedener 
anderer Werke, die zu ih- 
rer Zeit Aufsehen, erregten 
und nooh geschätzt wer- 
den. — Im Orden hat er 
sich durch grofse Thätig- 


*) s Theile in ß; (Danzig, 
1770 *) [welche ursprüng- 
lich in französischer Spra- 
che unter dem Titel 3 
„Lettre* familieres et au- 
tres“, etc.« a la Haye, 
1769, erschienen sind.] 
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keit rühmlichst ausgezeicli* 
net. Er und der Geheime 
Rath Jordan gründeten 
1740, in Auftrag desKÖnigs, 
die Loge zu den drei Welt- 
kugeln in Berlin, welche 
1744 vom Könige zur Gro- 
fsen Loge erhöhen wurde 
und wovon er von ( 754 bis 
1757 selbst' Grofsmeister 
war. S. auch Preusben. 

Biester (Johann E* 
such), Doctor der Rechte, 
erster Bibliothekar der kö- 
niglichen Bibliothek und 
Mitglied der Academie der 
Wissenschaften in Berlin, 

geh. am 17* Nov. 1749 zu 
Lübeck ünd gest. am 20* 
JTebr. 1816, ein Gelehrter, 
der sich um die deutsche 
Literatur und Aufklärung 
sehr verdient gemacht hat. 
Er bestritt mit allen Waf- 
fen, die ihm seine gründ- 
lichen Kenntnisse und sein 
heller Geist liehen, den 
Fanatismus , die Geheim- 
nifskrämerei und alles Af- 
ter mäßige in der Freimau- 
rerei; indem er die „berli- 
nische Monat aclirift* zu sei- 
nem Kampfplatze brauchte 
und darin den Katholicis- 
»us und Jesuitismua, die 
sich in die Logen einzu- 
schleichen suchten, auf of- 
fenem Felde angriff. ( Sie- 
he Gleriker.) — - Er war 
viele Jahre lang his an sei- 
nen Tod GroUredner der 
Grofsen Landcsloge von 
Deutschland und Meister 


vom Stuhl der Loge.suaa, 
goldnen Pflug in Berlin. 

BilSCHAN {Erforscher ) ; 
ein hebräisches, in den ho- 
hem Graden bedeutendes 
Wort. 

Binde (die); 'das Tuch, 
womit dem Aufzunehmen- 
den während der Aufnah- 
me in den Orden die Au- 
gen verbunden sind. 

Bischofswerder (Jo- 
hann Rudolph von), kö- 
nigl. preußischer General 
und Kriegsininister unter 
Friedrich Wilhelm II. t ge- 
storben im J. 1S03- «*- Er 
war ein eifriger Anhänger 
der damaligen Rosenkreu- 
zer und Mitglied der ho- 
hem Grade der stricten Ob- 
servanz unter dem Ordens- 
namen: Eques a G-rypho. 

Blabrfindy (Grant 
Baron von), Feldmar- 
schall in schottischen Dien- 
sten, stiftete im J. 1780 zu 
Paris eine maurerisch-wis- 
senschaftliche Erkenntnifs- 
stufe unter dem Titel : A ca- 
demie der erhabenen Meister 
vom leuchtenden Hinge [Aca- 
dejnie des sublimes Mai t res de 
JAnneau Iwnineux ]. 

Blau, Azur, ist die 
allegorische Farbe der 
Treue, welche die Frei- 
maurerei adoptirt hat. In. 
allen Systemen ist sie die 
Farbe der drei ersten oder 
St, Johannisgrade , aller 
Verzierungen lind der Be- 
.kleidung der Brüder; wca* 
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halb man auch diese drei 
Grade die blauen zu nen- 
nen pflegt,, im Gegensätze 
der rolhen oder hohem Gra- 
de. Siehe auch FarZe. 

Blayket (Cadwaila- 
der , Lord), Grofsmei- 
at£r der Grofsen Loge von 
England (von den mod. 
Mas.) von 17flü bis 1766- 
Blessinton (Graf von), 
Grofsmeister der ahengli- 
schen Grofsen Loge in 
London (von den anc* Mas.) 
von 1757 bis 1760* 

Beetloth, siehe Senk- 
ilet. 

Bx-eywage ,* sieheWAS- 

SERWAGE. 

Bdigh (Eduard) ;siehe 
Darnley, 

Blumauer(Aloys) geh. 
am 21- Dec. 1755» gest. am 
2 t- März 1798» war zuletzt 
Buchhändler in Wien [und 
erwarb sich durch „die tra- 
vestirte Aeneide 44 eine aus- 
gezeichnete wohlverdiente 
Berühmtheit.] Er hat eine 
Sammlung von Freimaue 
rergedichten herausgege- 
ben, von denen mehrere 
gleichsam national in den* 
Logen geworden sind. 

Bo az, Boas ( die Stärke ); 
der hebräische Marne der 
Säule zur Linken am öst- 
lichen Eingänge der Vor- 
halle vonSalomon’sTempel, 
an welcher die Gesellen, so 
wie an der zweiten, /a- 
ehin, die Lehrlinge, der 
atu Tempelbau beschäftigt 


45 

ten Bauleute ihren Lohn 
empfingen. Dieses Wort 
eh ört sowohl in den St. 
ohannisr als in den hohem 
Graden unter die denkwür- 
digen W orte. 

JBoccahio (Eqves a). 
Dem Vorgeben der stricten 
Observanz zufolge, trug 
der tSte Grofsmeister der 
Tempelherren nach deren 
Wiederherstellung diesen 
Ordensnamen. Er wurde 
1717 erwählt und starb 
1752. 

Bode (Johann Joachim 
Christoph), hessen-darm- 
städtischer Geheimer Rath, 
geh. in Braunschweig am 
l 6 * Jan. 1730» gest. inWei- 
mar ain 13 . Dec. 1793» war 
Einer der geistvollsten Kö- 

S fe seiner Zeit, wovon er 
urch seine originellen Ue- 
hersetzungen mehrerer eng- 
lisch er humoris tisch er W er- 
kc [und von „Michael Mon- 
taigne* 8 Gedanken 44 u. s. w.) 
untrügliche Beweise gelie- 
fert hat. — Im Orden spielte 
er ebenfalls in mehrerer 
Hinsicht, theils vermit- 
telst seiner ausgebreite- 
ten historischenKenntnisse 
von demselben, theils in 
Folge seiner mannichfalti- 
gen V erbindungen mit Ge- 
lehrten, eine bedeutende 
Rolle. Er war unter dem 
Ordensnamen : Eques a Li+ 
lio convallium, eifriger Be- 
förderer der damals ent- 
standenen stricten Obter- 
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van«, auch hernach unter 
dem Namen : Amelius, Mit- 
glied der bayerischen Ulu- 
minaten, erschien bei den 
Freimaurerconventen in 
v TVilhelmsbad und zu Paris* 
in den Jahren 1782 u$d 
1785, als Abgeordneter, und 
neigte sich in allen diesen 
Verhältnissen als Freund 
und Vertheidiger des Gu- 
ten und Wahren, und da- 
gegen als den Feind und 
Verfolger alles des Trugs, 
des Aberglaubens , der 
Schwärmerei und Geheim- 
nifskrämerei u. s.w., woran 
die Freimaurerei in jener 
Epoche so sehr kränkelte. 
Seinen Grundsätzen treu, 
trug er späterhin eben so 
viel zur Vernichtung des 
Systems der stricten Obser- 
vanz bei , - als er anfangs, 
wo dessen wahrer Zweck 
ihm noch unbekannt war, 
der Verbreitung desselben 
alle seine Thätigkeit ge- 
widmet hatte. [Des vere- 
wigten biedern Bode mau- 
rerische Wirksamkeit ’ ist 
umständlich und der Wahr- 
heit gemäfs auseinanderge- 
setzt in seiner Biographie, 
welche der „Supplement- 
bahd des Nekrologs für die 
J. 1790 — 1793, von Frie- 
drich Schlichte groü“ , (Go- 
tha 1798, ) in der Abth. 1, 
S. 350 — 418, enthält.] 
Bober (Jo.hahw), rus- 
sisch - kaiserlicher Staats- 
rath und Director des Ca« 


BÖHM. 

dettencorps in Petersburg; 
— Auf Veranlassung seiner 
richtigen Darstellung von 
der Freimaurerei widerrief 
der Kaiser Alexander /. im 
J. 1803 die Ukasen Pauts 1 \ 
gegen den Orden und si- 
cherte demselben sogar sei- 
nen Schutz zu. — Bn Jahre 
1811 wur<Ä Bober zum 
Grofsmeister der örofsen 
Directorialloge PFlculimir 
stur Ordnung ernannt [und 
blieb es bis 18i4, wo ihm 
der Graf Mussin Puschkin 
Bruce in dieser Würde 
folgte. Im Monat October 
1815 schlofs er sich mit der 
Loge : Alexander zum ge- 
krönten Pelikan , deren Mei- 
ster vom Stuhl er bis zu 
diesem Zeitpunkte gewe- 
sen war, der Grofsen Loge 
Astraea in Petersburg an. 
Vgl. „Acta Latomorum“, 
par Thory x T. I, p. 218 
seq. , und das „neue frei-, 
maurer. Taschenbuch auf 
die Jahre 1816 und 1817 “ f 
(Freyberg; bey Gerlach, 

in 12,) S. 148 ff.] 

Böhm (Jakob), geh. im 
J. 1575, unweit Görlitz, 
und daselbst gest. im Jahre 
1624 , stammte von armen 
Bauersleuten her, hütere 
sogar in seiner Jugend das 
Vieh, und wurde später- 
hin Schuhmacher ; welches 
er auch bis an sein Ende 
blieb. Aus Mangel an Ge- 
legenheit, seinen Geist aus- 
zubijden und seine Gefühle 
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»(eh selbst verdeutlichen 
Ta ^können, liefs er sich 
durch die Täuschungen 
seiner lebhaften Phantasie 
su religiösen Ansehauuh- 

f en und Offenbarungen 
inreifsen: allein, seine 
Anhänger , die seine Spra- 
che oft nicht verstanden, 
machten ihn durch ihre Er- 
läuterungen seiner münd- 
lichen und schriftlichen 
Mittheilungen noch mehr 
zum Mystiker, als erwirk* 
lieh war; denn es ist wahr- 
scheinlich, dafs derselbe 
Mann in unseren Zei - 
ten,nach vorhergegangener 
Ausbildung seines Geistes, 
nichts Mystisches gesagt 
oder geschrieben haben 
würde. — [Seine fcämmtli- 
chen Schriften hat Gichtei 
1682 in 10 Octavbänden 
zu Amsterdam herausgege- 
ben.] 

Die Anhänger dieses be- 
rühmten Mystikers unter 
den Freimaurern suchten, 
so wie die Hermetiker, und 
ebenfalls nicht ohne eini- 
gen Erfolg, seine Lehre der 
Freimaurerei einzuimpfen, 
so dafs die Logen an gewis- 
sen Orten eben sowohl 
Schulen der Theosophie, 
als an andern Apothekerla- 
boratorien , glichen. 

Böhmen; siehe OESTER- 
REICH. 

Bohnen (von), Oberst-, 
lieutenant in schwedischen 
Diensten , war Mitglied 
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der hohem Grade von der 
strictefa Observanz mit dem 
Ordensnamen ; JSquea ab 
Hippopotamo. 

Böttxger (Kare Au- 
gust), königl. sächs. Hof- 
rath , Studiendirector bei 
der Ritteracademie und 
Oberaufseher der Antiken^ 
museen in Dresden, geh. 
zu Reichenbach im sächs. 
Voigtlande im J. 1760 , ist 
EineT der vorzüglichsten 
Schriftsteller Deutschland» 
in mehreren Fächern , be- 
sonders über die Kunst 
und ihre Geschichte. [Auch 
in der deutschen Freimau- 
rerbrüderschaft hat er sich 
ausgezeichnet ; indem er 
zur Verbreitung des vom 
verstorbenen Grofsmeister 
der Grofseh Provinzialloge 
von Hamburg und Nieder?- 
Sachsen , Friedrich Ludwig 
Schröder bei den mit dieser 
Grofsen Loge verbundenen 
Logen eingeführten alteng- 
lischen Rituals sehr thätig 
mit wirkte. Er ist seit viel- 
ten Jahren Einer der ersten 
Beamten der Loge tum 
goldnen -Apfel in Dresden 
und seit 1807 Vorsitzender 
des mit dieser Loge ver- 
bundenen scientifischen 
Engbundes..] ' 

Boetzeeaer (Care Ba# 
ron vBn) ward zum Grofs- 
meister der Grofsen Natio- 
nalloge der vereinigten Nie- 
derlande im J. 1759 erwählt 
uhd bekleidete Biese Wüi? 
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de während des langen 
Zeitraums von 39 Jahren. 
— Seinen Unterhandlung 
gen mit der Grofsen Loge 
von England, von den mo- 
dern MasonS, hatte die 
Grofsloge von Holland ihre 
Unabhängigkeit von der 
ersteren zu verdanken ; in- 
1 dem er mit dieser am 25»ten 
April 1770 ein Concordat 
•cnlofs, wodurch sie die 
Unabhängigkeit der* Gror 
fsen Loge der vereinigten 
Niederlande förmlich an- 
erkannte und sich blofs be- 
dang, dafs diese keine Lo- 
ge in Grofsbritannien oder 
in den englischen Besitzun- 
gen in den Indien consti- 
tuiren könne. 

Bo HEMAif(KA nn), vorma- 
liger Hofsecretair in Stock- 
holm [und Gutsbesitzer in 
Dänemark] ; ein eifriges 
Mitglied des Bundes der 
asiatischen Brüder. Er 
schenkte im J. 1767 dem 
dortigen, von den Maurern 
errichteten , Waisenhause 
300,000 Kupferthaler. [Im 
J. 1803 kam er wegen ge- 
heimer Umtriebe in Haft 
und Untersuchung und 
wurde , nachdem sich aus 
seinen Papieren die Straf- 
barkeit seiner Absichten 
und Handlungen ergebet 
hatte , an die dänische Re- 
gierung ausgeliefert, von 
dieser aber genöthiget, 
seine Besitzungen zu ver- 
/ kaufen und das Reich dh 


BOHEMAN. 

meiden ; worauf er sich im 
Fürstenthum Waldeck an- 
sässig gemacht und im J* 
1813 zu seiner Rechtferti- 
gung eine Schrift in Pyr- 
mont herausgegeben hat. — 
In der Folge der vorer- 
wähnten Untersuchung er- 
schien eine königl. schwe- 
dische Verordnung vom 
26. März 1803 > nach wel- 
cher, „weil nach und nach 
im, Reiche sogenannte Or- 
den errichtet worden wä- 
ren, deren Mitglieder von 
Grad zu Grad durch Eid- 
schwüre zu gewissen Ver- 
pflichtungen vereinigt wür- 
den, alle Chefs oder Dieje- 
nigen, die an der Spitze 
solcherGesellschaften stün- 
den, verpflichtet seyn sol- 
len, den hohen Landesbe- 
hörden nicht allein die For- 
mulare des Eides u. derVer- 
pflichtungen, deren sich der 
Orden hei der Aufnahme 
der Mitglieder in allen Gra- 
den bedienet, zu überlie- 
fern, sondern auch den 
Zweck des Ordens anzuge- 
ben } auch sollen künftig 
der Oberstatthalter von 
Stockholm , die Gouver- 
neurs der Provinzen und 
die Polizeibeamten , ohne 
vorgängige besondere Auf- 
nahme, freien Zutritt in 
alle Orden haben und von 
Allem, was darin vorgehet, 
Kenntnifs nehmen können, 
bei Strafe der Cassation 
des Ordens ; doch sollen 
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die Freimaurer, welche un- 
ter der unmittelbaren Pro- 
tection des Königs ste- 
llen , von dieser Inspec- 
tion utid Generalyerord- 
nnng ausgenommen seyn 44 .] 

- Bombick (Eqves ä); s. 
La val. 

Bon aparte. Unter die- 
sem Namen ist die napole- 
on’sche Familie in der Frei- 
maurerei ganz unbekannt. 
Siehe Napoleon '( Joseph). 

JBownEvtLt.E * (Nicolas 
Chevalier deQ stiftete am 
24. Nov. ^754 * n Paris ein 
Capitel von hbhen Graden, % 
unterdem Namen : Capitel 
von Clermont , mit Anspie- 
lung auf das Collegium von 
Clermoht. Dieses Capitel 
bestand meistens aus ange- 
sehenen Personen vom Hof 
und in der Stadt, und aus 
den eifrigsten 1 Anhängern 
derjenigen 7 hohen Grade,’ 
die wänrend des Aufent- 
halts Jacob’s II. hh Colle- 
gium von Clermont ent- 
standen waren,/ und das 
templärische System wie- 
der aufleberi üu machen 
suchten. — In didsem Ca- 
pitei ward der Baron v.Hund 
in die hohen Grade aufge-’ 
nommen; und hier lernte' 
er die Grundsätze und die' 
Doctrin der stricten Ob- 
servanz kennen^ deren Apo- 
stel er nachher in Deutsch- 
land wurde. ’ Im J. 1788 
gab Bonne ville «ein W erk : 
„Les lesuites chassds da 1 % * 


BORN. 49 

Maconnerie et leur poig- 
hard brisd par les Ma 
50 ns “, [wovon der erste 
Theil den besondern Titel: 
„la Maconnerie ecossoise 
comparee avee les trois 
professions et le Secret des 
Templiers du l4e Giecle 44 , 
der zweite aber den Titel: 
„Mdmete des quatre voeu* 
de la Compagnie de S. 
Ignace, et des quatre gra- 
des de la Maqonnerie de S. 
Jean 44 , führt , ] „Orient de 
Londres 44 , in 8 * heraus, 
welches damals grolses 
Aufsehen machte und im * 
nämlichen Jahre vom Br. 
iBode mit Anmerkungen in’s 
Deutsche übersetzt wur- 
de *). Der unter dem Arti- 
kcl: Beyerl£, angeführte 
,^Essai 44 etc. wird mm von 
Vielen fälschlich zu ge- 
schrieben. i : . 

Bo ru (Igxas Edler 


[Unter dem Titel: „Dia 
Jesuiten vertrieben aus der 
FreyraluTerey und ihr 
Dolch zerbrochen durch 
die Freymäurer 44 * Der 
erste Theil hat den beson- 
dem Titel: „Die Scliotti« 
sehe MauTerey verglichen 
mit den 'drei Ordens -Ge- 
. . lübden* 4 , u. s. w. , und 
der zweite den Titel: „Ei- 
nerleyheit deT vier Ge- 
lübde bey der Gesellschaft 
des heiligen Ignaz und der 
vier Grade in deT Frey- 
mlurerey des heiligen Jo- 
hannes 44 . Leipzig, bei 
Goschen.] 

4 
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yon)j ^b« am 26* D©c^ 
£742* am M* August 
£791 * war kais. königl. 
Hofrath bei der Hofkam- 
mer zu Wien im Münz- 
und Bergwesen und ein 
sehrgeschätzter Mineraloge 

— Als im J. 1785 der Chur- 
fürst von Bayern durch ein 
Edict allen Beamten seines 
Landes vors ehr ieb, entwe* 
der der Freimaurerei durch 
einen förmlichen Eid zu 
entsagen, oder ihres Am* 
tes verlustig zu werden, 
schickte er seine Diplome 
als Mitglied der Acade- 
mie der Wissenschaften in 
München und der gelehr* 
ten Gesellschaft zu Burg- 
hausen an Beide mit sehr, 
kräftigen Briefen,*) zurück, 
worin er sagte, ,, dafs er 
bis dahitf in der Meinung 

J elebt habe, dafs man in 
ayern nach Aufklärung 
und Verbreitung nützlicher 
Kenntnisse strebe r die 
churfürstliehe Verordnung 
gegen die Freimaurer ha- 
be ihn aber eines andern 
belehrt, und er ziehe vor, 
diese Diplome dem eines 
Freimaurers aufzuopfern 4 
Er gründete kurz nach Jo- 
seph's 1L Thronbesteigung 
die Loge zur wahren Ein- 
tracht in Wien und blieb 

*) [3. das wieneT „Journal 
fftr Fxeymaurer Jahrg. 2 
0785)» Quartal 4 , S, 12 J 
bis 129 .] 


stets ein eifriger Anhänger 
der Maurerei. 

Bosc(Franz du), [vormals 
Kaufmann in Leipzig, mit 
dem Titel eines churfürstL 
sächs. Kammerraths, war 
verschiedene Jahre lang 
Meister vom Stuhl der da- 
sigen Loge Balduin, zinnen- 
dörPschen Systems, und} 
Mitglied der hohem Grade 
der stricten Observanz, wo- 
rin er den Ordensnamen: 
Eques ab arbore frugifera, 
trug, [spielte in Berlin, 
wohin er sich nach dem 
Antritte der Regierung 
Friedrich Wilhelm* & II. ge-- 
wendet hatte, mit Bi- 
sch q fawerdedn und Wölb- 
nedn in dem Orden der Ro- 
senkreuzer eine ansehnli- 
che Rolle und starb später 
in .■ Dresden.] 

Bossoniaker , oder 

CHRISTLICH ZK WeLTWEI- 

sen (die); der vierteGrad 
der afrikanischen Bauher- 
ren. 

Both (Baroh von), 
Obersterin dänischenDien-t 
sten, war Einer der Unbe- 
kannten Oberen und Cano- 
nicus regularu der Cleriker 
von der stricten^ Obser- 
vanz , als welcher er den 
Ordensnamen : Sulpitim a . 
malleo aureo , führte. 

- Bouchok (PObdre du), . 
der Orden vom Stöpsel , 
worin auch Frauen zuge- 
lassen wurden. Er entstand 
in Italien, nachdem die 
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päpstlichen Bullen die Ver- 
sammlungen y der Freimau- 
rer verboten hatten und 
hatte blofs einen gesell- 
schaftlichen Zweck. 

Bouillon (Gottpbied 
Herzog von), Grofsmei- 
ster des Grofsen Orients 
von Bouillon , im Luxem- 
burgischen, der sich 1774 
in dieser Stadt gebildet hat- 
te, aber nur einige wenige 
Jahre bestand. 

Bouhboiv (Louxs Di)i 
siebe Cliimcit. 

Bousquet ( Johann ), 
Advocat in Leyden , ward 
im J. 1811 zum Grofsmei- 
ster der Grofsen Loge der 
vereinigten Niederlande er- 
wählt. 

Botd (Lord Jakob) 
ward im J. 17*51 «um Grofs- 
meister der Grofsen Loge 
'von Schottland (von den 
anc. Mas.) erwählt. 

BRANDENBURG - OnOLS» 

Bach, oder Anspacs-Bax- 
reuth, (Carl Wilhelr 
Friedrich , Markgraf 
to»), geh. am 12tpn Mai 
4712, ge»t. am 3- August 
1757 , wurde am 20- July 
1740 von Friedrich IL selbst 
in den Orden aufgenommen 
und 1747 zum Grofsmeister 
der Mutterloge au den drei 
Weltkugeln m Berlin er- 
wählt, welche Würde er 
bis an seinen Tod beklei- 
dete. S. auch Ah spack. 

Brauhsch weig ; der 

ehemalige Hauptsitz der 


Direction der stricten Ob- 
servanz. — Der Herzog Fer- 
dinand, Grofsmeister der 
stricten Observanz, berief, 
um die verschiedenen Par- 
teien im Orden zu vereini- 
gen, im J. 1775 einen Con- 
vent dahin , auf welchem 
sich der Baron von Hund 
und die Abgeordneten der 
drei und zwanzig altschot- 
tischen Logen dieses Sy- 
stems in Deutschland ein- 
stellten, und welcher vom 
22. Mai bis zum 6. July 
dauerte, ohne dafs, ob- 
gleich sowohl Cleriker, als 
auch Adepten und Aben- 
teurer, ihr Licht daselbst 
leuchten liefsen, ein andres 
Resultat her vorgebra cht 
wurde, als dafs sich alle 
Logen der stricten Obser- 
vanz von der Zeit an die 
vereinigten deutschen Logen 
nannten. — Die Loge zur 
gekrönten Säule stiftete in 
dieser Stadt im J. 1771 ein 
Erziehungsinstitut, zu des- 
sen Vergröfshrung und Un- 
terhaltung nachher die an- 
dern dasigen Logen auch 
beitraten. 

Braunschwkxg - Lüne- 
burg (Herzog Ferdv- 
»amd von), geb. am Ilten 
Jan. 1721, gest. am 3- July 
1792, war ein, seinerFeld- 
herrntalente sowohl, als 
seiner sonstigen Kenntnisse 
und Tugenden wegen, all- 

f eraein verehrter Fürst. 
>er Freimaurerei war er 

4* 
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sehr zugethan und hatte 
von 1770 an auf den Orden 
in Deutschland grofsen 
Einflufs. Auf dem Con- 
vcnte ) den die stricte Ob- 
servanz 1772 in Kohlo hielt, 
wurde er zum Gröfsmeister 
4er vereinigten Logen die- 
ses Systems, worin er den 
Ordensnamen : Equee a 
Victoria, trug, erwählt. 
Im J. 1775 berief er nach 
Braunschweig einen Con- 
vent der unter seiner Grofs- 
meisterschaft stehendenLo- 
gen *) , dann einen andern 
[nach Wolfenbüttel im J. 
1778» der vom 15. July bis 
zum 27* August dauerte, 
und einen dritten] im Jahre 
1782 nach Wilhelmsbad, 
hei denen er selbst präsi- 
dirte. Auf letzterem Wur- 
de er aüch zum Grofsmei- 
ster der Martinisten oder' 
wohlthätigen Ritter vo* 
der heiligen Stadt erwählt, 
{Vgl. die Schrift: „Ferdi- 
nand -Alcides, Herzog zu, 
Braurtschweig und Lüne- 
burg, von Einem seiner 
Diener Braunschweig, 
1793» ingr. 8.]' 
Brauwschweig- Lüne- 
burg CHzazpG Friedrich 
August von), geh. am 29* 
October 1740, gest. am g. 
Octbr. 1805, hon. preufs; 
Generallieutenant u. s. w. , 


♦) [S. den vorigen Artikel: 
BrAUNSCHWEIQ.] 


BRÖNNER. 

war Gröfsmeister aller ver- 
einigten Logen in den kön. 
preufs. Staaten unter der 
Direction der Mutterloge 
zu den drei Weltkugeln in 
Berlin von 1772 bis 1797 , 
auch Mitglied der höhem 
Grade der stricten Obser- 
vanz, unter dem Ordens- 
namen : Eques a Leone au - 
reo. 

Braunschweig - Lüne- 
burg (Max.Jul.Leopold 
GPrinz von), * kön. preufs, 
Generalmajor und Regi- 
mentschef, seiner vielen 
Tugenden wegen allgemein 
geschätzt und geliebt, ward 
geh. am 10- October 1752 
und verlor am 27- April / 
4785 , indem er bei einer 
Übers ch Wem mUAg dfer Oder 
hei Frankfurt Htüfbedürf- 
tigen das Leben retten 
wollte* das s einige in den 
Fluten. — Er war Mei- 
ster vom Stuhl der Logo 
-zum aufrichtigen Herzen m 
Frankfurt an der Oder und 
hatte ah Mitglied der hö- 
heren Grade von der stric- 
ken Observanz den Namen: 
Leopoldus a falce aurea . 

Breit. Die symbolische 
Breite einer Loge ist zwi- 
schen Norden und Süden. 
[Vgl. „die drey ältesten 
Kunsturkunden' der FMr. 
Brfch a ft“ von Krause, (2te 
Au fl. ,) B. 1, Abtheil. 1, 
S. 209 ff-, Noten 97 «.980 

Brevet; siehe Dieeo m. 

• Brünne* (Jom Carl), 
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BROSTOSKY. BRUDERKUSS. 53 

geh. am 4* Juny 1738» gest. lichkeit für die gute Auf- 
am 22- März 1812» Buch- nähme, die er bei den da- 
handler und Senator in sigen Maurern fand. [ Es 
Frankfurt am Main, ein bestehet aus neun Graden, 
allgemein geachteter Mann, von denen die vier ersten, 
wurde 1782 zum provisori- die symbolische Maurerei, 
sehen Grofsmeister der eng- das erste , die vier folgen- 
lischen Provinzialloge über den, die Maurerei der 
den Ober- und Niederrhein Kreuzzüge, das zweite und 
und den fränkischen Kreis der letzte, die scientifische 
in Frankfurt und 1783 zum Maurerei , das dritte Capi- 
ersten Directorialgrofsmei- tel bilden. Siehe „Acta 
ater des eclectischen Sy- Latomorum par Thory, 
stems erwählt. S. Eclec- . T. I, p. 306*] 
ti^eb. [Die Abbildung Bruce (Robert); s. 
der auf Bronnens freimau- Robert I. von Schott- 
rerisches Jubiläum im Jahre i,and. ' 

1809 geprägten Münze be- Bruder ist der Name, 
findet sich hinter der den sich die Freimaurer ge- 
„Hist. de la fondation du genseitig als Zeichen ihrer 
Gr. Or. de France“; par Freundschaft und engen 
'Thory, aufP1.4» Nuni. 16*] Verbindung geben, und wel- 
Brostosky(Graf von), eher in den Logen jede an- 
in Paris, war Einer der dere Titulatur vertreten 
Mitstifter des Ordens de la mufs. Der Fürst und der 
PersSvdrance daselbst. Siehe UnterthanBind Brüder, ao- 
Bkharrlichkeiy. bald sie durch die Aufnah- 

Brown (Lord Anton) j me in den Orden ihren mo- 
siehe Montacute. ralischen Werth bewiesen 

Bru (le Rite, de la haben. auch Freiheit 
tieille, ou des Ecossaia und Titueaturbn. [Der 
tideles), das Rituajl der Brudername, im heutigen 
alten Schnur oder der Sinne, stammt von den er- 
treuenSchotten; ein nur sten Christen her. Siehe 
im mittäglichen Frankreich „Kunsturkunden“ von 
verbreitetes System, des- Krause , B. % (der ersten 
aen Anhänger behaupten, Aufl.J, S. 369 — 3730 
dafs es im J. 1747 von dem Brvderkuss , . Frie- t 

Prätendenten (dem Ritter ^ denskuss (der), der drei- 
C dH Eduard Stuart) bei sei- fache Kufs, den die Brüder 
ner Anwesenheit in Tou* sich bei Schliefsung der 
louse gestiftet worden sey, Bruderkette „ » vor Becfcdi- 
als Beweis seiner Erkennt- gung ihrer Arbeit, geben. 


Digitized by Google 



54 BRÜCKENBRÜDER. 

Der Maurer empfängt ihn 
zurii ersten Male vom Mei- 
ster ^om Stuhl gleich nach 
seiner Aufnahme. 

Brückenbrüder (die); 
ein Ritterorden des Mittel- 
alters 9 worin die Gelübde 
der Beschützüng der Rei- 
senden 9 der Verpflegung 
der Kranken, der Erbau- 
ung Ton Brücken, Land- 
strafsen und Hospitälern, 
der Ehelosigkeit und der 
Armuth abgelegt wurden. 
Späterhin entstanden aus 
ihnen die Hospitaliter; oder 
sie vereinigten sich mit 
denselben. — Mehrere Er- 
finder von hohen Graden 
in Frankreich haben ge- 
sucht, di$se Brückenritter- 
schaft in denselben wieder 
auferstehen zu lassen, be- 
sonders im Ritter vom De- 
gen, ohne etwas Anderes, 
als eine neue Decorirung, 
zu erzeugen. 

Brüder (afrikanische); 
siehe Afrikanische Bau- 
herren. 

Bruder (schwarze); 
siehe Schwarze. 

Brüdermahl; siehe Ta- 
felloge, auch Agafe. 

Brüderschaft; siehe 
Freiheit, auch Coafo Ra- 
tion. 

Brühl ( Friedrich 
Aloys Graf von), Sohn 
des berühmten Ministers 
des Königs von Polen, geh. 
*m 31* July 1739» **st. am 
30 * Jan. 1793 f polnischer 


BRUSTZEICHEN. 

General - Kronfeldzeugmei- 
ster und Starost, war Mit- 
glied der hohem Grade der 
stricten Observanz unter 
dem Ordensnamen: Eques 
a gladio ancipUL Auf sei- 
nem Rittergute Kohlo, in 
der Niederlausita, ward im 
J. 1772 der erste Convent 
der stricten Observanz ge- 
halten. 

Brün (Arraham van) 
starb 1748 [in hohem Alter 
• zu Hamburg und hinter- 
liefs ein ansehnliches Ver- 
mögen. Seine nachgelas- 
senen Handschriften und 
chemische Bibliothek er- 
kaufte der ebenfalls ver- 
storbene Baron von Pfeiff, 
in Braun schweig, für 800 
Thaler.] Man behauptet, 
dafs mit ihm die Gesell- 
schaft der wahren und äch- 
ten Rosenkreuzer erloschen 
sey, [deren einziger Zweck 
Erlangung mehrerer Kennt- 
nisse von der Natur, insbe- 
sondre vermittelst der Schei- 
dekunst, gewesen seyn solL 
Siehe „den deutschen Zu- 
schauer 4 *, B.6, HeftXVH, 
<1787, in 8, ) S. 198— 206.J 

Brust (die). Der Auf- 
zunehmende hat bei seinem 
Eintritt in den Orden die 
Unke Brust entblöfst; wel- 
ches eine sinnbildliche Be- 
deutung hat. 

BruStzexckrv, HeVe- 
Zeichen (das); das Er* 
kennungsaeichen der, Ge- 
sellen, welches ihnen ei- 
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fcen Theil ihres bei der 
Aufnahme zum Lehrlinge 
eieisteten Eides in’s Ge- 
ächtnifs zurückruffen soll. 

Brtdgei (Jakob); siehe 
Caernarvon. 

Brydges * ( Eduard); 
siehe Caernarvon. 

Buccleugh ( Fratze 
Scott, Graf von Dal- 
xieth , nachher Herzog 
tton) , Grofsmeister der 
Grofsen Loge von Eng- 
land (mod. Mas.) im Jahre 
1723- [ Dr. Desaguliers 

war sein Deputirter.J 

Buch (das goldene), 
worein die Statuten und 
Gesetze, so wie die Proto- 
colle, eines Capitels der ho- 
hem Grade eingetragen 
werden. 

Buciian (Heinrich Da- 
vid Graf Von), Grofsmei- 
ater der Grofsen Loge von 
Schottland (von den anc. 
Mas.) im J. 1746* 

Buchan (David Graf 
von) , Grofsmeister der 
Grpfsen Loge von Schott- 
land (von den anc. Mas.) 
in den Jahren 1783 und 
178 ^ 

Buckingham ( Georg 
Villars, Herzog von), 
Grofsmeister der Freimau- 
rer in England im J. 1674* 

t Sein Deputirter war der 
eriihmte Christoph LVren.] 
Bürge; siehe Pathe. 
Buh le (Johann Gott- 
lieb), Hofrath und Pro- 


fessor 4 er Philosophie in 
'Göttingen, gab, ohne selbst 
Maurer zu seyn und da- 
durch die Elemente Desje- * 
nigen zu kennen, worüber 
er schrieb, ein geschichtli- 
ches Werk . ,, Ueber den Ur- 
sprung und die vornehmsten 
Schicksale der Orden der 
Mosenkreuzer und der Frey- 
maurer“, (Göttingen 18040 
in 8- heraus , welches , sei- 
ner falschen Ansichten und 
der sonstigen vielen Un- 
dichtigkeiten wegen, meh- 
rere Widerlegungen ver- 
anlafste, besonders die„Be- 
merkungen über den Ur- 
sprung und die Geschichte 
deNRosenkreuzer und Frey- 
maurer, veranlafst durch 
die sogenannte historisch- 
kritische Untersuchung des 
Herrn Hofraths Bühle über 
diesen Gegenstand; von 
Friedrich Nicolai“; Berlin 

1806; gr. 8- 

Bulle (eine), [eine 
päpstliche Verordnung (ein 
Edict) über kirchliche An- 
gelegenheiten , welche auf 
Pcrgamen geschrieben und 
mit einem bleiernen Siegel 
versehen wird.] Dieses 
der F reimaurerei ganz frem- 
de Wort hat für ihre Glie- 
der vom römischcatholi- 
schen Glauben eine nur 
allzugrofse Wichtigkeit be- 
kommen durch die Bann- 
bullen der Päpste j Clemens 
JUI. vom 27- April 1738» 
und Benedict XIV. vom 18« 
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Mai 1751 *), und durch da» 
Edict, welches der Staats* 
secretair de» Papste» Pius 
des VII., Cardinal Cönsal- 
vi, am 13- August 1814 **) 
gegen den Orden ergen 
hen lief» ; indem sie , den 
Theilnehmem in den mei- 
sten catholischen Staaten 
Gefängnifs , Confiscation 
der Guter, Verbannung, ja 
sogar Todesstrafe , zuzo- 
gen. 

Bonn (der *yth agöäa;- 
s£he) wurde gestiftet zu 
Croton in Grofsgriechen- 
land, ungefähr 600 Jahre 
vor Christi Geburt, von 
dem Philosophen Pythago- 
ras , aus der Insel Samos, 
bei seiner Zurückkunft, aus 
Aegypten- Nur unter der 
Verbindlichkeit des streng- 
sten Schweigens und nach 
vorhergegangenen Prüfun- 
gen in verschiedenen Gra- 


•J [Diese beiden Bullen ste- 
hen unter andern abge- 
druckt, mit einer deut- 
schen Uebersetzung, in: 
„Noturoa nicht Ex-Jesuft 
Aber das Ganze der Mau- 
rerey“, (Leipzig 1788 0 
Th. l , S. 46 — 77, dann, 
lateinisch und französisch, 
in deT ,,Hist. de la'fond- 
du Gt. Or. de France 
paT Thory, p. »A 2 — aßQ 
und 293 — 311.] 

[Siehe dieses Edict in 
ital. und französ. Sprache 
in den „Acta Latomonun“ 
etc., par Thory K T. II, 
p. ÄOO — 231.] 


Aon, theilte ec in .dieser* 
Bunde seine Kenntnisse in 
den mathematischen Wis- 
senschaften , in der Philo- 
sophie , Regierungskuns* 
u. s. w. , in Symbole ge- 
hüllt, den Eingeweihten 
mit. [Bei seinem Untei> 
richte bediente er sich ei- 
ner doppelten Lehrart, der 
esoterischen oder £em?inen, 
für die Zuhörer in den öf- 
fentlichen Vorlesungen, die 
noch nicht zu den innern 
Geheimnissen zugelassen 
waren , und der esoteri- 
schen oder geheimen, für 
jene auserwählten Schüler, 
welche Mathematiker, P Or 
litiker und Physiker oder 
Sebastiker, einige afich Ge- 
setzgeber, genennet wur- 
den und in einem gemein- 
schaftlichen Hause eine 
einzige Familie ausmach- 
ten. Siehe vorzüglich die 
gründlich gelehrte Abhand- 
lung über Pythagoras Le- 
hen und Lehren in Prof. 
Dieter . Tiedemann’s W erke : 
„Griechenlands erste Phi- 
losophen 44 u. sl w., (Leip* 
zig, 1780; in gr. *t> s * 
187 — 556, «nd vergl. den 
Aufsatz: „Pythagora*“, in 
dem „Archive für Freimau- 
rer und Rosenkreuzer ‘S 
(Berlin, 1785} in gr • 80 
S. 222 — 269, ingleichen 
„den Myatagog* 4 tu a. w, 
(Osnabrück u.Haxnm, 1789» 
in gr. 8}) S. 102 — 133>] 
Siehe auch Pythagoras. 


Digitized by Google 



BÜNJ?,, BYRON. 57 


Bund scientifisoker 
Freimaurer (rin). Die 
Errichtung gewisser höhe» 
rer Erkenntnifsstufen in 
dem Systeme der Grofsen 
.Loge Royale York z. Fr. in 
Berlin , veranlagte dessen 
Stifter, den Doctor Fefs- 
Ur, eitlen Bund blofs seien- 
tifischer Freimaurer in der 
Absicht zu gründen, durch 
vereintes Forschen ausge- 
wählter Mitglieder der gro- 
fsen Brüderschaft zur voll- 
ständigen Kenntnifs der 

t ositiven Geschichte, des 
Ursprungs und der Fort- 
schritte der Freimaurerbrü- 
derschaft, so wie des We- 
sens der Freimaurerei, zu 
gelangen. Der Stamm die- 
ses Vereins war bei der 
Loge zu den drei Bergen in 
Freyberg , wohin die Re- 
sultate der Bemühungen 


Leitfaden bei den For- 
schungen der Mitglieder 
dieses Bundes dienet das 
im „freymaurer. Taschen- 
buche auf das, J, .1802 ‘S 
(Freyberg, bei Gerl ach, in 
12 1 ) angekündigte hand- 
schriftliche Werk Fefs- 
leds: „kritische Geschichte 
der Freymaurerey und der 
Freyraawrer - Brüderschaft 
von den ältesten Zeiten bis 
auf das Jahr 1801 Der 
verstorbene Grofsmeister 
Friedrich Ludwig Schröder 
in Hamburg gründete im N 
Innern der unter der Con- 
stitution der englischen 
Grofsen Provinzialloge von 
Hsgnburg und Niedersach- 
sen arbeitenden Logen in 
gleicher Absicht einen Eng - 
bund oder eine mit einer 
Zirkelcorrespondenz ver- 
bundene historische Kennt ~ 


seiner correspondirenden nifsstufe, die ganz zu dem- 
Zweige zusammenfliefsen selben Ziele, wie Fefsleds 
und zur fortwährenden Bund, führet. S. Erkennt- 
Ausbildung eines überein- nissstufen. 
stimmenden Ganzen bei tra- Busoh (der feurige); 
gen sollten. Jeder den Ab- siehe B.\ A.\ 
pichten des Bundes, ent- Byleveed (C. G. von), 
sprechende Freimaurern! ei- Mitglied des Staatsbewind, 
ster ist fähig, diesem Bunr wurde im Jahre 1804 zum 
de beizutreten , der weder Grofsmeister der Grofsen 
besondere Grade, Yorrech- Loge der vereinigten Nie- 
te, Auszeichnungen, noch derlande erwählt, 
ein Ritual, hat r sondern ei- Byron(WilhelmLord), 
gen dich blofs eine inaure- war Grofsmeister der Gro- 
lische Academie genannt fsen Loge von England 
Werden könnte. [Zum (mod. Mas.) von 1747-1752* 
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c 

Cabbala, [das ist, die 
mündliche Ueberlieferung. 
Die alten Hebräer verstan- 
den darunter die geheime 
Art des Vortrags göttlicher 
Lehren , dessen rieh die 
Propheten bedienten* oder 
auch die Sagen der Voräl- 
tern. Später suchten die 
Juden* vermittelst der al- 
legorischen Lehrart das 
Emanationssystem * oder' 
die geheime, py thagorisch- 
platonisch - zoroastrische 
Philosophie der Aegyptier, 
ihren gesetzlichen Lehren 
anzupassen, impften aber 
denselben dadurch die Irr- 
thüiner der orientalischen 
Weltweisheit ein. So ent- 
stand die cabbalistische Phi- 
losophie , deren Lehren im 
zweiten Jahrhunderte, aus 
Besorgnifs einer neuen Zer- 
streuung des jüdischen 
Volks , niedergeschrieben 
wurden. Sie beschäftigte 
sich theils mit Worten, 
Buchstaben, Puncten und 
Zahlen ( ’exegetica , theore- 
tica ), theils mit Sachen 
(practica ). — Jene bestand 
in der Kunst, die heiligen 
Schriften nach überliefer- 
ten geheimen Regeln zu er- 
klären und daraus das Sy- 
stem der heiligen Metaphy- 
sik, Physik und Pneuma- 
tik (Geisterlehre) zu bilden. 


In dieser lehrte man , wie 
durch künstliche Stellung* 
Trennung und Verbindung 
der göttlichen Namen und 
der Sprüche oder einzelnen 
Worte der heil. Schriften 
allerhand wunderbare und 
magische Wirkungen her- 
vorgebracht werden könn- 
ten. 

Die theoretische Cabbala 
wird weiter in die buch - 
st übliche und in die philo** 
sophische oder reale einge- 
theilt. In der erstem ist 
die Entdeckung des gehei- 
men Sinns der keil. Schrift 
ten der Gegenstand des 
Forschens. Letztere ent- 
hält die geheimen Lehr- 
sätze von Gott, von den 
Geistern, von dem Ur- 
sprünge und von dem Ende 
der Welt, und von der 
menschlichen Seele. Die 
Unterabtheilungen von die- 
ser sind: Bereschith , die 
Wissenschaft der verborge* 
nen Kräfte der Natur, und 
Mercavdh , die Wissen- 
schaft übernatürlicher Din- 
ge, worin die Ausflüsse aus 
dem Allquelle des unendli- 
chen Lichts , Geistes und 
Lebens erkläret werden. — 
Das ganze System ist 
das dargestellte Bild eines 
Baums, dessen Wurzeln 
JSnsoph (das Unendliche), 
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CADET- GASSICOURT. 

der Stamm Adam kadmon 
(Adam der Erstgeborne) 
und die aua ihm hervorra- 
genden sehn Aeste die Se- 
phiroth (Lichtquellen) ge- 
nannt werden. 

Siehe hierüber unter an- 
dern „Jac. Bruckeri Instit. 
historiae pbilosophicäe 44 ; 
(Leipzig 1747; in gr . SÖ 
P- 337 — 352; ingl. ,,/oA. 
Friedr . KUucker über die 
Natur und den Ursprung 
der Emanationslehre bei 
den Kabbalisten 44 u. s. w. ; 
Riga-, 1736; in 8; — Das 
Hauptwerk in dieser Ma- 
terie ist: „Kabbala denu- 
data seu doctrina Hebraeo- 
rum transcendentalis et me-? 
taphysica atque theologi- 
ca 44 , (herausg. von Chri- 
stian Knorr von Rosenroth ,) 
in zwei starken Bänden in 
4. t von denen der erste 
(Sulsbaci, 1677,) „Locol 
communes cabbalisticos 44 
und der zweite ( Franco f., 
1684,) „Librum Sohar re- 
stitutum 44 enthält.] 

So wie Alchemie, Theo* 
Sophie, Magie und der» 
gleichen den Lorenarbei- 
ten sowohl , als der Lehre 
der Freimaurerei, unterge- 
legt wurden, so hatte auch 
die Cabbala ihre Anhänget 
im Orden und diente als 
Mittel , um Neuankom« 
mende irrezuleiten. 

Cad et-Gassx c o v rt, Apo- 
theker in Paris, Verfasser 
einer kleinen Brochüre ge« 


CAGLIOSTRÖ. 55 

gen die Freimaurer: Le 
Tombeau de Jacques Motay, 
ou histoire secrhte et abrdgee 
des initids anciens et moder- 
nes“; in 18; a Paris 1796. 
Sie ist ganz in dem Sinne 
BarruePs geschrieben und 
erregte viel Aufsehen. 

Cadwallader; siehe 
Blayney. 

Caerkarvon ( Hekry 
Brydges, Marquis von), 
fnachheriger Herzog von 
Chandos , ] Grofs meist er 
der Grofsen Loge von Eng- 
land (von den modern Ma* 
sons) im J. 1738- 

Caerv arvon Jakob 
Brydges, Marquis von% 
Sohn des Herzogs von 
Chandos , Grofsmeister der 
Grofsen Loge von England 
(von den mod. Mas.) von 
1754 bis 1756- 

Caglxostro (Graf von) 
ist der angenommene Name 
des Italieners Joseph Bal- 
sämo, geboren in Palermo 
1743 *)• Er war Einer der 
gröfsten Betrüger, der bald 
unter obigem Namen, bald 
unter denen eines Mai-quis 
de Peüegrini und eines Gra- 
fen Felix, durch sein Vorge- 
ben, im Besitze des Steines 
der Weisen zu seyn, und in 


*) [S. seinen Stammbaum 
und Nachrichten von sei- 
ner Familie in „ GÖthe>s 
neuen Schriften B. 1 , 
(Berlin, 1792, in 8 .) 3 . 
*43 — 
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die Zukunft sehen , aueh 
Abwesende oder Todte er- 
scheinen lassen zu können, 
und durch Mithülfe seiner 
Frau viele Leichtgläubige 
zu hintergehen wulste. Er 
wählte zum Deckmantel 
seiner mannichfaltigen Be- 
trügereien die Freimaure- 
rei, der er dadurch sehr 
grofsen Schaden in denAu- 

f en des uneingeweihten 
ublicums that. Frank- 
reich, England und Italien 
waren für ihn besonders er- 
giebig, vorzüglich Ersteres, 
wo er sich am längsten 
aufbielt, und wo er selbst 
einen eigenen mystischen 
Orden: die ägyptische Mau- 
rerei *), stiftete. — Im De- 
cemher 1789 wurden er und 
seine Frau in Rom getan- 
en genommen und in das 
nquisitionsgefängnifs ge- 
bracht. Dieses Gericht 
fällte ihr Todesurtheil am 
21. März 1791 > welches 
jedoch der Papst Pius VI. 
am 7« April in lebensläng- 
liche Gefangenschaft mil- 
derte. Er starb in der En- 
gelsburg im J. 1795- — Die 
Meinung, dafs er mit den 
Üluminaten in Bayern in 
Verbindung gestanden ha- 
be, ist ungegründet und 
derselben mehrmals officiel 
widersprochen worden. — 
[ S. unter andern ; „ Vie de 


*) [Siehe diesen Artikel.] 


CALENDEJt 

Joseph Balsamo “ etc., a. 
Paris et Strasbourg, 1791 ; 
in gr. 8 » et „Procea de 
Balsamo“ etc., a Liege, 
1791 j in 8 ; diese beiden 
Schriften deutsch: „Lebeqi. 
undThaten des J. Balsamo 
u. s. w. Zürich, 1791 ; in 8 £ 
(auch unter eben diesen? 
Titel aus dem Ital. übers, 
von Jagemann, in zwei 
Heften, Weimar, 1791» in. 
8 ;) und „kurzgefafste Be- 
schreibung des Lebens und 
der Thaten des /. Balsamo “ 
u. s. w., Augsburg, 1791 i 
in 8 .] 

Cahos (der ERSTE UNO 
ZWEITE VERSCHWIEGENE) 

ist der49»te und 5Qste Grad 
des misphraim’schen Sy- 
stems in Paris. 

Caithness (Graf von); 
siehe Roslin. 

Calenper (ein). Die 
meisten Grofsen Logen, 
auch einige einzelne Lo- 
gen, lassen jährlich ein$n 
sogenannten Calender oder 
Almanach drucken, der die 
Versammlungstage im näch- 
sten Jahre, die Liste der 
zu ihrem Systeme gehören- 
den Logen und der Beam- 
ten, sq wie sonstige Noti- 
zen über den Orden , ent- 
hält. Auch von der Publi- 
citat dieser Art hat dieGro- 
fseLoge von England (von 
den mod. Masons , ) das er- 
ste Beispiel gegeben, dept 
die andern gefolgt sind. 
[Der erste Jahrgang de* 
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f 

j,Free- Masohs Calendar“, 
welcher wichtige , zum 
Theil im altenburger,, Con- 
stitutions-Buche“ von 1803 
abgedruckte , Nachrichten 
über das Entstehen des 
neuenglichen Grofsmeister- 
thums liefert, erschien im 
Jahre 1775 und der zweite 
1776, beide ohne Geneh- y 
xnigung der Gesellschaft, 
Von 1777 an wurden die 
folgenden Runter der Sanc- 
tion. der londoner Grofsen 
Loge herausgegeben,- wor- 
über der gefafste Beschluss 
in den„Constitutions“ etc. 
by Noorthouck, p, 315, ab- 
gedruckt steht.] 

Calvert, Mitstifter* der 
Grofsen Loge von England 
von den mod. Masons. Siehe" 
Desaguliers. 

CaMRACERES (JOHANN 
Jakob Regis de), Herzog 
von Parma, Prinz und. 
Erzkanzler des ehemaligen 
französischen Kaiserreichs, 
geb. in Montpellier am 15. 
Oct. 1753 » wurde am 13. 
Dec. 1805 als erster dem 
Prinzen Joseph Napoleon, 

? schlierigen Könige von 
panien , beigeprdneter 
Grofsineister des Grofsen 
Orients von Frankreich in- 
ttallirt *). Von dieser 

*) 8. [„Travaux du Gr. Or. 
de France au sujet de l'in- 

ftallation du preinier~”Gr. 
Maitre adjoint au Prince 
Joseph 44 etc., k Paris, *805* 


CAMPE. 6i 

Epoche an bis 1814 war 
er, wo nicht Grofsineister, 
doch wenigstens Protector 
fast aller in Frankreich be- 
stehenden maurerischen Sy- 
steme und Secten. [Zwei 
ihm zu Ehren geprägte 
Münzen, die erste mit sef- 
nem Brustbilde, siehe hin- 
ter der „Hist, de la fonda- 
tion du G. O. de France li f 
par Thory; Pl. 3, Num. 9, 
et Pl. 4, N.um. 15.] 
Campbell (Johann); s. 
Loudon. 

Campe (Joachim Hein- 
rich), geh. 1746, gest. 
am 22. Oct. 1818, [frühe? 
Director des Philantropinz 
zu Dessau und einer Erzie- 
hungsanstalt zu Hamburg, 
dann seit 1787] Schulrath 
und Canonicus zu Brauii- 
schweig, [auch Vorsteher* 
der dortigen Schulbuch** 
handlung und seit 18Ö9 
Doctor der Theologie, J 
allgemein geschätzt und 
berühmt Wegen seiner pä- 
dagogischen , philösöpni-- 
sehen und sprachkundli- 
chen Schriften *) , war ein 
sehr eifriger und unterrich- 
teter Freimaurer; wovon 


*) [Seine „sämmtlichen Kin* 
der- und Jugendschriften t€ 
sind zu Braunschweig, 
i8°7 in 3° Bänden in 12. 
erschienen. Das von ihm 
in fünf Quartbänden hei- 
ausgegehene deutsche Wör- 
terbuch hat Theodor Bernd 
ausgearbeitet.] 
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5^ CANDIDAT etc« 

seine Correspondena mit 
Leesing über diesen Gegen- 
stand in Dessen Schriften 
einen öffentlichen Beweis 
giebt. 

Candidat , Aspirant, 
Such rn der , Leidender, 
Aufnvahmlino, Recipien- 
dairr (der). Der Aspirant 
pder Suchende ist Einer, der 
sich zur Aufnahme in die 
Brüderschaft hat vorschla- 

S en lassen, und über den 
ie Loge noch nicht ge- 
stimmt hat. Candidat wird 
* pr, wenn diese Abstimmung 
eu seinen Gunsten ausge- 
fallen ist. Leidender ist er 
^ährend der Proben und 
dtufhahmling während der 
ganzen Handlung der Auf- 
Dahme. , [Die, Eigenschaf- 
ten, die von einem Aufzu- 
uebmenden erfordert wer- 
den, sind . 

1) nach dc;n Statuten der 
vormaligen Loge zur freien 
Einigkeit in Essingen vom 
Jahre 1784 *)» überhaupt: 

er ein rechtschaffe- 
ner Mann sey c< ; dann ins- 
besondre: „dafs er im 
Stande sey, die maniuch- 
faltigen Schicksale der 
Menschen mit Standhaftig- 
keit zu betrachten und die 


*) [ Siehe „die drei ältesten 
Kumt urkunden 44 u. s. w. t 
von Krause , in deT ersten 
Auf 1 . B. l , S. 296 und in 
der neuen B. t , Abth. 1, 
S. 303.3 


CANDIDAT etc 

Vorurtheile zu bekämpfen 9 
die den freien Mann unter« 
drücken u.herabwürdigen", 
ferner : „dafs er verschwie- 

f en, nicht rachgierig, son- 
ern verträglich, gutherzig, 
mitleidig u. leutselig, kein 
Scheinheiliger, kein Aber« 
gläubler, nein Religion- 
spötter, sondern ein mil- 
der Dulder aller Religio- 
nen, dafs er gastfrei, bartn- 
herzig, kein Schwätzer, iir. 
allen Sachen bescheiden 
und vorsichtig sey; dafs er 
Nächstenliebe und Wohl- 
anständigkeit übe; dafs er 
ein guter und getreuer 
Bürger seines Staates, ein 
liebreicher und gerechter 
Vater, ein aufrichtiger 
Freund und ein eifriger 
Diener sey“; 

2) nach den Vorschriften 
der Stifter des neuenglischen 
Grofsmeisterthums *) ; „dafs 
er sey 

a) ein freier Mann, (da- 
mit die lasterhaften Ge- 
wohnheiten der Sclaveret 
die freisinnigen Grundsätze 
des Zustandes der Freiheit» 
Worauf die Maurerei ge- 
gründet ikt, nicht beflecken 
mögen,) 

b) von reifem Alter , (da- 
mit er desto geschickter 
seyn möge, sowohl für sich 
selbst , als für die Brüder- 


*) Ebendaselbst , neue AufL 
B, 1, Abth. ä, 8. 150 £L 
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Schaft, im Ganzen ein Ur- 
theil zu fällen,) 
c) von gesundem Urtheil 
und streng sittlichem Le- 
benswandel , (damit er de* 
»to geschickter seyn möge, 
Iiicht nur durch Lehre, son- 
dern auch durch Beispiel, 
jenen vortrefflichen Regeln 
und Vorschriften , worauf 
die Maurerei gegründet 
ist, den schuldigen Gehor- 
sam zu beweisen )* 44 
Cndlich ist 

3 ) von der vereinten 
Qrofsloge von England über 
die Aufnahmfähigkeit nach- 
stehendes Gesetz gegeben 
worden *), welches in der 
neuestenAusgabe der„Con- 
stitutions 4 ', (London 1815; 
in 4;) Part II, p. 90 seq., 
abgedruckt steht. — 

„Jeder Candidat (Ansu-. 
cbende) mufs ein freier 
Mann und sein eigner 
Herr, auch zur Zeit seiner 
Einweihung von ihm be- 
kannt seyn, dafs er sich in, 
guten Umständen (in re- 
utable circumstances) be- 
nde. Er soll ein Liebha- 
Vr der freien Künste und 
Wissenschaften seyn und 
in diesen oder jenen einiger 
Fortschritte gemacht ha- 
ben; und er mufs, noch 
vor seiner Einweihung , 
seinen Namen ganz voll- 
ständig unter eine Erklä- 


*f) Ebendas. S. 133 £f. 
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rung folgenden Inhalts 
schreiben. — 

„Den ehrwürdigen Mei- 
stern, Aufsehern, Beaim 
ten und Mitgliedern der 

Loge erkläre ich , — 

— der ich ein Freigebomer 
und im vollen Alter von 
21 Jahren bin, dafs ich, 
nicht angeregt durch das 
unschickliche Bestürmen, 
von Freunden und ohne 
den Einflufs gewinnsüch- 
tiger oder andrer unwürdi- 
ger Beweggründe, unge- 
zwungen und freiwillig 
mich als einen Aufnahm- 
ling in die Mysterien der 
Maurerei snbiete; dafs ich 
dazu bewogen werde durch* 
eine von dieser Anstalt ge^- 
fafste günstige Meinung 
und durch ein Verlangen 
nach Erkenn tnifs, und dafs 
ich mich mrit Freuden nach, 
allen von Alters her einge-, 
führten Gebräuchen und> 
Gewohnheiten des Ordens 
richten will. 44 ] 

Cantkrbury ( Erzbi- 
schof von); siehe Chi- 

CHELEY. 

Canzler (Care Chri- 
stian) , Bibliothekar in 
Dresden, geb. am 30. Sept. 
1733, gest. am 16. Oct. 1786* 
war ein thätiger und un- 
terrichteter Maurer, der in* 
dem von ihm und A. G. 
Meifsner herausgegebenen' 
literar. Journale : „ Für 

ältereLitteratur und neuere 
Lectüre 44 , (Leipzig, 1783 
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64 CAPELLIS (E. A TRIB/ 

— 1785 » 8;) mehrere in- 
teressante Artikel über Ge- 
genstände des Ordens ge- 
liefert hat. 

Gapeleis(Eques aTäi- 
büs); siehe Murusx. 

Capelemeister (der); 
tin Logenbeamter, dem die 
Sorge der Musik bei denLo- 
genversammlungen über- 
tragen ist. 

CAEXTm GALEATO (EqUES 

a); siehe Chefdebien. 
'Capitee ist dieBenennung 
dir geistlichen Ordensver- 
' «ammlungen , wovon die 
Kitterorden und auch selbst 
einige Zünfte, besonders 
died er alten Bauleute, die- 
selbe entlehnt haben. Jetzt 
dient diese Benennung in 
der Freimaurerei blofs 
zur Bezeichnung der Ver- 
sammlungen der Besitzer 
von hohem Graden und ist 

f änz synonym mit Loge in 
en drei St. Johannisgra- 
den. [ Die Grofse Loge von 
Frankreich ist häufig durch 
aolche Capitel beunruhigt 
worden; indem diese, un- 
ter dem Vorwände beson- 
derer ' Kenntnisse , eine 
Obergewalt über jene, die 
nur zu den symbolischen 
Graden Constitutionen er- 
theilen konnte, sich an- 
läafsten und für sich zu 
den hohem Graden cons ti 
tuirten. Endlich erliefs 
die Grofse Loge unter’m 
14. August 1766 «in De- 
oret, worin sie alle Coh- 


CARAUSIÜS. 

stitutionen deT Capitel wi- 
derrief und den ihr unter- 
gebenen Logen verbot, das 
angemafste Ansehen der 
Capitel anzuerkennen, und 
setzte von diesem Decret* 
die Grofse Loge von Lon- 
don in Kenntnifs, welche 
sodann , um die Absichten 
der Grofsen Loge von 
Frankreich zu unterstüz- 
zen, mit letzterer im Jahre 
1767 ein Concordatschlofs. 
Voir ,,1'hist. de la fond. 
du G. O. de France“; (par 
Thory,) p. 17 seq.] 
Capittjlar (Enr); ein 
Capitelfahiger, oder Ei- 
ner, der Sitz und Stimme 
in einem Capitel hat. 

Cafricorno (Eques a)$ 
siehe Seckendorf. 

Caprimulgo (Eques a)s 
siehe Murusi. 

Carausius, gest. im J. 
293» nahm bei seinem Ein- 
falle in England, im J. 287 f 
den Kaisertitel an. — Die 
englischenGeschichtschrei- 
ber der Freimaurerei sagen, 
dafs er der erste Fürst ge- 
wesen sey, der die Bau- 
leute in seinen förmlichen 
Schutz genommen und ih- 
nen in seinem Keiche sei- 
nen Haushofmeister Alba - 
nus, in der Folge St.Albcui 

f enannt, zum Oberaufse- 
er ihrer Versammlungen 
[ principal Superintendant 
of their assemblies] gege- 
ben habe. Preston erwähnt 
eine verlorengegangene alte 
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CARBONARI. 

Handschrift, • worin diese 
Thatsache bestätigt wor- 
den sey. [Nach der von 
Pfeston angeführten al- 
ten Handschrift ertheilte 
der Kaiser den Maurern ei- 
nen Freibrief (a charter), 
tun eine allgemeine Bera- 
thung (a general counsell) 
zu halten, welcher er den 
Namen einer Versammlung 
(assembly) beilegte. Die- 
ser wohnte er selbst bei, 
half Maurer machen und 
gab ihnen gute Gesetze.] 
Carbonari (^Kohlenbren- 
ner oder Köhler) ( die ); eine 
geheime Verbindung von 
mit dem Gouvernement un- 
zufriedenenltalienern; eine 
Art schwarzer Brüder nach 
italienischem Character. 
Sie war zwar jederzeit 
auf's Strengste von den 
verschiedenen Fürsten Ita- 
liens verboten , bestehet 
aber fortwährend; und diese 
Gesellschaft hat nicht sel- 
ten thätliche Widersetz- 
lichkeit gegen obrigkeitli- 
che Verfügungen veran- 
lagt. In Calabrien schei- 
net sie am festesten Wur- 
zel gefafst zü haben. —— 
Mehrere behaupten, dafs 
die Carbonari im 6*ten und 
7ten /ahrzehende des letzt- 
vergangenen Sä culums auch 
mit den geheimen Frei- 
maurerlogen in Venedig 
und in den italienischen 
Staaten Österreichs in Ver- 
bindung gestanden haben 

I 
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sollen/ [Nach der „Bi- 
bliotheque historique“ für 
1819* leitet man ihren Ur- 
sprung aus den östlichen 
Departements Frankreichs 
von den Charhonniers (Köh- 
lern ab, — einer Secte, ähn- 
lich der Freimaurerbrüder- 
schaft, welche, wie diese» 
den politischen Ereignissen 
fremd blieb. Die Carbo- 
nari hingegen haben poli- 
tische Absichten. — Als 
nämlich im 16ten Jahrhun- 
derte die Zerstückelung Ita- 
liens , herbeigeführt durch 
die Uneinigkeit seiner Be- 
wohner, diese Halbinsel 
dem Drucke der Fremden 
und ihrer Heere preisgege- 
ben hatte, erwachte in sei- 
nen Staatsmännern, Krie- 
gern und mehreren Für- * 
sten der geheime Wunsch, 
die eingedrungenen Deut- 
schen, Franzosen und Spa- 
nier zu verjagen: allein, 
dieser fand in der durch 
eine schlafähnliche Abspan- 
nung verwahrloseten Na- 
tion keine Stütze; und der 
Zweck, aus Italien einen 
einzigen Staat zu bilden, 
konnte nicht erreicht wer- 
. den. Die zerstückelte Kraft- 
anstrengung einer kleinen 
Zahl aufgeklärter Männer 
wäre * umsonst gewesen. 
Erst seit den neueren revo- 
lutionären Feldzügen der 
Franzosen in Italien wird 
man ein bestimmteres Da- 
$eyn der Carbonari in einer 
5 
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66 CARCERE (EQ. A). 

ordentlich gestalteten Ver- 
bindung gewahr, in wel- 
cher sich die helleaten Kö- 
pfe Italiens befinden sollen. 
Murat, der während seiner 
Regierung in Neapel ih- 
re sogenannten Kaufhäuser 
[yentes) schliefsen liefs, gab 
sie wieder frei, sobald er mit 
Österreich zerfiel, und such- 
te, sie zu seinen Zwecken 
zu brauchen. Nun ver- 
mehrten sie sich ungemein, 
sollen aber in der neuesten 
Zeit in der Aufnahme ihrer 
Mitglieder sehr vorsichtig 
geworden seyn. Man ent- 
fernte die Unzuverlässi- 
gen ; worauf diese zu Gun- 
sten der Regierungen eine 
Opposition bildeten und 
den Namen : Cahier ari (Kes- 
aelmacherj , bekamen. — Die 
neuesten Zeitereignisse in 
Neapel haben die Absich- 
ten und den mächtigen Ein- 
flufs dieser politischen Ge- 
sellschaft entwickelt.] 

Carcer* ( Eques a); 
siehe Thoux. 

Caröuo (Eques a); sie- 
he Gersdorf. 

CarlI., König von Eng- 
land, geboren am 19* Nov. 
1600, bestieg den engli- 
schenThron 1625, und wur- 
de am 9* Febr. 1649, auf 
Anstiften CromwelZs , ent- 
hauptet. — Er beschützte 
und begünstigte die Bau- 
coFporationen . sehr; auch 
geben die englischen Ge- 
schichtschreiber der Frei- 


maurerei ' ihn als derer! 
Grofsmeister von 162-5 bi* 
1630 an. Diesen Carl be- 
trachten unterrichtcteMau- 
rer als den unter der in# 
dritten St. Johannisgrade 
vorkommenden Person Ri- 
ram’s allegorisch dargö- 
stellten Meister und sind 
überzeugt, da fsD essen trau* 
riges Ende die Entstehung 
des Meistergrades veran«, 
lafst diat , womit seine 
heimlichen Anhänger di& 
Wiedereinsetzung CarVsIL 
auf den Thron bezweckten. 
Siehe auch Henriette. 

Care II., Sohndesl649 

enthaupteten Königs von 
England Carl L, geb. am 
26- Mai 1630, wurde von 
dem Protector Cromwell aus 
dem Reiche vertrieben, 
hielt sich von 1651 an auf 
dem Continent auf, bis er 
1660 den Thron seines Va- 
ters bestieg, und starb am 
16. Febr. 1685- — Während 
seines Exils in die Brüder- 
schaft aufgenommen, wur- 
de er nach seiner Thron- 
besteigung derselben Be- 
schützer in seinem Reiche, 
wo sie seit dem Tode GarVs 
/. durch CromweW & Miss- 
trauen und die Bürgerkrie- 
ge sehr in Verfall getathei* 
war, nun aber wieder zu 
blühen anfing. Die engli- 
schen Gescnichtschreiher 
der Freimaurerei fuhren 
ihn als Grofsmeister dersel- 
ben von 1660 bis 1663 an. 
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Cars. VI., deutscher 
Kaiser, verbot im Jahne 
1738 in den österreichi- 
schen Niederlanden und 
m Flandern die mauferi- 
achen Versammlungen aufs 
ßtrengste und. '.verbannte 
diejenigen Freimaurer aus 
deifa Lande,.» welche nur 
eines einzigenFehltritts ge- 
gen dieses sein Verhot über- 
fuhrt werden konnten. 

Carx XIII. i Jfcönigyou 
Schweden * nachdem * sein 
Neffe, Gustav IV., im Jah- 
re 1809 der Krone entsagt 
hatte; .vor seiner Thronbe- 
steigung Herzog von Söder- 
marmland^ geh. Sra 7- Oct. 
1748 und.gest am 5; Febr. 
1818* '** — Lr war stets /ein 
sehr eifriges und thätjges 
Mitglied des Freimauser- 
bundes, in welche« e? früh- 
zeitig aufgenommen wor- 
den war. Als Mitglied der 
höher« Grade von der stric- 
ten Observanz trug er den 
Ordensnamen: Eques <z Sole 
vivificante . Im Jahre 1780 
würde er zum Grofsmeister 
der Brüderschaft in Schwer 
den ernannt ; welche Wür- 
de er bb 1811 bekleidete, 
wo er sie an den damalige** 
Kronprinzen Carl Johann 
ab trat und für ,die Freimau- 
rer. seines Reichs einen öf- . 
fentlichen Ritterorden stif- 
tete. Siehe Cari/s XIII. 
Ordrn und BohemaK. 

Carl’s XIII. Orüen; 
ein öffentlicher Ritteroxdau 


CARL JOHANN. 

Jii/Sch weden, von dein Kö- 
nige Carl XIII. am 27. Mai 
1811 gestiftet, „um“ (wie 
4* der.-’ Constitutionsacte 
wörtlich steht) „die* Ti*, 
genden zu ehren, die von 
Jzzinetn Gesetze vohgeischrie* 
hen sind, und selten zum Ach*- 1 
düng d es Hublicmps Jiervöh - 
•gmufenomenkn“.'' Qen Sta- 
tnlen dieses Ordens *) * u- 
falge, keiner nupFreimau- 
erthmlt, werden; und 
ist aus dem Grunde ahm 
höchster Gmd der .schwe- 
dischen Freimaurerei zu 
betrachten. Der regiere*- 

de König ^rjederzeit’der 
Ordens -i Mdister ; und .»Ql 
fser den, königlichen Pfoi». 
zen kann, der ‘Orden nür 
yu»i;siebön (und. zwanzig 
w.elOicheü und drei geist- 
lichen /Mitgliedern beste- 
hen. : -f ,; V . .... 

Carl Johann, .König 
von Schweden, geh. ‘am 
24. Juny 1763 *u Pau itt 


.. Statuten stehen, 

nebst der beigefügterf Ab- 
bildung des Ordenskxieuzes. 
unter andern i) in dea 
^geograph-Ephemeriden* 4 - 
* S7» ß>. (Aßia, in 

fT: ft* * ) f elten 348—357; 

b) in dem Altenburger 
„neuen Journale für Frei* 
maurerei “ B. l, Heft sj 

. (1312, m öÖ» s. 127-^14»* 

/ , und c) französisch in 4^8 
;^Ä.cta Latpinorüm 4 % (,par 
TAorv), T. II; 

• »b£.dnuikt<3- ( Z 
&* 
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Frankreich , wo sein Va- 
ter, Bemadotte, Rechtsge- 
lehrter war. Obgleich 
von bürgerlicher Abkunft, 
schwang er sich doch durch 
seine ausgezeichneten rni- 
litairischen Talente bi* zu 
einem Prinzen von Ponte* 
Corvo empor , und wurde 
im J. 1810 voii den schwer 
dischen Reichs ständen zum 
Thronfolge» erwählL -Der 
damalige* KUuij*" Carl 
XIIL, der ihn zu seinem 
Sohn adoptrrt ‘hatte, er- 
mannte ihn im J. 1811» Wt 
Gelegenheit der • Stiftung 
.von CarP8 XTII* Orden , zum 
•Grorsmeister- der Freimau»- 
-rerbiüdeTSchaft in 8bhwe»- 
den; welche Winde fer sei- 
ner Seits nach: Besteigung 
Je« Throns im 'J. t8l8 >am 
meinen Sohn; :0£kar> Her- 
zog von Südermannland, 
abtrat. 

CARoxATn (Füksr von 
StCiioNAiCii-), in Schle- 
sien; ein sehr aufgeklärter 
und thätiger Maurer. 'Bei 
ihm fand Fefaler von 1788 
bis 1795 ‘Schutz und Ruhe 
vor den vielen Verfolgun- 
gen der Mönche in Öster- 
reich. * 

Caromn£| Tochter des 
deutschen Kaisers L, 

geh. am 15- August 1752» 
Gemahlin des Königs von 
Neapel und später von bei- 
den Sicilien, Ferdinand IV,, 
Und gett, in Wien , am 8. 
Sept. 1814- Durch ihre 


Fürsprache" hei ihrem Ge- 
mahl und durch den Schutz, 
welchen sie den Freimau- 
rem schenkte, rettete sie 
nicht allein im J* 1775 die 
damals in Neapel hart ver- 
folgten Mitglieder einet* 
»aufgehobenen Loge, son- 
dern trug auch dazu bei, 
dafs ini J. 1785 «He gegen 
dieFreimaurerei erlassene 
Decrete widerrufen wur- 
dcn/' fS; Geschichte des 
»Schicksals der Freymäurer 
zu Neapel Frankf. Und 
L|>zg. , 1779 5 i* 8 ; oder : 
„Histoire delapersecution 
intentdeen l775auxFrancs* 
•Ma^ons de Naples“; Lon- 
dres 1780; iu 8-] 

Caryofhileo (Eques 
siehe Krüger. 

Carysfort ( Johann 
Pröäy Baror vor), Grofs- 
■meister der Grofsen Loge 
von England (von den 
mod. Mas.) in den Jahren 
1752 und 1753- 

Castrelar (eir) ist der 
Aufseher oder Verwalter 
eines Lügengebäudes, wei- 
ches er bewohnt. Entwe- 
der ist er ein dienender 
Bruder oder auch ein wirk** 
liches Mitglied der Loge, 
dessen Sorge die Unterhal- 
tung und Bewachung des 
Gebäudes und des darin 
Befindlichen überlassen ist. 

Castelmoror ( Hein- 
rich Frarz Xavier); si^» 
he Belsurce. 

- Castillor (Faibrich 
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Gustav Aboeph MaJqxmi- 
xzan von) , Professor der 
Mathematik bei der königl. 
Mitteracadernie und Direc- 
tor der philosophist^ep 
Claase der Academie der 
Wissens ch. in Berlin,, geb* 
in Lausanne am 22« Sept. 
1747 > gest, am 27. Januar 
1814, war Landesgrofsmei- 
ater der Grofsen: . Landes- 
loge von . Deutschland , 
sinnendorf*schep Systems, 
in den Jahren 1782 bis 1789,. 
dann von 1799 bis 1814- 
Catechiswus, Instruc- 
tio* ,* die Fragen und Ant- 
worten über die jedem Gra- 
de der Freimaurerei ei- 
genthümlichenKenntnisse, 
Gebräuche u. c. w. In al- 
tern -Zeiten, ehe der Gesel- 
len-, der Meister- und an- 
dere Grade aufkamen, wur- 
de der Catechismus nur 
mündlich xnitgetheilt ; und 
er war in seiner ursprüng- 
lichen Einfachheit nicht 
schwer su merken : allein, 
die Mannichfaltigkeit der 
Grade hat eben so viele Ca- 
techismen erzeugt, welche 
von dem ersten alten ab- 
weichen; auch sind sie, 
mit Ausnahme von nur we- 
nigenSy stemen und Graden, 
alle gedruckt *) f ohne je- 


•) [ Z. B. von den drei Jo« 
hannisgraden deutsch: l) 
„ Catechismus für Frey- 
maurer 44 (oder der älteste 
Lehrliagscateshismus) ; s) 


CENSUR;: gfr 

doeh deshalb ein Ganzeifeu * 
bilden. , Bas alte Frage-* 
stück von Heinrich VI, aus 
dem l&ten Jahrhunderte,* 
ist das älteste geschriebene, 
Fragmenteines solchen Ca- 
techismus. S. Heinrich VI. 

Catharxna IL* Kai-» 
serin von Rufsland, geh., 
am 2. Mai 1729 > g est. am 
9. Nov. 1796« Die Frei- 
maurerei genofs unter ih- 
rer Regierung allgemeine 
Duldung; und, nachdem* 
sie sich im J. 1783 einen 
ausführlichen Bericht dar- 
über hatte abstatten lassen, 
erklärte sie sich förmlich 
zur Beschützerin der Brü- 
derschaft. Die Loge Clio 
in Moskau stand unter ih- 
rer speciellen Protection. 

Im Jahre 1794 entzog sie 
indefs ihren Schutz der 
Freimaurerei wieder; weil 
mehrere Logen in ihrem 
Reiche in politische Clubbs . x 
ausgeartet waren. 

Cato; siehe Zwack. 
Cavent; siehe Paths. 

Ce ls us; siehe Bader. 
Celtischk Mysterien; 
siehe Druiden. 

Censur (maurerische); 
siehe Literatur. 


„Cat. für Freymauxer des 
sweyten Grades 44 und 3) 
• „Cat. für FreymauTer des 
dritten Grades 4 *; alle drei 
„ aus dem Altenglischen 
mit Anmerkungen“ ; Frey- 
keTg, bei Geruch; (oha# 
Jshnshl;) in g.J 


Digitized by Google 



7<* CpN'TAlKX. 

Cewtainb {^OÄDit'W In AWÄwibcit 'des Bro^ 
uX), *>Jer OnDfeW d^r Hun-J ders Architekten hat er du** 
»ERT.f eine mystische* Sec- für zu ‘sorgen v'daf» Alle»- 
te, welche 1735 in; Bor- zur -Haltung der Loge ge- 
deciiix 'entstand* und auch' hörig befeit Sfc l y. ’* 

Frauen unter »ich auP ,,'CfcKEWOTaks et codttt- 
nahnr. > Späterhin haben, mes r^Ugieusee de tous les 
einige Anhänger derselben phiptes dü mönde, repreeen- 
gesucht, s re der dortigen tdespardes figures, dessw 
Freimaurerei ein zuimpfeny nees par B. Picart, f aveo 
jedoch ‘ohne Erfolg. '' r des explicatioris' histori- 
• Ce^tralistek (die)» ques par J. Pred. Bernard fc ;- 
ein alchemistischer Verein* JJ/Vols. 'th Folio; Amster* 
der sich maurerischer For- dam , : 172^^ 1743* Die* 

men bei seinen Vetsammw. » es mit 266» von Kennern 
lungen bediente, und auch »ehr geschätzten,' Kupfern 
politisch-religiöse Tendenz versehene Werk enthält 
gehabt habön solh Er ent- nicht allein die Beschreib 
stand und verlösch in den „bung und genaue bildliche 
Jahren zwischen 1770 und Darstellung aller alten My- 
1780* ‘ sterien und der kirchlichen 

’ Cephake ; • siebe Ze- Gebräuche von den damals 
fhon. ' bekannten Religionen, son- 

OerAso (Eqües a); sie** dem auch (im loten Thei- 
he Wächter. le) das vollständige ’ Ri* 

:w GEnEMONrEw' i 'M eister tual der sieben Grade de» 
(ÜE : R) 5 ; Einer derEogenbe-' französischen Systems der 
amten, dessen Amtspflicht Freimaurerei , ’ nebst meh-» 
ten darin bestehen, die reten erläuternden Ku* 
besuchenden "Brüder Im pffern. 

Vors aale zu empfangen, zu CerTificat; siehe Du 
examiniren und sie, nach peom. v 

Aushändigung ihrer Ger ti- Chabouile£ (Ntcoeas),' 

ficate, den Gebräuchen ge- Farlementsädvocat in Paris; 
mäfs , in die Loge einzu- Die Grofse Loge des kö* 
führen und ihnen ihre Plaz- niglicbeh Ordens vomHe- 
se an zu weisen. « Wenn redom de Kihtönfoing in 
. eine Loge keine Stewards Edinburg ertheilte ihm am 
bat, so sind ihm die ‘An* 4ten Oct. 1786 ein Patent, 
Ordnungen der Tafellogen pfü da* erste Capitel dieses 
überlassen und die dienen- Ordens in Frankreich, zu 
den Brüder unter seine be- stiften, welches sich unter 
sondere* Aufsicht gestellt, dem "Namen: Ghoim, in 
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Paris bildete, und wovon 
er Präsident war. 

Chau,loti de Jokville. 
Der Graf von CUrmont , 
Grofsmeister der Grofsen 
tage von Frankreich, er- 
nannte ihn 1762 zn seinem 
Generalsubstituten ; wor- 
auf die beiden damals un- 
ter den französischen Frei- 
maurern bestehenden Fac- 
tionen sich vereinigten. 
Chaillou de Jonville folgte 
in bejg gter W ürde dem all- 
gem& anstöfsigen Tanz- 
meistw la Corne nach, der 
dieselbe eilt Jahr lang be- 
kleidet hatte. 

Cn ambonn et (de), Stif- 
ter des Ordens der Glück- 
seligkeit , welcher 1743 * n 
Frankreich entstand. Sie- 
he Felicite. 

Chandos (Herzog von); 
siehe Caernarvon. 

Cti apelle (Vincent de 
EA)präsidirte in der ersten 
gesetzmäfsigen Loge in 
Holland, welche er am 3Q. 
Nov. 1734 unter dem Ti- 
tel : U Union - royale , im 
Haag, vermöge eines Pa- 
tentes der Grofsen Loge 
von England (von den 
mod. Mas.), stiftete. In 
dieser Versammlung wurde 
der Graf 'von W assenaer 
zum Grofsmeister des dort 
entstehenden Ordens er- 
wählt. Im J. 1749 nahm 
diese Loge den Titel einer 
Mutterlogc an. • 

Chavelot, Gastwirtb in 


CHATELET. 71 

dem dicht an den Thoren 
von Paris gelegenen Dorfe 
la Rapde, wurde im J. 1737 
vom Chätelet in Paris zu 
einer Geldstrafe von 1000 
Livres und zu sechsmonat- 
licher Vermauerung seiner 
Hausthür verurtheilt, weil 
er gegen das Verbot der Po- 
lizei eine V ersammlung von 
Freimaurern bei sich ge- 
duldet hatte. 
CharacteristischerNa- 
me ; siehe Ordensname. 

7 Charte; siehe Consti- 
tution. 

Charteris (Franz), of 
Amisfield , Grofsmeister 
der Grofsen Loge von 
Schottland (von den anc* 
Masons) im J. 1747, so wie 
dessen Sohn, gleiches Na- 
mens , im J. 1787. 

Chartres (Louis Phi- 
lippe JosEpnHERzoG von); 
siehe Orleans. 

Ciiastanier (Benedict), 
französischer Herkunft und 
Wundarzt, Stiftete 1767 
in London eine maureri- 
sche Loge, um die Grund- 
sätze Swedenborgs darin zu 
lehren. Diese Loge arte- 
tete aber bald in eine blofs 
theosophische Secie aus 
und dauerte als solche in 
London mehrere Jahre fort, 
ohne sieh fernerhin der 
maurerischen Formen zu 
bedienen. 

Ciiatelet (le Grand), 
dasvonnaHgePolizeige 1 * 0 * 1 * 
von 'Paris bis zur Revolu- 
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72 CHEFDEBIEN. 

tion, erliefs mehrere Ver- 
ordnungen gegen die mau- 
rerischen Versammlungen, 
worunter sich die vom 14* 
September 1737 und 18* 
Juny ' 1745 auszeiehnen. 
[v. „Hist, de la fond. du 
G. O. de France“, (par 
Tkory); p. 275— 281-] 
Chefdebien (Marquis 
de), aus Narbonne, war 
ein sehr thätiges Mitglied 
der hohem Grade von 
der stricten Observanz, 
worin er den Ordensna- 
men : Equea a capite ga - 
leato , trug. — — Er ward 
1785 zu dem Convente der 
Philaletben in Paris beru- 
fen, und zu dessen Secre* 
tair fxi/ die französische 
Sprache, sowie der Baron 
von Gleichen für die deut- 
sche, erwählt. 

Cn ef der Logen; siehe 
P |iin z von Jerusalem. 

Chef der zwölf Stam- 
me (der erleuchtete); 
der Ute Grad des Conseil 
des Empereurs d* Orient et 
dOccident in Paris. 

, Chef vom Tabernakel 
(der); der 23*te Grad des 
aus Amerika nach Frank- 
reich einjjeführten alteng- 
lischen Rituals. 

Chercheurs de la Ve- 
rite; siehe Philalethen. 

Chereau (Anton Wil- 
helm), Maler in Paris, 
gab daselbst 1806 zwei her- 
metisch - philosophische 
Werke in gr. 8« heraus: 


CHICHELET. 

a) n Explication de la Croue 
phäoeophique de* Chevalier* 
Rose± Croix“ und b) ^Expli- 
cation de la pierre cubique“; 
beide mit Kupfern. 

Chesterfield (Philifk 
Dorier St anhofe, Gran 
von), geh. 1694 und gest. 
1773, berühmt als Staats-* 
mann und durch seine Red^ 
nertalente , sowie durch 
seineBriefe an seinen Sohn* 
hätte bei seinem Aufent- 
halte im Haag, als engli- 
scher Gesandte bei’m Prin- 
zen von Oranien, im Jahre 
1731 den Vorsitz in derje- 
nigen Loge, in welcher 
Franz I r damaliger Grofs- 
herzog von Toscana, zum 
Freimaurer aufgenommen 
wurde. Diefswar die erste 
maurerische Versammlung 
in den vereinigten Nieder- 
landen. 

Chevalerib (de la); 
siehe Bacon de la Chr- 

VALBRIE. 

Chevalier, Opticus und 
Ingenieur in Paris, grün- 
dete 1812 in der Loge: 
les Admirateurs de l’Unir 
vers, deren Meister vom 
Stuhl er war, einen Tem- 
pelherren -Grad unter dem 
Namen des Ordens vom 
heiligen Grabe, der jedoch 
18l5 wieder erlosch. 

CnicHELEY (Heinrich)* 
Erzbischof von Canterbury m 
Den englischen Geschicht- 
schreibern nach , sollen 
während der Minder] ährig- 
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CLÄRE. 


73 


Jtoit K! Heinrich’« des VT, 
ungeachtet des Verbots, 
welches das englische Par* 
lament im J, 1426 gegen die 

S eheimen Versammlungen 
er Baucorporationen hatte 
ergehen lassen , dieselben 
unter seiner Begünstigung 
fortwährend stattgefunden 
haben ; auch wird er als 
Grofsmeister. der Bauleute 
in England von 1413 bis 
1443 angegeben. Im J. 1429 
hielten die Baumeister 
unter seinem Schutze in 
Canterbury selbst eine 

E rofse Versammlung. Zur 
estätigung dieser That- 
sache findet man jetzt noch 
in der oxforder Bibliothek 
ein Manuscript mit dem 
Titel : „Liberatio generalis 
Domini Gulielmi JPrioris 
sedesiae Christi Cantuaren- 
sie erga festuni natalis Do- 
mini 1429", worin man die 
Namen der Meister, Auf- 
seher und Arbeiter einge- 
schrieben findet , welche 
dieser Versammlung bei- 
wohnten. [V. „Preston 9 s 
Illus trations *of Mas onry ; u 
London 1812; p. 163« * 4 ] 
Chifper - Schrift (die), 
die geheime Schreibart, 
worin gewisse Zeichen 
eine verabredete Bedeu- 
tung haben; wodurch das 
darin Geschriebene dem 
Unkundigen unverständ- 
lich wird, «— Mehrere Sec- 
ten, Systeme und Grade in 
der Freimaurerei haben der- 


gleichen adoptirt, und be- 
sonders die Alchemiker 
sich derselben bedient. 

Chorxm , ( die Edlen ) ; 
ein hebräisches bedeuten- 
des Wort in den höhern 
Graden. 

CnoTSEBiM (Steinhauer); 
ein hebräisches bedeuten- 
des Wort in den hohem 
Graden. 

Ciiristophoros $ der 
Name der Priester vierter 
Classe in den alten aegyp- 
ti sehen Mysterien. Siehe 
Aegypten. 

Christ -Orden, Chri- , 
stus-Ritter (der), (POr» 
dre du Christ) ; ein tempia- 
risches System in Frank- 
reich , wovon in Rennes , 
Perpignan und Orleans noch 
Capitel existiren. Die Mit- 

f lieder dieses Ordens be- 
aupten , dafs er allein die 
directe und ächte Fortset- 
zung des Tempelherren- 
Ordens des vierzehnten 
Jahrhunderts sey. ["V. 
,,1'hist. de la fond. du G. 
O. de France“ (par Thory\ 
p. 223 seq.] 

Circino (Equesa); s. , 

SCHWITZKY. 

Cite Sainte (Cheva- 
liers de la); siehe Hei- 
lige Stadt. 

Civi ist ein bedeutendes 
Wort in den höhern Gra- 
den, 

Clair (Saint), oder 
Sinclair; siehe Roslin, 
Cläre (Gilb, de), Graf 
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CLÄRE. 


von Gloucsstzr j siehe 
Gloucester. 

Cläre (Gilbert de), 
Marquis von Pembroke; 
siehe Pembroke. 

Claudius (Matthias), 
ein pehr bekannter deut- 
scher Schriftsteller , unter 
dem angenommenen 'Na~ 
men: Aamua , oder der 
wandsbecker Bote , geb. 
1740, gest.iü Wandsbeck 
am 21* Januar 1815, warein 
eifriger Anhänger der Frei- 
maurerei, für die er meh- 
rere Lieder dichtete. Er 
hat des St. Martin Werk: 
„des Erreura et de la F'erite'“, 
Euhter dem Titel : „Irrthü- 
mer und Wahrheit“ y u. s. 
w., (Brefslau, 1782; gr- 8;) 
mit einer Vorrede, in wel- 
cher er erklärt , ,,dafs er 
das Buch, gleich vielen an- 
deren Gelehrten; nicht ver- 
stehe, dafseraber, aufser 
diem Ausdrucke von Supe- 
riorität und Sicherheit, 
darin einen reinen Willen, 
eine ungewöhnliche Milde 
und ein Wohlseyn in sich 
finde, das ihm zu Herzen 
gehe,“] in’s Deutsche 
übersetzt. [ S. auch St. 
Martin, Ramsay und Ter- 
r 0880 n. .] 

„CLAvrcuLAE Salomo- 
ms“ , oder Schlüssel zur 
höchsten Weisheit ; der Ti- 
tel Eines derjenigen W erke 
des mystischen ühsinnes, 
wejehes bei den Anhängern 
der Mystik in dem ausgc- 


: CLEMENS XU. 

zeichnetesten Ansehn steht,, 
und welches ein merkwÜT-i 
digas Denkmal der Verir- 
rungen des menschlichen. 
Geistes ist. 

Clavis Muhatorum. 
Dieser nach den vier Elle-* 
menten: Erde, Wasser, 
Luft und Feuer, in 4 Clas- 
sen , unter den Benennun- 
gen: a) le Mineur, b) ie 
Laveur ,, c) le Soufleur , d) 
le Fondeur , getheilte Grad 
macht den 54sten bis 57sten 
des misphraim’schen Sy- 
stems in Paris aus. 

Clemens V. Dieser vor- 
malige Erzbischof von Bor- 
deaux, verdankte dem Kö- 
nige von Frankreich, Phi - 
iipp dem Schönen , dafs er 
am 5* Juny 1305 zum Papst 
erwählt ward. Wahrschein- 
lich aus diesem Grunde, 
oder wegen vorhergegan- 
gener Verpflichtung dazu, 
wurde er Mitschuldiger an 
der Verfolgung und Verur- 
theilung der Tempelbetten - 
Er starb am 19. April 1314 
an einer Krankheit, die ihn 
wenige Tage nach derHin- 
i^chtung Molafe befiel; 
worüber die Sage lautet, 
dafs Guido von Viennoia ihn 
am 18. März desselben Jah- 
res bei’m Besteigen* des 
Scheiterhaufens in der Friste 
von 40 Tagen vor Gottes 
Gericht geladen habe. , 
Clemens XU, am 12. Au- 
gust 1730 zumPapst erwählt 
und gestorben am 6* Fe- 
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hruaf 1740* SeinFaniilien- 3 . der Meister; (diese drei 
atme <, war jLoretit Corsini. waren der gewöhnlichen 
Siehe Bvr.iiE. : St. Johannis - Maurerei 

Cleriker , Kiife'kiKA'Et- gleich, jedoch mit Verän- 
fcöes System, ClericÖ-’ aeiiingeii und Zusätzen, 
Utfaf Ordi j* es TeMplarxi; welche den Stempel des Je-' 
tfiti tmter den Freimaurern' suitismus tragen ; die dar- 
von dem verstorbenenOber- auf folgenden Grade spre- 
Hofprediger von Siarch in chen diesen Geist stufen^ 
Darmstadt gestiftete’* Sy-* weise und am Ende ganz' 
stem, von dessen Efcistenz deutlich aus) ; 4« derjung- 
man im Jahre 1767 die er* schotte; 5* der schottische" 
sten Spuren findet’, und Al tmeisteroder St. Andreas- 
Welches irt der Epoche ent- Ritter; 6 « de* Provin* 
stand; wo die stricte Ob- zial- Capitular vöm rothen 
«ervanz anfing, zu ihrem Kreuze und 7« der Magus, 
höchstenFlore zu gelangen.’ oder der Ritter der Klarheit 
Damals gaben seine Ver- und des Lichts ; welcher 
breiter vor: „es bestehe Grad wieder in fünf Abtliei- 
ein geheimes Hochcapitel lungen zerfiel ; nämlich 
von Clerikern, welche die a) der Ritter- Noviz voih’ 
unbekannten Oberen der dritten Jahre; b) der Rit- 
^Veimaufer seyen, mit de- ter - Noviz vom fünften 
neu nur er, Stcirck , und Jahre; c) derRitter-Noviz 
noch einige Wenige in Ver- 1 . vom siebenten Jahre; d) 
bindung stünden. Diese der Levit und e) der Prie- 
Oberen hätten die Haupt- ster. Dieses System er«* 
Zeitung der Freimaurerei regte besonders in der 
und wären im Besitze des stricten Observanz grofses 
höchsten Wissens in der- Aufsehn und Eifersucht, 
selben; auch sey die Frei- fand indefs doch nicht die 
maurerei aus dem Tempel- erwartete günstige Auf- 
herren-Ordenhervorgegan- nähme; da der Geist des 
gen und dessen absichtlich Catholicismus und Jesui* 
verschleierte Fortsetzung; tismus , welcher daraus 
die Cleriker aber wären die hervorleuchtetc , alle pro* 
Geistlichen dieses Ordens testantischen Mitglieder 
und die alleinigen Bewah- gegen dasselbe einnahm. 
Ter der Geheimnisse und Beide Systenie, die hin* 
Rechte desselben“. Dieses sichtlich der Entstehung u, 
System war in 7 Stufen ge* Na tur der Freimaurerei von 
theilt, nämlich: 1. der. g/e*c4emPrincipausgirigen^ 
Lehrling; der Geselle; suchten sich daher zu nä- 
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76 CLERMONT. CLERMONX- 

hem; di« Clpriker in der aus England zu Ende de« 
Hoffnung, durch die Vor- 17 tenJahrhunderts wohnte, 
geblichen unbekannten bis er nach St. Germain en 
Obern den erwünschten Lafe ging. Während sei- 
Einflufs zu b^Qmmen, und nes. Aufenthalts in diesem 
die stricte Observanz sich Collegium vereinigten sich 
schmeichelnd, zu Geheim- die ihn umgebenden Lands- 
nissen,, die, ihr mangelten, leute in verschiedne ge- 
*u gelangen und sich durch heime Ordensgrade, wel«. 
diese Vereinigung noch che später, nachdem die 
mehr zu consolidiren. Meh- Freimaurerei aus England 
rere Schritte wurden < ge- nach Frankreich eingeführt 

J enseitig gethan ; allein, worden war , derselben 
ie Weigerung von Seiten durch die Anhänger Jakob ’s 
der Clerilter, die unbekann- ///. unter dem Titel der 
ten Oberen wenigstens den Grade des Hochcapitels von 
Häuptern der stricten Ob- Clermont einverleibt wur- 
aervanz zu nennen , ver- den , und nicht allein den 
hinderte nicht allein eine Grund zu der grofscnMen- 
förmlicheVereinigung,son- ge hoher Grade legten, wel- 
dera zog selbst aas Erlö- che seitdem mit allerlei 
sehen des clericalischen verschiedenen Tendenzen 
Systems nach sich; um so in Frankreich und in an- 
mehr da es immer lauter dem Ländern, als zur Frei-* 
wurde, dafs Starck die maurerei gehörend, ent- 
Haupttriebfeder desselben standen, sondern auch un- 
war; was ihm nicht wenige ter der Brüderschaft die 
Angriffe zuzog, und woge- Titel-, Bänder - und Or- 
gen er sich nur mit Muhe denssucht erzeugten und 
vertheidigen und nie ganz dem Jesuitismus Eingang 
schützen konnte. Der zu verschaffen suchten. 
Haupttummelplatz des li- Man nannte damals das 
terarischen Streits in die- Ganze dieser hohem Grade 
ser Sache war die „Berliner anspielungsweise das cler- 
j Monatschrift, worin Nico- mont’scheHochcapitel ;und 
lai , Biester und Gedike dieses bestand hei seinem 
Starck’en aufs Härteste an- Ursprünge , aufser den 
griffen. Siehe auch Starck drei Johannis - Graden, 
und Biester. nur aus drei höhern oder 

Clermont (das Colle- Capitelgraden , nämlich: 
Gium von); ein Jesuiten- i) der Ritter vom Adler, 
kloster in Paris, wo Ja - oder der auserwählte Mei- 
kob II. nach seiner Flucht ster; 2) der erlauchte Rit- 
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tter, oder der TenfpelhteiT * Coitas ; siebe Ausam* 
(Proffessus);3)der erhabene wühlte. 

■erlauchte Ritter (le Subli- CoLECHüRCir • (Peteä 
me Chevalier illustre). S. von) , Kaplan des Königs 
auch Bo nn evi l le. n Johann ohne Land, der ihn 

Clbamont (Ludwig von 1199 811111 Grofsmeister der 
Bourbon, Gr AFvou),Prin* Bauleute in England' er* 
von königlichem Geblüie, nannte. — Unter seiner 
war der vierte lebenslang- Leitung ward der Bau der 
liehe Grofsmeister der Steinernen Ion du er Brücke 
Freimaurer in Frankreich, {London- Bridge) angefan-> 
erwählt am 11. Deceinber gen, [welcherunter seinem 
± 743 . Die Gleichgültig- Nachfolger, JVilhelm Ale* 

fceit, womit er diese Würde main, im Jahre 1209 been- 
bekleidete, und. die Lei- diget wurde.] 
tung der Freimaurerei ei- Coleraxnm (Heinrich 
nigen Maurern der niedri- Habe Lord), Grofsmei- 

f en Classe des bürgerlichen ster der Grofseti Loge von 
ie)>ens überliefs , verur- England (von den modern 
sachte die dem Rufe des Masons) im Jahre 1727. 
Ordens nachtheiligsten Ün- ColleciEn (die irläk« 
ordnungen und Streitigkei- dischen) ( lee Chapitree 
ten in demselben. Er starb landaie ) existirten blofs in 
den 15. Juny 1771. Siehe Frankreich »wischen 1730 
auch Baure und Jaillou und 1740 und gaben vor, 
dm Jonvills. von einem * Grofscapitel 

Glibano (Eqves a); in Dublin aussu gehen : al- 
siebe Bechtolsheim. lein, die schottischen ho- 

Cocarde (eine). ' Ei- hen Grade verdrängten sin 
nige wenige Logen haben gänslich. 
den Gebrauch angenom- Comite(ein); ein zir 
men , ihre Mitglieder eine einem gewissen Zwecke 
blaue Cocarde am Hute von einer Loge erwählter 
tragen zu lassen, und le- Ansschufs einer Anzahl 
gen Ähr die Bedeutung der Brüder, die bei ihren Be« 
Gleichheit undFreiheit bei. schäftigungen dfo ihnen 
So wenig Analogie zwi- vorgeschriebenen .Gränzen 
sehen diesem Zeichen und nicht überschreiten dürfen, 
jenen beidenBegriffen statt- Commission (eine); eine 

findet, eben so fremdartig ist gewisse von. einer Loge er- > 
es der Kleidung eines Mau- wählte Anzahl Brüder, um 
rers, sowohl in positiver in ihrem Namen irgend eine 
als symbolischer Hinsicht. Handlung zu verrichten. 
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oder für $eselbp ei^e^Ar- 
beit zu verfertigen. - T > 

Compac^on; . siehe Ge- 

IELLE. U 

Comthujr (der Ritter-); 
der neunte und höchste 
Grad der Secte der auseiv 
wählten Coens, Siehe Aus- 

WWÄHLTÄ. 

CoMTff UR VOM TeMPEJL 
(der Souveräne) ist der 
27ste Grad des aus Ame^ 
rika nAch Frankreich N ein- 
geführten^ egena nuten alt- 
englischen Systems. . j 
> CoNCOflfelSTEN ( diu); 
Einer der vielen Studenten* 
orden auf den: Universitä- 
ten des nördlichenDey tsch* 
lands, welcher bei mehre- 
ren Gelegenheiten mit den 
Amicisten gemeine Sache 
machte. 

v Co»FEÄENE*LoOEir, Fa* 
Milieu . - .Logen , Ste- 
iIvards-Logdn, sind die- 
jenigen Versammlungen, 
worin sich die Beamten und 
sonstigen dazu befugten 
Mitglieder über die Admi- 
nistration ' ihrer Loge be- 
rathschlagen , und wozu, 
keine besuchende Brüder 
»ugelassenwerden. In den- 
jenigen Systemen 4 wo die 
Diredtion der St. Johannis- 
Logen ein. Privilegium der 
böhern Grade ist, sind die 
Mitglieder der unteren Gra- 
de von der Leitung und Ad- 
ministration ihrer eigenen 
Angelegenheiten ganz aus- 
geschlossen. ' 


COri^DE^EWtyEll; 

1 ^CPMSSII^, RtATU (ei*)* 
die Benennung, welche dli 
Stifter gewisser hohen Grar 
.de für ihre Versammlungen 
adoptirt haben. Sie ist sq^ 
nach ganz gleichbedeutend 
mit J^o ge und Capitel . 

Conseil des Chevalier* 
d’Oaient (le) '{der Rath 
der Ritter Pont Osten), wett- 
eiferte; mit dem Conseil dem 
Empereurs cP Orient et cP Oc~ 
cid ent. Ein Schneider, Na- 
mens Pirlet ', in Paris, grün?, 
dete am 2fl. July 1762 die* 
ses Grofscapitel , welche* 
eben dieselbe Hierarchie 
der Grade, wie das ältere 
Conseil, annahm. 

Conseil desEmpeeeürs 
d’Orient et D’OocipENty 
Soiweraim Princee Mapon* 
QLe) (der Rath der Kaiser 
von Osten und Westen, 
souveraine Prinzen -Mau- 
rer); der Name des Grofs- 
capitels der hohen Grade 
der Freimaurerei in Frank» 
reich, welches sich im J. 
1758 in Paris bildete undr 
seine legislative und dog^ 
malische Macht über die 
damals . anerkannten ver^ 
schiedenen höhern Grade 
im gröfsten nördlichen, 
Theile Frankreichs aus-: 
streckte* jedoch gegen-1780' 
durch die Mafsregeln der 
Grofsen Loge dieselbe wie- ' 
der verlor. Die Benennung* 
der von diesem Hochca- . 
pitel in seinen am 21* Sep- 
tember 1762 in 35 Artikeln. 
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CONS. DES EMPER. CONS. DES PRCS. eto. 79 

festgesetzten Statuten an- königlichen ' Geheimnisse« 
erkannten und in sieben DieMitglieder diesesGrofs- 
Classen getheilten Grade capitels oder. Conseil führ r 
iat : I. l) der Lehrling; ten den* Titel von Souve^ 
2) der Geselle*; 3|)derMei- rains Princes-Ma 90ns, Su b- 
ster; II« 4) der verborgene stitats-genereaux de Part 
Meister (M. secret) ; 5) der royal, Grands-Surveillants 
vollkommene Meister; 6) delagrandö et sublimeLoge 
der Geheim -Secretair; 7) de St. Jean de Jerusalem.— 
der Intendant der Gebäude; Obige «Ordens -Hierarchie 
8) der Vorsitzende (Frevöt) sowohl,, als die erwähnten 
und Richter; III. 9} der Statuten von 1762 , waren 
Auserwählte; 10) der aus* ganz gleichförmig und ein- 
erwählte Ritter deT Fünf- verstanden in it dem Conseil 
zehen; it) der erlauchte des Princes d$ Royal Secret> 
Chef der zwölf Stämme ; in Bordeaux, welches sei- 
IV .‘ 12) der Grofs - Archi- nerseits über den gröfsten 
tect; 13) der Ritter von Theil der Capitel des südr 
Royal-Arch; 14) der Grofs- liehen Frankreichs seine 
Auserwählte und vollkom- Herrschaft erstreckte. [V, 
mene Altmeister ; V. 15) det ,-,1’hist. de la fond. du G, 
Ritter vom Degen; 16) der O. de France“ (par Thory\ 
Prinz von Jerusalem; f t?) p. 15 — 18» 26 »eq. et 121 
der Ritter vom Orient »und — 1270 • « 

Odcident ;V 18) der- Prinz Conseil des Päiijces 
und Ritter vom^ Rosen- de äoyal Secret (le) 
kreuz; 19) der Grofs-Prie- (der Rath der Prinzen vom 
Ster (Pontifex), oder der königlichen Geheimnisse); 
Meister ad vitam ; VI. 20) der JName eines Grofsca- 
der Grofs-PStriarch; 21) pitels, welches sich 1760 
der Grofsmeister- vom in Bordeaux bildete und 
Schlüssel der Maurerei; eine constituirende. und 
22) der Prinz vom Libanon, dogmatische Gewalt über 
Ritter von Royal* Hache; die Capitel der damals be- 
VII. 23) der Prinz- Adept, stehenden hohem Grade 
Chef des Grofs -Cöosisto- der französischen Freimau- 
riums; 54) der erlauchte rerei in den südlichen Pro- 
Ritter und Comthur vom vinzen Frankreichs ausübte, 
weifsen und schwarzen Ad- Einverstanden mit dem in 
ler; 25) der sehrerlauöhte Paris residirenden Conseil 
souveraine Prinz der Mau- des Ejnpereurs d’Orient et 
rerei, Grofs - Ritter- un4b d’Occident errichtete die- 
erhabeaer Comthur vom ses Hochcapibe] am 21? 
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September 1762 Statuten 
in 35 Artikeln, wodurch 
die Hierarchie der ver» chie- 
denen Grade auf 25 in we- 
hen Glasten bestimmt wur- 
de. Siebe deren Nomen- 
clatur unter Cowseil »»» 
Emterrua# n’OaiEST et 
d*Occid** t - 

CONSEIL ( LÄ ) StXEREM* 
tour laFaauc* detpuit- 
tants et Souverain» Grand»- 
Jnspecteur» ge'ntlraux du 
teJme Degre du Rite ancien 
e? acceptä (der oberste 
Rath für Frankreich der 
mächtigen und souverainen 
General - und Grols - In- 
»pectoren vom33»te" Grade 
des altenglischen Rituals) { 
der Name des Hochcapi- 
te ls der aus Amerika nach 
Frankreich eingeführten 
dreisig, bander - und titel- 
reichen, hohen Grade, wel- 
che , nebst den drei St. Jo- 
hannis- Graden, das in die- 
sem Lände sogenannte alt- 
" englische Ritual aUsma- 
chen. Dieser oberste Rath, 
welcher seinen Sitz in Pa- 
ris hat, bildete sich im 
Jahre 1804 und überlast al- 
les die 18 erstdn Grade sei- 
nes Systems Angehende 

dem Grofs - Oriente von 
Frankreich , behält sich 



OglUmkl® _ - 

brigen 15 hohem Grade 
or, und hat daher schon 
ichrere hitzige F ehden mit 
em französischen Gtols- 


Oriente gehabt, welcher^ 
theils aus Eifersucht, theilt 
als Gewährsmann der Frei* 
maurerei hinsichtlich des 
Gouvernements, ein neben 
»hm bestehendes selbststän- 
diges maurerisches Corps 
nicht gleichgültig ansehen 
Kann. [In der „Hist, de la 
fond. du Gr. Or. deFrance 4< 
(par Thory ) befinden sich 
p. 147— 153: „Notice sur 
ce Conseil 44 , und p-, 154— 
162: „Acte constitutionnel 
du Supreme Conseil du 
33eme degre en France.“] 

Siehe auch altenglisch es 
Ritual, Grasse - tilly, 

Morin. 

- CONSERVATEUR (iS 

Gäasp -)• Nachdem die 
politischen Ereignisse im 
Jahre 1844 unter den mäch- 
tigen und angesehenen P er- 
sonen Frankreichs, und be- 
sonders in Paris, eine gänz- 
liche Umwälzung veran- 
lafst hatten, so wurden am 
I5ten July 1814 die Wür- 
den des damaligen Grofs- 
meisters des Ordens, Na n 
poleon Joeeph'e , und dessen 
Adjuncts, des Prinzen Cam~ 
bacfrfafVömGro fsenO rient e 
für erledigt erklärt und an 
deren Stelle ein Triumvirat 
von drei Grands — GoiutervcL— 
teure des Ordens io Frank- 
reich eingesetzt und am 
12- August Macdonald, Her- 
zog von Tarent , der Graß 
BeurnonvilU und Timbrune / 
Graf von Valencia so wie 
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der Chevalier Alex. Hen. 
Nic~ Roettiera de Montaleau 
su ihrem Repräsentanten 
vom Grofsen Orient er- 
wählt* 

Consistorium (das 
Ober-) {le eigprime Con~ 
sistoire ) ; der7JsteGrad des 
misphraim’schen Systems 
in Paris. 

CoNST ANTXßTEN (die); 
Ciner der zahlreichstenStu- 
denten-Orden auf den Uni- 
versitäten des nördliche* 
Deutschlands, dessen Exi- 
stenz zuerst im Jahre 1786? 
besonders auf der göttin- 
ger und marburger Univer- 
sität, bekannt wurde. Spä- 
terhin war er auch unter 
der Benennung : Unitisten 
oder Unitarier , bekannt# 

Constitution, Patent, 
Charte ist die von einer 
Grofsen Loge oder einem 
Grob - Orient ausgestellt* 
Acte , welche die gesetz* 
Biäfsige Gründung einer 
einzelnen Loge oder eines 
Capitels bestätigt. Bis zur 
Errichtung der . Grofsen 
Loge von England (von 
den modern Masons) war es 
hinreichend, wenn sich die 
in den Statuten der Brüder^ 
schaft vorgeschriebene An« 
zahl Brüder vereinigte, um 
einegesetzmäfsige (gerechte 
und vollkommene ) Loge zu 
gründen; seit jener Epoche 
aber beschlofs diese Grobe 
Loge, dafs jede einzelne Lo- 
ge, weiche von ihr ab regele 


CONSTITUTION etfc. »1 

mafsig bestehend betrach- 
tet seyn wolle , eine sol- 
che von ihr ausgefertigte 
Constitution» • Acte be- 
sitzen müsse. Diesem Bei- 
spiele zufolge, nahmen die 
später in andern Ländern 
entstandenen Grofsen, Lo- 
gen dieselbe Mafsregel an, 
um so. mehr, da, vermöge 
des in den letzten Zeiten in 
Europa allgemein ange- 
nommenen Polizeisystems 
der Staaten , die Groben 
Logen für das Verhalten 
der unter ihrer, Oberauf- 
sichtarbeitenden einzelnen 
Lögen verantwortlich ge- 
macht wurden. Die Pflich- 
ten einer solchen Tochter« 
löge gegen die, von wel- 
cher sie constituirt ist, be- 
stehen in der Befolgung des 
ihr vorgeschriebenen Ritu« 
als bei ihren Arbeiten, ix* ei- 
ner jährlichen bestiminten 
Geldabgabe, und in dem 
Gehorsame, den sie den in 
jener beschlossenen Ge- 
setzen zu leisten hat* [Vgl* 
in dem „Constit. Buche der 
Loge Archimedee zu den 3 
Reibbretern zu Altenburg« 
(1803» Fol.;) die Abhand], j 
„Erörterung der Begriffe * 
Aechte Logen ; Systemlo- 
gen und Winkellogen; L 04 
genvereine uiid Centrallo- 

! jen ; Logenbunde und Gro« 
se Logen; Logensysteme# 
Logenconstitutionen; Müt- 
terlogen ; Tochterlogen; 
Deputationslogen« Yer« 
6 
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* # 
hältnifs mehrerer LrOgeri ge- 
geneinander“; S: 216^28-] 

CONSTITUTIONS (Tlt*) 

of the Free - Masons . 
taining the Hietory , Ohm* 
ges, Regulations of that 
most dncient and right 
u>orshipfal Fraternity . For 
the U$e of the Lodges.“ 
London: Frinted by W» 
Munter etc, 1723 ; 124 Bo* 
gen in 4-» der Titel des 
englischen Constitutionen* 
Buche« der modernen Frei- 
maurer. ' S. Audersok. 
Diefs war das erste bedeu- 
tendeW erküberFreimsure- 
rei, wa^im Druck erschien 
und einer mau rerischen Li- 
teratur gleichsam die Bahn 
brach. 

[Von anderen Constitu- 
tion enbüchern < verdienen 
bemerkt zu werden; • 

1) . das musterhafte „Ge- 

setzbuch der GroFsen Frei- 
maurerloge Royale York 
%itr Freundschaft“ u. s.' w. ; 
Berlin 1800; in 8-; nebst dem 
dazu gehörigen „Gruüd- 
vertrüge “ ; - . * 

2) „Constitutions-Buch 
der Loge Archimedes au den 
drei Reifsbretern in 

bürg“; 1803; in Fol . f mit 
einem schätzbaren „ An- 
hänge“; * 

33 „Constitutions-Buch 
der GroFsen Provinzial-Lo- 

S e von Hamburg und Nie- 
er-Sachsen und derer unter 
ihretConstitution arbeiten- 
den Logen “ ; Hamburg 
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1801; mit dem Beisätze t 
„Als Manuscript für Rogen*’ 
Beamte “ ; ifi 8* » 

4) ^Gesetzbuch der Gro- 
Fsen Freimaurer - Loge 
■Aslrba “ ; St. Petersburg 
1815; ingr,8-; auch fran* 
zösisch : ^,Code des Loia 
de la Grande Loge Aetree 
al’Or. de St.PetersboUtg“; 
London 1817; iu gr. 40 
Cowsummatum est; ein 
Ausruf, der in einigen hö* 
hern Gr aden nach einer ge* 
wissen Ceremonie erfolgt* 
CoRTÄIBtmÖIf (EtRE^ 
So wird in Frankreich die 
periodische Geldabgabe ei- 
nes jeden' wirklichen Mit- 
glieds einer Loge an deren 
Casse, zur Bestreitung der 
nothwendigen Unkosten 
und für* die Hxiif bedürfti- 
gen , genannt. 

Convekt (bin). Deren 
haben mehret© bei den Frei«* 
maurern stattgehabt , die 
diesen Namen ansschliefs- 
lich erhielten, obgleich 
jede -Versammlung derMiU 
glieder einer /Gesellschaft 
oder eines Ordens densel- 
ben tragen kann. In der 
Maurerei hat man nur die- 
jenigen Versammlungen so 
genannt, welche aus ein- 
geladeien Deputirten meh- 
rerer Systeme undLo^jen* 
zur Beratschlagung über 

f ewisse vorher bestimmte 
uncte , bestanden , und 
nachher weiter keine regel- 
mäfsige oder periodische 
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Fortdauer i hatten« Unter, Die Meinung, dafsdie er- 
diesjen, Crinventen haben. sJte Entstehung der jetzigen 
sich besonders die imKohh+i Freimaurerei in den ehema- 
±772 i Jtyrom , 1778, PFiU ligen'Baucorporationen zu 
hhlmsbad). 1782/ und: Pa*i4„ suchen sey, ist neuerlich 
1788 und 1787-, bemerken«? durch die scharfsinnig-, 
werth gemacht]*)* — 1p, sieu Geschichtschreiber 
Paris Wunden imj ahre 4776* der Brüderschaft so wajir- 
unfer dem» Namen; Con+i scheinlich dargethan wor- 
vmt ~ phifosophique * mau- den, *) dafs sie bei, votur- 
reiisch * wissenschaftUoM' tbeilsfreien forschenden 
VorleSurtgen, in, der* schütz Maurern aurUebetzeugung 
tischen Mutterlogergehal«*, gediehen ist. - < Schon bei 

ton«, welche nur' Winters- den Römern hatten die Bau- 
zeit beinahe jährlich bis leüte einen Verein unter 
jt8f 2 'Stattbetten. r , , den Namen; Corpqrationes 

CoPUT^r('E>Kfv Gross-);, und Collegia , unter sich 
dort Titel* , den sich Gag*-> gebildet, zu diesem Zwecke 
liofitra in der ron ihm selbst; sich Beamte aus ihrer Mitte 
erfundenen, ^ ägyptischen gewählt, eigene Gesetze 
]\Taurer§ri hatte H gemacht und auf diese Wei- 

[Diefs hat den Stoff zu dem se einen gewissen Zunft- 
Lustspiele : der Groß*, gfeist unter sich erzeugt. 
Cophta v, geliefert in ,,Gp r Mit dem Falle, des römi-| 
thJs neuen Seltfiften 44 , B f 1* sehen Staats und des byzan-; 
(Berlin I792r}, 8. 2-241, tini^henHaiaerthums wer-, 
oder. ,hn; 9ten B. der vpll^ den aber auch , die Nach-, ^ 
ßtändigeuAusgahe vpnDeiK lichten über* diese Corpo-, 
affen Werken.] n , • rationen sparsamer* und 

. ^Qivnnii siehfeiiAqofcfrz. die h^timmren geschieht-) 

• % 0 oao* 4 » A .(zqu-m, liehen Nachrichten über 
A)> siebftMojM*n. A ; v . ui aolph® Baucorporationeuin, 
CoitON^c Ä>fc England finden sich nur 

siehe Carl Herzog von erst wieder mit Anfänge des 
Curland. ~~ ~ zehnten Jahrhundert* , wo 

K- > 

jhr^lÖ,^dWLEnrüM,KtJNST- 

ViEBavDiiuif g,'Mist&rt. *) [Siehe insbesondre „die 

^ .. drei ält. Kunsturk. von 

> * Krau *« , B^ l :(d«T ersten 

*) [Siehe jdie Artikel : Men- < Ausg), 8.4640. , dann 
ürUutuchmssig und r - ;B. 1 (der zweiten Aufl. ), 
v. Mra tauch w etg « Lüneburgs Abth. 2 f S. 4<r,i2, und 

Lyon und friUitJmibadl} S. 3$of, 1 ] 

6 ' 
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Pr ins Edwin rum Grofs- tcrschieden , sondern auch 
meiste* der Batileut« in. unter sich von allen andern 
England erwählt wurde, Gerichtshöfen unabhängi- 
der ihnen grofse Privile- ge Tribunale bildeten. — 
eien von seinem Bruder,- Hinsichtlich JJeutsch/anda 
dem Könige Athehtan, ver- findet man von dergleichen 
schaffte und ihnen im J, Baucorporationen erst in 
goß in York,’ auf einer gro- c/erEpoche bcstimmteNach- 
fsenVersdÄtmluhg aller L.O- richten, wo die strasblir. 
eendepütirten des Reichs, gtr CathedraiHnA» , oder 
Statuten und Regeln gebj der Münster, erbaut wurde 
welche »ich noch im Ar-- (von 1075 bis 1439);*) ln - 
cdjitre dier Grofsen Loge in, dem zu diesem Bau eine 
York befinden > ). Je nach-- Menge der vorzüglichsten 
dem nun die gothisab«: Baukundigen vereint wa- 
Baukönst auf eine höher»' ren, die daselbst eine Hiiite 
Stufe der Vollkommenheit' oder Loge errichteten, wel- 
stieg, vermehrten sich Such che in Kurzem ein solches 
die geschlossenen Gesell^ Uebergewicht über alle un- 
gehalten der BaUverständi-*’ drreBauhütteninDeutsch- 

S en, StoinÜauer, u. s. W., land, Böhmen, Ungarn, 
ie von deri Fürsten mit- Frankreich u. s. w. erhielt, 
vielen Vorrechten und Frei- dafs sie von denselben als 
beiten beschenkt, nur in ihre oberste oder Haupt- 
ihrem Innern ihre Kennt-' hiitte betrachtet wurde, an 
nisse bewahrten und mit- welche sie in wichtigen 
theilten , geheime Gebräu- Fällen, als letzte Instanz, 
che bei’ihfetl Versammlun- appellirten, und deren F.nt- 
gen entführten, sich eigene Scheidungen, Gesetzen und 
Gesetaegabön uhd dadurch Befehlen, als von der corn- 
sich nrckt allein "von den' petenten Behörde ausge- 
gewöhnliche'ä Maurern Un* liend, sie Gehorsam leiste- 
ten. Diese ausgedehnte 
. - * ... i iwa 

*) [Di«e!S»t»imren (oder die ' • ■ ' 

von Culdereren verfafste .*)• [Hierrtber verdiene* TOT- 
YorkerCoMtituticm)siTi& ru- zilglicli die von Xraute’n^ 

CTSt in Deutschland durch in den„KUrk. , B. £ C“®* 

den Üd Karl Christian Frie- cts ren Ausg.) , 81*a53 -a 5 U 

drich Kraus* in „den drei gelieferten „Bruchstücke, 

ältestenKunsturkuivden der welche die za dem Baue 

FMBr. 4 ^ (Dresden lßio) - des Münsters »u BtrasbuTg 
heraasgegeben Und mit enichtete Haüptbütte be- 

schÄttbaren Erläuterungen treffen“, nachgelesen zu 

▼erteilen worden.] werden.] 
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Jurisdiction der Strasburg«? 
Haupthütte oder Loge ver- 
minderte sich schon im lg. 
Jahrhunderte durch dieAuf» 
hebung der französischeh 
Bauhütten und hörte zu- 
letzt in Deutschland im J. 
1707 ganz auf; weil der 
Reichstag in Regen iburg 
am l6ten Marz durch ein 
Reichsgesetz die Abhän- 
gigkeit der einzelnen Hüt- 
eten von dieser Haupthütte, 
so wie von den später ent- 
standenen Haupthütten in 
Wien, Zürich und Mag- 
deburg, ebenfalls aufhoo 
und befahl, die unter den 
Bauleuten stattfindenden 
Streitfälle vor den örtlichen 
Civil - Gerichten zur Ent- 
scheidung 2u bringen. Sie- 
le auch Look, Culdeer, 
Munster , Geschichte, 
altenglisches System. 

£Der geschichtliche Zu- 
sammenhang u. die Gleich- 
förmigkeit in Verfassung 
und Gebräuchen! der Frei- 
maurerbr üderschaft und deT 
eigentlichen Baucorpofa- 
tionen bei den Griechen 
und Römern war früher 
den freimaurerischen Ge- 
schichtforschern gänzlich 
verborgen geblieben. Dem 
verdienstvollen Br. Krause 
ist es aber nunmehr ge- 
lungen , durch die von ihm 
in den Quellen Angestell- 
ten Forschungen diesen 
Theilder SltestenGeschich- 
te der Bruderschaft mit 
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Thatsachen zu begründen 
und auszufübren ; wieseine 
erschöpfende Abhandlung 
„über das Daeeyn, die Ver- 
fassung und die Verhältnisse 
der Gollegien und Oorporatio - 
nen überhaupt und der Bau- 
eorporationen insbesondere , 
bei den Römern und bei den 
Britten unter römisch et Herr- 
schaft* ‘ , in den „Kunstur- 
kunden“, B. 2 der ersten 
Ausgabe, S. 92 -212, zeigt. 
Folgende Stellen aus der- 
selbei dürften hieran ihrem 
Platze seyn. — 

S. 105 f »Der Begriff 
eines Collegium t ist nach 
dem römischen Rechte weit 
allgemeiner und umfassen- 
der, als unsere heutigen 
Begriffe einer Zunft, eines 
Handwerks oder einer Pro- 
fession ; er ist vielmehr von 
der Bestimmung des Ge- 
werbes ganz unabhängig. 
Bei den Römern bedeutet 
Collegium im Allgemeinen 
jede Gesellschaft, welche 
sich zu einem bestimmten, 
vom Staate gebilligten, 
Zwecke verbindet und als 
eine selbständige Gesell- 
schaft, als eine selbstän- 
dige höhere (sogenannte 
moralische ) Rechtsperson, 
vom Staate anerkannt wird. 

« Damit eine Gesellschaft 
ein Collegium seyn könnte, 
waren wenigstens drei Mit- 
glieder erfoderlich; doch 
konnte ein Einziger die 
Rechte einer Gesellschaft 
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oder Gemeinheit ( [universi - 
tatis ) fortpflanzen ; und alle 
einzelne Mitglieder konn^ 
ten sich ohne RechtsnacE- 
theil erneuern.“ 

S.' 135 /• „Das wichtig- 
ste Recht, welches der 
Staat den Collegien verlieh, 
war das Recht, sich ihre 
innere Verfassung selbst 
beliebig zu geben ^ wenn 
nur dadurch Keinem Staats- 
gesetze zuwidergehandelt 
wurde., Die Mitglieder be- 
schlossen Alles, auf gesche- 
henen Vortrag der Beam- 
ten, nach gepflogener Ue- 
berlegung und nach der 
Mehrheit der Stimmen. 
Auf diese Weise nahmen 
sie auch neue Mitglieder 
auf, wählten so ihre Beam- 
ten, ingleichen ihre Eh- 
renmitglieder und Schutz- 
herren, die ihr Zunftge- 
schäft ganz und gar nicht 
trieben. Sie besrfsen ein 
gemeinsames Vermögen, 
gleich jedem Gemeinwesen, 
und eine gemeinsameZunft- 
lade oder Casse, welche 
vom Staate als Eigenthum 
des ganzenCollegium, nicht 
irgend einzelner Mitglie- 
der, anerkannt und ge- 
schützt wurde.“ 

& 109 /• „Die ersten 
christlichen Gemeinen 
suchten die Rechte derGol- 
legien und Corporationen 
zu gewinnen: allein, sie 
waren hierin minder glück- 
lich , als die Juden, die 
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durch grofse’ Geldsummen 
•schon unter Cäsar und 
.gleich. inach Dessen Tode 
•das Recht der Collegien za 
Rom und in den Provinzen 
zu erUngeh wulsten. Ihre 
gottverenrlichen * Zusam- 
menkünfte wurden den un- 
erlaubten Collegien ’ und 
verdächtigen Privatzusam- 
menkünften beigezählt und 
hei schwerer »Strafe verbo- 
ten; weil ihr täglLchesVer- 
sammlen und die Feier des 
Liiebesmahles (der Agapä) 
•sie verdächtig machte. — * 
Schon hier alsö zeigt sich 
ein Punct , aus welchem 
betrachtet es sehr wahr- 
scheinlich wird, dafs sich 
-die Lehren und die Ge- 
brauche der heidnischen 
philosoph. Schulen, derMy- 
sterien verschiedener Völ- 
ker, sowie auch der jüdi- 
schen Religion und - der 
EssenergeseUschaft insbe- 
sondere, mit den Lehren 
und den Gebräuchen der 
Collegien undXflrp9rftrio- 
nen aer Hand welker und 
Künstler des ; römischen 
Reichs sehr . frühe .schon 
-vereinigt haben, und. dam 
Diefs vorzüglich' mit den 
Corporationen derBeulnute 
und aller, zu ihnen gehöri- 
gen Gewerke der Fall ge- 
wesen sey; weil diese die 
stärksten und weil sie bei 
den berühmtesten Tempeln 
angestellt waren.“ * 

S. 126* „Die Verfassung 
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«nd die Einrichtung det echaften jeder Art* alle Ge-* 
Zünfte und der Künstler« meinheiten , CoUegien und 
gesellschaften der alten Genossenschaften (hetai- 


Völker ging in ihrer Ei* 
genthümliohkeit aus dem 
Geiste d^s Alterthums her«» 
vor; sie spiegelte dieGrund» 
ideen menschlicher Gesell 
ligkeit* welche damals ebem 
so die Staaten^* als die Re* 
ligion vereine und das 
Hauswesen* regierten* in 
einem einzelnen Bilde ab 
und ahmte in ihrer weitern 
Ausbildung die Schicksale 
und Veränderungen der 
Staaten nach. Diese Ver- 


riss).“ — t— ,* Obgleich 
einige Gesellschaften ihrer 
Natur und Stiftung nach 
ein Körper (oorpus\ andere 
eine IVahlgeseUschaft {coU 
legium), noch andere ei- 
ne Gemeinde oder Gemein - 
heit (wiiversitas} y genannt 
wurden* so Enden wir doch, 
diese drei Benennung«]! oft 
ohne allen Unterschied ge-, 
braucht. Corpus zeigt m- 
defs durchgängig eine am 
Weitesten umfassende Be- 


eine waren' ein Staat im deutung; die beiden andfern 
Kleinen* dem Yolkstaate Wörter aber geben eigent- 
untergeordnet und mit ihm lieh weitere Bestimmun- 
innig verbunden. Die fiÖi gen jenes allgemeinen Be- 
rner benannten jeden gesel- griffe» an.“ 
ligen Verein sehr bedeu- . S< 129 ß „Der Name: 
tend einen L,sib (corpus) { Collegium, deutet auf deu 
Weil ihnen* so wie allen Ursprung der Freimaurer- 
gebildeten Völkern des Al- briidersenaft hin; denn er 
terthums und den gröfsten zeigt einen Verein an*.des- 
Fhilasophen* zum Beispiel sen Mitglieder durch freie 
auch Platon, jede Gesell-, Wahl äufgenommen wer- 
schaft wie ein selbständiger, 'den, oder die durch gleiche. 
Mensch unter dem Bilde Gesetze (leges') verbunden 
des Menschenleihea er* sind. Dieser Name war 
schien. Sehr wohlthätig hei den Römern uralt und 

wirkte diesjfe ächte Grund« sehr ehrenvoll.“ » „Es 

ansich t auf die Einheit und istgewifs* dafs die ganze 
Festigkeit aller ihrer gesek Stiftung, Verfassung und 
ligen Verfassungen. [Ver- Einrichtung der römischen 
gleiche hierzu ebendaselbst CoUegien von den griechi- 
S, 175 ff« ] schon Priestergeselljschaf- 

& 127 fi „Die. Benenr teh hergenommen wer.“ 
nung : Corpus , Corpora-, & 136. — 138* **Dio Ge- 

tion, ist gan^, allgemein wohnheit*. die. wir bei den 
und umfasst alle Gesell** Baucorperetibnen des Mit- 
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telalters antreffen, dafs sie, 
aufser den eigentlichen 
Zunftgenoasen ( Masons )* 
noch zu Genossen aufge- 
nommene Nichtmaurer (oc- 
cepted Masons ) hatten, 
fand schon bei den römi- 
schen Zünften statt. Da, 
aber diese Berechtigung 
vielmals Zum Deckmantel 
politischer Clubbs oder 
verbotener Reiigiongesell- 
schaften gebraucht wurde, 
so suchten es die Kaiser 
möglichst zu verhindern u. 
zu erschweren, dafs Perso- 
nen , welche eigentlich das 
Gewerk eines Collegium 
nicht trieben, in ein sol- 
ches aufgenommen werden 
könnten. Auch bestimm- 
ten, wenigstens in Anse- 
hung einiger Collegien, 
Staatsgesetze die Anzahl 
der Mitglieder eines einzel- 
nen Collegium. 44 — — ,,Je 
naher die Zeit dem Unter- 
gänge des weströmischen 
Reiches kam, desto mehr 
Privilegien und Immuni- 
täten erhielten die unent- 
behrlichen Collegia, u 
S. 139 f »Die Collegien 
hielten-' ihre Versammlung 
gen in abgesonderten Sä- 
len, oder auch in eigenen 
Häusern, Oft hatten sie 
auch ihren Sitz in Seiten- 
gemächern oder doch in der 
Nähe der Tempel, welche 
den Gottheiten gewidmet 
Waren, die sie vorzüglich 
verehrten , mit deren Prie- 


stern sie in Verbindung 
standen , oder bei welchen 
sie als Bauleute , oder zur 
Lieferung der zum Opfer 
nöthigen Dinge, angestellt 
waren. Doch finden sich 
anch Collegia , die in Pri- 
vathäusern und an anderen 
Orten zusammenkamen.— 
Die meisten Collegien hat- 
ten eigene Schalen (echolas), 
worin sie eigentlich den 
Lehrlingen und den unter- 
geordneten Arbeitern Un- 
terricht ertheilten , aber 
Such wahrscheinlich über 
die auszuführenden Arbei- 
ten und deren Vertheilung 
sich berathschlagten, kurz, 
deren Beschaffenheit im 
Wesentlichen mit den in 
der Yorker Constitution er- 
wähnten Logen (lodges, lo- 
gia, collegia) der Baucor- 
porationen genau überein- 
stimmt. 14 

Noch befindet sich eben - 
daselbst, S. 3 ^ 6 — 380 , eine 
kurze „ Abhandlung aus 
dem „ „New Law- Dictio- 
nary uu (London 1772 ) 
über den Begriff von Cor- 
poration nach englischem 
bürgerlichem Rechte; mit 
Anmerkk., welche die we- 
sentliche Beziehung dieses 
Gegenstandes auf die Gen 
schichte derFreimaurerbru* 
derschaft darthun. 44 Jener 
Begriff wird von dem engli- 
schenRechts gelehrten *ohe* 
stimmt; ,, Corporation ist 
eine politische, in einen 
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Körper vereinte Gesamtfit- 
heit (body), deren Glieder 
rechtsfähig sind, Besitz zu 
nehmen und zu verleihen 
(to take andgrant), oder 
eine V ersammlung und V er* 
bin düng mehrer Personen 
in eine Genossenschaft o t der 
Brüderschaft, wovon Eine 
das Haupt und der Erste, 
die Anderen aber der Kör* 
per (der Leih), sind. Beide 
zusammen machen die Cor- 
poration aus und dauern, 
vermöge des untergelegten 
Rechtsbegriffes (by fiction 
of law), in stetiger Folge 
fort“ u. s. w. 

Aufser den vorstehenden 
ist auch die nachfolgende 
Stelle aus der auf S. 212 — 
343 gelieferten „Sammlung 
von Nachrichten aus engli- 
und andern Schriftstellern, 
welche das ununterbro- 
chene Daseyn der Freimau- 
rerbrüderschaft, vorzüglich 
in den britischenlnseln, seit 
der Römer Zeiten bis zum 
18ten Jahrhunderte bewei- 
sen und mehre einzelne 
Puncte ihrer Verfassung 
und Geschichte erläutern, 44 
belehrend. 

&212/* „Wäre auch die 
Yorker Constitution nicht 
in unsera Händen, so würde 
doch aus den 44 [vom Br. 
Krause in jenem Abschnitte 
des Buchs] „aufgestellten 
Nachrichtenunwiderstreit- 
bar erhellen, dafs die Frei* 
jnaujretbrüderschaft früher* 
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hin als Collegia Fabrum un d 
CaementariorUm y dann un- 
ter dem Namen der Masone 
und Free -Masone, seit der 
Römer Zeiten stetig in den 
britischenlnseln bestand*— r 
dafs diese Gesellschaft in 
einer eigentümlichen frei* 
en Verfassung, selbst mit 
eigner, vom Staate und 
von der Kirche zuges tande* 
ner Gerichtsbarkeit , die 
Baukunst ausübte, zugleich 
aber auch eine ihr eigen* 
thümliche, von der Bau- 
kunst unabhängige und 
über diese erhabene, allge- 
mein menschliche Künste 
lehre und Liturgie in ihrem 
Innern bewahrte und fort- 
pflanzte, welche sich Beide 
auf einen höhern Zustand 
der menschlichen Gesell- 
schaft richteten, als der 
war, welchen die damali- 
gen Religiongesellschaften 

und Staaten gewähren 
konnten ; — dafs die Frei- 
maurerbrüderschaft ferner 
auchNichtbaukunstler, Kö- 
nige, Reichastände , hohe 
Geistliche, Gelehrte und 
Künstler aller Art, und 
zwar nicht blofs zur Beför- 
derung der Baukunst, in 
sich aufnafltn ; — * dafs end- 
lich alle Könige von Eng- 
land diese Gesellschaft, we- 
gen ihrer Ausbreitung und 
ihres öffentlichen Einflus- 
ses , besondrer Aufmerk- 
samkeitwerth geachtet und 
sie entweder verfolgt, oder 
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befördert und sich mit ihr 
befreundet haben. Zu die- 
sen allgemeinen Resultaten 
gesellen sich die vielfachen 
einzelnen Zeugnisse, dafs 
die Freimaurerbrüdersohaft 
stets im Besitz einer alten 
Urkunde war, Welche ihre 
ursprüngliche Constitution 
enthielt, und deren Inhalt 
mit der nun 4 * [im Krause*- 
schen Werke] „vor uns 
liegenden Yorker Consti- 
tution wörtlich überein- 
stimmt, mit welcher sie 
also eine und dieselbe ist. 14 

S. 216 ß wird aus dem 
Vol. IX. der ,, Archaeolo- 

? ;ia“ (London 1789) ange- 
ühret ', dafs im dreizehn* 
teu Jahrhunderte, bei dem 
Verfalle der Kirchen in al- 
len nördlichen Theilen Eu- 
ropas, der Papst Baucor- 
porationen bildete und, — 
„sowie es Miram (1 Kön, 
V, 6) gethan hätte in An- 
sehung der dem Könige 5a- 
lomon gesendeten Künstler 
und Mechaniker, 41 — sie 
mit ausschliefsenden Privi- 
legien überall hin, wo sie 
nöthig waren, sendete, um 
die Kirchen und andere 
kirchliche Gebäude auszu- 
bessern und 'wftder aufzu- 
bauen. „Dieses Corps hatte 
die Macht, Lehrlinge zu 
ziehen und geprüfte Män- 
ner in ihre Corporationen 
zuzulassen oder ahzuneh- 
men. Man findet, dafs* 
indem sie sich in höchster 
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Instanz und ausschl Leisend 
nur dem Papste für unter-* 
worfen geachtet wissen 
wollten , sie sich auch eia 
Recht anmafsten , als Frei -% 
Maurer — ( betreibe iteto 
Maurer),— von den Verord- 
nungen und Statuten der 
Arbeitleute, das ist, von 
englischen Gesetzen, web» 
che den Arbeitlohn hestisa* 
men, ausgenommen au seya» 
und dafs sie zweitens , um 
diese Gegenstände v sowie 
alle ihre Corporation ange- 
henden Sachen , unter sich 
selbst abzumachen und ein- 
zurichten , Generalcapitel 
und andere Versammlungen 
hielten.“ v 

Es ist bemerk ens werth, 
^afs überhaupt die meisten 
Künstler der Baucorpora- 
tionen in ganz Europa wäh- 
rend des Mittelalters zu den 
gegenpapstUchen Gemein- 
den gehörten ; (a. ebewf. 

S. 2690 wie Solches auch 
die sogenannten H r ahr%eU r 
chen der Bauleute, an dei* 
Bauwerken selbst bewei- 
sen , wovon Bf. Kraute in 
diesem zweiten Bande der 
„KU.“ eine reiche Saxnm* 
lung geliefert hat, die spä- 
ter in des Br. Heldmann 
Schrift: „Die drei ältesten 
geschieh tl. Denkmale“ u. s, 
w. (Aarau 1819» in 8-)» noch 
vermehrt Worden ist. 

Die wichtigsten Ueber- 
ein Stimmungen der römi* 
ecken Baucorporationeo 
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.und^d^r christlichen <lesHftt? lUeiderri mit Weinspeßde* 
tefa.lt er 8 mit der Verfassung und - • icfew ure» - bei- -ihnfc 
«und den Gesetzen* und Ge- knieend; sWövon ^ioch im 
hräuchen der Logen, der äßhr .heutigen ächten Fr eimatr- 
ten Und reinen Jtfae 9 ney$ivi& rer ritual mehre J deutliche 
folgende. » rri ... Ueberbleihside zeugen. {S* 
Drei Mitglieder machten 171 -e-l>7d«)«** T - Ueberhaupt 
ein Collegium ($. 106), hatten sie, eigentümliche 
wie drei Masonen .eine Lot gottesdienstliche Gebräu* 
— .Jene Vereine hiefsen : che und eigene Priestec. 
Genossenschaften , B rüder y (S. 99 f.*, 148 - 150-) Eben 
schaßen (sodalitates frcir .so. haben noch heute die 
terrutates ), wie dieser .Grofslogen von Schottland 

lowship, society, fraternity. und England einen Groß* 
C$- 98, 1620 1° den Ven- caplan ; (si die deutsche 
aaUunlungen der römischen .Uebers- ,von „Laivrid* Ge* 
Collegien wurden die V orr schichte derFreimaurerei , 44 
träge auf ähnliche Art v als S. 174 v und die ^Consfci/ 
in den Logen, von den Be- tuUQnd'^tiCsby Noorthouci> 
amten gehalten und die p. 314 und 360 ;) — auch 
Beschlüsse nach der Stirn- lassen die Logen in Eng* 
menmehrheit gefafst, (S. Jand. vo.n Zeit zu Zeit von 
135» 1620 “ — Die CoUe- Geistlichen, die ?ur Brii- 
gien hatten sowoi bürger- der$chaft gehören, fflrmli- 
liche Patrone , ( Schutzfier - che Predigten vor sich häl* 
r4A,) als auch Schutzgötter ,ten, von denen viele im 
und, als die heidnische Druck erschienen sind, -r^ 
Gottverehrung abgeschaßt Die römischen Corporatio- 
wurde, Schutzheilige, das nen hatten angenommene 
ist verstorbene, im Leben Ehrenmitglieder , Ehrenbe- 
fromme Menschen, welche amten, ( ädlectoSj honoratos,) 
die Kirche späterhin heilig (S, 135 — 138, 153—161,) 

S esprochen hatte, so wie auch Ehrenfiauen ( matror 
ie Masonen des 3M[ittelal- nas ) (S. 147 f.) i \ ähnlich 
ters und der Gegenwart in den oben erwähnten ange^ 
.den britischen Inseln Pa- nommenen Maurern des Mit- 
trone im Staate und die telalters . und der Gegeu- 
h^rden Johanne^ zu Se/rutz- wart, wo seit 1717 alle Lo- 
heiiigen angenommen .hat* genmitglieder aoceptedMa - J 
ten.. (S. 99, 149» 153-161» WW' sind. — Ihre Venr 
) r— Jene verehrten . Sammlungen und die dazu 
daneben einen Zunftgenius , bestimmten Orte haben mit 
opferten ihm in weifsen den - Logenversammlungqn 


Digitized by Google 



92 CORPORATION 

f rafse A ehnltchkeit. (6. 13$ 
) — Es waren bei ihnen 
auch monatliche Beitrag* 

gewöhnliches. 136> 1630 
und sie hatten eine eigne 
Zunfthasse und Zunftlad* 

{ arcam)i (S, 99, 1350 ;*°- 
wie noch heute die vereinte 
londoner Grofsloge ihren 
Grand Fund (ihre Grofs- 
kasse) ,* (s. dieUebers. der 
Vereinacte dieser Gfrofs- 
iage in „ Mofsdorft * Mit- 
teilungen,“ S.219f-» 22% 
224 n. 227 f*) ferner 
oAiVe und eigene Siegel (S. 
140) i einen Zunftbecher 
<S. 167), eine eigene G#- 
richtsbarheit und Zunftrioh - 
Ser (S. 140 f*)» ein Gesell- 
scbaftrecbt zu wechselsei- 
tiger Hülfeleistung , ' unter 
eidlichem Versprechen. (S. 
144 f0 1 — Weiter waren 
•sie berechtigt, Zunft - und 
Stiftungfeste zu veranstalt 

ten, (S. 100, 142 f., 167,) 

-auch öffentliche Auflüge 
<S. 175) und Mahlzeiten (S. 
111, 142, 167—170) »u 
halten. — Sie führten Mit~ 
gliederuerzeich n isse, wovon 
sich einige erholten haben, 
(S. 146 f.) stellten Urkunden 

YDiplojne) aus(S.159f*) nn ^ 

hatten Meister ( dfagistros ) 
und Aufseher (Decuriöncs'), 
Gesellen und Lehrlinge, dann 
geltesten (i Seniores}, Censo - 
jeti, Schatzmeister, Archiv 
vare ( Tabidarios ) , Secre- 
taire ( Scribas ), eigen eAerzte 
dienende Mitbrüder 


C<^©RATfÖN. 

(Viatom). (S, 163-1650— 
;,Die Mitglieder der Coli Or- 
gien nannten sich zwar 
nicht eigentlich Brüder; 
denn der Ursprung dieses 
Namens in der Freimaurer- 
gfesillsChaft ist christlich i 
allein, fcs Anden sich den* 
noch auch bei den römi- 
schen Collegien Anfänge 
hiervon. Diese Collegiea 
bildeten sich überhaupt 
riWch dem Vorbilde einer 
Familie aus ; und , aufs er 
den Benennungen: Fttfer, 
Mutter , Söhne , Töchter 
und Schwestern , findet sich 
ausdrücklich hin und wie- 
der auch der Name: Bruder, 
für Mitglieder eines Colle- 
gium. Ä1 (S. 1660 — Auch 
sie gebrauchten ihre Werk- 
zeuge und Zunftgerätbe 
symbolisch (S. 466 f.) und 
waren in Religionsachen 
duldsam ; da sie auch ih die- 
ser Hinsicht aus sehr ge- 
mischten Mitgliedern be- 
standen. (S. 176 A) — 

Es ist also nunmehr er- 
wiesen i dafs gerade alles 
Erstwesebtliche der ächt- 
überlieferten Freimaure- 
rei in den altenglischen 
Logen in Hinsicht auf die 
Grundgesetze, Verfassung 
und Verwaltung, so wie 
auf das Gebrauch thum (Ri- 
tual), schon in den römi* 
sehen Corpora tionen über- 
haupt, und in denBaucor- 
porationen insbesondre, 
eingeführt gewesen ist undt 


Digitized by Google 



CORRESPONDEMZ. JCOVENTRY.l 9$ 


zunächst an» Griechenland 
stammet; denir, aHes*ao 
eben Angeführte - hat. Br * 
Kramt indemangezogemen 
Werke . mit literarischer 
Genauigkeit aus den (Jhiel- 
len urkundlich rkeiegt. — 
Sab 1 sich ' ahes Dieb i auch 
in jien deutschen B au cor- 

S tationen , erhalten haty 
weisen die Haupthütte 
iA Strasburg und die ihn 
untergeordneten» Hütten* 
besonder* die Ordnungen 
der Steinmetzen zu Strasburg. 
vom Jv{ 464 und deren letzter 
gedruckte Abfassung in 
Wien vom Jahre f56§v 
1 CaSRS sfon dknc* > » * (-d«si 
Litten* - ) beschränkt äidf 
gewöhnlich «uf die gegen« 
tmtigb Bekanntmachung 
der jährlidhen Beamten« 
Wahl ^\ind äüf die Ueber- 
sendung der auf andere Do- 
gen; dder deren Mitglied er 
BdÄugliahehdenBeschlüssei 
Wtohfigter ist" ddt ‘Brief- 
tfetthsei f eutzeh&t Bfud^r ; 
dessen Mittbeiitmgett in 
ftft^Lög«h' oft die Linke 
ausföUt, -die di4 obige Cor«) 
reepbnden^läftt. — 
tkmnekptfftäitendks ' Mitglied 
ist A4* Mitglied efaer Doge? 
Welches von derselben- «\?ar 
entfernt lebt, *aber do£h 
mit ihr durch eine tegtel- 
mäfsige schriftliche' Mit« 
ghfeiltttfg in Verbindung 
ble9& r . r v>bai Fi 

,4n CttÄ‘BtNl'fLOKE*2); SlCfcW 
CknmieX/fi ' '* . 


• CasnorojiiT (dbr); dcflf 
dritte Grad der afrikam« 
sehen Bauherren. 
t CosTAirto (Gäa* to#); 
ihurbaver’scher Kämmerei 
Aiid Hofkammerrath ; Einer» 
der Illuriiinaten mit dem 
Ordens naitien : Diomtdts, 
der sich durch sein geradttd 
Betragen ih diesem Orddn 
sehr ausaeichnete. • ' ' 3 ' 

CöTtÜLi*8KY (BaKOiC 
von^ Major in kaiserlich- 
ostei^eichts^hen Diensten; 
war RjösehkreU^er und ein 
eifriger Anhänger der strik- 
ten Observanz, wo er in 
den höhern Gr ä den den Or- 
densnameU; Eyues a Gry i* 
fhiL ungiila , trug. 

Court « de - Ge^slu» 
(An^piQ^ Präsident det^ 
Mnseifm®: >i*. Paris ,, get>. 
tu N^spies f i724 U*d gest* 
am 10* 47$4> erwarb 

siqh. f de» gelehrt* 

Werk; „ieinqnde primitif‘_i 
(di$ t Ut^e£t)grpfsenRuhm.J 
Er ww im J». 4773 Einer de* 
Älitgtünder der Philalethen 
in Paris (und trug in 7 Sit« 
Zungen des im J, 1777 er«, 
richteten, Gonpent philaso^ 
iw t Ahhandiuag 
yher , die Allegorien de# 
frei maurerischen > Grade 
vor.} Siehe ,auch Pqzl^ 
r: . 

J OoVEttVIlY '(tiEOFKilCy | 
Gra** ' vdw } Würde roll 
Eduard dem Eebenner im J; 
404i ztah Oheraufieher der 
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CRANSTO'HW. 
Jhmleütein England *fer- 

BBimt, ’ ! 

Crahstoui» (Jak«» 
hx .GroIiwn#¥ite»'. der 
GroX»«n 5<o ge von England, 
(von den^raod-Maa-J iR den 
J#ferer);1745,w4;i?4fe 
.Chatte (E<iV*S A) { v. 
GoadbeCK, I. 

,.CljV4VfyiVD(Jo,HAff^.I 1 KD- 

»at, Graj Y.avli . 
V ej,s,t«vder Gjofsep Loge 

vin Töi Cf** { ?' cn r 

jnofl.Maa.)— in; J» 1734- 
$icht allein, .ilA. die Frei. 

maurerei wahrend seines 
Vorsitzes vernachlässigt 
wprdc». sondern es hracli 
äuci in diesem /Jahre die 
Uneinigkeit. zwischen, den 
Grofsen Logen von Eng- 
land' ütid voit 1 Yoi"k ftfffent- 
fiWh ans';; indem erstefe in 
del ' Gerichtsbarkeit der 
letzteren eihlgi EpWsH con^ 
sntpirte funcr ip'me"her a £ 
Anigäbe des Gmnstitutno- 

meSirMdeU 

ioW auf 'ihren ^fefeül ftri J, 
mg ‘■heHmsgat . ;‘ u S; 196 ? 
kattn Benennung der Pr6- 
Vihziaigröfsinwtötr did in 
andern E ab detfn vdn 

*teflt Wollen' War&V, 1 YöU 
tbpdeSieifd e i n¥dfcke lie fs ,\ 
Reiche' aBfcr' Ttoofttibucb ' in 
aeind? Ausgabe vori* *i784 
Weggefaaien^fct;^ •- ! iV 

„Alle diese ausljfrdüfccÄd 
Logen sieben* -dem 

Schutte jujwei^s r .<Jf?of%ine^ 
ateMivpn Ehgfcpd f aJütein^ 
4ie *JLte Loge ; bei dar St*&\ 


CUBIK^ STEIN. * > 

lörikp so 1 wie die Löget 
T»en>: »Schottland , . Irland* 
Ftinkrdich undLItalifen* dfo 
unabhängig *u sfeyn vorge* 
beri* stehen unter ihr«fct*©f* 
genen Gro fsmeistetn ; wie** 
w*l.>»ki im : Wesentlichem 
einerlei Seife nngen, Grtßdi 
geeetzeiind Einrichtuifgo» 
(coostitutions', r chirgea* 
rögiilations) u. a. w. nutib?i 
ibd Btüdern ip Engletid^ 
t^ndrglHchen Eifer fiir die 
augus tischte Bauart (Augu?l 
gtair atile)'*und die Heim* 
lächkeiten? (öecrots) dtfr ei- 
ten i»uL ehrwürdigen rB*ü<$ 
dersc)^t% haBefe.^S. *$y**e# 

(ai t-) und7»ueuengliscUes) ! ] 

Die6p«^u*ffiwUchen 4het 
sen beiden Grofsen Eugen 
hat nie gan z aufgehört,- und 
dauert nöch fort, [\’ r • >, r » 

. CröCha^s (JotiiTH Pfc)* 
siehe Gjprott« ~ irft - 
T^CnowitATT{GboÄöGaA» 
vom) w&r iin J. 17B8lQw*fef 
xdeisfbr ddr GrOfseifc 
v<m>iS&QaA*ndy vxxFiid^r 
aticientMaaoh^ . •* . nv->: 

(T-HOMAe)t 
Grap Essafc-, . (Jfc'olIaT. 
es eiteter^der englisebfcnBau- 

lemewTOn <1539 Vbi» 154<K 

TOM# 

-j 3 v. ^ 

. f CRVCfliM;RbA(EqpM» A)i 

Eins der verschiedneitßy^ln 
b#ie; r Areteh^ der T^M^ch 
der ersten beide^fttjabaja^ 
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ais»Grade darstellt. So wie 
der rauhe Stein in deiner 
Äohheit den ungebildeten 
Menschen und den noch 
uminterrichtetcn Lehrling 
darstellt, so versihnbilden 
die regelmäfsige Form, die 
ebenen Flächen ufrd die 
physische Festigkeit des 
Cubik - Steina den antge^- 
bildeten, veredelten Men*- 
sehen und den in der Frei- 
maurerei erfahreneren Ge- 
sellen» [In dem „Archiye 
der - Freymäurer ~ Loge zu 
Livorno/ 4 (Leipzig *803,) 
S. 272 9 vtird .angegeben: 
„däfs der cuÖische Stein, 
der den Gesellen * diene, 
ihre Werkzeuge da* an zu 
schärfen, sxeennnern solle* 
dafs-^ wie die Werkzeuge 
durch den Gebrauch abge- 
stumpft wurden, und ihnen 
daher eine frische Schneide 
gegeben werden müsse, 
also der Mensch , wäre er 
auch noch so vollkomipen, 
von Zeit zu Zeit nöthig 
habe, sich dazu a^PsNeue 
zu ermutifern, Wenn er 
darin Fortschritte machen 
wolle/ 4 — N-acJi' dem neu- 
englischen System’V*iat der 
glatte oder zUgericbtete 
Bruchstein (smoöt/i or jper- 
ffet Ashlar') , wie er darin 
henannt wird, ein geglät- 
teter* Stein von einer voll- 
kommen rechtwinkeligen 
Würfel gestalt, auf welchen 
erfahrene JYIaspn seine 
Kunstfertigkeit verwendet 
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hat, und -bezieht sich lehiv 
bildlich auf den Verstand 
des Menschen im Zustande 
seines Waqhsthum», nach- 
dem er die Vortheile deiner 
freisinnigen Erziehung, 
väterlicher Vermahnungen 
un d gütdr «Beispiele ge»##* 
aen hat.“ Aus „ Mofsdorf ^ 
Mittheihingen^n. denkende 
Freymau r er ; c 1 4 (Dresden 
181 $ 5 in 8 .) S. 248 .] * 

Cu'no (Equäs a) ; zieh# 

WöcztIer. 

CrLDKBn (die). Mit 
der Ausbreitung des ur« 
rünglichen Christen* 
ums im Abendlande fand 
es* auch in Britannien di# 
eifrigsten Anhänger; weit 
che, selbst nachdem di# 
Päpste zu f Ari fang# des sech- 
sten Jahrhundert* * il^r# 
Mission arien dahin gesandt 
hatten, iun ihreJLehre und 
Macht auseubreiteh , <■ der 
alten • ■ fein - christlichem 
Lehre noch lange Zeit treu 
blieben und mit dem Na- 
men r Guldcef, bezeichnet 
wurden. ; Schottland war 
derjenige T^h eilt des* britu 
sehen Reichs, wo sie sich 
am längften den 'römisch- 
cathplischen Bekehrungen 
wider$ctzteri uhd ätffch in 
den Baucorporationcn ihre 
religiösen und moralisch- 
gesellschaftlichen Grund- 
sätze ferrtzttpflanzen such- 
ten. („Die Gesellschaften 
der reinapostolischen, der 
päpstlichen Hierarchie en t- 
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gegdnarbeitendun Gaistli- 
eben, Einsiedler und Mön- 
che, besonders in Schott» 
land, Wales tind*, Irland, 
welche unter dem gemein- 
samen Namen: Culdeer, be- 
griffeirwurdan, Heften, so- 
wie sie in ; ihrem Vaterlan- 
Äe* und als Lehrer und 
Rathgeber Carl’s des Gro- 
fsen und seiner Vorväter 
und Nachfolger, überall g^ 
Ighrte und volklifchc «Schu- 
len, und die ersten Univer- 
sitäten in Europa, stifte- 
ten, ihr höheres Licht auch 
in 1 die Baucorporätionen 
hereinleuchten , und wirk- 
ten zu der Ausbreitung^. in- 
Iiem Ausbildung «und Be- 
schäftigung aller bei dem 
Bauen erfoderlichen Zünf- 
te, und aller Zünfte über- 
haupt, bin, und bereite- 
ten so auf alle Weise durch 
Stille Aussaat höherer Er- 
kehnthif« dem Reiche der 
Finkternifs und der will- 
kührlichen Tyrannei den 
Sturz i, dem Reiümeiisclili* 
Chen Sber einen unverwüst- 
bafren Grund. *) Die Ein- 
tW : ■ ' . * . . , . 

. " “ J * * ,n 

*) C„DS» , wotythätig*JEiii- 
ftylf der Culdeer auf die 
~ geistreichsten Könige Eng- 
' lahds und Frankreichs, Und 
' auf alle offen tL Lehranstal- 
ten, besonders auch auf 
. . : , aller UniversitAten des Mit- 
telalters, istEine der erfreu- 
” 1 * lichsten Erscheinungen je- 
’ nes Zeitalters ; unddasVer-' 
dienst, welches sich diese 
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Tichtungen und der Geist, 
welchen jene Religiösen 
den Baucorporationen er- 
theilt hatten, gingen mehr 
oder weniger rein und kräf- 
tig in alle Zünfte über, wel- 
che sich,- sämmtlich nach 
dem Muster der Baucorpo» 
rationen , im Mittelalter 
bildeten, und gegen das 
Ende desselben ihre jetzt 
noch bestehende Verfas- 
sung erhielten* Ebendiese 
Einrichtungen eher , und 
dieser 'Geist, machen auch 
den wesentlichen, einer ste- 
ten , immer «höheren Aus- 
bildung und Neugeburt fa» 
higen Grund der altengli- 
senen Freimaurerei, sowie 
jedes andern ächten Zwei» 
ges dieser Brüderschaft in 
jedem andern Erdlande) 
noch heute aus. 44 — Aus 


cüldeischcn Geistlichen da- 
durch um die Menschheit 
erwarben, dafs sie ihre we- 
send. Lehren auch der Ma- 
sonei durch Umarbeitung 
und Vergeistigung der Ver- 
fassung und der Gebräuche 
derselben mittheilten und 
einpilanzten, ist nur£ines 
unter mehren ; denn sic er- 
scheinen überhaupt als Ret- 
ter, Erhalter und r ortpflan- 
zer des Wissenschaft!, und 
des -chris tlich-evangel. Gei- 
stes und der reinmenschh 
u. reinchrisd. Lehre durch 
das ganze Mittelalter hin- 
durch.“ Ebendaselbst B. I 
(der zweiten AuiL), Abthk 

9-1 
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den ^Kumturkunden“ von 
Krause , Bd: 2 (der ersten 
[Ausg*) , \& 2.54 £• -r- Dann 
über flie Grundsätze der 
iMdeer ^Vorziig- 

Jich ehrwürdig erscheinen 
jene Religiösen dadurch, 
dafs sie bei ihrer ganzen 
Wirksamkeit den einfachen^ 
Grundsatz befolgten : Dem 
Bösen widerstehe nicht durch 
z&ösebj . söhdetiru durch' das 
Güte I , Dgher , vermieden 
■sie selbst jeden Gebrauch 
«iuf$ew;i physische, \ Oder 
auch i der, sitjtM oben. F zeih^it 
ungemäö^v geistiger Ge- 
^P)4i.e»c ibnen 

Jjapgn^e,, da. bfc 
freudig #e 
J; . : - widersetzt^f 

4 ich nichts sondern wichen, 
gaben Klöster pjxdLeh*: r 
ptühl# WrV at^and ^u4rr T 
j&fh thä^g, *u( [der letzten 
3*ctfej v; d** jhnep iftrig 
Blieb , V.ie.geyiaig^ je ajtfh 

ß^mP^M^n N?w*r 
im 1 *« M wi«r«^ 

J^jp^ches Respectiren des 
JFaJsc^ep, Gottwidrigen 
Jjjpjd JJnsittlichen, welches 
d^ipals vorherrschende 

chenjthum n^eLf 

j^wicfc$te ti u *r- Vergh 

Cojm^n.] . -ti • 

^GüM» EBXAK D JUWJUPV 
Friepki^h^Äeazog VQ^), 
fiinz vom königi. G^blüte, 

tagten Febr. ,1767 W dpn 

8 rden aufgenommen , war 
rol^mai^ter^ djsr Grofs|W\ 


CY&U&.S 07 

Loge* von England (von 
den modern Masons) von 
4782 — 1790. ; 

Cfkzculo (E^väs a); 
siehe Löss. r. \ 

• CuRtAHD (Carl Chri- 
stian Joseph , Herzog 
von), königl. polnischer 
\ind chursächsischer Prinz, 
geh. am 13- July 1733, gest. 
am 16. Juny 1796, war Pro- 
tect© r der Logen in Sach- 
sen und ertheilte in dieser 
!Qualität4774 der Loge MS- • 
Mr*a zu den $ Bainüfv in 
iLeqpaig ’ ein .Jtfchriftliches 
Rrotec torium . Als Mitglied 
der-höhern Grade deMtric- 
jfcen Ohfervanz führte enden 
Ordensnamen Eqw&a Co- 

tmtis.: : i;;i . 

. - < Cygnö*(E^uw h)*ktehe 
Rn ig oe. . « fi 0 / 

fU.iCYGlvo rmuttpirAvfS 
■(Equäs a)^ sieheGüGO- 
JfcOSL» aV- f v . ^ . 

. Cyrits, .'Stifter der per* 
«tischen «Monarchie^»: Den 
geschichtlichen' Traditio* 
t nert einiger ho He» Gradh 
Zufolge T -veraniefste ihn 
eJaTrarÄn,. WoVin ihm Golti 
in Gestalt einds brüllenden 
Löivens erschien , der ihm 
die in seioaerGefangenschaft 
sieh , befindenden Israeliteit 
frei fcU gehen, befahl, nicht 
Allein diesem Befehle zu 

S [horchen, sondern den in 
r Vaterland Zurückkeh- 
renden Auch adle ihnen ge- 
raubten heiligen . Gefäfse 
und Schätze wieder zu ge* 
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DÄNEMARK. DAGRÄN. 

/ ben. -H.Io dch Grarden de* beschreibt mg and Gbarac- 
Jiitters . vom Orient, oder teristik des Cyrus ( Cyrö - 
vom Degen, und des Prinzen paedie) von Xenophon, sind 
ffon Jeri+säkm führet der hier anzuführen : ,;les vo- 
Präsident den Namen : Oy* yäges de Cytui. If Siehe 
rus . [Aufsej der Lebdns- Ramsay.] 


D 


DSkemaux. Die Frefc- 
maurereS ging in diesem 
Lande., wiein-Doutscblaüd 
und Scxme&n, ganz gier- 
chferi SchHtt., lind isttfttdi 
dort den xfoxch das Systero- 
wesen entstandenen VefriK 
rangen ; i nicht entgangen. 
XJebtigenr genofs «t* St ötk 
ungestörte Duldung;, uitd 
eine kümgliche Cab motaor- 
dre vom jfc. Nov. 4792 
kannte eie sogar oföcief an, 
{jedoch ..hak dar Bestirnt 
mung, dafs in dem daoncv 
«eben Reiche "keine Löge 
geduldet Werden solle, Wek 
che nicht den Landgrafe* 
42arl\y oaHess e n - Cassel als 
Oberhaupt anerkenne. Vgk 
Hsssis ( Garl , Landgraf 
pori ) •] — * Jm Jahre 1754 
constituirte die GrofseLoi 

? e ' von Schottland*) in 
Kopenhagen . eine« Grofse 
Provinzial loige vbn Däne* 
mark, die sich jedöch-bald 
unabhängig machte und je* 

i . 

. *) [ S. die deutsche , lieber- 
Setzung: , von „Lawir's 
Geschiente 4 « u. s. w. , S f ‘ 

*«9*1 


i v v J : f ) 

v '• * . • v'' \ ■ v*\* v>* ’.v- . v 

«e königliche Verordnung 
veianlafste * -Welche jede 
4oti dieser Großen Loge 
wicht anerkannte Loge* als 
^äiwe gesetakridvigefgubbim 
G^ell^bafr, verbietet. + 

1 DAGRX^(lÄbV^XÖ>«T€- 
*idirte in iter^CÄnferklVer* 
Winmlungj 1 Wölchö 1 18 h b/- 
fandische Lögen aUi' J7* 
dfember 1756 im ffiag hiel* 
tön, upi eine Grofse Nttiör 
nalloge ' 3i ’Vöröiäigte* 
Niederlande aiubildön’ 
zu die. älteste Löge irtMöß. 
fand, die Loge' de l K Uniok 
royale i dWi Pia* 
entworfen htftte. 1 ! Dfcs Rö- 
*hlt*t‘ dieser ’B&htlhtihgeik 
und d^r ermahn töü Göneb 
i^lveöÄinimlWng <ülrar dä 
Grürtdtin* 'jetzt be* 

stehfehddffGVöße^xiögie Act 
teröinigtfeti ; 'Niedörlandei 
tiud' die ~Wahi J «Äei! erste* 
Grofsmejsters r 
Wötfchk -zu GkjrsfeVi 8es* Bc^ 
rdris v&n Ahrdten£Blf&m tu 
IfogttiÜuk ausKdf: v Sieh* 
Aa k sfch tu ’ üi4d’Ni*&>'Efc t Al* 
[und Vfcrgl.'dte ,,Aci* 
Lratom. Jl ,-eivp.72.j - 
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DALBERG. 


Dalberg (WolfOa ng 
Heribert Baron von), 
könig]. bayerischer Gehei- 
mer Rath und Kammer- 
Präsident in Mannheim, 
geh. im J. 1749 , gest. am 
27. May 1806, ein warmer 
«Freund und Beschützer der 
Künste und Wissenschaf- 
ten , war auch ein thätiges 
Mitglied der höhern Grade 
von der stricten Observanz, 
unter dem Ordensnamen : 
Equea a eacra Tuba . 

Daliiousxe (Georg 
Graf von) war Grofsmei- 
ster der Grofsen Loge von 
Schottland (von den an- 
cient Masonf) in den Jah- 
ren 1768 und 1769* [Wahr- 
scheinlich ein Andrer glei- 
ches Namens war in den J. 
.1803 und 1905 deputirter 
Grofsmeister. S. „ Acta 
Latom T. 1, p. 211 et 
2190 

.■ Dalxexth(FranzScot, 
Graf von); s.Bvccleugh. 

Dalkbxth (Carl Wil- 
iRBLtf Graf von) war 
Grofsmeister der Grofsen 
•Loge von Schottland (von 
den ancientMasoos) in den 
-Jähren 1801 und 1802« 

* Dalrtmfle (David), 
Fsquire, war im J* 1754 
deputirter und in den J. 
1775 und 1776 wirklicher 
Grofsmeister der Grofsen 
Loge von Schottland (von 
: 4en ancient Masons). 

fEin Geistlicher, welcher 


DAMEN etc. 99 

auch denNamen iDalrymple, 
führte, hielt anr 22* Sept. 
1772 vor den zur Legung 
des Grundsteins zu dem 
Hafen von Ayr in feierli~ 
chem Aufzuge versammel- 
ten Grofs beamten und Lo- 
genbrüdern in der Kirche 
eine Predigt. $. „Lawrid* 
Geschichte;“ deutsche Ue- 
hers.; S. 186.] 

Damen (die schotts* 
scheu) vom Hospitale 
des Berges Thabor, auch 
Hospitaliterinnrn vom 
Berge Thabor; ein Wei- 
her-Orden, der mit der 
Maurerloge des Common- 
deurs du Mont Thabor in 
Paris vereinigt worden ist. 
Aufaer dem Zwecke der 
gesellschaftlichen Feste, 
ist W ohlthä tigkei t gegen 
Kranke und Genesende sein 
Hauptzweck. *+» [„L’ohj-et 
prineipal de cette institu- 
' tion eat de donnet du päin 
et du travail aux personnes 
de honne conduite du aexe 
- feminin qui en manqtient, 
de le$ aider d’afrord, de les 
consoler ensuite, et de les 
preserver, par les bienfaits 
et Tesperance, de l’abaa- 
don deapxincrpes etdusup- 
plice du desespoit. — Aixtsi 
Vexpriment les statuta.“ 
Aus der „Hist. de la fond. 
du G. O* de France; “ par 
Tkory; in dem Aufsatze; 
„ Ordre des Damms rcosscusm 
de PHospice du M01U Thts- 
*0/7" p. 378— 383.) * 

7* 
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ioo .‘-danby; 

ö AfcÄY (HEtKtVlCH DaH- 
vtens, Graf von) war 
Orofsmeister der Frehiiau- 
/ rer in England Unter Citri I 
ron 1630 «is i 633* 

Dahvers £HRtfrn*CH); 
siehe DanZy. 

Danzig. Der Magistrat 
dieser Stadt verbot durch 
eine Verordnung vom 3. 
Octeber 1763 alle maureri- 
scben Versammlungen auPs 
Strengste, und proscribirte 
sogar die bekannt gewor- 
denen Mitglieder. [Dieses 
Edict ist abgedruckt in der 
„Freymäurer-fiibHöthek,* 1 

St. 3, (Dessau 1785; gr.$>) 
S. 150—- 1 54 , und in. einer 
fransös* Uebers. in den 
„Acta Latom. s u Ti II, p. 

„ — Jetzt bestehen 
daselbst die beideh Logen : 
Eugenia zum gekrönten Lö- 
wen , und zur Einigkeit. ] 

- Dariüs | der Titel oder 
-Name des Präsidenten im 
Grade des Prinzen von Je- 
rusalem* 

Daäwlkt ( Ejdüard 
Blich, Graf vos) war 
Grofsmeister der Grofsen 
Loge von England (von den 
mod. Mas.) im J. 1737* 

- Daübüsson (FraszPe- 
TEi), Grofsmeister von 
Malta, wurde Mitglied der 
englischen Baucorpbratio- 
nen im J. 1485,- so wie 
viele andere Ritter seines 
Ordens , welche die Mau- 
rerei kräftigst unterstütz- 
ten. 


DECKER; 

Dzcius \ der angenom- 
mene Name des Verfassers 
der 3 chrift : die htbräisthen 
Mysterien oder die älteste reli- 
giöse Freymaurerey ; ** Leip- 
zig 1788; in 8« [Der Pro- 
fessor K. L Reinhold ih Kiel 
ist Verfasser di es er Schrift, 
deren Grundidee ist, däfs 
Moses die ägyptische Prie- 
sterreligion zur Volksrelt- 
gion gemacht habe. S. die 
Widerlegung seiner Be- 
hauptung in „Eichhorn** 
all gern. Bibi. d. bibl. Litt./* 

B l, S. 750 ff ] 

Decken, das ist, den 
Eingang einer Loge vor 
dem Eindrängen unbefug- 
ter Personen hüten ; — ge- 
deckt seyn : aufser Gefahr 
seyn, von Profanen gese- 
hen oder gehört zu werden. 
Daher die Ausdrücke: es 
regnet oder es schneiet, wenn 
sich Uneingeweihte od£r 
Frauen in einerGesellschaft 
von Maurern befinden. 
Auch heifst eine Loge det- 
ken: dieselbe auf «ine her 
stimmte oder unbestimmte 
Zeit verlassen. 

Decker; siehe Ziegel- 
decker. 

Decker (George JA- 
xob), kön. geh. Ober-Hof- 
bnchdrucker in Berlin, wa* 
Eines der thätigen Mitglie- 
ds der hohem Grade von 
der stricten Observanz un- 
ter dem Ordensnamen : 
Eques a plqgula } und einige 
Jahre lang deputirterMstr. 
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DECORATBUR. 

T. St. der Logeznr Eintracht 
xu Berlin. Er starb 1799* 

Decorateur, als Logen- 
beamt er; siehe Arcbitect. 

Obgen (der) macht in 
franaösischen Logen noch 
einen wesentlichen Theil 
der Kleidung eines. Frei* 
maurers aus ; [ in vielen 

deutschen Logen hingegen 
ist er nicht mehr im Ge-; 
brauch,] Ehemals mochte 
•r vielleicht zur Vertheidi- 
gung des geweihten Platzes 
einer Loge dienen Kön- 
nen ; *) wahrscheinlicher 
aber ist es, dafs er seit 1717 
blofs als Auszeichnung von 
den niederen Classen die- 
nen sollte; denn vor dieser 
Zeit wufste man davon in 
der Maurerei nichts. — 
Sein Zweck, (sq wird dem 
Neuaufgenommenen ge- 


*) [Indem französ. Grade des 
Chevalier de l’Epee et de 
Rose - Cfoix erhält der Neu- 
aufffenoramcne folgende 
Erklärung. — - „ Bei’m 

Baue des zweiten Tempels 
von Jerusalem hatten die. 
Weikleute, weil sie den 
Ueberfällen ihfrer Feinde 
ausgesetzt waren , ihre 
Schwerter in Bereitschaft* 
um ihre Arbeit und ihre 
B.rildex dagegen zu schüt- 
zen/* — D«is Degengeklirre 
bei der Aufnahme im Mei- 
steTgrade wird von Eini- 

f en „auf den Kampf mit 
r oruxtheilen und Leiden- 
schaften, der jedem Em- 
poTschwingen des Geistes 
vorhergeht,** gedeutet. 3 . 


DELAGOANERE. 1(M 

sagt,)* ist, den Meineid xu 
bestrafen, und den wahren 
Bruder zu ; beschützen., -r— 
S. auch Kleidung. [,,Ia 
denZeiten, wo, einSchwert 
tragen zu dürfen, ein Zei- 
chen' der bürgerlichen Frei- 
heit war, kann es wohl 
seyn, dafs die Brüder, ohne 
darum für Ritter gelten zu 
wollen, Schwerter trugen, - 
seihst in der Log&, wo sie 
als freieMänner erschienen, • 
die ihre eigne. Gerichtsbar- 
keit hatten/* -r— „Für un- 
sere Zeiten in defa ist . gar 
kein Grund, vorhanden, in 
der Loge Degen xu tragen; 
im Geg^ntheil erinnert jetzt 
das Degentrageu an persön- 
licheAuszeicbnung, welche 
mit Hecht von den Logen 
entfernt gehalten, werden 
sollte. 44 ^ Siebe „die3ält, ; 
Runsturk.,“ von Krausey B. 

1- der ersten Aus ff« S. 252» 
oder B, 1, Ahth. 1, der 
zweiten * S. 259 £ » ^ der 
Note, und Ygl, noch einige 
Stellen in. diesem, Werke.] 

Degen ( de* Ritter 
vom); siehe Ritter vom. 
OarsNT, 

Delaoqane^z (Johann 
Petbh), aus Guyenne, 
xuerst General -r Accise-Di- . 
rector in Berlin und zuletzt t 
königl. preufs. Cpnsul für , 
Curtmnar in Spanien, war 
seit dem Ilten May 1774 
eine langg Reihe yon Jah- 
ren hindurch M-,v. St. dpr 
St* Johanni* - und von 179& 
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102 DEL’AULNAY. 


DERMOTT. 


bi»; 1798 Gröfsmeister der 
Grofsen Loge Royale York 
zur Freundschaft in Berlin. 
[J&\*Fef8Ur schildert ihn in 
»einen „Rückblicken“ u. s. 
W; oder „sammtl. Schriften ' 
über FMy 44 , # B. 2* (Dres- 
den 1804» in 80 s <49, 
„einen talentvollen, feinen, 
klugen , rechtschaffenen 
und gutherzigen Mann, der 
in alle mögliche höhere 
Grade der Franzosen ein« 
geweihet und auch mit den 
maurerijchen Begebenhei- 
ten ih Deutschland nicht 
unbekannt Wat. 44 S. sein 
Brustbild Vor den „ Jahrbü- 
chern der Gr. Loge Royale 
York z. Fr, in Berlin 44 ; 
(1798-1799; hl- 80 und ei- 
nige Nachrichten von sei- 
nen Verdiensten um die 
Loge ebendaselbst S. 211 -— 
214, 223f*und227— 230-J 

Di l'Aulnat, in Pa«* 
ris , ist Verfasser mehrerer 
iriaureriseher didactischer 
Schriften , worunter sich 
besonders »ein „ Tuileur des 
trente - troie degres de PJSöos- 
eiswe du Rite etneien, dit ac- 
cepte; auquel on a joint la 
rcctification, rjnterpxetati- 
on et Tdtyinologie dejmot» 
sacres, de passe, d’attou- 
cbemeht , de reconnaissan- ' 
ce, 44 etc. (Paris 1813; g^80 

ntit 14 Kupfern , aus a eich« 
net. 

Drleoirtj s. Drputiat. 

Dilta (das), bezeich- 
net durch die Figur £ , «ist 


das stralende, leuchtend#? 
Dreieck des Feuers, was 
schon bei den Aegyptiem 
das Bild der Gottheit war» ; 
und auch in der Freimau- 
rerei ebendieselbe Bedeu- 
tung hat. Siehe Daei- 
ecx. 

Deputation , Abord- 
nuno, (eine) ist eine ge- 
wisse Anzahl Bruder, ge- 
wöhnlich 3* 5, 7, 9 oder. 
15, welche von einer Lo-, 

f e zu irgend einem Aufträge 
evollmächtigt sind. 
Deputation» -Loga ist 
die Benennung einer Ab- 
theilung von einer Loge, 
[deren an einem von dieser 
entfernten Orte wohnende 
Mitglieder daselbst im Auf- 
träge der Jff auptloge Logen- 
arbeiten in gesetzlicher 
Form vornehmen können. 
S. das altenburger „Con- 
stitutionsbuch 44 von 1803» 
S. 225 fc ] 

Deputiat, abgeordnet, 
delegxrt , ist Derjenige, 
welcher einen Th eil einer 
Deputation ausmacht; bei* 
geordnet oder subetituirt ist 
Der, welcher von einer 
Loge gewählt ist , um die 
Stelle eines Beamten zu 
vertreten , oder die damit 
verknüpften Geschäfte mit 
ihm zu theilen. Siehe auch 
Deputation. 

Dermott (Lorenz); der 
Verfasser des englischen 
W erkes : ,, Ahiman Rezon“ 
etc. Siehe Ap^M an. [Er 
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DERVSItT^TATERS. 

Wir mehrjähriger Gfofise- 
«retair der tv*ci*etl löndo-' 
wer Groftioge ( altformiger 
Maurer} und einige 26 it 
deputirtetGrofsmeisterder-' 
etib en, und hat sich , im* 
V eireirt« mit dem Herzog* 
von Athol , tun di« AusbiP 
düng jener Grefsloge sehr 
verdient geniacbt.] * * 

' DbrV«»^ - Water» 
(1 jdan^ T gründete in Patis> 
hu Jäte« f7 2®, in Verbin- 
dung mit* *wei andern "Eng- 
ländern , dem -Ritter Ma& 
hefyn# und Htfrrrt von H4-* 
guetty j die berste Loge in 
Frankreich* unter dem Na* 
men: zum silbernen Ludwig ; 
genannt St. Tltömas , wel- 
che späterhin am 7. May 
1729, von derGrofsenLog« 
voU England (von den mo- 
dern Maaoha) unter No. 90- 
eine CöttstitUtion erhielt* 
Er führte bis 1736 den Vor- 
sitz in derselben; weshalb 
er auch als erster Grofsitf ei- 
stet der Freimaurerei in 
Frankreich betrachtet wird. 
Er’ Würde am 19* Decem- 
l>er 1746 in London, wegen 
seiner Anhänglichkeit an 
den Prätendenten , ent» 
hauptet, 

Desaovliirs (Johann 
Gqttlirb), Doctor der 
Recht« und Mitglied der 
konigl. Academie der Wis- 
senschaften, war Grofsmei- 
ster der ,Grofsen Loge von 
England (von den modern 
Masont) im J. 1710% und 

I 


UEUTSCÖfcAN». lös 

dfcpfitirter Grdfsmeister 
derselben in den J. 1722, 
1723 und 1725, unter den 
Grofsmeisterni * Herzog von 
IV hat tön , Graf vöh Dal - 
hieth und Z»ord P'aidey. 
D«r Behauptung der alt- 
englz^chen Maur«r in Eng- 
land zufolge, War er der 
ThStigste derachtBrüder*), 
welche im Jahre 1717 die 
Glofse Loge des sogenann- 
ten modernen ( neuformi- 
g«n) Systems errichteten. 
Es sind anf jeden Fall hi- 
storische Beweis« vorhan- 
den , dafs er Eines der ei* 
frigsten und Wirkendsten 
Mitglieder derselben war, 
und &ich grofses Verdienst 
um ihre innere Organisa- 
tion sowohl , als um die 
Verbreitung ihres Systems, 
erwarb. EEt Versah die 
erste Auflage des ander- 
son’schen Constitutionen- 
buchs mit einer Zueignung 
an den Herzog von Mon - 
tagu. ] Siehe auch modern 
ries Ritual. 

Deutsche Beeren, 
Deutsche Ritter; siehe 
Herren. 

Deutschland, Siehe 
die Artikel der einzelnen 
deutschen Staaten. 


*) Die andern hielten: Gof- 
ton , Kiogi Calvert , Lum- 
ley , Madden , .de Noyer 
und Fracfcn, [S. „Ahiman 
Rezon,*^ in detjidfäresa.] 
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104 DEUTSCHMEISTER; 

. DfcUTSCUlfElST^R (*£*);, 

das Oberhaupt i der d#u$*> 
sehen Herren* s. Her Mir. 

Dienender, ux£k ZWZfy 
Bruder (äir); ein besoj« 
deterliOgftivdienstbpte, der, 
indessen alle Rechte; jeinc^ 
Bruders, durch seine fp«Uv 
liehe , Aufnahme erlangt.- 
In einigen hohen Graden 
werden gar keine dienende 
Brüder, zugelassen ; . und p* 
leisten die Mitglieder selbst 
lilleDienste. [Inden„Con- 
stitutions 44 , by Noorthouck, 
wird zuerst unter dem J. 
1721 erwähnet, dafs bei 
einem festlichen Schmause 
, „Brüder als Aufwurter 
(waiters) bei Tische ange- 
stellt worden wären ; weil 
keine Fremden dabei seyn 
dürften. 44 ] 

„ Dibvleveut, oderJDsei* 
le po(4 ; das alte Kriegsge- 
schrei der Kreuzfahrer, 
welches auch in den mei- 
sten tempiarischen hohem 
Graden adoptirt worden ist. 
ly, Gott will es! — Ein höl- 
lischer Spruch, der schon 
im Uten und 12ten Jahr- 
hunderte in Kleinasien ei* 
nen Abgrund öffnete, der 
die Hälfte'Von Europa ver- 
schlang! 44 Bonnepille in 
,,la Ma^nnerie ecossoise/* 
part. 2> p*109t in der deut- 
schen Uebersetzung; Th. 2, 
S. 142-} 

Digmtaires ( Würde- 
froher) werden in den fran- 
zösischen Log‘en nur die 


DBPfcOM w , (l 

fünf ersten Befejktten. derw 
selben gemitmaf,! »ämlichu 
der Meistei V um Stuhl,* di*r 
beiden Aufseher« der Red«« 
ner und der.Secretair« Io. 
den GröfseivEogen helfet«* 
sie Grands >- J&gntioires; 
Gtofowürdetrüger , . , , ^ 

: D?0 MED ES |J. COS^AVXO« 

Diplom , Gbrtifxcat* 
PateeV, Baevbt* ,einf von 
einer : Löget oder einem Q*-\ 
pitel ausgestelltes und b e.-r 
siegeltet Dokument, wo- 
durch .bescheinigt wird* 
dafs dessen Inhaber gesetzt 
mäfsig in die Brüderschaft 
aufgenommen sey, und in 
/dem zugleich angegebenen 
Grade stehe« Ehemals war 
das richtige Wissen und 
Uebergeben der Worte und 
Zeichen hinreichend, um 
als Maurer anerkannt und 
zu den Versammlungen zu«* 
gelassen zu werden; allein, 
am 24 - July 1755 beschloß* 
die Grofse LtOge.ypn JEmgT 

land (von dpn rigoqW* ®4a- 
sons) die Einfübiang di&r 
ser Dipfeipin,*) nndi 76 a 

. «' ■ . ? v*; r'ij 

•) [Noprthouch fahrt in seiner 
Ausgabe der „ Constitu- 
tion»,“ p. 146, an, dafs 
schon am 27. Dec. 1665 in 
einer General vertammlung 
der GTofsloge, unter dem 
Vorsitze des Grofsmeisters 
Grafen von St.Albtm's und 
der Gr ofsauf scher Christo - 
pher fVren und John J 9 V&, 
unter andern nachstehende 
) Einrichtung, (reguLa|ion) 

4 
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DmEGTOKTUM, 

folgte die Grofse Loge von 
Schottland ihrem B eispi öle. 
DiRECTORH/M i.(ois) 

hmfst.der innCrelAusAchUss, 
vonMitgliedem ehrerLoge, 
der mit deür Administration 
derselben beauftragt ist.l 
Gewöhnlich besteht er aus 



•' wdxgeschrieb cn worden 

•ej: — „3) dafs forthin 
. heinp aum rreimauzex an- 
genommene Person in m 
send eine Lqge oder Y$ fr " 
1 w %WMfclittigziJge! fassen Wer- 
! doei etoUr, wenn sie nicht' 
fcuvor eine Bescheinigung 
(a certificate) über die Zpit 
tihd den Ort ihrer Annah- 
me (acceptation) von der 
Loge, welche sie angenom- 
, o mph, dem Meister desje- 
nigen Bezirkes oder derje- 
nigen Abtlieilung f worin 
jene Loge gehalten wird, 
lf) Verbracht naben würde ; 
und dafs der Uurgedachna 
Meister den Namen dieser 
Person in eine , zu d ies em 
Behufe zu haltende, Per- 
g amen trolle ein tragen und 
, yon allen solchen Annah- 
- . • bei jeder allgemeinen 
Versammlung .Nachricht 
geben solle.“ 

Im J, 1755 wurde blofs 
„»verordnet, dafs künftig 
jed^sCertificat, welches 
; eipep Bruder darüber, dafs 
es ein Maurer sey , ausge- 
stellet werden würde*, mit 
dem Siegel der Gxpf&loge 
(seplpf maconry) venehen 
. , und vom Grofssecretair 

, , unterzeichnet v dafür aber 
r g Schillinge zur allgemein 
. i^en Unters tützungicasse 
(fund of charity) entrich- 
- iet werden sollen. 44 ] ; 
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i 

einer von den sämmtlichen 
Mitgliedern der Loge au 
diesem Zwecke . erwählten 
Anzahl Brüder,, oder aus, 
der Meisterschaft. Dergleiu 
chen Ltitecterieb sind he-/ 
sondert bei. Grofslögea/ 
oder bei sehr zahlreichen^ 
einzelnen Logdn, gebrauch-/ 
lieh. In *inüge* Systeme»; 
haben die Inhaber der hp* fc 
hem, Grade siphdieDirec-t 
tion der za ihnen gehören-' 
den Logen ausschliefsUcV 
angemalstw * . , v t 

* UlM^TQV (WlLHELU 
Nisiet; Rit/t^r vpu) war 
im J.1747Grofsmeister der^ 
Grofsen Loge von Schott* 
land, von den gncientMa-r 
sons. 

Dittfurth (Franz Di*t* 
richj Baron von), [Reichs*, 
kammergerichtsassesspr in. 
Wetzlar,] war Einer der, 
hayerischenUfuminaten un-» 
ter dem Ordensnamen \ Mi- 
nos. T-* Er entwarf den; 
Plan au einem Weiber-Qr- 
den, der mit den Ulumina« 
ten in Verbindung stehen 
sollte, welcher aber nicht 
ausgeführt wurde. [Indem 
•Systeme der stricten Oh* 
servana führte er den Na- 
men 1 Eques qh Orno , war 
Präfect der Präfectur von 
Kreutznach und altsphotti* 
aeher Obermeister der Loge 
Joseph zum Reichsadler ui 
Wetzlar. Br. von tVedekinfi. 
rühmt in seinen „Baustük- 
ken“ (S. 330i Amu. 16} voij 
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ihm: „Er war ein geirr- 
ter, cinsickttoHet und li> 
beraler Mann , ebenso wie 
Modt ; und aus A tu tActed 
des wUbelmsbader Con- 
vents erhellet j dafs fast alle! 
Vernünftige, was äuf dem* 
telb^n Vorgettugen: Wurde, 
von Bode und' von BMfurth 
atrsgihg. Beide* waienan- 
fangs ' warine- Aifliäriger je- 
nös Systems,* und Beide 
betrachteten es spate* mit 
Widerwillen denn keid 
guter Kopf konnte bei ^diesem 
Sfoteme auskalten . Uw *- Un- 
ter diesem ,, aufgeklärten 
Fühter“ verband sich die 
grofse Directbrialloge in 
Wetzlar, „Welche mit den 
Zwecken der stricten Ob- 
Afrvailz, zumal 1 mit der auf 
dem . wilhelmsbader Gon* 
gresse dem Tempelherren- 
wesen geliehenen Matfke, 
und mit dem Verwerfen ih- 
rer Vorschläge zür Abschaf- 
fung des sogeiiatinten ho- 
hem Ordens, unzufrieden 
War , 11 mit der Provinzial- 
loge in Frankfurt a. M» sw 
Errichtung des eelecti- 
ffchen Bundes. ( Ebendas, 
S. 195 f) S. Eclectiker.} 
Dolch (ein) ist die 
Waffe und däsKleinod der 
Aus erwählt en ; und der Kä- 
dösch - Ritter, 

Dominicas; siehe Ba* 
Aon von Schröder.) 

Don gratuit (ee). Un- 
ter diesem Namen ist jede 
Jj’oge in Frankreich ver- 


JÖREI; 

pflichtet,. dem Orofsorietitt 
in Paris eine jährliche Al>-' 
gabevbn drei Franken für 
jedes wirkliche Mitglied os- 
entrichten. ^ 

Dorson ist der Name 
Eines der neun von Salo- 
men zur 'Aufsuchung des* 
Meisters Hiram ausgesand«^ 
ten auserwählten Meister. 

/ Douglas (Jakos); s. 
Morton. % 

DotrGtAS CSholto)^ s. 
Aberd otjr« 

Do;WN|5 (Lord, «ecJfher 
Vicomte) war ; n de»' Jah- 
ren 1795 und 1796 d*potir- 
ter und in den beiden fol- 
genden Jahren wirklicher 
Grofsmeister der Grofsen 
Loge von Schottland, Von 
den aucieüt Masons. 

Drei. So wie die Brei 
schon im höchsten Alter- 
thume als heilig*) betrach- 


•) [So auch von den Aegyp- 
tiern. Diese hielten die 
gleichen Zahlen für un» 
glücklich , die Drei aber 
Für glücklich; „Weil sie,“ 
wie Pl&tarch sagt, „die 
erste Ungleiche und den- 
noch voluiommne Zahl ist, 
ubd die erhabensten Wir- 
kungen der göttlichen All- 
macht «hrei an der Zahl 
'Sind, nämlich* der Geist, 
die Materie und das* aus 
Beiden zusamrfiengesettt# 
Univer&utnS* Daher* ver- 
glichen die Aeeyptjel das 
Weltall mit einem Drei- 
ecke. S. die Abkandl. des 
Bis. von Bern ,yUber die 
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tct wurde , ao ist sie äuch 
in der Freimaurerei die ver- 
•rehrteste und am meisten 
angewandte Zahl. Alles 
geschieht durch Drei ; Alles 
wird dreifach dargestellt. 
[Der wesentlichen Dogen* 
beamten sind drei.] Drei 
Jahre lang hat der Lehrling 
sich eu bilden, um zum 
Gesellen befördert zu wer- 
den; drei Jahre sind sein 
symbolisches Alter. Drei 
sind der Johannis* Grade. 
Drei grofse und dre} Klei* 
nere Lichter erleuchten 
eine Loge ; drei Schläge 
öffnen und schliefsen sie; 
auf drei Grundpfeilern ruht 
sie. Durch drei Schritte 
tritt der Freimaurer in seine 
Werkstatt u.s.w. [„DiePy- 
thagoräer lehrten : „ 
selbst sey keine Zahl , son- 
dern das Gerade und Unge- 
rade seyen die Grunddinge 
(Elemente) aller Zahlen; 
dag Gerade sey unvollkom- 
men, unvollständig, das 
Ungerade aber vollkommen 
und vollständig ; denn* 
das Ungerade bringe mit 
Geradem Ungerades », mit 
Ungeradem Gerades , her- 
vor ; da hingegen das Ge- 
rade mit Geradem nie Un* 



Mysterien der AegypdeT* 4 
im „wiencT Journale fftr 
FMrer. ,*• Jahrg. l ( 1784 )» 
Quartal l, S. u6 f,} 


DREIECK.! iw* 

ten geiheilt werden könne ; 
auch habe allein das Unge- 
rade zugleich Anfang, Mit-* 
tel und Ende“ 44 u. g* w. • (S.' 
hierüber,, Tennemann* s Ge** 
schichte der Philosophie,^ 
Th. L S.ioö ff.y^ «Die' 
Zahl Drei erinnert auch an 
das alte: Drei machen ein* 
Collegium aus. 44 — „Die 
Drei ist das Symbol der- 
Liebe und Eintracht« 4 4 Aus 
den „Kunsturkunden 44 von 
Krause , B. £ der zweiten 
Auf!., Abth. |, S. 203-*-6 i 
A nm. 94* Vgl. den folgen- 1 
den Artikel: Dreieck.] 
Dreieck , Triangel’ 
(Vir). Jenes ist eine geo-' 
metrische Figur, welche auf 
einer Fläche durch drei an 
den Enden sich aneinander 
schliefsende gerade Linien" 
gebildet wird und folglich 
auch drei Winkel hat. [Der 
Triangel ist eigentlich eine 
bei den Maurern gebräuch- 
liche Maschine , um Drei- 
ecke au beschreiben.] — ^ 
Das gleichseitige Dreieck 
steht in der Freimaurerei in 
besonderer Achtung. Schon 
in den ägyptischen Myste- 
rien war dasselbe das Sinn- 
bild der Gottheit, *) und* 

•) [»»Nach Plutarch (,,de csit 
sat. ortto." 5 conf. Pabretti 
78 ) waT das gleichseitige 
reieck ein S^nibölGattes, 
dag gleichschenklige eines 
Genius, das ungleichseitige ■ 
aber ein« Menschen. 44 Aus 
• 4 en B. 2 der ersten 

Ausg. , 8. 17a, Antn.J 
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10 g DREIECK-: 

in dem Vereine des Wasser* 
und des Feuer - Triangels, 
die den seohseckigen Stern 
bilden, stellten sie die gött- 
liche Kraftinder Natur vor. 
Das Bild der Gottheit in 
deh nach o^en strebenden 
Feuerdreiecken war auch, 
den Juden, als ihr verehr- 
tes Delta, heilig und hat 
sich in diesem Sinne eben* 
fallt bei den Christen bis 
jetzt erhalten« L,Dreiecke/ r 
-Tr sagt Br, vonBorn in der 
ijn vorigen Artikel: Drei , 
angezogen^n Ahh. , S. 117 
f. , — „ bezeichneten bei 
den Aegyptiern eben Das, 
was sie noch heute in un- 
srer Chemie ausdrückeo. 
Ein gleichseitiges Dreieck, 
mit einem in die Höhe ge- 
richteten Winkel heißet 
'bei uns Feuer und eben die- 
ses Dreieck mit abwärts 
stehender Spitze Wasser K 
Nach den Begriffen, welche 
die Aegyptier von der Ent* 
stehung unsrer Welt aus. 
dem Chaos hatten, und die 
ich weiter oben anführte, 
hielten sie W asse? und F eu- 
er für die wirkenden Mittel 
dieser Entstehung, JPfu*- 

*) [„Pas Dreieck ist Zeichen 
der spitzsäuligen (pyrami- 
dalen) Gestalt des Feuers, 
das gen Himmel strebt. — 

Dazu bedeutet es auch über- 
haupt allesG lückli che.*' Aus 
den „Kunsturk,**, B. l der 
zweiten Au fl. , Abth, £, S. 
466, Anm.] 


tarch , der die ganze' Ge* 
schichte des Osiris , der 
Isis und des Morus als eine- 
allegorische Schilderung 
der Wirkungen dar Natur 
ansieht , bestätigt Diel» 
noch mehr durch die Ver- 
sicherung: die F euchtig- 
keit der Natur, oder das 
Wasser, sey das Princip 
aller materiellen Dinge und 
mache einen Bestandtheil 
der Erde und der Luft aus; 
das Feuer aber sey, als ein 
trocknes Element , dem' 
Wasser zuwider, mit der 
Sonne verwandt, aber nicht 
dieselbe;, und, sowie die 
Aegyptier ein gutes und ein 
böses Prinoip, welches die 
Welt beherrsche, Annah- 
men, *0 sey das Wasser, 
das Alles befeuchtet und 
zur Zöugung der Dinge 
noth wendig ist, gleichsam 
der Ausfluß des wohlthäti* 
gen Osiris, das Feuer aber, 
aas Alles zerstört? eine Ei- 
genschaft des Typhon. 11 

Hier noch einige he- 
lehrende Stellen aus den 
„Kunsturkunden Ci vom Br. 
Krausei — 

Aus B. 1 (der zweiten 

Ausg.)t Abth. 2, S, 455f«; 

Text und Note, ,, Schon 
in der ägyptischen Bildzei« 
ohensohrift (Hieroglyphen« 
schrift) wurde dasregelmä- 
fsige und das längliche Vier- 
eck, sowie das Dreieck, der 
Kreis , die Ellipse und die 
Eylinie, als eine reinge- 


\ 
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staltUche Grundform (ein elfe an Verstehende Winket 
reingeometrisch* Element), mafefse Sonne und Mond \ 
in verschiedenen Beziehun- Das Quadrat bedeutete des 
gen« gebraucht , : Und in ei- körperliche All und dem 
ner Bedeutung, die derma- Fortgang der Begebenheit 
ionischen (maurerischen) ten, dessen Bild die gerade 
verwandt iatv — • (S. hier- Linie ist > die unendliche» 
über die „ Lettre sur les Erstreckungen des Vierecks \ 
Hieroglyphes u , (Dresde aber wurden durch eiu nach 
10027) vorzüglich dieFigu- den tyeltgegenden geri eh- 
ren % 3 und 4, deren Ent- tetes Kreuz angezeigt. 44 , 
räthselung der geistreiche „Pythßgoras bediente 
Verfasser, Polin, wohl sich des Vierecks,, sowie 
ziemlich nahe gekommen des Dreieck«, als Eines sei- 
lst! Noch mehr Aufschiufs ner wichtigsten Lahrzei« 
geben hierüber die ausführ- chen , Um Wahrheiten der 
lichere Schrift desselben Religion, der Naturwissen- 
Verfassers: „Essai *ut les schuft' und der Sittenlehre 
Hieroglyphes, ö» nouvel- au Vfcrsinnbilden ; auch 
les lettres sur ce sujet 4 *, wurden in seiner Lehre 
(a Weimar 1804 7) undDes- Drfeieck und Viereck sinn- 
•en, wenn auch, unzuläng- reich zu&amm enges teilt und 
liehe, Erklärung der hieso- miteinander in Beziehung 
glyphisthen Inschrift vpn gehetzt; 60 wie Die/l* euch , 
Rosette J) . In der That m unsrer Brüderschaft mit 
ist auch Nichts natürliche?* dem Dreifeak und Viereck 
als den unendlichen Raum, geschehen ist* 4> ; - . > : ^ , 

und durch ihn bildlich das . Ebendaher; Abth. l , Sv 
Unendliche , Ewige und 203* An?n< 947 Sp.<b, und 
Allgemeine, durch die drei S. 31Ö7 Anm- *)• >,5ojvie 
Richtlinien nach Länge, das alte FreiHiaurerverhöf 
Breite und Höhe datzustel- und die Yorker Constit uUon 
len ; und es ist dieses das uns ganz vorzüglich auf 
pasigraphische Grundzeit Pythagoras zurückweisen; 
chen des unendlichen Rau- so finden wir auch im allen 
mefr. 44 — ► — „Des Triangel Ritual e. Spuren pytbagorai* 
bedeutete , nach Plutarch, scher Lehrei, zum Beispiel 
die Natur des Weltall, die den sogenannten Triangel, 
eine Seite das männliche, die* Figur Y. 44 — „Pytha- 
die andre das wildic/ieW e- goras verband , wie man 
sen, und die Grundlinie fügt, iriit dem Buchstaben 
de» Erzeugten . •— Nach Y aie sitten lehrlicbeBedeu- 
Palin bedeuten zwei neben* tung: „ „er zeige das Le- 
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;St;6, (Beriin 1793i «r-80 

( S. 48 — 53 ] 

DrBIVALT^GKEITSEITTER 

(der) ist in drei Classen, 
Lehrling, Geselle und Mei- 
ster,; getheilt, welche den 
14 ten, I5ten und i6ten 
: (*ra : d des misphrainvschen 
^Sy st’efti s< inP ar i s ausmachen. 

|: DKei* ukd Z,WANfeio ist 

eih ^n gewissen biHen Gra- 
'flen ' Bedeutung habender 
Aufdruck. ' ‘ 

Dresden. Styt Einfüh- 
rung der Freimaurerei im 
fettigen Königreiche Sach- 
sen war hier> mnuhterbro- 
ehen wenig* töi& -eine Loge 
4». l!hätigkeit^ ; \ijttd die da* 
wige Brüderschaft hat bei 
mehreren Veranlassungen 
ihre Wohlthätigkeit er- 
tarobt, wüvoh seit 1772 die 
SüftamgeinetArmenschule, 
[welche im folgenden Jahre 
flusch die Errichtung ^eige- 
ner debäude selif erweitert 
wurde | *)] ^ s , ' jei zt poch 
'einen bleibenden' Beweis 
^efert. [Dieser .ungemein 

.... , « -a- : 

v , ; . , • k * r • 

•) [Sich© die „ Geaammlete* 
Nachrichten von den Ar- 
men - Einrichtungen der 
• ' Freimaurer in Chur-Sach- 
. sen 44 u. Sk w. (Dresden*) 
\ 1775 ; i» 8 * upd d** Di* 

rectors Iphofeu f p, kurze 
. Nachricht von der Schul- 
• und Erziehungsanstalt der 
Fr eim aurer zu Friedrichs* 
Stadt hei Dresden 44 ; (Dies* 
den lßipO f n g*«8* beide 
mit Grundrissen.^ 


zweckmäfsigen Anstalt 
wurden durch ein Rescript 
der Landesregierung vom 
22- Sept.. 1792 die Rechte 
einer öffentlichen milden 
Stiftung Verliehen und ein f 
Hof - und Justizrath ad* 
Commissar.ius Vorgesetzer 
auch über die erfolgte An- 
erkennung unter m 28- Sept. 
1801 «in förmliches Decret 
ausgefertiget. Die bereits 
insgesammt verstorbenen 
.edlen Gründer ders^lbQPt 
Mitglieder der damaligen 
Logen zu den 3 Schwertern 
\\-nd zu den wahren Freien- 
den, haben sie der Aufsicht 
von Männern, ihren jünge- 
ren Mitbrüdern, übe^i^T 
fert, die, im Geiste Jener, 
sich fortwährend bestge- 

gründeteVerdienste.um die- 
selbe überhaupt und um die 
darin unteihaltenenZÖglixy- 
ge insbesondre erwerben. 

Die zweite dresdner Lo- 
ge : zumgoldnen Apfel, ver- 
liehet die dort bestehende 
Blindenanstalt mit ansehn- 
lichen Unterstützungen ; 
und die jüngste Lqgc ^ 
Astrda zur grünen d en Hau Us 9 
hat eineSonntagsschule für 
Lehrlinge von Handwer- 
kein errichtet, worin zum 
Theil einige Logenmitglie- 
der selbst den Unterricht 
erthcilen.] — 

Die im J. 1812 errichtete 

Grofse Land es löge im Kö- 
nigreiche Sachsen hat eben- 
falls ihren Sitz in Dresden« 
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Däuiden (die). So wie 
die Eingeweihten der alten' 
Aegyptier, waren die Drui- 
den hei den Gelten [bis zu 
den. Zeiten Julius Cäsar* s] 
die Priester und ausschliefs- 
lichen .Besitzer aller Wis- 
senschaften, die unter ei- 
nem Volke von solcher Roh- 
heit, wie das celtische,- 
stattfinden konnten. Ihr. 
Ansehen und ihre Macht' 
waren unbegrenzt* sie-ga- 
benGesetze, wähltenObrig- , 
heitenund Richter, • die 
ohne . ihre" Bestimmung; 
Nichts vornehmen durften*, 
und sefsen in wichtigenFaLi 
len selbst zu Gericht ; sie 
legten die Lehren ihrfer Re- 1 
ligion naph Umständen und, 
Willkühr aus, gaben Ora- 
kelsprüche und waren Arz- 
neikundige , .. W ahrsager, 
[Vatea, Propheten,] Stern«? 
deutet u. s. w > Ihre reli- ; 
giosen Cetemonien waren 

f eheim und mystisch; und> 
ie$e wurden vorzüglich des 
Nachts- La den Wäldern be- 
gangen;' SO' wie sie . auch 
mre Kenntnisse, Niemanden . ; 
a\ifseTb|dh, der Gaste, wel- 
che sie indhrei; Nation bil- . 
deten, , mfttheilten, [A&tf- 3 
cfyinson in ^seinem ,, Geist 
der IWfaur^ey ‘ ‘ , (deuts che 1 
U Übersetzung; Berl. 1780 0 > 
S. 61 -**-74 » sucht, zu er- 
weiseir^ ,<dafs die göttes- 
diensUichon Einrichtungen / 
und Gebräuche der Druiden 
inEngland deumasonischen 
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zu Vorbildern gedient hät- 
ten. Preston hingegen *y 
behauptet, dafs die Drai- 
den manche Gebräuche, die 
denen derMasorien ähnlich 
wären, beibehalten und vie- 
le" Lehrbegriffe und Lehr- 
zweige vom Pythagoras ent- 
lehnt hätten. — Die beste 
Schrift über die Druiden 
ist zur Zeit: „John Smith 9 s 
Galic Antiqnities: consist- 
Ing of a History 0 f the 
Druids“ eftc.$ Edinburgh 
1780 ; in 4 ; deutsch: „Gal- 
lische“ (sollte heifsen , 

Gaüschey—„A\ten\\ümeT.“ 

U. s. w. ; Leipzig 1731 ; 2 B. 
in 8- Nach derselben bedeu- 
tete der Name : Djruiden } 
in der celtischen Sprache 
weise Männer , die, gleich 
den östlichen Magiern, de» 
Gharactet des Philosophen 
und des Priesters in sich 
vereinigten. Die einfache* 
Religion und Gottesvereh- 
rung des Patriarchen Noah 
war die ihrige. Ein Gott; 
kein Tempel; kein Bildnifs; > 


*) S. „Illustration* of Ma- 
sonry," (cd. 1Ä12), p. 159 
' bis 141, und die deutsche 
Uebersetfcung dieser Stelle 
, ..i« »> Mofsdorf's Mittei- 
lungen,“ S. I4gf. - So sagt 
auch Ndorthouck in seiner 
Ausgabe der „Constitu- 
tion«,“ p. 7g ; „DieDrui- 
den hatten manche Gebräu- 
che der Maurer angenom- 
men, welche wahrschein- 
lich von den Magiern ent - 
^ lehnt waren, lv \ 

8 
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ein Altar, entweder von 
Rasen oder von Stein ; ein 
Opfer von den Erzeugnis- 
sen der TzLeerAe oder dea 
Feldes, dargebracht von ei- 
nem reinen Herzen und von 
unbefleckten Händen ; diefs 
sind die Hauptzüge, die- 
man bei den früheren Nach- 
kommen eines solchen Va- 
ters wieder erblickt , so- 
lange ihre Religion nicht* 
mit der von andern Völkern 
vermengt war. Von ihren 
drei grofsen Lehrsätzen i* 
^verehre die Gottheit \ ent— 
halte dich vom Bösen ; sey un- 
erschrocken und tapfer !“ wa- 
ren der erste der Inbegriff 
ihrer Religion, die beiden 
anderen Vorschriften für 
Jeden in der bürgerlichen 
Gesellschaft und für den 
Krieger. — ■ Die ihrem ' 

Gottesdienste gewidmeten 
Plätze bildeten einen bald 
gröfsern , bald kleinern, 
überall aber durchgängigen, 
Pfeilerkreis von Steinen 
ohne Ueberlage, wovon 
sich noch merkwürdige Ue- 
berreste in Britannien er? 
halten haben. — Nur geist- 
volle und durch eine unun- 
terbrochene Reihe guter 
und grofser Handlungen 
bewährte Männer wurden 
in ihren Orden zugelassen; 
und dann war ihre übrige 
Lebenszeit dem Studiren 
gewidmet. Bei ihren For- 
schungen war das Zusam- 
menleben in 'Gesellschaften 
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oder Collegien ungemein 
vortheilhaft für sie, um 
sich wechselseitig fortzu- 
helfen. — Von den Kennt- 
nissen, welche sie unter 
anderen in der Mechanik 
erlangten, zeugen ihre gro- 
fsen Rieht - oder wagerech- 
ten Steine und insbesondre 
der Staunen erregende Bau 
von Stonehenge in der Ebne 
von Salisbury 1 . — * Uebri- 
gene befolgten sie, weil sie 
die Menschen noch nicht 
für Teif genug hielten ; um 
klar und deutlich ausge- 
sprochenen Gesetzen blofs 
um ihrer selbst willen zu 
gehorchen, den allerdings 
tadelnswerthen Grundsatz: 
aus Allem ein Gehtimnifs zu 
machen und ihre Entdek- 
hingen in einen dichten Ne- 
bel zu hüllen . Hierdurch, 
wiewohl aber auch durch 
ihr achtungwürdiges Be- 
tragen und durch gegrün- 
dete Verdienste um ihre 
Mitmenschen, verschafften 
sie sich einen so weit aus- 
gedehnten Einflufs und be- 
haupteten ihn eine solange 
Zeit hindurch in Gallien 
und Britannien. — • Smith 
schliefst mit der Allgemei- 
nen Bemerkung .* ' Das 
Druidenthum ist ohne 
Zweifel da» reinste aller 
heidnischen Glaübenss^- 
steme ( super stitio ns) und 
vielleicht die alleiweiseste 
von allen blofs menschli- 
chen Stiftungen gewesen. “] 


Digitized by v^ooQle 



DRUMMOND. 

Drummond (Alexanber) 
Esq., wurde im Jahre 1739 
von der Grofsen Ja oge von 
Schottland in Edmburg 
cum Provinzialgrofsmei- 
sterundM. v. St. der Loge 
cu Greenock Kiltvinning, un- 
ter V erleihung derGerichts- 
barkeit über die Logen 
im westlichen Theile von 
Schottland , ernannt. Jm 
J. 1748 ertheilte sie ihm ein 
Patent , wodurch sie ihn 
bevollmächtigte f während 
seines Aufenthalts als eng- 
lischer Resident in Alexan- 
drette, in der Türkei, längs 
der ganzen Küste des mit- 
telländischen Meeres in 
Europa und Asien Logen 
cu errichten und die Auf- 
sicht über sie zu führen. 

Drummond (Georg), 
Es^., war im J.1753Grofs- 
meister der Grofsen Loge 
von Schottland , von den 
ancient Masons. [Er legte 
am 13ten September den 
Grundstein zur königl. Bör- 
te in Edinburg. Siehe die 
deutsche Uebersetzung von 
„Lawri'ds Geschichte 44 , S. 
155 — 169, ingl. „Preston’* 
Illustrations 44 , ed. 1812, 
p. 248—2560 

Duc&enteau (Touzat) 
war ein berühmter Mysti- 
ker und Theosoph in Paris 
in der Mitte des achtzehn- 
ten Jahrhunderts. — Er gab 
eine mystische Charte der 
tief verborgenen Wissen- 
schaften in 4 Blättern her- 
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aus, unter dem Titel : Carte 
philosophique et matkemati - 
que <( , welche, aufser seinen. 
eigenenCombinationeii,die 
beiden Charten von Tycho 
de Brake und Sabotier in 
sich begreift. — Er starb 
im J. 1786 an den Folgen 
eines Experiments, wel- 
ches er an sich selbst von 
der von Cagliostro vorge- 
schriebenen Procedur mit 
der physischen Regenera- 
tion der Körper gemacht 
hatte. 

Ducth(Wilhelm), ein 
bei der englischen Gesand- 
schaft im Haag angestell- 
ter Engländer, der in der- 
jenigen Loge, welche im 
J. 1731 unter dem Hammer 
des Grafen von Chesterfield 
im Haag gehalten wurde, 
um den Grofsherzog von 
Toscana, nachherigen Kai- 
ser, Franz /. , in die Brü- 
derschaft aufzunehmen/'die 
Stelle des zweiten Aufse- 
hers versah. 

Dudlet (Vicoiäte) ; s. 
Ward. v 

- Düfat (Johann Noe), 
Commerzienrath und Kauf- 
mann in Frankfurt amMain, 
wurde im Jahr 1812, nach 
dem Tode Brönner** , zum 
englischen Provinzialgrofs- 
meister und Directorial- 
grofsm eiste r des eclecti- 
schen Bundes erwählt. 

Dumfaies (Patrick 
Graf von) war in den Jah- 
ren 1772 und 1773 Grofs- 
8 * 
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meist er der Grofsen Loge 
von Schottland, von den 
ancient Masons. 

Dvnkkl; a. Kammer. 

DuNSTAn(dERJIEILIGe), 
Erzbischof vonCanterbury, 
wurde vom König Edgar im 
J. 959 zum Patron o der Vor- 
Steher der Bauleute in Eng- 
land, ernannt. [Vergl. die 
„Kunsturk. 44 von Krause, 
B. 1 der ersten Ausg. , S. 
435, Anm. b.] 

Du -P uy (Raymund) 
war der Stifter des Ordens 
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der Malthe&erritter in Je- 
rusalem eu Anfänge des 
zwölften Jahrhunderts. S. 
Maltheserritter. 

Duret, Mitglied der al- 
tenGrpfsenLoge vonF rank- 
reich in Paris, war, nebst 
Pdny und VEveiüe } in den 
Jahren 1767 bis 1771 der 
Hauptusurpator der Macht 
der damaligen Grofsen Lo- 
ge von Frankreich. [Siehe 
„Hist, de la fond. du Gr. 
Qr. de France; 14 p. Thory; 
p. 23-] 


E. 


Egä (Johann Georg), 
Professor, zuerst der Mo- 
ral und Politik , zuletzt 
der Dichtkunst , in Leip- 
zig » geh. am 23- Jan. 1743» 
gest. am20. Nov. 1808, war 
einige 30 Jahre lang bis an 
seinen Tod Meister vom 
Stuhl der alten Loge Mi- 
nerva zu den drei Palmen 
und zeichnete sich durch 
seinen angenehmen und be- 
redten Vortrag aus. [In 
der Ordensverbindung der 
stricten Observanz hicfs er, 
Eque8 a noctua .] 
Eckhofpen (Hans Carl 
Freiherr vonEcker und), 
der Jüngere, geh. am 26* 
Decbr. 1754» herzoglich- 
braunschweig. Landdrost,; 
kön. polnischer Kammer- 


herr und des Ordens Sn 
Joachimi Kanzler, war als 
Gesellschaftscavalier des 
Herzogs Ferdinand von 
Eraunschweig beständig in. 
den Umgebungen dessel- 
ben und, mit aus diesem 
Grunde, .auch in der Frei- 
maurerei sehr thätig. Auf 
dem Titel seiner Schrift;. 
„Geoffenbärter Einflufs in 
das allgemeine Wohl der 
Staaten der ächten Frey- 
mäurerey 14 u. s. w.; Am- 
sterdam (d. i. Kegenshurg) ; 
1777 und 2tc Aufl. 1779» 
gr. 8 » nahm er den Namen 
Carl Hubert Lobreich von 
Plumenoek , an# — Auch 
vom Systeme der asiatischen 
Brüdcr/vfr-ar er Mitglied undl 
trug Vieles zu dessen Ver-^ 
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breitung bei. [Aufser an- 
dern Schriften, gab er unter 
seinem Namen heraus: 

I) „Der Freimaurer im 
Gefängnisse; einOri- 

inal - Schauspiel in 
reyen Aufzügen ; u 
Hamburg 1778* in 8» 

J) „Ueber den weltli- 
cbenStifts-Ritter-Or- 
den zur Ehre der gött- 
lichen Vorsehung 44 u. 
s.w«; 2 Hefte; Ham- 
burg 1789 und 1790; 
in 8* 

und lief» eine „Erklärung 
Über den Joachim’sorden“ 
in „ Hab erlin' 8 Staats -Ar- 
chiv, 44 B. 12 (Helmstadt 
1804), Heft 46, S. 152 bis 

188, einrücken.] 

Eckhoffen(HansHein- 
sich Freiherr von Ecker 
und), kÖnigl. polnischer 
wirkl. Geheimer Rath und 
des Sanct- Joachim*sordens 
Grofskretiz, der ältere Bru- 
der des Vorigen, war ein 
eifriger Anhänger der asia- 
tischen Brüder und Verfas- 
ser der Schrift: „Derüo- 
senlreuzer in seiner Blosse ; 
von Magister Pianco; 44 Am- 
sterdam (d. i. Nürnberg), 
1782; in 8; [und starb am 
14. August 1790 in Braun- 
schweig.] S. Asiatische 
Brüder. 

[Diese beiden Brüder wa- 
ren zurZeit des wilhelmsba- 
derConveiits üblen Nachre- 
den und vielen Verfolgun- 
gen ausgesetzt, bis sie in der 
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Schrift : „Werden und kön- 
nen Israeliten zu Freyman- 
rern aufgenommen wer- 
den ? 44 u. s. w. (Hamburg 
1788,) S. 59—79, öffent- 
lich gerechtfertiget wuiv 
den. S. auch die im vori- 
gen Artikel unter % angezo- 
gene Schrift! ] 

Eckstadt (von); siehe 
Vitzthum. 

Eclbctiker; eclecti- 
sches System. Dieses 
System, dessen Grofseodet 
Directorialloge in Frank- 
furt am Main ihren Sitz hat, 
entstand im J. 1783; indem 
die Logen< dieser Gegend 
die englische Provinziallo- 
ge von Franken und dem 
Ober - und Niederrheine 
durch den im J. 1782 erfolg- 
ten Tod ihres Grofsmeisters 
Gogel (s. diesen Artikel!) 
als erloschen betrachteten. 
Die Provinzialloge zu 
Frankfurt am Main und die 
Provinz iaÜQge Joseph zum 
Reichsadler in Wetzlar ver- 
einigten sich nämlich da- 
mals zur Gründüng dieses 
Systems , wovon sie durch 
ein Umlaufschreiben vom 
18. und 21* März 1783 öf- 
fentliche Anzeige machten. 
In diesem wuraen als des- 
sen Hauptgrundsätie fest- 
gestellt: die drei Johannis- 
grade allein als Freimau- 
rerei anzuefkennen und die- 
selbe von allem Sectengeist 
und aller Schwärmerei zu 
befreien ; die verschiedenen 
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höhern Grade als Auswüch- 
se der Freimaurerbrüder- 
schaft zu verwerfen ; ohne 
dafs jedoch die zu ihnen ge- 
hörenden Logen behindert 
werden sollten, mit derglei- 
chen nach Belieben sich zu 
beschäftigen ; die Abhän- 
gigkeit einzelnerLogen von 
sogenannten schottischen u. 
Größten Logen aufzuheben, 
und endlich eine vollkom- 
mene Toleranz gegen alle 
andere Systeme oder Ri- 
tuale zu üben. 

[Das vorerwähnte merk- 
würdige Cir/cular, in zwei 
verschiedenen Übersetzun- 
gen aus der französischen 
Urschrift, ist abgedruckt: 

1) in den „Ephemeriden 
derFMrei in Deutsch- 
land auf das Logenjahr 
1785 ;“ (Altona; in8i) 
S. 82— 91; 

2) in dem „Archive für 
FMrer un d Ros enkr eu- 
zer, 44 Th. 2, (Berlin 
1785* ingr. 8;) s * 1 
bis 11; worauf, S. 12 
bis32, eine Abh. „über 
eclect. Philosophie u. 
eclect. FMrei 44 folgt; 

3) in „ Erich Servatis 
Bruchstücken zur Ge- 
schichte der deutschen 
FMrey, 44 (Basel 1787; 
in 8;) S. 493 — 507; 
verbunden mit S. 335 
his 370 und S. 383 his 
385; 

O in „ Christum Rostfs 
freyen Bemerkungen 
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über die polit. Verfas- 
sung des Ordens der 
freyenMaurer/ 4 (Leip- 
*ig 1787; in 8;) 5. 
210 — 235» mit vielen 
tadelnden Anmerk, des 
Vfs. der Schrift, und 
5) in dem Anhänge des 
„neuen alpbabet. Ver- 
zeichnisses der 44 (u. s. 
w.) „Freymaurer - Lo- 
gen 44 u. s. w. (Leipzig 

1790; in 80 S. 144 

bis 154- 

In diesem Circulare wer- 
den laute Klagen erhoben, 
„dafs, seitdem man die 
Grundlagen des Ordens, 
Freiheit und Gleichheit , *) 
hätte untergraben wollen, 
im Schoofse der Eintracht 
erzeugte Secten > verschie- 
den in Hinsicht auf Zwecke 
und Lehren, di6>durch ein 
brüderliches Band ver- 
knüpften Herzen so heftig 
entzweiet hätten, dafs sie 
sich unter einander hafsten, 
verketzerten und verfolg- 
ten, und dafs Despotismus, 
Stolz , Eigennutz, Schwär- 
merei und Durst nach Un- > 
terscheidungszeichen, die 
dem Gebäuae den gänzli- 
chen Einsturz droaeten, 
in's Heiligthum gedrungen 
wären ; 44 und es wird als 
Zweck des eclectischen 


*) [S.dieErklirung über diese 
beiden Begriffe in „AFede- 
kifuT* Baustücken, “ Samm- 
lung!, S. 114—118*1 


Digitized by Google 



ECLECI7KER etc. 


Sundes angegeben : „die 
, ursprüngliche edle Ein- 
fachheit des Ordens und die 
erloschene brüderliche Ei- 
nigkeit wieder herzustel- 
len und, gleich jenen be- 
rühmten Welt weisen des 
Alterthums, den Eclecti - 
kam, die, ohne ein beson- 
dres Lehrsystem an zu neh- 
men , aus allqn das Beste 
und Ueberzeugendste aus- 
wählten, unter Beobach- 
tung einer klugen Neutra- 
lität, mit vereinten Kräf- 
ten Alles, was jenen Ab- 
sichten hinderlich seyn 
mochte, aus dem Wege zu 
xäümen^ 4 

DieÖrundideen diesesUm- 
laufschreibens hatte frü- 
her der Freiherr von Knigge 

i Philo im Illuminatenor- 
len) aufgestellt,' (s. das 
„Circulare 44 in dem, Nach- 
träge von weitern Origi- 
nalschriften der Illumina- 
tensecte, 44 — (München 
17870— Abth.2, S. 135 
bis 159 * verbunden mit 
Abth. 1, S. HO f- und 209 
bis 2210 und eT beklagte 
sich daher in, der Schrift: 
„ Philo’s endliche Erklä- 
rung und Antwort, 44 (Han- 
nover 1788; in SO S. 132, 
„dafs man den eclectischen 
FMrerbund ohne sein Wis- 
sen errichtet hätte. 44 

Ueber die Entstehung, 
den Standpunct und die 
dermalige Beschaffenheit 
des edectischen Bunde» ste- 
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hen die ächtesten Nachrich- 
ten in dem Programme : 
„DieFeyerlichkeiten der g. 
und v. Loge iür Einigkeit 
in Frankfurt a. M. am 25- 
Oct. 1789 bei der Einset- 
zung des Brs. Johann Peter 
Leonhardi zum Provinzial- 
GMeister über den Ober- 
Nieder-Rhein und Fränki- 
schen Craifs, 44 (1789* i n g r * 
80 UR d sind, neuerlich ge- 
liefert Worden von dem 
Würdigen Br. Georg Frei - 
heiTn von IVedekind ,{* . IV s- 
debind!) der selbst Eins der 
^thätigsten und einsichtvoll- 
sten Mitglieder desselben 
ist, in seinen beiden Schrif- 
ten : a) „Der pythagoräi- 
sclie Orden 44 u. s.w. (Leip- 
zig 1820; gr. 80 im letz- 
ten Abschnitte (S. 166 bis 
192) • „über den Werth des 
Eclectizismus in der FMau- 
rerei, 44 und b) „Baustücke, 
ein Lesebuch für FMrer 
und zunächst fürBrüder des 
eclectischen Bundes ; 44 er- 
ste Sammlung; (Giefsen 
1820; in 120 S. 46— 122, 
verbunden mit S. 194-197, 
225 — 227 und 313—333- 
Aus der letztem Schrift ist 
hier Nachstehendes zu be- 
merken. — 

(S. 84 f-) „Weil dem . 
Grofsmeisterthume inLon- 
don daran gelegen war, das 
allgemeine Bandder FMrei, 
als deren Mittelpunct es 
sich betrachtet, durchseine 
Provinziallogen aufrecht zu 
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erbalten, so wufste deT Ge- 
neral - Stabsmedicus von 
Zinnendorf Alt höchsteLo- 
e durch die Vorstellung, 
afs dieGründung einerQrO- 
fsen Landesloge für ganz 
Deutschland allen Spaltun- 
gen in der deutschen Mau- 
rerei ein Ende machen müs- 
se, dahin zu bewegen, dafs 
sie seine aus 12 Johannislo- 
gen gebildete Grofsloge in 
'Berlin als eine GrofseLa/*- 
desloge von Deutschland, zur 
Aufsicht über alle übrige 
deutsche Logen, *) aner- 


*) Diese Absicht ist wenig- 
stens in dicseT Vertragsur- 
kunde , welche die Gtoüi- 
loge von London am 30. 
Nov. 1773 für die Landes- 
loge v. D. ausstellte, nicht 
wörtlich ausgedrilckf ; es 
besaget vielmehr der lerne 
Artikel blofs , dass »«beide 
contrahirende Grofslogen 
sich gegenseitig verbind- 
lich machten, sich al}e eT- 
sinnliche Mühe zu geben, 
damit allen Spaltungen in 
deT Maurerei aewehret und 
dieselben , hauptsächlich 
diejenige Seofe von Mau- 
rern, die sich selbst den 
Namen der st rieten Obser- 
vanz beigelegt hätte, zer- 
störet würden.* 4 — S. die 
deutsche Uebers. jenes Ver- 
trags im Anhänge der lati- 
enburger „poetischen Blu- 
menlese f. d. J. 1776 , hex- 
ausg. von J. G. Vofsf* (in 
aa;; S. 235 — 24t, oder in 
JCretschmann's „neuem al- 

? habet. Verzeichnisse von 
Mrerlogen , 44 ( Leipzig 
*790;) S. 139 — 143. 


kannte und in dem darüber 
abgeschlossenen Vertrage 
(Art. 6 ) festsdtzte, dafs nach 
des Pro vin^ialgrofsmeistera 
Gogel Absterben die Pro- 
vinzialloge zu Frankfurt,“ 
(gleich den im Art. 3 er- 1 
wähnten, von vier namhaft 
gemachten Provinzialgrofs- 
meistern im deutschen Rei- 
che , deren Patente sie zu- 
gleich für erloschen erklär- 
te, constituirten Logen,) 
„unter die Jurisdiction der 
-Grofsen Landesloge zu Ber- 
lin gehören und kommen 
sollte. 4 * 

(S. 195*) „Zu dieser Sub- 
ordination konnte sich die 
englische Provinzialloge in 
Frankfurt um so weniger 
verstehen , da ihr das my- 
stisch- frömmelnde System 
des herrschsüchtigen Zin- 
nendorf nicht zusagte.“ 

CS. 85 f*) „Mit ihr hegte 
in Hinsicht auf die in der 
FMrei eingerissenen Verir- 
rungen die der stricten Ob- 
servanz angehörige Direc * 
toriaUoge zu Wetzlar glei- 
che Gesinnungen» und so 
verbanden sich Beide zur 
Gründung eines selbständi- 
gen FMaurerbundes und 
nannten diesen Logenver- 
ein den ec lec tischen Bund*“ - 

Indem der Verfasser die 
Zwecke dieses Bundes aus- 
einandersetzt , führet er 
S. 92 an: „Die Stifter des- 
selben hatten sich über- 
zeugt, dafs der Verfall der 
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EMrei vorzüglich gegrün- 
det war: 

1) in der Einmischung 
fremdartiger Zwecke 
und besonderer Doc* 
trinen; 

2) in der ein gerissenen 
Hierarchie; 

' 3) in schädlicher Geheim- 
^lifskrämerei nnd 
4 ) in dem zu geringen 
practischen Einflüsse 
derFMf ei auf dasW ohl 
der Menschheit/ 4 

In Hinsicht auf das hier 
bemerkte dritte Gebrechen 
aufsert sich der edle Br. von 
FVedekind, so kräftig, als 
wahr, in folgenden Stel- 
len. — 

(S. 97.) ?»Vön jeher 'ni- 
stete das Böse in dem Ge- 
heimen, sowie das Gute aus 
dem Oeffentlichen hervoT- 

(5» r lü$f.) „Die Ursache, 
warum wir Freimaurer so 
wenig im Humanen prac- 
tisch geleistet haben, steckt 
in der elenden Geheimnifs- 
krämerei und in dem Ob- 
scurantismus, welcher der 
FMrei sich bemeis terte ; in- 
dem er den Maurer auf Ab- 
wege von dem Pfade des 
Humanen führte. Ja! der 
Fluch Gottes lastet auf dem 
sterilen Boden des Geheimen , 
der selten etwas Andres, ah 
Domen und Disteln , getra- 
gen hat.“ 

CS. 109O\> Nichts helfen 
uns unsere Symbole und 


EGLECTIKER etc. 121 

Gebrauche, wenn man uns 
nicht zum freien Nachden- 
ken über dieselben jede • 
Veranlassung und beleh- 
rende Winke giebt; schäd- . 
lieh aber weraen sie, wenn 
deffreie Maurer an gewisse 
Erklärungen glauben soll, 
für welche sich sonst kein 
Grund angeben läfst, als 
der, dafs Andere, und zwar 
hohe Obere, daran glauben. 
Freier Umtausch der Ideen 
befördert die Erkenntnifs der 
Wahrheit, wie das Verheh- 
len derselben dieseErkennt- 
nifs hindert; weil das Eine 
zum Nachdenken anreitzt, 
wie das Andre davon ab- 
hält. 44 

CS. HO f.) „Alles, wor- 
auf unsre Symbolik hin wei- 
set, wie Alles, was den 
Zweck und die Einrichtung 
unsres Instituts betrift, al- 
les Diefs mufs nicht nur da* 
Licht der Puhlicität vertra- 
gen , wenn es gut ist, son- 
dern es wird durch den 
Schein desselben dem red- 
lichen Forscher erleuchtet, 
sowie ohne das Licht die- 
ser Fackel der in die FMrei, 
zumal in das Logenwesdn, 

f erathene Sauerteig immer 
erselbe bleibt. Darum 
liegt es ganz wesentlich in ~ 
dem Geiste der Alles prü- 
fenden Eclectik , die frei- 
maurerische Puhlicität so 
weit zu treiben, als es die 
conventioneile Pflicht und 
als der Vortheil unsres hu- 
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•inanen Wirkens nur gestat- 
ten kann. 44 

CS. 1130 >fUer vernünf- 
tigste und derbesteMenscb, 
der seine Bestimmung als 
Erdenbürger am vell^än- 
digsten kennt undwam 
zweckmäfsigsten ausübt, — 
ist ohne Widerrede der er- 
ste Wahrheitfreund, sowie 
er der erste Widersacher des 
blinden Glaubens an Auto- 
rität , und darum auch der 
Widersacher der Geheim - 
nifskrämerei , seyn wird. 44 
(Vgl. hiermit unten die Ar- 
tikel: Geheimnis» und 

PubeicitIt !) - — 

Die nach dem Absterben 
desBrs. Gogel unterbrochen 
ne Verbindung des eclecti- 
schen Bundes mit der lon- 
doner GrofsenLogc wurde 
nach einigen Jahren durch 
die Vermittelung des Stell- 
vertreters der letztem in 
Deutschland, Brs. August 
von Gräfe , Hauptmanns, 
nach der Zeit Obristens, in 
kön. grofsbritan. Diensten, 
wieder hergestellt. Die 
englische Grofsloge fertigte 
unter’ m 20* Febr. 1789 *ür 
denBr .Leonhardi das in dem 
oben (S. 119, Sp. b) ange- 
führten Programme S. 32 
bis 34 deutsch abgedruckte 
Patent eines Provinzial- 
grofsmeisters über den 
ober - und niederrheini- 
schen , auch fränkischen, 
Kreis aus ; worauf derselbe 
am 2$. October als solcher 


förmlich eingesetzt wurde. 
Damit aber durch diese er- 
neuerte Verbindung weder 
die Selbständigkeit , noch 
die Grundsätze , des eclec- 
tischen Bundes verletzt 
werden können, wird der 
Provinzialgrofsmeister, der 
nunmehr das Recht, neue 
Logen zu constituiren , in 
Kraft der ihm von dem lon- 
doner * Grofsmeisterthume 
verliehenen Vollmacht aus- 
übt, alle drei Jahre von der 
Directorialloge in Frank- 
furt selbst gewählt und von 
der Grofsloge in London 
nur bestätigt; und so dau- 
ert der Lund ungekränkt 
fort. C^. ebendaseihst S. 87 f. 
und *96 f.) 

Jetzt ist Bruder Jean- 
Noe Dufay englischer Pro- 
-vinzialgrofsmeistervonSei- 
ten der vereinigten Grofs- 
loge zu London undDirec- 
torialgrofsmeister des eclecr 
tischen Bundes , Bruder 
Constantin Fellner aber 
stellvertretender Directo- 
rialgrofsmeister.] 

Edxnburg, die Haupt- 
stadt in Schottland, ist der 
Sitz der beiden Grofsen 
Logen von Schottland, die 
ihrer Orthodoxie wegen in 
besonderer Achtung bei den 
Freimaurern stehen. Die 
älteste , die ihre Existenz 
durch Actenstücke bis auf 
1150 zurück beweiset, war 
ursprünglich in Kibvinning 
und verlegte erst im J. 1744 
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hfcen Sit* nach Edinburgh 
vo sie sugleich den Titel 
tiner königl. Großen Loge 
md eines Grofecapitela des 
Irdene vom Herodom an* 
iahm und dieDirection der 
löhera Grade sich vorbe- 
lielt. Die [eigentliche, der 
>t. Johannismaurerei ge* 
vidmete] Grofee Loge von 
Schottland hingegen , die 
ich daselbst im 1. 1736 bil* 
lete, als TVilhelm Sinclair 
>on Jtioelin, Esq., bei Ge* 
egenheit seiner Entsagung 
luf die erbliche Grofsmei- 
terwürde , 32 Logen zu- 
ammenberief , beschäftigt 
ich lediglich mit der Lei- 
ung der Logen von den 
fohannisgraden. — Au- 
ser diesen zwei Grofsen 
Logen ist hier noch die St. 
fohannisloge der heiligen 
Marien - Capelle , die aus ih- 
ren Archiven ebenfalls ein 
lohes Alter, bis 1598 *u- 
rück, beweisen kann. Siehe 
Kijlwihning, Roslin, Ma- 
uen-Capelle. 

[Die vollständige Gesch. 
leT Grofsloge von Schottland 
enthält Alexander Lawrie’s 
Werk : „ Geschichte der 
Frei-Maurerei^u.s.w.; (die 
deutsche Uebers.: Freyberg 
1810t ingr.8.;) worin auch, 
S. 279 — 299 t die Gesetze 
und Verordnungen derselben 
stehen , welche sich in den 
„ActaLatomoram, 44 T. II, 
p. 22 — 39t in einer fran- 
zös. Uebers. abgedruckt be- 
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linden. — In der „Hist, 
de la fbnd. du Gr. Ör. de 
France, 44 p. 135— 137t ste- 
het der Auszug eines amt- 
lichen Schreibens vom 14- 
Oct. 1780, worin von dem 
Grofs8ecretair der königl. 
Grofsloge von Schottland, 
Br. de Mwrdoch , auf deren 
Befehl, folgende Nachrich- 
ten mitgetheilt werden. — 
„Die tön . Loge vom Hl- 
rodom *) oder vom heil. An- 
dreas > die ihren Sitz in 
Edinburg hat, ist daselbst 
vor undenklichen Zeiten 
estiftet worden. Sie hat 
ie Benennung : königliche 
Loge , angenommen , weil 
die Könige von Schottland 
vor Alters in Person den 
Vorsitz in derselben hatten, 
und weil sie fortwährend 
den König von Schottland, 
jetzt aber den König von 
Grofsbritannien, als ihren 
GroCsmeister betrachtet 
hat. — Vor dem J. 1720 war 
die Maurerei durch widri- 
ge Umstände in die Noth-^ 


*) In deT ebend. p. 173—177 
in englischer Sprache abge* 
gedruckten Consritutions- 
acte nennt sie sich selbst ; 
„ the Grand Lodge of the 
Royal Order of the Hi ro- 
dom of KiluHnning , “ und 
„the Grand Lodge of the 
Hirodom. u Die Benen- 
nung; Royal Grand Lodge. 
ist eine im Sprechen und 
Schreiben gebräuchliche 
Abkürzung. 
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Wendigkeit versetzt, in der 
Dunkelheit zu verharren; 
und die königl. Grofse Lo- 
ge blieb lange Zeit in einen 
tiefen Schlaf versunken. — 
Im J. 1736 stiftete Saint - 
Clair deRoslin zu Edinburg 
eine Grofse Loge vom Or- 
den des heil. Johannes , auf 
welche er die früher eini- 
gen Gliedern seiner Fami- 
lie verliehenen Rechte auf 
die Würde eines Grofsmei- 
sters von gedachtem Orden 
übertrug. Diese Grofsloge 
begnügte sich mit dem ein- 
fachen Titel einer Loge vom 
Orden des heil. Johannes ; 
weil sie nur von einem blo- 
fsen Meistermaurer, dessen 
Vollmachten sich nichtwei- 
ter, als bis auf den dritten 
Grad, erstreckten, oonsti- 
tuirt worden war und sich 
folglich nur mit der symbol. 
Maurerei befassen konnte; 
und in dieser Lage ist sie 
fortwährend geblieben/ 4 
„Erst einige Jahre nach 
1736 trat die königl. Grofs- 
loge aus dem Gewölke, wel- 
ches lange Zeit hindurch sie 
verhüllte, hervor. Damals 
gewannen ihre Arbeiten 
neue Lebhaftigkeit; und 
sie beschäftigte sich seit- 
dem nur mit den Gegen- 
ständen der höhern Mau- 
rerei; indem sie die Kennt- 
nifs der symbol. Maurerei 
der GroEsen Loge vom heil. 
Johannes (ä la Grande Loge 
de Saint • Jean) überliels, 
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deren Mitglieder in der 
Folge zur königl. Grofsloge 
zu treten pflegen, um in 
ihr zu den höheren Graden 
befördert zu werden ; und 
so nimmt die Grofsloge vom 
heil. Johannes Maurer in 
die 3 ersten Grade auf, die 
königl. Grofsloge hingegen 
befördert diese, wenn sie 
Meister geworden sind, in 
die hohen Grade/ 4 *) 

Bruder Thory bezieht 
sich wegen der geschicht- 


*) [In den Gesetzen derGrofs- 
loge ( Cap. 8 » Axt. 9) ist 
ausdrücklich bestimmt: 
„dass alle det Johannis- 
roaurerei fremde Grade 
verboten seyn sollen; in- 
dem die Grade des Lehr- 
lings, Gesellen und Mei- 
sters die einzigen wären, 
welche von deT Grofsloge 
anerkannt wftTden;“ dann 
im Cap. ii, Art. a: „Hei- 
ne von derGrofsloge consti- 
tuirte Loge darf sich zu ir- 
gend einem andern Zwecke 
▼ersnmmlen, als um die 5 
grofsen Grade deT schotti- 
schen Maurerei (the three 
great Orders of Scotish Ma- 
sonry), den Lehrlings-, 
den Gesellen - und den 
Meistergrad, als die ein- 
zigen des alten Ordens vom 
heil . Johannes (being tue 
ancient Order of S. - John), 
zu ertheilen , bei strenger 
Ahndung und nach Befin- 
den bei Verlust der Con- 
stitution, jedoch diejeni- 
gen Versammlungen aus- 
genommen , welche Lo- 
genangeiegenbüten zum 
Gegenstände haben/*] 
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liehen Thatsachen , welche 
diefes Schreiben enthält, 
p. 137 in der Anmerkung 
auf Lawrids Werk in der 
deutschen Uebersetzung: 
allein, in diesem sowe- 
nig, als in „the Free-Ma- 
sons Pocket- Companion, 44 
(Edinburgh 1763 ; 80 wor- 
in dasgteKap. derGeschich- 
te der Maurerei fp. 107-128) 
von dem ,, Zustande den 
Maurerei in Schottland seit 
der frühesten Zeit 44 han- 
delt und eine kurze, mit 
der im Lawrie übereinstim- 
mende, „Nachricht von der 
Einsetzung der Grofsloge, 
nebst den Verzeichnissen 
silier Großmeister und an- 
deren Beamten der Grofs- 
loge von Schottland, 44 lie- 
fert, und in ^prestoris II- 
lustrations 44 ist eine Besta- 
tigung der Angaben des ge- 
nannten schottischenGrofs- 
secretairs, aufs er der von 
der Art und dem Jahre der 
Stiftung der Grofsloge von 
Schottland, zu finden ; auch 
wird in den hier angezoge- 
nen 3 Büchern diese Grofs- 
loge nirgends mit Einem 
der vom Br« de Üfurdoch be- 
merkten Beisätze genannt; 
der königlichen Grofsloge zu 
Edinburg aber geschieht in 
keiner einzigen Stelle Er- 
wähnung. Die sonach über 
dieeigentlichen Verhältnis- 
se obwaltende Dunkelheit 
lafstsich in der Entfernung 
von dem Schauplätze beider 
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Grofslogen , bei Ermange- 
lung bestimmter Nachweh- 
sungen, nur durch Vermu- 
thungen ein igermafsen auf- 
hellen; und da scheint es 
denn allerdings , dafs der 
vom Br. de Mur doch ange- 
führte Zusammenhang un- 
ter beiden Grofslogen statt- 
finde; dafs aber äufsere 
Rücksichten dieVerschwei- 
gung desselben gebieten 
mögen. Soviel ist gewifs, 

1) dafs der geheime Rit- 
terorden vom heil . Andreas 
noch heutiges Tages in 
Schottland, und zwar ab- 
gesondert von der symboli- 
schen Manrerei, besteht; 

2) dafs die drei Johan- 
nisgrade nur als eine Vor- 
bereitung zu den sogenann- 
ten höhern schottischen 
Graden betrachtet werden ; 
und dafs, weil sie darauf 
hindeuten sollen, in ihren 
Ritualen nicht unbedeu- 
tende Abweichungen und 
Verschiedenheiten von den 
alten Formen Vorkommen; 
(vergl. Br. K?ausd s y^nmerk. 
zum Lawrie , S. 365 \ ) dafs 
aber 

3) die Grofsloge von ganz 
Schottland ebensowenig, 
als die Grofsloge von Eng- 
land, eine blofse St. Johan- 
nisloge in dem Sinne , den 
die .Logenbrüder dieser Be- 
nennung unterzulegen pfle- 
gen, is t und als solche Auf- 
nahmen in den 3 symboli- 
schen Draden vornitnmt, 
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noch, wenn auch mit dem 
Beisatze : grofs, so benannt 
werden kann ; indem sie 
nicht nur $lie gesetzmäfsige 
Einsetzung einer wirkli- 
chen Grofsloge für sich hat, 
sondern auch in jener Ei- 
genschaft von den übri- 
gen Logen und Grofslogen 
Grofsbritannienrs anerkannt 
wird.] 

Ed om, (blutig); ein he- 
bräisches, in den höhern 
Graden bedeutendes Wort. 

Eduard, der ältere, 
Alfred’s Sohn, König der 
Angelsachsen, beschützte 
die Künste und Wissen- 
schaften, und besonders 
die Bauleute, denen er im 
Jahre 900 seinen Schwager, 
Ethred Grafen von Mercia, 
und seinen gelehrten Bru- 
der, Ethelward , zu Aufse- 
hern gab, [und stiftete im 
J. 915 die Universität zu 
Cambridge. Er starb im J. 
925-] 

Eduard, der sexss* 

NER, oder DER FROMME, 

König von England, [der 
Von den Gesetzen und Ge- 
wohnheiten der Sachsen ei- 
ne Sammlung, das noch 
jetzt in England gültige 
Gesetzbuch: Common Law, 
veranstaltete,] erklärte sich 
selbst ikn J. i04l Be- 
schützer und Oberhaupte 
der Bauleute in England, 
und liefs viele bedeutende 
Gebäude aufführen. [Er 
bestellte den, ausgezeichnet 
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ten Baumeister Leofrici, 
Grafen von Coventry , zum 
Oberaufseher der Maurer 
und liefs durch ihn die 
Westrainsterabtei von Neu- 
em erbauen. Er starb 1065» 
im 24 sten Jahre seiner Re- 
gierung.] 

Eduard in., König von 
England, [geh. am 30. Oct. 
4312^ kam am 20* Januar 
1327 *ur Regierung und 
starb am 2 1* Juny 1377.] 
Er war ein einsichtvoller 
Beschützer und Beförderer 
aller Gewerbe , des Han- 
dels und der Wissenschaf- 
ten [und brachte durch die 
Einführung der Wollmanu- 
facturen und durch Bele- 
bung des Kunstfleifses den 
Wohlstand der Nation zu- 
erst in die Höhe.] Er er- 
klärte sich selbst im J. 1327 
zum Grofsmeister der Bau- 
leute seines Reichs; und 
nur erst im J. 1350 ernann- 
te er Johann von Spoulee , 
Meister der Ghiblim ge- 
nannt, zumGrofsmeister der 
Baucorpörationen } [nach 
diesem aber 2) 'Wilhelm von 
JVykeham , ' iti d et Folge 
Bischof von ' Winchester, 
im J. 1357 » 3) Robert von 
Bamham im J. 1375» in-' 
gleichen 4) Heinrich Yevele, 
der in alten Urkunden zu- 
erst des Königs Freimaurer 
( the king's Free - mason) 
genannt wird, und 5) &*- 
mon Langham, Abt Von 
Westminster. Damals wa- 
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rtfn die Logen zahlreich; 
und die Versammlungeh 
wurden unter dem Schutze 
der bürgerlichen Obrigkeit 
gehalten. S. NoorthoucVs 
Ausgabe der ,, Constitu- 
tions , 44 p. 103 seq. , und 
^ Preston’ 8 Illustrations , 44 
ed. 1812 > p. 156—159 ] 
Eduard IV, König von 
England, trat im 20 *ten 
Jahre, im M. März 1461, 
die Regierung an und starb 
am 9 ten April 1483« Er 
nahm die Baucorporatio- 
nen, die während der Bür- 
gerkriege in England sehr 

f elitten hatten, in seinen 
esondern Schutz, und er- 
nannte im J. 1471 den Bi- 
schof von Sarum , Richard 
von Beauchamp , zu ihrem 
Grofsmeister. 

•Edwin, Bruder [nicht 
Sohn] des Königs Athelstan 
von England. Er erlernte 
selbst die Bauwissenschaft 
und liefs sich in die Corpo- 
rationen der Bauleute auf- 
xrehinen , welche sein Bru- 
der aus. Frankreich und an- 
deren fremden Ländern hat- 
te komihen lassen. Er ver- 
schaffte diesen Corporatio- 
nen von seinem Bruder, 
a(ifser mehreren anderen 
grofsen Privilegien, auch 
einen Freibrief, wodurch 
sie ihre eigene Gerichtsbar- 
keit unter sich selbst apsü- 
beii konnten. I^r ward ihr 
Grofsmeister , berief im J. 
92o nach York eine allge- 
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meine gröfse Loge , hei 
welcher sich Deputirte von 
allen einzelnen Logen Eng- 
lands einstellten, und wor- 
in er ihnen eine Constitu- 
tion, oder Pflichten und 
Gesetze [Cbarges and Re- 
gulations], gab, wovon 
his jetzt noch eine Urschrift 
im Archive der Grofsen Lo- 
ge in York sich befindet. 
Diese Constitution diente 
dem Constitutionenbuche 
der englischen Grofsen Lo- 
ge von den neuformigen 
Masonen zur Grundlage; 
wie Anderson selbst darin 
8 a g t - [Vgl. Dessen Ausga- 
ben der „ Constitutions 44 
von 1723» p. 32—34, und 
von 1738, p. 63 seq., dann 
die Ausgaben 1756 , p. 84 
seq., und von 1784, p. 93 
seq., nebst der „Biographie 
britanAica,“ Vol.I, p.63«] 
Siehe auch Athelstan. 

Effingham (Carl How- 
ard , Graf von) war 
Grofsmeister der Bauleute 
von 1579 bis 1588- 

Effingham (Thomas 
Hqward, Graf von) wur- 
de im J. 1782 [und den fol- 

f enden bis mit 1789 von 
em jedesmal zum Grofs- 
meister der Grofsen Loge 
der neuformigen Masonen 
in London erwählten (im 
J. 1790 verstorbenen) kö- 
niglichen Prinzen, Herzoge 
Heinrich Friedrioh von Cum- 
beriand,] zum amtfuhren - 
den [ acting ] Grofsmeister 
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derGrofsenLoge ernannt.*) 
Diese Würde [eines Stell- 
vertreters, neben dem de - 
putirten Grofsmeister,] war 
bis dahin noch nie von die- 
ser Grofsen Loge eingefüh- 
ret worden, [ist aber, nach 
dem Tode des Herzogs von 
Cumberland, auch von dem 
spdann zum Grofsmeister 
erwählten Prinzen von hFa- 
les, jetzigen Könige, von 
i790 an dein damaligen Lord 
Rawdon, jetzigen Grafen 
V on Moira , übertragen 
worden.] 

Egaz-Moniz warGrofs- 
meister des 1805 zu Lissa-, 
bon errichteten Grofsen 
Orients von Portugal, der 
jedoch nach wenigen Jah- 
ren schon wieder einging. 

. Eglinton (Alexander 
(ja af von) w r ar im J. 1751 
Grofsmeister der Grofsen 
Loge, von Schottland von 
den altformigen Masonen. 

EGYFTBN; S. ÄGYPTEN. 

Egyptiscii; «• ägypti- 
sche Maurerei. 

Ehern ; s. Schlange, 
auch Gewölbe. . 

Ehrenbezeigungen in 
den Logen bestehen in ge- 
wissen Ceremonien bei’m 


P) [S. Noorthouch’s Ausgabe 
der „ Constitutions “ vom 
J. 17^4» P- 34i und p. 
543 , mgfeichen „theFTee- 
Masons - Calendar for 
jö 06 ,“ (London; ingr. ß;) 

- P* *4«] 
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Einfuhren oder dem Weg« 
gehen besuchender oder 
solcher Brüder, denen die 
Logengesetze eine ihren 
Graden oder Aemtern ge- 
mafse maurerische Aus- 
zeichnung zugestehen. 

Ehrenmitglied einer 
Loge ist Derjenige f wel-, 
eher, zur Würdigung be- 
sonderer Verdienste, ohne* 
die gewöhnlichen Geldab- 
gaben in derselben zu be- 
zahlen , durch ein Diplom 
dieselben Vorrechte, wie 
die activen oder zahlenden 
Mitglieder, erhält. In den 
meisten Logen haben die, 
Ehrenmitglieder nur eine, 
herathepde Stimme und, 
können keine Beamtenstel- 
len bekleiden, als höchstens 
die von Substituten. 

Ehrwürdiger, [auch 
Sehr Ehrwürdiger , — 2 >es- 
Venerable f — Right TVor- 
skipful] sind die eigentli- 
chen Titel des Meisters vom 
St. einer jotannisloge; hin- x 
gegegen die Benennungen ; 
würdig, hochwürdig u. s. w. 
gehören unter die, TitulfU'^ 
turen der Mitglieder von x 
den verschiedenen <xradeiu .. 
S. auch Titulatur.., 

Eid oderScnwuR (d^r) 
ist die von jedem neuauf- 
geuommenen Freimaurer 
mit vorgeschriebencu Wor- 
ten unaGebräuchen zu lei- * 
stende feierliche Verpfliclj-,; 
tung [ solemn obli^ation^ZMX ; 
Verschwiegenheit über; Al- ; . 
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les, was die Freimaurerei 
betrifft, und zur Beobach- 
tung der Menschen - und 
Bruderliebe. Die alte F or- 
mel desselben ist dem Zeit- 
alter der Entstehung der 
Freimaurerei angemessen, 
hat aber in mehreren Logeh 
Modificationen erlittenund 
wird in manchen blofs sum- 
marisch abgelegt. — [Vgl. 
die Schrift: „System der 
Freymaurer-LogeüP ahrheit 
und Einigkeit zu den drei 
gekrönten Säulen in P***“ 
(Erag;) Philadelphia 1594; 
in«; S. 179 f ] 

[Bei den gehässigen Vor- 
würfen , welche die frei* 
maurerischen Schriftsteller 
öffentlich und ingeheim er- 
fahren müssen, ist es ftoth- 
wendig, diesen Artikel hier 
weiter auszuführen und je- 
dem Leser die Gesichts- 
puncte anzugeben, aus wel- 
chen der hochwichtige Ge- 

f enstand zu betrachten ist; 

ami tdie darüber herrsch en- 
den schädlichen Vorurtkei- 
le nichtfortgepflanzt, noch 
fernerhin durch ungerech- 
ten Tadel die Bestrebungen 
würdiger Männer, die Brü- 
derschaft über sich selbst 
mehr aufzuklären, verdäch- 
tig und, wenn auch nur bei 
Einzelnen und auf kurze 
Zeit, unwirksam gemacht 
werden. 

Zuerst mag sich die Stim- 
me eines der Gesellschaft 
fremden Gelehrten verneh- 
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men lassen, die kraftvolle 
Stimme des Philosophen 
Krug in Leipzig, der in der 
Zeitschrift: „Hermes,“ St. 
1 auf d. J. 1819, hei Beur- 
theilung der zweiten Auf- 
lage von Professor Lind - 
neds „ Mac - Benac ; oder 
das Positive der Freimau- 
rerei,“ (Leipzig 1*180 *) 
S. 301 — 304, über den Eid 
derMasonen sich folgender- 
maßen äufsert. — 

„Eine Gesellschaft, die 
auf die Frage: „„Welches 
sind euere Zwecke uni wel- 
ches die Mittel zu diesen 
Zwecken?““ vor dem Bei- 
tritte keinohestimmte Aus- 
kunft giebt, sondern nur 
im Allgemeinen versichert, 
dafs der zu leistende Eid zu 
Nichts verbinde, was ge- 
gen Staat, Kirche, Reli- 
gion oder andere schon 
übernommene Pflichten 
streite, ist schon darum in 
sich selbst verwerflich ; da 
sie einen Eid auf blinden 
Glauben fodert und «oEine 
der wichtigsten Sittenre- 
geln verletzt, nämlich die: 
Quod dubitas, ne feceris ! 


*) In der dritten , sehr vcr- - 
mehrten, Auflage dieses 
Buchs (Leipzig 1819) hat 
der VeTf., S. 189 — 200, mit > 
beachten 9 wer then Gründen 
auseinandergesetzt, dafs er 
durch die Herausgabe des- 
selben einen Eid nicht ge- 
brachen habe . 

9 
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das heißt : Thue Nichts, 
wovon du nicht überzeugt 
bist, dafs** erlaubt und gut 

se yt Wo soll aber der 

Schwörende diese Ueber- 
zeugung hemehmen ; da er 
von den Zwecken und Mit- 
teln der Gesellschaft noch 
Nichts weifs, und diesel- 
ben erst hinterher und nur 
stufenweise erfährt ? Ja, 
die Gesellschaft selbst kann 
nicht einmal wissen, obDas, 
wozu der dem Beitretenden 
abgefoderte Eid verbindet, 
nicht andern schon über- 
nommenen Pflichten dessel- 
ben widerstreite. Denn, 
woher kennt sie alle diese 
Pflichten ? Wie kann sie 
sich ein Urtheil darüber an- 
mafsen; da Jeder nur selbst, 
vor Gott und seinem Gewis- 
sen darüber sicher zu ur- 
theilen , im Stande ist?“ 
„Jener -Eid ist also in 
•ich selbst null und nichtig, 
•owol aufSeiten Derer, die 
ihn nehmen ; da sie kein 
Rechthahen, ihn zu fodern ; 
als auf Seiten Derer, die ihn 
eben; da sie die Pflicht ha- 
en , ihn nicht eher zu lei- 
sten, als bis sie vollständig 
und genau von den Zwek- 
ken und Mitteln der Gesell- 
schaft, uhd von den darauf 
bezüglichen neuen Pflich- 
ten, um deren Verträglich- 
keit mit den alten zu beur- 
theilen, unterrichtet sind. 
Höchstens kann jener Eid 
nur als ein bedingtes Ver- 


sprechen gelten, — bedingt 
durch die Ueberzeugung 
von der Güte der Gesell- 
schaft. Hört nun diese 
Ueberzeugung auf, so hört 
natürlich uha nothwendig 
auch die dadurch bedingte 
Gültigkeit des V ersprechens 
auf.“ — — 

N och deutet Krug in pro- 
phetischem Geiste an: ,,e» 
werde den Freimaureror- 
den das Loos, von selbst 
zu zerfallen, im Laufe der 
Zeiten unausbleiblich tref- 
fen.“ — „Denn,,“ setzt 
er hinzu, „er mag noch 
so unschuldige nnd edle 
Zwecke verfolgen, z. B., 
Unterstützung der Hülfbe- 
dürftigen, höhere Befrie- 
digung des Geselligkeittri?- 
bes , Ausbildung der wah- 
ren Menschheit, Vervoll- 
kommnung des bürgerli- 
chen und kirchlichen Le- 
bens u. s. w. , so ist doch 
nicht zu läugnen, dafs alle 
diese Zwecke sich durch öf- 
fentliche Wirksamkeit nicht 
minder und in mancherHin- 
sicht noch besser, als durch 
geheime, erreichen' lassen, 
und dafs daher ein beson- 
drer, im Verborgnen dar- 
auf hinwirkender, Verein 
wenigstens kein dauern- 
des, — wenn überhaupt 
ein jeweiliges, — "Bedürf- 
nifs seyn könne. Seihst 
bei den besten Zwecken 
also würde der Freimaurer- 
orden sein höchstes Lob 
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darin finden müssen, wenn 
man von ihm sagen müfste : 
er habe sich selbst überflüs - 
sig gemacht / 4 

Im Innern der Gesellschaft 
haben zwar gewissenhafte 
Mitglieder vieler deutschen 
' Logen vorlängst die wirk- 
liche Leistung des Eides 
der Neuaufgenommenen in 
seiner ritualmäfsigcn alter- 
' thümlichen Form als einen 
^Mifsbrauch des Eides an- 
erkannt und abgeschafft. 
Denn, „wir sind, 44 wie 
der geistreiche Fefsler in 
seinen „sämmtl. Schriften 
über Freymaurerey, 44 B.3, 
S.79f*> richtig bemerkt hat, 
,, nicht mehr in der wirkli- 
chen Baukunst arbeitende 
freie Maurer, mithin auch 
nicht mehr in der Noth- 
wendigkeit unserer würäi- 

5 en Vorfahren, die beson- 
ern Vortheile und Hand- 
* griffe der Kunst geheim zu 
halten, oder, aus Furcht 
vor Entheiligung, Kerker 
und Scheifefhaufen , die 
höhere' Lehre der Brüder- 
schaft zu verbergen. Un- 
sere jGebräuche sind durch 
den Druck der Welt be- 
kannt worden ; ihre Geheim- 
haltung kann also durch kei- 
nen Eid mehr versprochen 
werden“ - „Wer aber durch 
eigene Forschungen zur 
Erkcnntnifs des Ursprunges 
und der Fortschritte der Frei- 
maurerei gelangt ist , der 
kann zur V trschweigung sei* 
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rier Entdeckungen durch kei- 
nen Eid verpflichtet werden < c 
Da indefs jene gewissen- 
haften Brüder dennoch ein 
Gelöbnifs der Verschwiegen- 
heit an Eides Statt, — oder 
auf das Wort des ehrlichen 
Mannes , — einführten, so 
war dadurch im Wesentli- 
chen gar Nichts geholfen. 
Es offenbaret sich vielmehr 
auch aus dieser Mafsreg^l, 
sowie aus allen übrigen ver- 
werflichen Veranstaltun- 
gen der Hehlsucht; dafs 
man noch immer verabsäu- 
met oder aus unlautern Ab- 
sichten noch nicht für gut 
gefunden hat, die allseiti- 
gen, tief eindringenden, 
aus dem Wesen der Maso- 
nei selbst geschöpften Er- 
örterungen des Brs. Krause 
in seinem Werke : „die drei 
ältesten Kunsturkunden, 44 
über den Maurer ei <7 a n z 11 - 
stellen. Allein, es bleibt 
jetzt kein Ausweg. T 5 iese 
seine Darstellungen ent- 
halten entweder irrige An- 
sichten: min, so ist es die 
»Pflicht der wissen sch a ft lieh 
gebildeten Bundesglieder, 
‘vorausgesetzt dafs sie eben- 
so unbefangen sind , als 
Krause , und dafs ihr Denk- 
vermögen ebenso scharf ist, 
als das seinige, — - (denn 
seichte Gegen gründe ent- 
scheiden Nichts,) — - die 
minder urtheilsfahigenB rü- 
der durch eine gründliche 
Widerlegung ebenso bf- 

9 * 
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fentlich , ^ls von ihm ge* worfen, besonder» aber sich 
schehenist, davor zu ver- bemühet , diesen Gegen- 
wahren; oder seine lieber- stand philosophisch aurgu- 
zeugungen sind wohlbe- hellen und zur Entschei- 
gründet: — (und dafür düng zu bringen, 
müssen siegelten, solange Folgendes ist ein Inbe- 
keine genügende Widerle- griff seiner Ueberzeugun- 
gung erscheint;) — dann g en und Letren übcr die- 
gebe man mit edler Erge- sen Punct. — 
bung allen den Folgerun- Bei der Erörterung des 
gen Baum, die nothwendig Gegenstands geht er von 
daraus fliefsen ! dem Grundsätze aus : „dafs 

Es hat nämlich Br. Krau- der sittliche Mensch unbe- 
se in gedachtem Werke — dingt verpflichtet iey Jedes 
(B. 1 der ersten Ausgabe, Vernunft gemäfs und rechte 
S. 354 — 367, verbunden mäfsig geleistete Versprechen 
mit S. XXIII f. und LII f. zu halten, er. habe es nun 
des Vorberichts , auch mit einem Einzelnen odereiner 
S. 161 — 165 und 310 f-, noch Gesellschaft , in gewöhnli- 
ausf iihrlic, her aber B. 1, Ab- eher Form oder in Form’ ei- 
theil. 2, der zweiten, S. ncs Eides, gegeben/ 1 Al- 
337 — 351, verbunden mit lein, er behauptet auch, 
der Vorerinnerung zurAbth. einstimmig mit den Lehren 
1, S» CXVn — CXXXHT, der Religion und mit den 
dann ebendas, mit S. 18 f-, Gesetzgebungen der Staa- 
155 — 161, Anm. 44, und ten: „es sey, wenn ein 
318 f.)*) — den geschieht). Versprechen rechtmäfsig 
Ursprung des raasonischen abgelegt, mithin verbin- 
Eides von den ältesten Zei- dend,seyn solle, dazu durch- 
ten der Genossenschaft an, aus erfoderlich , dafs der 
und die ursprüngl. Formel Gegenstand und Inhalt des 
desselben, nachgewiesen, Versprechens selbst mit der 
die aufeinander Folgenden Sittlichkeit und der Gerech- 
Aenderungen dieser F ormel tigkeit völlig vereinbar sey, 
aufgezeigt und das gewöhn- und dafs sich der Verspre- 
liche englische Formular ei- chende dadurch zu nichts 
ner treffenden Kritik unter- Unsittlichem, Schändli- 

ehern und Ungerechtem 
verbindlich erklärt habe/ 4 
*) Vgl. auoh „Benjamin Sil - Zu Ablegung eines Ei- 

Briefe (iber Mofsäorfs de , gehöre ferner, wenn 

dJrSymauf«, ““(Drwdw derselbe reiner Sittlichkeit 
*8*9») s - 39“47- gemlu »eya «olle, «m aut- 
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*i rüchliches Gebotenseyn ; ein 
solches Gebot müsse aus 
der Eigen Wesenheit (Na- 
tur) der zu beschwörenden 
Sache, und aus ihrer Be- 
ziehung auf den Schwören- 
den, als lebweseritlich, das 
ist als gut, und defshalb als 
unvermeidlich , hervorge- 
hen ; sonst sey es unziem- 
li<A } sich auf Gott und ewi- 
ges Leben, auf Alles, was 
uns heilig ist, zu berufen . 44 

,, Etwas Zukünftiges kön- 
ne der sittliche Mensch 
überhaupt nur unter der Be- 
dingung versprechen , dafs 
er gegenwärtig überzeugt 
•ey, es sey wahr, gut und 
gerecht, und ein solches 
Versprechen nur dann hal- 
ten und ejfüllen, wenn die- 
se seine Überzeugung auch 
hinterher noch unverändert 
bestehe. — Es sey daher 
für einen zu vollem sittli- 
chem Bewufstseyn und zu 
ganzer Gewissenhaftigkeit 
gelangten Menschen nicht 
sittlich möglich, ein Ver- 
sprechen zukünftiger Ver- 
heimlichung eines ihm noch 
unbekannten , erst künftig 
vielleicht mitzutheilenden, 
angeblichen * Geheimnisses 
freiwillig abzulegen, ehe 
er weifs, was es ist, und 
dafs , und warum, und in- 
wieweit es 9 der Reingüte, 
der Liehe, dem Rechte und 
im Allgemeinen dem Heile 
derMenschheit gemäfs, ver- 
schwisgen wtrdsn darf oder 
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soll; auch sey derselbe, 
wenn er früher ein solches 
Versprechen abgelegt, wei- 
terhin , es zu erfüllen, nur 
insofern verbunden, als es 
ihn nicht zu etwas Unsitt- 
lichem, Gottwidrigem ver- 
pflichtet . 44 

„ Ebendeshalb könne 
aber auch der gewissenhaf- 
te, reinsittlich gesinnte, 
Mensch ein solches Ver- 
sprechen der Verschwie- 
genheit von keinem andern 
Menschen vor der offnen . 
Darlegung des zu Verschweiß 
gentfen verlangen, noch an- 
nehmen. Diels gelte nicht 
weniger von jeder Gesell- 
schaft, insofern sie als Ge- 
sammtheit und zugleich als 
sittliche Person betrachtet 
werde und selbst zum vol- 
len Bewufstseyn undAner* 
Kenntnisse des Sittenge- 
setzes und des Rechtge- 
setzes gelangt sey . 44 

„Hieraus folge , dafs 
auch die Brüderschaft der 
Masonen , als moralische 
Gesellschaft, überhaupt ein 
Versprechen der Verheim- 
lichung ihrer angeblichen 
oder wirklichen Geheim- 
nisse vor der Aufnahme in 
den Bund und vor der Mit- 
theilung jener Geheimnis- 
se, sittlicher- und rechtli- 
cherweise, weder fodern, 
noch empfangen könne; 
und zwar gelte Dieses von 
ihr schön an sieh* auch 
ohne Hinsicht auf ihre be- 
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sonderen Zwecke und auf 
ihre eigenthümliclie Be- 
stimmung, sowie abgese- 
hen davon, ob sie wirklich 
Geheimnisse, die. sie zu 
verheimlichen berechtigt 
wäre, habe oder nicht / 4 
„Werde aber zugleich 
der Zweck und die Bestim- 
mung des Bundes berück- 
sichtigt, so erhelle die Un- 
zulässigkeit eines solchen 
eidlichen Gelöbnisses noch 
aus besondern Gründen. 
Denn , diese Brüderschaft 
sey, ihren eigenen ältesten 
Kunsturkunden zufolge, — 
blofs der Keim und Anfang 
eines reinmenschlichen Ver- 
eines, der die Menschen, als 
Menschen , zur Menschlich- 
keit vereinen solle. Fasse 
man nun .den diesem Ver- 
eine zum Grunde liegenden 
ewigen Urbegriff und sein 
ewiges Urbild (seine Idee 
und sein Ideal) in*s Auge, 
so sey er bestimmt, sich als 
cineii Anfang des Mensch- 
heitbundee zu gestalten, 
welcher alle Menschen zu 
einer Menschheit dieser Er- 
de in einem wohlgeordneten 
Menschheitleben als ganze 
Menschen vereinen solle/' 
„Es würde mithin die 
Freimaurer • Brüderschaft, 
wenn Dieses möglich, noch 
ganz besonders verpflichtet 
seyn, mit Sittlichkeit und 
Reckt in vollem Einklänge, 
zu hfcib^n, und sieb' jener, 
der, reinen Sittlichkeit wi- 


derstreitenden, Mafsregel ; 
der Abnahme eines Verspre- 
chens der Verhehlung ih- 
rer Geheimnisse zu enthal- 
ten, um so mehr als eine 
der Menschlichkeit und 
Menschheit gewidmete Ge- 
sellschaft, ihrer Eigenwe- 
senheit nach , durchaus of- 
fen, offenherzig und offen - 
kundig, imReden und ThiA, 
seyn müsse, wenn sie ih- 
remUrbegriffe entsprechen 
und gedeihen solle / 4 

„Ziehe man aber ferner 
hierbei den Umstand in Er- 
wägung, ob die Freimau- 
rerbrüaerschaft wirklich zu 
verhehlende Geheimnisse 
habe, so sey die Frage: ob 
sie im Besitz eigener , der 
übrigenMonschheit verbor- 
gener, ewiger ff ahr heilen, 
oder Erkenntnisse , und all- 
gemeiner Kunstfertigkeiten 
sey? — zu unterscheiden 
von der Frage ; ob sie in 
ihrem Eigenleben , das , 
heifst in ihrer ganzen indi- 
viduellen Einrichtung und 
Wirksamkeit, etwas Eig- 
nes habe, welches zu ver- 
heimlichen erlaubt , ge- 
recht und nützlich sey? 44 . 

„ Was nun insbesondre 
den Besitz allgemeiner, all- 
gemeinmenschlicher, ewi-, 

f er Wahrheiten und Er- 
enntnisse , sowie allge- 
mein menschlicher Kunst-, 
fertigkeiten, in derLeben- 
kunst oder sonst in einer 
guten Kunst betreffe, so. 
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habe die Freimaurerbrüder« 
achaft deren Keine;' und 
es sey von dieser Art in ihr 
durchaus nichts zu Ver- 
heimlichendes vorhanden. 
Ewige Wahrheiten aber, 
die der Menschheit heilig, 
die zu ihrer Ausbildung 
wesentlich sind, deren Aus- 
breitung soeben zu dieser 
Zeit noth ist, und deren 
Erkenntnifs sogar ohne die 
Mittheilung Derer, welche 
das Verschweigen dersel- 
ben fodern , aus eignen 
Kräften zu Stande gebracht 
werden kann und soll, ewi- 
ge, der ganzen Menschheit 
gehörige, Wahrheiten ver- 
schweigen wollen , und eine 
solche Verschwiegenheit an - 
geloben, sowie von dem 
Unbesonnenen eine solche 
Verschwiegenheit fodern, — 
Das sey eine Sünde wider 
den heiligen (leist, — wider 
das Göttliche und Heilige im 
Menschen, — Was ein Je- 
der von ewigen un 4 zeitge- 
mäfsen Wahrheiten zu ver- 
schweigen habe, das müsse 
er selbst in seinem Gewis- 
sen ausmachen ; darüber 
den freien Menschen zu 
bevormunden , und ihm 
hierin! Fesseln anzulegen, 
dazu habe kein Mensch ein 
Recht . 14 

„In. Bezug auf den Ge- 

! ;enstand der zweiten Frage 
ehle es dem masonischen 
Bunde 60gar an einem ei- 
gentlichen , auch ni^r sum- 


ma risehen , Lehrbegriffe ; 
ja, selbst die überlieferten 
Symbole bilden in keiner 
Hinsicht ein genügendes 
organisches Ganzes . 11 

„Da aber die Freimau- 
rerbrüderschaft, gleich je- 
der Gesellschaft, ein eigen- 
tümliches , selbständiges; 
individuelles Leben habe 
und führe , so werde ohne 
Zweifel jedem Mitgliede, in 
F olge der persönlichen V er- 
traulichkeit und vereinten 
persönl. Wcrkthätigkeit, 
sehr vieles Persönlich-Indi- 
viduelle oderEigeuleblicbe 
bekannt; es betreffe nun 
entweder die einzelnenMit- 
glieder, als Menschen über- 
haupt oder als Mitglieder 
des Bundes , oder einzelne 
Logen oder Logenvereine, 
als Gesellschaften. Dieses 
Persönlich-Individuelle nun 
mache, nach den Grund- 
sätzen der Sittlichkeit und 
des Gesellschaftsrechtes, *) 
für die Frei/naurerbrüd er- 
schuft , sowie für jeden Ge- 
sellschaftverein, das Gebiet 
Dessen aus , was jedes Mit- 
glied sowol nach Auf sen, als 
nach Befinden auch nach In- 
nen des Bundes , geheim zu 
halten , oder vielmehr nicht 
zu o ffenbaren , verbunden sey , 
jedoch mit der wesentli- 


.*) S. „das Urbild der Mensch- 
heit; ein Versuch von K, 
Ch. F> Krause (Dresden, 

iß 11 * in 
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eben Weit erb es tim mung 
und Beschränkung: dafsdas 
geheim zu haltende Persön- 
lich-Individuelle mit dem 
Bestehen andrer menschli- 
cher rech tgemäfser Persön- 
lichkeit und Individualität, 
als da ist mit dem Bestehen 
des Staates , des Familien- 
bundes, der Freundschaft, 
und jedes andern Vereins 
zum Guten, nicht rechts- 
widrig und unvereinbar 
streite oder dasselbe beein- 
trächtige. — Solcherlei 
Persönlich - Individuelles 
geheim zu halten, sey je- 
der Mann von Sittlichkeit 
und Gerechtigkeit , von 
Ehre und Liebe, von selbst 
verbunden; und es bedürfe 
zu dieser Verbindlichkeit 
überall gar keines beson- 
dern Versprechens, weder 
in gewöhnlicher Form, 
noch in Form eines Eides . 44 

„ Aus dieser Ursache 
sey die Freimaurerbrüder- 
schaft blofs befugt, jedem 
Aufnahmlirige offen zu er- 
klären: dals sie die Ver- 
heimlichung allgemeiner 
Vernunftwahrheiten und 
allgemeinnützlicher Kunst- 
geschicklichkeiten in kei- 
nerHinsicht verlange, son- 
dern blofs die rechtmäfsige 
Verschweigung rechtmäfsi- 
ger persönlicher individu- 
eller Dinge, sie mögen nun 
einzelne Mitglieder, oder 
irgend Theile des Bundes, 
oder den ganzen Bund, be- 


treffei^ und zwar auch hin- 
sichts dieser nur insoweit, 
als deren Verheimlichung 
mit keiner andern Pflicht 
des Menschen überhaupt 
und als eines Mitglieds der 

S anzen Menschheit, und 
es Staatsbürgers, des Ehe- 
genossen und des Freundes 
streite . 44 - 

„Durch eine solche Er- 
klärung würde, seiner De- 
ll erzeugung nach , die Brü- 
derschaft nicht nur der Fo- 
derung reiner Sittlichkeit 
strenge Genüge thun, son- 
dern sich auch jedem sittli- 
chen, gewissenhaften Men- 
scheu und jedem gerechten 
Staate achtbar darstellen; 
sie würde führohin nicht 
mehr durch die herztren- 
nende Anmafsung des Ge- 
heimhaltens und Geheimle- 
bens dem Bestehen des vol- 
len Vertrauens in Ehe und 
Freundschaft gefährlich er- 
scheinen; und Männer von 
völliger sittlicher Mündig- 
keit und Freiheit, und von 
gereiften gesellschaftlichen 
Einsichten, würden in Zu- 
kunft nicht mehr, wie jetzt, 
durch die Anmuthung eines 
dem Sittengesetze wider- 
streitenden Versprechens 
der Verheimlichung von ih- 
rer Mitgliedschaft zurück- 
geschreckt werden; und in- 
sonderheit würde sie die 
Staaten in Zukunft nicht 
mehr, sowie zeither wirk- 
lich, durch eine eigne That- 
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handltmg berechtigen , die StaatsgrundvertrageaufSi- 
gesellschaftliche Ausübung cherung von Gut und Le« 
der Masönei, als auf einem ben Hohn spreche und an 
rechtswidrigen Vertrage sich selbst rechtlich null 
mit den Mitgliedern beru- und nichtig sey.“ 
hend, zu verbieten.“ Zum Schlüsse noch eine 

„Wenn übrigens gleich Stelle ans Kraust?* Werke, 
die Brüderschaft in Eng- B. 2, S. XII! — „Hat man 
land , jedoch, erwiesener- auch den in Beziehung auf 
mafsen, nur erst, seit sie politische Händel einge- 
aich im 17. Jahrhunderte in- führten , in einer sehr un- 
die innre Staatbildung Eng- bestimmten Form abgefafs- 
lands einmischte, ihren Auf- ten, Eid des Aufnahmlings 
nahmlingcn einen körp er- hin und wieder abgeschafft, * 
liehen Eid abnehme, worin weil, mit Eiden zu spielen , 
eie dessen Bruch durch die frevelhaft befunden wurde, 
rahsinnigsten KÖrperstra- so ist es doch nicht weni- 
fen verpönt* und dieSchwö- ger frevelhaft, mit dem 
renden selbst, sie zu leiden, fVorte des ehrlichen Mannes 
ein willigen lasse; und wenn Zuspielen . Gewifs! es ist 
gleich diese der alten ehr- ein hohes Bedürfni fs für 
würdigen Brüderschaft da- unsern Bund, dieses Ver- \ 
mals von Aufsen aufgedrun- sprechen der Verschwie- 
gene Unformel noch jetzt genheit nicht so unbe« 
in mehren Logen Deutsch- stimmt, wie zeither, son- 
lands beider Aufnahme we- dern bestimmt, und zwar 
nigstens vorgelesen werde : so einzuricliten, däfs es der 
so sey doch offenbar, dafs ehrliche Mann auch erfül- 
dieses Verfahren dem guten len kann und von den Lo- 
geschichtlichen Geiste der gen selbst erfüllen sieht ; — 
Brüderschaft seihst ganz- es ist hohes Bedürfnifs, ge- 
lich widerstreite, und dafs nau zu bestimmen : fräs, 
insonderheit eine ohne die und warum , und inwiefern 
Vollmacht eines Staats er- es, der Natur der Maurerei 
folgende Androhung, ge- zufolge, verschwiegen wer- 
schweige die Ausführung, den solL Gewohnheit und 
einer solchen Strafe durch Verjährung kann freien 
eine einzelne Gesellschaft Männern, die entschlossen 
von Staatsbürgern ein ganz sind, der Vernunft und der 
•rechtswidriger, selbst straf- fVahrheit zu folgen, auch 
barer, Eingriff sey in die in dieser wichtigen An- 
Rechtsgewalt des Staats, gelegenheit nicht genü- 
und dafs dieselbe dem gen.“] 
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Einfassung. (d;b ver- 
zierte, auch ZACKIGE,); 
siehe Rand. 

Eingeweihten (die) {les 
Inities ) ; der eilfte Grad aer 
Philalethen . 

Eingeweihte in die 
agyftischenGeueimnisse 
(der) ; der zweite Grad 
der afrikanischen Bauher- 
ren* S. diesen Artikel. 

Eingeweihte (der Rit- 
ter - oder Bruder-) aus 
Asien ist der dritte der 
hohem Grade der asiati- 
schen Brüder. 

Einschreibebuch [Frem- 
denbuch] ist dasjenige Buch, 
worin die besuchendenBrü- 
öer ihre Namen, Wohnorte 
und Gradeeinschreiben, be- 
vor sie in dieLoge eingelei- 
tct werden, und welches 
sich zu diesem Zweck im- 
mer im Vorzimmer befindet. 

Einweihung; siehe Auf- 
nahme. 

El, (Gott). Dieses he- 
bräische Wort erhält durch 
Beifügung von einigen Ad- 
jectiven folgende verschie- 
dene Nebenbedeutungen, 
die sämmtlich in den ho- 
hem Graden als Erken- 
nungsworte dienen oder 
sonstige Anwendung lei- 
den. — Elchai ( lebendiger 
Gott ) ; Eliab (starker Gott) ; 
EUel (Stärke des Herrn ) ; 
Eiiah ( Gott der Starke ) ; 
Eloah {Gott); Elohim (die 
G öfter) ; Eliham ( F olk Got - 


ELEUSINIEN. 

tes); El - chanam (Barm- 
herzigkeit Gottes), 

Elch an am ist ein bedeu- 
tendes Wort in mehreren 
hohen Graden. Siehe Ei.. 

Elcho (Franz Lord ) 
war im J. 1788 Grofsmei- 
ster der Groben Loge vou 
Schottland von den altfor- 
migen Masonen. 

Elephante (Equrs ab); 
siehe Mussin • Puschkin. 

Eleusinien (die). So 
wie die ägyptischen Myste- 
rien , wiewol sie keine an- 
dere Beziehung auf dieFrei- 
maurerei haben , als die, 
unter die geheimen Verbin- 
dungen zu gehören, von 
einigen Schriftstellern als 
dieWiege der jetzigen Frei- 
maurerbrüdexschaft ange- 
sehen werden, so wird von 
Anderen im Gegentheile be- 
hauptet , dafs dieselbe in 
den Eleusinien ihre Entste- 
hung gefunden habe; und 
in dieser Hinsicht allein ist 
hier der Platz , sie zu er- 
wähnen. 

Sie tragen ihren Namen 
von Eleusisy einer Stadt dea 
alten Griechenlands, in der 
Nähe von Athen, wo sie 
ihren Sitz und ihren Tem- 
pel hatten , welcher gegen 
30000 Menschen fassen 
konnte, und wferen dem 
geheimen Dienste der Ceres 
und ihrer Tochter, Proser- 
ßina % geweiht. 

[Nach der Vermuthung 
des Hofraths Heiners (in der 
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unten S. 143 bei Nr. 4 be* 
merkten Abhandlung), wa- 
ren diese ehrwürdigsten 
Mysterien Griechenlands 
ursprünglich ein Volksfest, 
zu dem m den ältesten Zei- 
ten blofs Athenienser, nach- 
her aber auch andere Grie- 
chen , zugelassen wurden, 
und an welchem sic der 
Göttin Ceres für die Erfin- 
dung der Künste des Acker- 
baues , für die ihnen gege- 
benen weisen Gesetze und 
für die gesegneten Ernten 
in jedem Jahre dankten ; wo- 
bei sie sich ihres vormaligen 
rohen Zustandes erinner- 
ten und ihres gegenwärti- 
gen in allerhand Spielen 
und l*eitiesübüngen freue- 
ten. An diesem Feste wur- 
den auch Freundesbündnis- 
se geschlossen und gemein- 
schaftliche Unternehmun- 
gen verabredet. 

Mysterien waren also da- 
mals Nationalversammlun- 
gen, allgemeine Freuden- 
u. Opferteste, welche meh- 
re Tage lang unter freiem 
Himmel begangen wurden ; 
weil man in den Zeiten ih- 
rerEntstehung wahrschein- 
lich noch keine Tempel für 
eine so grofse Menge V olks, 
als dahin zusammenkam, 
bauete. — Später wurden 
in den nächtlichen Myste- 
rien nicht nur die allge- 
mein bekanntenThaten und 
Begebenheiten der beiden 
Göttinnen , sondern auch 
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ihre geheime Geschichte^ 
dramatisch dargestellt, aus- 
serdem aber die Schicksale 
der abgeschiedenen Seelen, 
die Freuden der Seligen una 
die Qualen der Verdamm* 
ten versinnlicht.] 

Ihr Ursprung geht in die 
ältesten Zeiten Griechen- 
lands zurück und ist ganz 
unbekannt; doch ist es 
nicht unwahrscheinlich, 
dafs sie eine Fortsetzung 
oder eine Nachahmung der 
ägyptischen Mysterien der 
Isis waren. 

[Schon Meiners, wiewol 
er es für ausgemacht an- 
nahm, „dafs dieMysterien 
der Ceres, und des Bakchus 
ägyptischenUrsprungs oder 
wenigstens nach ägypti- 
schen Mustern gebildet w r ä- 
ren, 4< erachtete doch für 
rathsam, die Ursachen der. 
Entstehung der ögypti*, 
sehen Mysterien, da sie. 
nicht aus geschichtlichen 
Denkihalen erläutert wer- 
den könnten , theils in der 
menschlichen Natur über- 
haupt, theils in der eigen- 
tümlichen Einrichtung 
der ägyptischen Religion, 
aufzusuchen , und daun 
„die Resultate dieser Un- 
tersuchung mitDein zu ver- 
gleichen , was die den Ae- 
gyptiern so ähnlichen Hin- 
dus und die dem ägyptischen 
Götterdienste so ähnliche Be* 
ligion der Hindus darbie- 
tet.“ (Sichcunten S. 144 das 


Digitized by Google 



140 ELEUSINIEN. ELEUSINIEN. I 

W erk unter Nr. 5, S. 379 f.) [Um sich zu jenen voran- 
Er letzte ferner S. 390 bis bereiten, mufsten die Ein- 
401 auseinander, dafs un- zuweihenden allerhand An- 
ter beiden Völkern gemein- dachtübungen , heilige Ge- 
schäftliche, sowol politi- bräuchiTund bedeutungvol- 
strhe, als gottesdienstliche, le Handlungen, welche die j 
Einrichtungen »tattgefun- heinigung ausmachten, vor- 
den hätten , und führte S. nehmen und mit sich vor- j 
400 noch insbesondre an: nehmen lassen. Am Ein- j 
„Die indischen Mysterien gange des Tempels mufsten 1 
sind noch jetzt, was die sie, das Haupt mit Myrten 
ältesten ägyptischen und umkränzt, ihre Hände mit 
griechischenMysterien wa- geweihtem Wasser wa- 
ren, förmliche Aufnahmen sehen und gewisse Wörter 
und Uebereignungen in den oder Formeln aussprechen, 
Dienst einzelner Gotthei- die man ihnen bei der Rei- 
ten unter der Verheifsung nigung, als Zeichen der- 
und Hoffnung aulseror- selben, bekannt gemacht 
dentlicher göttlicher Wohl- hatte, und die sich zugleich 
thaten.“ — Nunmehr abe* auf mystische Handlungen 
der kaiserlich-russische wahrend der Reinigung be- 
wirkl. Staatsrath XJwäroff, zogen} auch wurde ihnen 
öder nach französ. Schreib- öffentlich zugerufen , dafs 
art Ouvaroff, (s. unten S.146 sie sich den Mysterien mit 
die Schrift unter Nr. 43 !) reinen Händen, reiner See- 
den ™ llständl S en Beweis le und reiner griechischer 
zu führen versucht: dafs Mundart au nähern hätten 
die eleusinischen Myste- Nach diesen Vorbereitung 
rien einzig und allein aus gen konnten sie an den My- 

Indien stammen, und dafs sterien Theil nehmen. 

überhaupt in früherer Zeit Nicht nur Männer aus ie- 
lnmge und vielfache Bezie- dem Stande, »ondern.auch 
hungen stattfanden , wo- Weiber und sogar Kinder, 
durch die Ideen des Orients von griechischem Ursprun- 
auch nach Griechenland ge, in der Folge aber auch 
verbreitet und die Entwil- Ausländer, die man Barba . 
de rang und Ausbildung ren zu nennen pflegte, wur- 
seiner Bewohner bewirkt den in die kleinen Myste- 
wurden.] rien au gelassen und dann 

r l in - un ^ Mystae genannt; auf die 

grolse Mysterien , dienten Einweihung in die gröfse- 
die ersteren gleichsam zum ren hingegen durfte nur ei- 
Noviziate für die letzteren, ne kleine Zahl Anspruch 


Digitized by Google 



ELEUSINIEN. 

machen ; weil sie Offenbar 
rangen enthielten, die über 
die gemeinen Begriffe erha- 
ben und mit ihnen im Wi- 
derstreite waren.] Letzte- 
re hatten, nach der allge- 
meinen Meinung, blofs die 
von der Volkereligion ab- 
weichende Lehre von der 
Erkenntnifs eines höchsten 
Wesens in der Natur und 
die Vorschriften der rein- 
sten, edelsten Moral zum 
Gegenstand. 

[Es ist wahrscheinlich, 
dafs die kleinen Mysterien 
eine Art von verständigerer 
Vielgötterei bildeten, und 
dafs in ihnen dieLehrevon 
den Belohnungen und Stra« 
fen in einem zukünftigen 
Zustande nach dem Tode, 
welche aber die Gränzen 
der herrschenden Religion 
nicht überstieg, vorgetra- 
gen wurde, dafs hingegen 
in den gröfsern die Epop - 
ten — (so hiefsen die darin 
Eingeweihten ! ) — rich- 
tigere Begriffe von derGott- 
beit und den Beziehungen 
des Menschen zu ihr , von 
der ursprünglichen Würde 
der menschlichen Natur, 
vom Sündenfall und den 
Mitteln zur Wiedervereini- 
gung mit der Gottheit, von 
derünsterblichkeit der See- 
le und von dem Zustande 
nach demTode erlangten.— 
Die Anordner und Vorste- 
her der eleus. Mysterien er- 
regten, wie Meinen anführt, 
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in Denen, die sich einwei- 
hen liefsen , die frohen 
Hoffnungen, dafs sie von 
der Schuld aller ihrer Sün- 
den >vürden befreiet und 
des besondern Schutzes der 
Ceres und AetProserpina ge- 
würdigt werden, dafs sie 
dem Tode mit Zuversicht 
entgegengehen und nach 
ihrem Ableben eine selige 
Unsterblichkeit erwarten 
könnten; wogegen dieUji- 
geweihten m Oerter der 
Qual oder der Finster- 
nifs würden hinabgestofsen 
werden. Man sah die Ein- 
weihung nicht nur als eine 
Art von Ablafs an, sondern 
auch als etwas der Tugend 
u.RechtschaffenheitGleich- 
, geltendes, das den Mangel 
wahrer Verdienste und ei- 
nes gutgeführten Lebeng 
ersetzen und den gröfsten 
Bösewicht rein , untade- 
lich und der ewigen Beloh- 
nungen derRechtschaffeneu 
würdig machen könnte. — 
Diese Lehre kam dem auf- 

f eklärten Diogenes , von 
inope , so ungeheuer und 
abscheulich vor, dafs er 
sich nicht enthalten konn- 
te, sie öffentlich lächerlich 
zu machen.] 

Die öffentliche F^ier die- 
ser Eleusinien hatte jähr- 
lich nur einmal statt und 
dauerte neun Tage und 
neun Nächte lang, wobei 
die gröfste Pracht und F est- 
licbkeit herrschte.,, und 


» 
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'welche mit heiligen Cere- 
monien , Einweihungen, 
Opfern, Processionen, Tän- 
zen , Spielen, Vorstellun- 
gen und Mahlen begangen 
wurden. ^ 

[Die Personen , , die den 
eleusin. Myst. vorstanden, 
waren: i) der Hierophant , 
[Vorzeiger d. Heiligthums,) 
oder Mystagog, (Führer der 
Eingeweihten , ) der blofs 
au& dem alten und'edleh 
Geschlecht Ader Eumolpi- 
den gewählt werden konn- 
te. Das Haupt mit einem 
Diadem timwundert , und 
in seinem Anzuge das Bild 
ÜesDeminrgos oder obersten 
'Weltschöpfers darstellend, 
■führte er bei den kleinen 
Mysterien die Einzuwei- 
hendeh in den Tempel und 
weihete Diejenigen , die 
*üvor genug geprüft waren, 
*in die letzten und grofsen 
Geheimnisse ein. 2) Der 
X)ber fackelt räger war mit 
den symbolischen Attribu- 
ten^ der Sonne geschmückt, 
ßein Geschäft bestand dar- 
in, die Einzuweihenden zu 
reinigen, und in der fünf- 
ten Nacht der Feier, Wor- 
in man das Herumirren de* 
Ceres am Aetna vorstellte, 
die übrigen Fackelträger 
anzuführen. 3) Die Ä- 
rolde, oder Ausrufer, trugen 
die Attribute des Hermes 
£ Merkur ) an sich und gebo- 
ten dem Haufen der Einzu- 
weihenden andächtige Stil- 
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le und allen Unheiligen, 
die durch die Gesetze von 
den Mysterien ausgeschlos- 
sen waren, Flucht und Ent- 
fernung. 4) Der Altardie- 
ner y mit dem Sinnbilde des 
Mondes . — Aufser diesen 
entweder zur Einweihung 
selbst, oder zur Verrich- 
tung von 'Opfern und an- 
dern Feierlichkeiten, be- 
stimmten Personen hatte 
noch Einer der Archonten, 
der den Titel: König, führ- 
te, den Auftrag, während 
der Feier Unordnung zu 
verhüten, im Namen des 
ganzen V olks zu opfern und 
dieWünsclieundBitten des- 
selben den Göttern vorzu- 
tragen. Nach dem Schlüsse 
der Mysterien hielt er, nebst 
seinen vier, vomVolkege- 
wählten , Beisitzern , Ge- 
richt über die Verbrecher* 
die die Feier gestört hat- 
ten. — Die am Tempel 
der Ceres bestellten Prie- 
ster innen wurden Bienen ge- 
nannt, und die Vornehm- 
ste von ihnen Königin, 
welche die Gemahlin desje- 
nigen Archonten war, der 
über die Mysterien die Auf- 
sicht führte. 

Unter allen den geheimen 
Feierlichkeiten , bey wel- 
chen übernatürlich' schei- 
nende Auftritte veranstal- 
tet wurden, und wobei ei- 
ne kunstvolle Erleuchtung 
sowol der Bühne, als der 
Schauspieler, mit der dich« 
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testen Finstemifs abwech- 
selte , liefsen vorzüglich 
die Darstellungen der Qua- 
len des Tartarus und* der 
Freuden Elysiums die tief- 
sten Eindrücke in den Ge- 
müthern der Eingeweihten 
zurück. Daher nannte man 
diese Mysterien zugleich 
die schauderhaftesten uhd 
die freudenvollsten Feste; 
und selbst Männer, wie 
Isokrates und Cicero, sag- 
ten von den eleusinischen 
Mysterien, „dafs man dar- 
in nicht blofs lerne, glück- 
lich und vergnügt zu leben, 
sondern auch mit den fro- 
hesten Hoflnungen zu ster- 
ben. 44 ] 

Im Jahre 381 nach Ohr. G. 
wurden sie vom Kaiser 
Theodosius /. bei den här- 
testen Strafen verboten ; 
und die seitdem sich vor- 
findenden Spuren ihrer 
heimlichen Fortdauer sind 
unsicher. [Vgl. auch Mr* 
Stehien.] 

[Von den Schriften über 
diesen Gegenstand sind hier 
zu erwähnen : 

1 ) ,, Meursii Eleusinia, 
•ive de Cereris Eleusinae 
•acro ac fest o Liber; 41 in 
„Opp.“ (Florent. 1744 fol.) 
Vol. II, p. 451 — 547, so- 
wie in „ Gronovü Thesau ro 
antiqq. graec., 44 T. VII. — 
Diese Sammlung der hier- 
her gehörenden Stellen aus 
Griechen und Körnern ist 
ron Allen, die n*ch ihrer 
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Erscheinung darüber ge- 
schrieben haben , benutzt 
worden. 

2) „The divine Legation 
of Moses demonstrated 44 
(etc.) „by Will. Warbur- 

ton/< (Ed. 2; London 173g; 
gr. 80 Book II, Sect.IV, 
P- 131-241» oder die deüt- 
scheUebersetzung: „War- 
burtoris göttliche Sendung 
Mosis; 44 (Frkft. undLpzg. 
1751;) Th.!.-. pprJi nur- 
ton hat zuerst richtigere 
Begriffe von den kleinen 
und grofsen eleusin. Myste- 
rien, ihren Unterschieden 
und ihren Bestimmungen 
verbreitet; dagegen ist Des- 
sen Erklärung des sechsten 
Buchs in „ rtrgiFs Aenei- 
de 44 oft widerlegt worden. 

3) „Essai sur les N. N. 
ou sur les Inconnus ; 44 1777 ; 
in 8; p. 61—89; in der 
deutsch. Uebers.: „Versuch 
über die N. N. oder über 
die Unbekannten; (Berlin 
1780 O S. 53—77. — Die- 
se Schrift des verstorb. Hof- 
raths Götter in Altenburg 
hat zwar ein gelehrtes An- 
sehen, ist aber sehr un- 
kritisch. 

4) Die gründliehe Ab- 
handlung des verstorbenen 
Hofraths und Professors 
Christoph Meiner s , in Göt- 
tingen, „über die Myste^ 
rien der Alten 44 in Dessen 
„vermischten philosophi- 
schen Schriften, 44 Th. 3f 
(Leipzig 1776; in 8;) S; 
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164 — 342 > wo er von S. 
225 — 323 die Geschichte 
der Eleusinien vorgetragen 
hat* — Hiermit ist zu ver- 
binden; 

5 ) in Ebendesselben „ kri- 

tischer Geschichte der Re- 
ligionen,“ (Hannover 1807; 
.in gr« 80 Buch 10 » 

der Abschnitt über die 
„Geschichte der Mysterien 
öder der geheimen Feste 
und Feierlichheiten,“ S. 
375 — 440? worin er seine 
. f rüliere Abhandlung in man- 
chen Puncten selbst berich- 
tigt. — Von ihm rühmt 
Vogel in dem Buche unter 
Nr. 7» S. 21» »,dafs er tief 
in diesen 'Theil der alten 
Religion - und Weisheit- 
geschichte gedrungen sey 
und zu seiner U ntersuchung 
der Mysterien Gelehrsam- 
keit, Scharfsinn und Un- 

arteilichkeit mitgebracht 
abe.“ 

6 ) Des verstorb. darm- 
städter OLerhofpredigers 
X). Johann August Starck 
(zuletzt Freiherrn t>. Starck ) 
Schrift: „Ueber die alten 
und neuen Mysterien , “ 

(Berlin 1782; in 8 ;) S. 75 
bis 169* Er suchte darin 
den hohen Werth der alten 
Mysterien zu beweisen, 
hielt sie für Schulen des rei- 
nen Deismus und gab vor, 
dafs in ihnen, aufser den 
theologischen , auch noch 
andere geheime Kenntnisse 
gelehrt worden wären. 


ELEUSINIEN. 

7 ) In des Kirchenraths, 
Professors und Ds. der The- 
ologie Paul Joachim Sieg - 
mund Vogel „Briefen die 
Freimaurerei betreffend,“ 
Sammlung 2» (Nürnberg 
1784 ; hl. 8 ») welche von 
den Mysterien handelt, wer- 
den die Behauptungen des 
Ds. Starck in der unter der 
vorigen Numer erwähnten 
Schrift von Pui^ct zu Punct 
widerlegt und S. 92 — 224 
schätzbareBeiträge zur Auf- 
hellung dieser dunklen Ma- 
terie geliefert. 

8 ) „Memoire* pour ser- 
vir a Thistoire de la Reli- 
gion secrete des anciens 
peuples ; ou Recherches 
Instor. et crit. sur les My- 
steres du Paganisme, par 
le Baron de Sainte - Croix ; <c 
a Paris, 1784; gr. 8 ; — 
seconde edition, revue et 
corrigee par M. le Baron 
Silvestre de Sacy; ä Paris, 
1812; 2 Vols. in 8 ; avec 2 
planches; prix 15 francs et 
30 fr. en papier velin. — 
Deutsch: „Des Freiherrn 
von Sainte - Croix Versuch 
über die alten Mysterien* 
übersetzt und mit Anm. be- 

f leitet von D. Earl Gott- 
old I^enz;“ Gotha 1790; 
in gr. 8 * — Der 3te , 4te 
und 5te Abschnitt (in der 
ersten Au fl. des Urtexte» 
S. 76 — 371 und in dieser 
Uebers. S. 84 — 235)*ver- 
breitet sich über die eleu- 
sin. Mysterien. — - Ueber 
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dieses Werk fällte Hofrath 
Heyne in den „ Gotting. 

f ei. Anzeigen“ von 1784, 
t. 111 , nachstehendes Ur- 
thdtl. — „Edle Freimü- 
thigkeit und Bescheiden- 
heit zeichnet den Verfasser 
als einen Mann aus , der 
uns Achtung gegen sich 
einflöfst. Indessen scheint 
es der Gegenstand fast so 
mit sich zu bringen , dafs 
er sich ohne irgend eine 
Lieblingshypothese nicht, 
wol behandeln läfst. Kri- 
tische Prüfung der Zeugen 
oder Schriftstäler, die ge- 
braucht worden , und Ab- 
sonderung der verschiede- 
nen Zeiten vermissen wir. 
Wir würden glauben, die 
ganze Sache müfste nach 
Zeitperioden gestellt und 
behandelt werden. Das ro- 
here , das philosophische, 
das christliche Zeitalter, — 
wie verschieden jedes in 
Betracht dei 4 Mysterien ! 
Kann man sich’s als möglich 
denken, dafs in einem Zeit- 
räume von 2000 Jahren ein 
religiöses Institut sich be- 
ständig gleich geblieben 
sey ? Lassen sich also z. 
B. eleusin. Mysterien als 
ein moralischer oder meta- 
physischer unveränderli- 
cher Begriff behandeln ? — 
Der Recensent würde fer- 
ner die Zeugnisse und Aus- 
sagen nach der Stufe der 
Glaubwürdigkeit der Zeu- 
gen .stellen f er würde die 
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einzelnen , unzusammen- 
hängenden Data hinsetzen 
und sich erst am Ende er- 
lauben, die Lücken durch 
MutbmaTsungen aus zu fül- 
len . 44 

9) In dem wiener „Jour- 
nale für Freymaurer , 44 Jahr- 
gang 3 (1786), Quartal 2, 
8 ^ 5—42, eine Abh. vom 
®r* Kreil „über die eleusi- 
nisclien Mysterien ; 44 — ei- 
ne Uebersicht der darüber 
vorhandenen Nachrichten. 

10 ) In der „Characteri- 
stick der alten Mysterien 
für Gelehrte und Ungelehr- 
te, Freymäurer undFremde, 
aus den Original- Schrift- 
stellern , 44 (Frkft. u. Lpzg. 
1787, in 8 -) wird Dasje- 
nige, was in den Myste- 
rien vorgenommen und ge- 
lehrt worden ist, nach An- 
leitung der Quellen ausein- 
andergesetzt und S. 3 — 38 , 
56 — 60 , 88 — 103, sowie 
an mehren folgenden Stel- 
len, von den eleusin. My- 
sterien gehandelt. Der Vf. 
sucht , durch Zeugnisse 
griechischer und römischer 
Schriftsteller und der Kir- 
chenväter zu erweisen, dafs 
die Mysterien in dramati- 
schen Darstellungen der 
Geschichte der Götter be- 
standen haben, und dafs in 
ihnen keine auf Moral und 
natürliche Religion sich be- 
ziehcndenLehren vorgetra- 
gen worden sind. 

* 10 
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11) „DerMystagog °^ er 
vom Ursprung una Entste- 
hung aller Mysterien und 
Hieroglyphen der Alten, 
welche auf riie Freymaure- 
yey Bezug haben aus den 
ältesten Quellen hergelei- 
tet und aufgesucht von ei- 
nem ächten Freymaurer,“ 
(Osnabrück und Hamm, 
1789, in gr. 80 liefert im 
13ten Abschnitte, S. 133 

Jm 191 , Nachrichten ,,über 
den Ursprung der griechi- 
schen Mysterien. “ Der 
sioli unter dem Vorberich- 
te Pallini — (sönst auch 
Freiherr von Mortczinni ) *— 
nennende Verfasser heifst 
eigentlich Johann Gottlieh 
Jlermann genannt Eich - 
hörnL S. „Schlözeds Stats- 
An zeigen,“ B. 5C\I,Heft 
62, (1791 0 S. 256. 

12) „Petrus Erasmus Mül- 
ler, Thfeol. Prof., de hie- 
rarchia et Studio vitae asce- 
ricae in sacris et mysteriia 
GraecorumRomanorumque 
latentibus; accedit aucta- 
rium de disciplina arcana 
Eleusiniorum.“ Havniae, 

-1803; in 8. 

13) ,, Essai surlesMyste- 
res d’Eleusts, par M. Ouva - 
roff, Conseillcr d*etat de S. 
M. rEmpereur de Ru$sie 

a St. Petersbourg , 1812 ; 
(wovon nur 100 Abdrücke 
gemacht worden sind;) 2de 
edition augmentec , 1815; 
3eme edit. (revue par M. 
Silvestre de Sacy a\;ec 
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figg.; a Paris 1816; in«. — 

M. Daunou hat diese Schrift 
im „Journal des Savans,“ 
Octobre 1816, (a Paris; in 
40 P- 108 — 112, günstig 

beurtheilt und rühmt am 
Schlüsse noch besonders; 
„que le style de M. Ouv«. 
ne laisse presque rien a de- 
sirer au lecteur fran^ais le 
plus exigeant.“ Dann steht 
ein weitläufiger Auszug 
davon in „ ,, the classic»! 
Journal,“ (London; in gr. 
8.) Vol. XIII, No. XXVI, 
June 1816 , p. 399 — 406, 
fortgesetzt .im Vol. XIV, 
No. XXVII, Sept. 1816, 
p. 165 — 171, und beschlos- 
sen im Vol. XV, No. XXIX, 
March 1817, p« 117- 123- — 
Auch dieser Epitomatorhe- 
zeiclinet sie als ein sehr 
werthvolles Werk. 

In Uebereinstimmung 
mit derMahnung des scharr- 
sinn igen Heyne am Schlüsse 
der vorigen Numer 8: bei 
der Bearbeitung der vorlie- 
genden Materie mit Um- 
sicht zu verfahren, erklärte 
sich Meiner s in dem Werke 
unter vor. Numer 6, S. 377 
bis 379, folgendermafsen.— 
„Unter allen Schriftstel- 
lern, dje bisher von den 
Mysterien gehandelt ha- 
ben , — (ich nehme meine 
frühere Arbeit gar nicht von 
diesem Urtheile . aus, ) — 
ist auch nicht Einer, der 
einem unterrichteten und 
"Unparteiischen Forscher 
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genugthun kann. Alle oh- 
neAusnahme achteten nicht 
genug auf das Alterthum 
tlnd die Zuverlässigkeit der 
Quellen, aus welchen sie 
schöpften* Sie führten viel- 
mehr die jüngsten und un- 
glaubwürdigsten Autoren 
mit eben dem Zutrauen, 
wie die ältesten und glaub- 
würdigsten, an; ja, sie un- 
terschieden nicht einmal 
die Urtheile oder Meinun- 
gen der Schriftsteller von 
ihren Zeugnissen, oder von 
den Thatsachen , welche 
diese vortrugen , sondern 
bezogen sich auf die einen, 
wie auf die anderen, als 
wenn Beide einen gleichen 
Werth hätten. Fast Alle 
gingen vönHypothesen aus, 
aus welchen zwei ganz ent- 
gegengesetzte Parteien und 
Resultate entstanden. Die 
Einen suchten, zu bewei- 
sen, dafs die Mysterien die 
Absicht gehabt hatten , die 
Volksreligion zu untergra- 
ben; die Anderen, dafs gar 
keine geheimen , von der 
Volksreligion verschiede- 
nen, Lehren damit verbun- 
den gewesen seyen. Die 
Anhänger der erstem Par- 
tei wichen wieder sehr in 
ihren Meinungen ab. Ei- 
nige glaubten, entdeckt zu 
hab en, dafs man in den 
Mysterien die Einheit Got- 
tes und die übrigen grofsen 
Wahrheiten der ' natürli- 
chen Religion vorgetragen, 
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Andere, dafs man den Pan- 
theismus gelehrt oder alle 
Volksgötter auf die einzige 
Gottheit der Natur zurück- 
geführt {iahe. Es fiel kaum 
Einem ein, nach den na- 
türlichen Ursachen zu fra- 
gen, welche die erste Ent- 
stehung von geheimen 
Volksfesten veranlafst ha- 
ben kannten , oder warum 
geheime Volksfeste sich 
nur. unter einigen Wenigen, 
nicht unter allen grofsen 
Nationen des Alterthum* 
fanden. Keiner endlich 
nahm genug auf die wich- 
tigen Umstände Rücksicht, 

dafs" die ältesten griechi-' 
sehen Mysterien fremden 
•Ursprungs, und dafs dies'er 
ältesten Mysterien nur sehr 
wenige waren, — dafs die 
Mysteucn sich erst in. sehr 
späten Zeiten in Griechen- 
land vervielfältigten, und 
dafs nun mehre fremde Göt- 
ter in Griechenland Myste- 
rien erhielten, die, derglei- 
chen in ihrem Vaterlande 
nie gehabt hatten. ‘‘J 

[Zu den in* Eingänge de* 
gegenwärtigen Artikels er- * 
wähnten Schriftstellern;, 
die die Freimaurerbruder- 
schaft von den Eleuainien 
ableiten , gehört iMwrie. 
(S. -Dessen,, Ges ch. derFrei- 
Maurerei,“ deutsche Ue- 
bersetzung , S. 9 —2 fr! ), 
Diese Meinung wird aber 
vom Br. Krause in den ,,Aa» 
10 * 
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merkungen“ zu dieser Ue- 
bers. S. 329—336 mit gu- 
ten Gründen widerlegt; 
indem er unter andern sagt : 

Das, was unser Verfas- 
,er’ über die eleusinischen 
Geheimnisse in Vergleich 
mit der- Freimaurerbruder- 
»chaft behauptet, verdient, 
genauer geprüft zu werden. 
Er führt nur Aehnlichkei- 
ten auf, welche erst kri- 
tisch zu würdigen sind. 
Doch hätte er auch ebenso 
viele einzelne Unähnlich- 
keiten «wischen beiden In- 
stituten finden können. Er 
nennt ferner die dionysi- 
schen und eleusinischen 
Mysterien geradezu frei- 
maurerische Gesellschaften, 
und zwar in einem volleren 
Sinne, als wenn er ßi e hlofis 
für der Freimaurerei ähnli- 
ehe Gesellschaften erklärt 

hätte.“ 

„Die eleusm» Geheim- 
nisse standen in geschicbtl. 
Beziehung mit der Erfin- 
dung und Ausbreitung des 
Ackerbaues; sie wurden m 
der Folge ein wesentlicher 
Theil der Volksteligion und 
’ desGottesdienstes; eingro- 
-fser Theil ihrer Feier war 
öffentlich; alle Athenien- 
«er, mit Ausnahme nur We- 
niger, wurden, noch in 
frühem Jugendalter , äu 
E leusis eingeweiht; und 
die geistreichsten Männer 
Griechenlands , tmd spä- 
terhin auch Roms, moch- 


ELETJSJNlEN. 

ten zur Verschönerung und. 
Verherrlichung dieser Ge- 
heimnisse mitgewirkt und 
die»Schätze ihrer Weisheit, 
sowie die schönsten Blüten, 
der griechischen Cultur, in 
sie hineingetragen haben. 
Höhere Lehren der Weis- 
heit über Zeit und Ewig- 
keit , über die ewige Schö- 
pfung, Verwandlung und 
Verjüngung der Dinge, 
über die Bestimmung des 
Menschen und seinen künfr 
tigen Zustand sind daselbst, 
sicheren Zeugnissen zufol- 
ge , nicht sowol in wissen- 
schaftl. Form gelehrt, son- 
dern in Bildersprache und 
symbolischen Handlungen 
gemüthlich dargestellt und 
durch Meisterwerke aller 
schönen Kütiste, besonders 
der Poesie, des Gesanges, 
der Tanzkunst un d der Dra- 
maturgie, verherrlicht wor- 
den. Um Diefs wahrschein- 
lich zu finden, darf man 
sich nur erinnern, dafs die- 
se Fei er ^Angelegenheit des 
geh il detesten V olksstam- 
mes der alten Welt, der 
Athenienser , war.“ — 
„Dafs diese Mysterien 
für alle Menschen bestimmt 
waren, scheint auch dar- 
aus zu erhellen , dafs Män- 
ner und Weiber, und zwar 
«ehr jung, so wie auch Men- 
schen aus allen Nationen, 
z. B. Anacharsts , der Scy- 
the, in Eleusis eingeweiht 
wurden. Dennoch waren 
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die eleusin. Geheimnisse Athenienser hätten Sokra- 
das vollendeteste National- tes angeklagt : man habe ihn 
institut. Als die griechi- niemals opfern gesehen; 
sehe Freiheit längst dahin auch sey er voi^ Allen der 
war, machten sie noch den Einzige, der sich nicht ha- 
schönsten und tlieuersten he in die < eleusin. Geheim* 
Genufs des griechischen nisse einweihen lassen., 
Volkes aus/* — , Auf die letztere Beschuldig 

„Freilich betrachtete man gung habe er geantwortet ; 
die Feier der Mysterien oft er habe sich nicht einwei- 
als ein geheimnifsvoües, hen lassen, weil er * wenn 
«ine stille Wunderkrafy die Mysterien verwerflich, 
üufserndes Werk , nicht wären, Diefs den Un^e- 
ohne zeitgemäfsen Aber* weihten hicht verschwie- 

f tauben* Man hoffte blofs gen * sondern sie vor jenen 
efshalb einen seligeren Zu* Orgien gewarnt , wenn sie 
stand in der, übrigens ganz aber schön und gut wären* 
griechisch gedachten , Un?> sie aus Menschenliebe Al* 
terwelt* Es War Volksglau* len laut verkündigt haben. 
, be : nurEingeweihete sey- würde/“* Lawrie hat Un- 
1 en nach dem Tode glück- recht, wenn er sagt : „„So* 
Üch und wohnten* in den krates habe die Eleusinien 
Inseln der Seligen* wäh- defshalh verunglimpft, weil 
rend die Uneingewoiheten Gute und Schlechte inglei- 
unglücklieb und im Koth eher Weise eingeweiht 
versunken,, aur Strafe, fort- worden seyen.**“ Viel- 
dauerten/ 4 mehr hatte er wol die so 

**Dafc ein Sokrates sich eben ’ angedeuteten Grün- 
nicht einweih^en liefs, läfst de ; und ich sehe nicht ein* 
«inen vielseitigen Verfall wie irgend ein in^die soge- 
dieser Stiftung vermuthen; nannten Geheimnisse der 
hauptsächlich mifsliel ihm FMaurerbrüderschaft Ein- 
vrol der beigemischte Ab er- geweihter* sobald er sich 
'glaube , der Stolz der Ein- zu der hohen, reinmensch- 
geweihten, der Mifsbrauch, liehen Bildung eines So - 
welchen Demagogen und krates emporgearbeitet hat* 
Tyrannen von demlnstitu- auch nach der Einweihung 
te machten* und das Ge- anders handeln könne, als 
heimseyn in Ansehung sol- Sokrates sagt, dafs er ge* 
eher Lehren, welche der handelt haben würde/* 
ganzen Menschheit wes ent- „Dafs die alte* ächte 

lieh und wohlthätig sind. Freimaurerei nicht als Fort* 
Läcian erzählt : „ „ die Setzung der griechischen 
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Mysterirti begonnen habe, 
i kt Jedem klar, der die 
Geschichte ihrer Entste- 
hung und ihrer Fortsetzung 
in England einigermafsen 
kennt und das alte , ächte 
Lehrlingsritual mit eini- 
ger Aufmerksamkeit studirt 


Hat. uebereinstimmungen 
von Gebräuchen urfd Bil- 
dern, die sich in dem, erst 
im 4Jten Jahrhunderte ge- 
stifteten , Gesellen - urid 
Meistergrade, oder gar in 
den, noch jüngeren, höhe- 
ren Graden, finden, wol- 
len Nichts sagen; denn, sie 
finden sich in denselben, 
weil die Erfinder dieser 
Grade , unter denen mehre 
Kenner des Alterthums wa- 
ren, sie mit Absicht hinein- 
gelegt haben , Zwar streb- 
ten jene Mysterien aller- ' 
dings nach ebendemselben 
Ziele, wonach auch die 
Freimaurerei, aber von ganz 
anderenPuncten aus , in ganz 
andrer Gestalt , durch ganz 
andere Mittel, An den grie- 
chischen Volkscharacter, an 
vaterländische Geschichte, 
Staatsverfassung, Religion 
lind Sitte wesentlich geket- 
tet, konnten die Mysterien 
der Griechen nie ein allge- 
mein - menschliches Institut 
werden , sowie Diefs die 
Freimaurerbruderschaft in 
gewissem Sinne schon ist 
und noch in einem weitum- 
fassendeten Sinne werden 


/ könnte , sobald sie zum 
Selbstbewufstseyn ihrer er- 
habnen Bestimmung gelan- 
gen und sich, nach den ge? 
rechten Foderungen des ge- 
genwärtigen Zeitalters, so- 
wie nach den gegenwär- 
tigen Bedürfnissen der 
Menschheit , neubeleben 
und neugestalten würde/ 1 ] 
Elgin (Carl Gra* 
vor), Gröfsmeister der 
Grofsen Loge von Schott? 
land'(von den ancient Ma- 
sons) in den Jahren 1761 
und 1763- 

Elisabeth, Königin von 
England, geh. am 8« Sept* 
1533» bestieg den Thron 
1558 und starb am 3. April 
1603* — Empfindlich dar- 
über, dafs die Baucorpo- 
rationen ihr, als einer Frau, 
die durch denTod des Grofs- 
meisters erledigteGrofsmei* 
sterschaft nicht äntrugen 
und ihr auch aus demsel- 
ben Grunde ihre Geheim- 
nisse nicht mittheilen woll- ’ 
ten, äufserte sie Misstrauen 
gegen die Versammlungen 
derselben. Sie sapdte im 
J. 1561 ein Detachement 
Soldaten ab, um die jähr- 
lich am 27* December in 
York zur Feier des Schutz- 
patrons, Johannis des Evan- 
gelisten, st a tt findend e gro fse 
Loge aufzuheben ; allein, 
der Meister vom Stuhl und 
die beiden Aufseher, da- 
von benachrichtigt, gingeu 
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den commandirenden Offi- 
zieren entgegen und über- 
redeten sie, vorher selbst 
ihre Arbeiten zu untersu- 
chen, ehe sie ihren Auftrag 
ausführten ; worauf Diese 
der Königin einen so vor- 
teilhaften Bericht über die 
Maurerei erstatteten , dafs 
sie, zumal nach den über- 
diefs darüber erhaltenen Er- 
läuterungen des neuerwähl- 
texi Grofsmeisters , Sir Tho- 
mas Sachviüe , nicht allein 
ihre Befehle gegen die mau- 
reiischen Versammlungen 
Wieder einzog , sondern 
später sogar die Baucorpo? 
rationen begünstigte, [und 
„die Freimaurer als Männer 
von besonderer Art hoch- 
achtete, die in Friede und 
Freundschaft lebten und 
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des. Emblematisch: sinn» 
bildlich. 

Emerech, hebräisch (bt* 
redsani) ; ein bedeutendes 
Wort in einigen hohen Gra- 
den. 

Emunah , hebräisch 
( ’ Wahrheit ); ein bedeuten- 
des Wort in den hohem 
Graden. 

^ Evgbund ; siehe Er* 

KZUNTKISaSTUFEN. 

Engelsbrüder, Gicn- 
TELiAffBR; eine zu Ende 
des I7ten Jahrhunderts von 
einem gewissen Gichtei in 
den vereinigten Niederlan- 
den gestiftete Secte mys ti- 
scherund religiöserSchwär- 
mer. Nach dem Tode ihres 
Stifters im J. 1710 verlor 
sich diese Secte wieder nach 
und nach und dauerte nur 


Künste und Wissenschaf- 
ten trieben , ohne sich in 
kirchliche und Staatssachen 
zu mischen.“ S. „Consti- 
tution*“ by Noorthouck, p. 

120!] 

Ellermantj (JOHAHlT 
Wilhelm); sieheZiwKEN* 
DORP. 

'Elu ; siehe Auser- 
wählter. 

Emanuel , hebräisch 
( Gott ist mit uns); ein be- 
deutendes Wert in mehren 
hohen Graden. 

Emblem (eib)*; die figür- 
liche Darstellung eines an» 
genommenen Wahlspruchs, 
oder intellectuellen Sinnbild 


in geheimen Verbindungen 
mit den Rosenkreuzem fort* 
Vgl. Böhm. (Jakob.) ^ 
England ist das Mutter- 


land der jetzigen Freimau- 
rerei, wo sie am meisten 
verbr.eitet.ist, und wo sie ei- 
ner allgemeinen und öffent- 
lichen Achtung geniefst. 
DieStadtYorkwardererste . 


Hauptsitz derselben , bis 
im J. 1717 die Grofse Loge 
von England sich aus vier 
Johannislogen in London 
bildete, die Alleinherrschaft 
über alle englische Logen 
an sich zu reifsen suchte, 
und sowol durch die Wahl 
tler Hauptstadt zu ihrem 
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Sitze* als durch ihren gros- Darstellungen in denSchrif- 
6en Eifer in der Errichtung ten Barruetb, Robison’s und 
nfeuer Logen und durch das Anderer von den Gefahren, 
U ebergewicht, welches sie die von den geheimen Ver- 
sieh in den Personen zu bindungen der französ. Ja- 
versfchaffen wufste, die sie kobiner und der deutschen 
zu ihren Grofsmeistcrn Illuminaten zu besorgen 
wählte , das sich vorge- wären, in Unruhe versetzt, 
steckte Ziel beinahe voll- zur wirksamem Unterdrük- 
kommen erreichte. Zw^r kung der zu Zwecken der 
blieben die Logen von ganz Empörung und des Hoch- 
Schottland und von einexp verraths errichteten Gesell- 
grofsenTheil Englands der schäften, und zur Verhüt 
alten Grofsen Loge von tung ihrer Umtriebe , eine 
York und ihrem Systeme Acte, worin aber die Ver- 
trau; (sowie auch viele aus- Sammlungen der Freimau- 
wartige Logen das Letztere tfer, aus dem hinzugesetz- 
aus Ueberzeugun^ ange- tenGrunde: „weil dieselben 
nommen haben;) die Mehr- ganz vorzüglich auf Mild- 
heit aber hing stets der Ion- thatigkeit abzwecken , 44 
doncr Grofsen Loge von von den auf die aufrühreri- 
England an. Ueberdicfs sehen gesetzten Strafen aus- 
ist der durch die Errich- genommen wurden, jedoch 
tung dieser Grofsen Loge unter der Voraussetzung, 
entstandene Streit zwi- da fs jede solche Loge schon 
sehen den ancient und mo- früher, als diese Bill Ge- 
ifern Masons nach §6 Jahren setzeskraft erhalten, unter 
vermittelst einer förmli- dieser Benennung mit den 
eben Vereinigung beider üblichen Gebräuchen und 
Grofslogen imj.1813 he- nach den Regeln der Gesell- 
endigt worden. [Siehe sebaft gehalten worden sey. 
^ Mofadorf’ a Mittlieilun- Diefs hätten zwei wirbli- 
gen“ u. s. w. , S. 177-180* che Mitglieder der Loge 
204 — 207 und 210—245* vor einem Friedensrichter 
verbunden n>it r Silber* av er» oder einer andern Magi- 
trauten Briefen“ u. s. w.* stratsperson eidlich zu be- 
S. 63 — 66*] und vergl. kräftigen, auch den ge- 
alten glisches und neuenglir* wohnlichen Ort und aie 
sches System. Zeit der Zusammenkünfte, 

f Am 12ten Juli 1799 in^leichen die Namen aller 
Uefs das englische Paria- Mitglieder, süwol zuerst 
ment, durch die grellen binnen zwei/Monaten, als 
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auch künftig in jedem Jah- Zunft in ihrer ursprüngli- 
re, anzugeben; worüber eben Einfalt Und Vortr elf* 
eine Urkunde auszustelLen lichkeit beibehalten, 44 und 
und diese in der .Gerichts- äufsert darüber noch Fol- 
stelle niederzulegen sey.— gendes. — 

Diese Klausein, wodurch „In Britannien , wo der 
im Grunde die Errichtung Orden weit länger, als in 
neuer Logen in Grofsbri- irgend einem anaern Lande, 
f tannien verboten worden bestanden bat, wurde seine 
ist, nebst den Formeln zu Geschichte nie durch Er- 
der Urkunde und zu dem Zahlungen von blendenden 
darüber aufzunehmenden Verdrehungen (glftring cor- 
Protocolle, stehen in,, Pres- ruptions) oder schädlichen 
torCs Illustrations,“ ed. Neuerungen befleckt. Man 
■1812 > p» 349' — 352» und in * richtete seineAufmerksam- 
,,the Free- Masoi^’s Pocket- keit mehr auf den innem 
Book fori the Ycar 1800, u Gehalt des Ordens, als auf 
■p. 153 seq. Siehe auch seine äuTseren Gebräuche 
y ,TjoM*rie y 8 Geschichte“ u. s; (observances) ; und diedor- 
w. , deutsche Uebcrs. , S. tigen Logen glichen weit 
246 — 252, „Tbist. de la mehr blofsen Zusammen- 
fond. du Gr. Or. de France," künften zu mildthätigen 
p. 326 seq., und „Acta La- Zwecken, als prachtvollen 
tomorum,“ T. 1, p. 202 seq. und glänzenden Versamm- 
Der Verfasser des Arti- lungen. Bei den Segnun- 
kels: Free-Masonry, in der gen einer freien Staatsver- 
,, Encyclopaedia Britanni- Fassung , und im Genüsse 
ca,“ Vol.XII, (Edinburgh, jeder Freiheit, die nicht an 
1815; in 4; P- 639' — 668;) Zügellosigkeit gränzt,kom- 
oder vielmehr Xxiwrie , aus men die britischen Maso- 
Dessen„Geichichte“ dieser nen nie in Versuchung', in 
ganze Artikel wörtlich ent- ihren Logen religiöse oder 
lehnt ist, (S. 102 — 104 der politische Erörterungen an- 
deutschen Uebersetzung) zustellen. Die Freiheit der 
rühmet, im Gegensätze der Presse setzt sie in denStand, 
gefährlichen Neuerungen, ihre Meinungen, wie neu 
welche die Freimaurerei in oder seltsam sie seyn mö- 
Erankreich und anderen gen, in den weitesten Um- 
Ländern des festen Landes lauf zu bringen; und sie 
erfahren , S. 663 von den sind , wenn sie auch die in 
Logen Britanniens: „sie ihrem Lande eingeführte 
' hätten die Grundsätze der Religion öffentlich angrei- 
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fen, defsbalb keiner Strafe 
ausgesetzt. Es haben mit- 
hin die britischen Logen 
ihre ursprüngliche Reinheit 
beibehalten; sie sind nicht 
zu bösen Händeln gemifs- 
braucht worden ; sie haben 
in ihrem Schoofse weder 
Verräther , noch Freigei- 
ster, noch französische Phi- 
losophen, gehegt.* Wahrend 
die Franzosen mit gröfser 
Geschäftigkeit ihre Logen 
ausschmückten, und wäh- 
rend sie neue Grade und 
lappische Ceremonien er- 
fanden, waren die Maso- 
nen in England klüger, in- 
dem sie beflissen waren, 
die Gränzen ( Gränzsteine, 
boun daries) der königlichen 
Kunst zu erweitern .“] 

Enoch; ein bedeutendes 
Wort in dön hohem Gra- 
den. 

Ense (Eques ab); siehe 
HuKd. 

EnticX (Johann) war 
der Herausgeber der beiden 
in den Jahren 1756 und 1767 
erschienenen Auflagen des 
zuerst von Anderson im J. 
1723 besorgten, Constitutio- 
nenhuchs der Grofsen Loge 
**on England (von den neu- 
formigen Masönen). [Die- 
se Ausgaben haben ihre be- 
sondern Eigentümlichkei- 
ten. ] Siehe Anderson. 

Ephesus; der Pseudona- 
me der Stadt Ingolstadt bei 
den Illuminaten in Baiern. 


ERHARD. 

Epoft, Priester -Ileh- 
minat, Presbyter, war die 
sechste Stufe der Illumtna- 
ten in Baiern. [S. in der 
Schrift: ,, Die neuesten Ar- 
beiten des Spmrtacus und 
Philo in dem Uluminaten- 
Orden, 44 (1793; in 8 ;) S. 
1-112, ausführliche Nach- i 
richten von der Aufnahme 
in diesen Priester grad , so- 
wie derselbe vom Freiherrn 
von Knigge entworfen und 
von JVeishaupt uhd den Are- 
opagiten genehmiget wor- 
den ist.] 

Eques; die erste Classe 
des sechsten Grades der 
stricten Observanz ; auch 
der zweite und letzte Grad 
des inneren Ordens der afri- 
kanischen Bauherren. 

Eques professus; der 
siebente und letzte Grad der 
stricten Observanz. 

Equo nigro (Eques ab)> 
Dem Vorgeben der stricten 
Observanz zufolge , trug 
der 17te Grofsmeister der 
Tempelherren nach deren 
Wieaerheratellimg diesen 
Ordensnamen. Er ward im 
J. 1679 erwählt und starb 
1695- 

Eremo (Eques ab); s, 
VlLLERMOZ. 

Erhard (Dr. Christian 
Daniel), königl. sachs. 
Oberho fgerichtsrath ' und 
Professor des peinlichen 
Rechts in Leipzig, geh. am 
6. Februar 1759» gest. am 
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* 17» Februar 1813* Die- 
1 «er, seiner mannichfaltigen 
Kenntnisse wegen, sehr ge- 
schätzte’ Mann war auch 
ein thätiger und aufgeklärt 
ter Maurer. Er führte ei- 
nige Jahre lang in der leip- 
ziger Loge Minen »m zu den 
$ Palmen den ersten Ham- 
mer. 

ERREKNTSI588TTJTB5 , 

EWgbtthd , werden die im 
nördlichen Deutschlande 
bestehenden Vereine for- 
schender Freimaurer ge- 
nannt, die sich blofs mit 
dem historischen ' Studium 
der verschiedenenehemali- 
gen und gegenwärtigen Sy- 
steme und Grade der Frei- 
maurerei beschäftigen, und 
von mehren -Logen gleich- 
sam als höhere Grade, oder 
als ein engerer Ausschuß 
des MeistergTades , einge- 
führt worden sind. 

Fefsler war der Erste, 
der ini Jahre 1797 die- Idee 
von blofs wissenschaftli- 
chen Erkenntnifsstufen in 
der Marurerei, in Verbin- 
dung mit einer Art von Ini- 
tiation, -hei der Grofsen 
Loge Royale York zur 
F reundschaft in Berlin 
wirklich ausführte. [S. dar- 
über Dessen ,, aämmtlicbe 
Schriften über Freymaure- 
rey,“ B.2> Abth. 1, S.340 
— 354!] Später that ÄcArÖ- 
der -in Hamburg Dasselbe 
bei derPtovinzialloge von 


Niedersadhsen. ( S. Bund 
ecientifischer Freimaurer .)~ 
Das Hquptprincip dieser 
engen Bünde ist die Aner- 
kennung: dafs der Meister- 
grad der letzte und höchst^ 
3er Freimaurerei sey 5 ob- 

f leich sie selbst , schon in 
er Hinsicht, dafs diese 
Vereine nur aus ausgewähl - 
tfenMeistem bestehen , da- 
von eine inconsequ$nte 
Ausnahme zu machen schei- 
nen. 

[Bruder Fefsler hat in den 
„Eleusinien des 19ten Jahr- 
hunderts , 44 B. 1 , (Berlin 
1802,) S. 172. — 177, in 
dem Aufsatze; ,, Noch eine 
Stimme über die höheren 
Grade , 44 versucht, „die Be- 

f riffe von den sogenannten 
oberen Graden und von 
reellen maurerischen JSr- 
kenntnifsstufen zu bestim- 
men, und den ebenso wich- 
tigen, als wesentlichen, Un- 
terschied zwischen Beiden 
aufzustellen, 44 und über die 
Erkenntnifsstufen sich fol- 
gendermaßen geaufsert. — 
„Das Verderben der Zeit r 
oder vielmehr der Men- 
schen, hat die in ihrem 
Wesen und in ihrer Ten- 
denz ganz einfache. Frei- 
maurerei zur Wissenschaft, 
d. i. zu einer höchst lehr- 
reichen und anziehenden 
Geschichte der Verirrungen 
des menschlichen Geistes, 
gemacht. Ebendarum aber 
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ist es auch nothwendig, 
dafs diejenigen dirrgiren- 
den maurerischen Behör- 
den, denen es mehr um die 
Befriedigung, als um das 
Geld., der Brüder zu thun 
Ist* irgend ein Verhältnis 
für gute * wifs begierige* 
der Wahrheit und der gu- 
ten Sache der Freimaurerei 
treu ergebene Brüder auf- 
steilen, in welchem die in 
den verschiedenen Logen 
und Logensystemen zu 
Dogmen“ ( Grundlehren ) 
„erhobenen Dichtungen u. 
Meinungen übeT das We- 
sen und das Ziel der Mau- 
rerei gesichtet , geprüft, 
berichtiget werden, — in 
Welchem die Genesis 44 (all- 
mähliche Entstehung) „und 
Geschichte der Ereimau- 
rcrbrüderschaft entwickelt 
und sie auf ihren wahren 
Zweck zurückgeführt wird, 
— in welchem mit brüder- 
licher Aufrichtigkeit der 
Ursprung und die geheimen 
Triebfedern der verschiede- 
nen Spaltungen unter den 
mannichfaltigen maureri- 
schen Systemen aufgedeckt, 
die verschiedenen Verfas- 
sungen und Einrichtungen 
anderer Logen und Syste- 
me bekannt gemacht, be- 
scheiden beurteilt und ge- 
recht gewürdiget werden. “ 
„Diefs Verhältnifs heifst 
h öhere Erkennt rufsst u /i?;d i e fs 
Verhältnifs ist wahre Wohl- 


i 


thät für den durch die 3J0- 
hannis grade durchgefühx- 
ten Maurer, der ohne diese 
Hülfe vor der Menge Schei- 
dewege, die sich *hm jen- 
seits der Meisterschaft sei* 
gen v entweder in völlige 
Gleichgültigkeit gegen die 
Brüderschaft, oder in Ver- 
zweiflung, gerathen mufs ; 
weil er es entehrend für den 
menschlicbenVerstand hält, 
eher eine Partei zu ergrei- 
fen , bevor er noch weifs, 
welche die wahre und beste 
sey. u ‘ 

„Höhere mairrerische Er* 
kenntm/sstufen sind also : 
eine in Abschnitte einge- 
theilte, documentirte, wah- 
re Geschichte alles Dessen, 
was die verschiedenen Lo- 
gensysteme aus der Frei- 
maurerbrüderschaft , ge- 
macht haben ; eine Ge- 
schichte, in welcher die 
sogenannten höheren Gra- 
de, die erst seit Anfang des 
.achtzehnten Jahrhunderts 
auf die 3 Johannisgrade ge- 
pflanzt worden sind, voll- 
ständig därgelegt, beur- 
theilt, enthüllt, berichtiget 
und mit den vorgeblichen 
letzten Aufschlüssen, oder 
dem sogenannten innern 
und höhern Orden, ver- 
glichen werden; eine Ge- 
schichte, welche mit einer 
kritisch ausgemittelten und 
erwiesenen Darstellung des . 
Ursprungs und des Fort- 
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ganges der Bruderschaft bis 
auf unsere Zeiten endigt. 
— Diesem, in Abschnitte 
ein geth eilten, reellen und 
wahren Unterrifchte mag 
immer eine auf die edleren 
Gefühle des Menschen be- 
rechnete Initiation von rein* 
moralischer Tendenz , in 
der Nichts versprochen, auf 
nichts Höheres hingewie- 
sen, Nichts unerklärt ge- 
lassen wird , vorausge- 
schickt werden. Der Un- 
terricht der Erkenntnifs- 
stufen erleuchtet den Ver- 
stand und verwahrt ihn vor 
Verirrungen; die Initiation 
erwärmt das des Guten 
empfängliche Herz , legt 
demselben das Wesen der 
Freimaurerei näher und ver- 
wahrt es vor Erkaltung. “ 
„Wahr bleibt es indes- 
sen, dafs man diese Er- 
kenntnifsstufen mit «Fug, 
Recht und Wahrheit die 
eigentlichen höheren Grade 
nennen könnte : aber, war- 
um sich einer Benennung 
bedienen, welche, ihres 
yerhafsten Nebenbfegriftes 
wegen, in der Seele des un- 
terrichteten Maurers einen 
höchst unangenehmen Ein- 
druck immer wieder er- 
neuern und gleichsam ver- 
ewigen mufs , und die den 
weniger unterrichteten so 
leicht su einer Verwechse- 
lung des Gleisenden mit 
dem Wahren verleiten 


kann? “ Vergleiche höhere 
Grade! 

„In dem „Constitution^ 
Buche der Grofsen Provin- 
zial-Loge vonHamburgund 
Nieder - Sachsen “ (Ham- 
burg 1801; 8») 8 *nd über 
die Keruitnifsstufe , welche 
bei den unter der Consti- 
tution dieser Grofsloge ar^ 
beitendenLogen eingeführt 
ist, S. 115 — 119 nachste- 
hende Bestimmungen ent- 
halten. — # 

»>0 weise es im Jahre 
1700 war, alle sogenänn- 
ten höliern Grade auf im- 
mer abzuschaffen, weil sie, 
insofern man sie als eine 
Fortsetzung der Freimau 
rerei ausgiebt, ein Werk 
der Täuschung sind, so hat 
doch auch die Erfahrung 
gelehrt, dafs nicht alle Brü- 
der sich mit den vortreffli- 
chen Lehren in den drei 
Graden, welche, nebst der 
Constitution, den Geist der 
Brüderschaft enthalten, be- 
gnügen und wähnen, dafs 
dieses oder jenes System 
bewundernswürdige oder 
gar übernatürliche Kennt- 
nisse besitze. Um solche 
wifsbegierige und dabei 
gute Brüder, die es ernst- 
lich mit der Freimaurerei 
meinen, vor aller Schwär- 
merei und ihren unzähligen 
schlimmen Folgen zu be- 
wahren, ist eine Kenntnifs* 
style errichtet worden , zu 
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welcher eineglücklicheBal- 
lottage den Zutritt gestat- 
tet. Da diese, dort zu erlan- 
genden, Kenntnisse nicht 
zum Logenarchive gehören, 
sondern vön einigen Brü- 
dern sehr mühsam und mit 
beträchtlichen Kosten ge- 
sammelt sind, so folgt na- 
türlich daraus, dafs kein 
Bruder ein Recht zu dieser 
Kenntnifsstufe hat, deren 
Verfassung folgendePuncte 
erklären.“ 

„2) Diese Kenntnifs- 
stufe hat schlechterdings 
Nichts mit der Regierung 
und Verwaltung weder der 
Provinzialloge , noch der 
ihr untergeordneten Logen, 
zu schaffen.“ 

,,3) Um den Logen alles 
Mifstrauen zu benehmen, 
dafs diese Stufe je Eingriffe 
in ihre Rechte machen kön? * 
ne, sind, aufser dem Pro- 
vinzialgrofsmeister , dem 
deputirtten Grofsmeister 
und den Grofsaufsehern, 
auch die Meister von den 
Stühlen, als Repräsentan- 
ten der Logen, die ge- 
hornen Mitglieder dieser 
Kenntnifsstufe. 1 “ 

4 — : ll) Vorschriften we- 
gen der innern Einrich- 
tung. 

„ 12) Diese freimüthige 
offene Darstellung der Ein- 
richtung mufs allen Ver- 
dacht entfernen, dafs diese 
Kenntnifsstufe je unserer 


Verfassung schädlich seyn> 
oder sie nur verändern kön- 
ne^ Es ist im Gegentheil 
ein gesegneter Einflufs zu 
hoffen ; indem der Ein- 
tritt schwerlich einem Bru- 
der wird eröffnet werden* 
der seinen bürgerl.undmdu» 
rerischeir Pflichten nicht 
treu war und ist.“ 

Ueber diese Kenntnifs- 
stufe ist nachzulesen : der 
Anhang zu „Johann StuuJn* 
Abh. über den Einflufs ge- 
heimer Gesellschaften auf 
das Wohl* der Menschheit, 
neu herausg. von /'V. Mofs • 
dorf ,“ (Freiberg, 1811; in 

8.;) S. 69 ff- 

Diese Engbünde bewir- 
ken zwar allerdings man- 
ches einzelne Gute und 
wecken vorzüglich ein heil- 
sames Nachdenken über die 
nahe liegenden Gegen- 
stände: allein, sie können, 
ihrer innern Einrichtung 
nach, und weil sie sich von 
der übrigen Brüderschaft, 
sowie von dem allgemeinen 
Gelehrtenstaate, ausschlie- 
fsen , nicht leisten und ha- 
ben bis jetzt durchaus nicht 
geleistet, Was’ sie leisten 
könnten, und Was, zum 
Theil auf eine sehr umfas*- 
sende Weise, Einzelne, als.* 
Fefsler durch seine „kriti- 
sche Geschichte“ und Krau* 
ee durch die von ihm her» 
ausgeg. und bearbeiteten 
„Kulturbünden , “ unab- 
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hängig von gemeinschaftli- sehen Uebersetzung von 
eben Bestrebungen, für sich „Lawie*8 Geschichte, u S. 
schon geleistet haben. Die III — IX , wieder abge- 
Ursache davon liegt haupt- druckt in „Mofsdorffs Mit- 
sächlich darin, dafs solche theilungen, u S. 33 — 37 !] 

Vereine in der gröfsefren 

Zahl ihrer Mitglieder aus {Ueber den Gegenstand 
Solchen bestehen , die ent- dieses Artikels hat Br. Krait- 
weder keinen Sinn für wis- se, nachdem er letztem in 
senschaftliche Forschungen der Handschrift gelesen, 
haben, oder von engheirzi- dem Herausgeber seine Ge- 

f er Hehlsucht allzu sehr danken in folgender Dar- 
efangen sind, als dafs sie Stellung eröffnet und den 
zu offenkundigen Untersu- Abdruck derselben geneh- 
chungen, ohne welche doch miget. — 
jedes Vorschreiten gehemmet ,, Alle sogenannte Eng- 
wird, ihreBeistimmung ge- bände oder Erkenntnifsstu- 
ben sollten. Auch ist es fen y kurz, alle aus Mitglie- 
daher in diesen Bünden, dern der drei sogenannten 
wegen derUnbekanntschaft symbolischen Grade beste- 
der meisten Theilnehmer hende Vereine, welche sich 
mit der freimaurerischen mit dem Wesentlichen der 
Literatur, sogar nicht un- Freimaurerei, sofern es VQn 
gewöhnlich, dafs man aus -der Freimaurerbrüderschaft 
Dingen, die schon mehr- ausgeübt wird, beschäfti- 
xnäls abgedruckt worden gen , sind in der That Aö- 
sind, wichtige Geheimnisse htre Grade und müssen ei* 
macht, sie als solche in so- nen bedeutenden Ein flu fs 
genannten Geheimdrucke- in die Regierung und Aus- 
reien wieder ahdruckenläfst bildung der jene drei Grade 
und sich besonders glück- ausübenden Logen und 
lieh fühlt, auch wol sich Grosslogen (Vereinlogen 
damit brüstet , von die- und Logenvereine) gewin- 
sen unschätzbaren, sorg- nen, auch wenn sie sich 
sam zu verbergenden Din- angeblich , und als solche 
gen, wenn auch noeh so ihrer Einrichtung und Ver- 
mangelhafte, Kenntnifs er- fassungnach, bloß mit „Er- 
langt zu haben.' VergJ. Br, Jrcnntnissen“ befassen und 
Krau8e*8 Aeufserungen über ausdrücklich erklären, dafs 
gesellschaftliche maureri- sie sich in die Regierung 
sehe Geschichtforscliungen der Logen und Grofslogen 
in der Vorrede zur deut- nicht mischen wollen. Jb'efs* 
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ler gestehet Diesem in der 
ohigen Stelle aus den ,;Eleu- 
sinipn“ zuj ja, es ist of- 
fenbar, daf s er sowol durch 
seine Erkenntnifsstufen, 
als auch, und noch mehr, 
durch seinen Bund ecienti- 
fischer Freimaurer , (s. die- 
sen Artikel!) eben die Ver- 
edlung des Logenwesens 
durch Herstellung der alten 
ächten Freimaurerei in der 
Bruderschaft beabsichtig- 
te. 44 

„Wa$ die Kenntnifsstufe 
des Bruders Schröder be- 
trifft, so ist der wesentli- 
che Einflufs, den % dieser 
Verein auf die Regierung 
und Bildung der Logen und 
Grofslogen gewinnen mufs, 
schon daraus im Allgemei- 
nen , noch ohne alle Hin- 
sicht auf die wirklich vor 
Augen liegende Erfahrung, 
'«u erkennen ,. „dafs,“ der 
Verfassuugurkunde nach, 
,, der Provinzialgrofsmei- 
ster, der doputirte Grofs- 
meistcr, die Grofsaufseher 
und die Meister in den 
Stühlen cler Einzellogen die 
gebornen Mitglieder der 
Ken ntnifs8tufe sein sollen;" 
wogegen, vielleicht nicht 
ohne bestimmte Absicht, 
die Aufseher der Einzello- 

f en, — welche, die Rechte 
er Gemeinde widfr die et- 
wanigen Amnafsungen und 
Rechtverletzungen des vor- 
•itzenden Meisters zu ver- 


treten, befugt sind, — aus- 
geschlossen werden. 44 

„Jede Vereinigung zu Be- 
richtigung und Erweite- 
rung maurerischerErkeunt- 
nifs ist, insofern sie diesen 
Zweck erfüllt, zu billigen; 
und ihrEinffufs auf die Re- 
gierung und Höherhildung 
der Logen ist, sofern er auf 
bessere Einsicht sich grün- 
det und die gesetzmäfsigen 
Formen der Logenregie- 
rung nicht verletzt, an sich 
rechtmafsig und wohlthä- 
tig: nur sollte dieser Un- 
terricht in den Logen seihst 
allen Brüdern ertneilt , es 
sollten die geselligen For- 
schungen als ein" beson- 
derer Zweig der Logen thä- 
tigkeit selbst betrieben und 
zur Mitgliedschaft bei der 
Kenntnifsstufe sollte nicht 
erst eine neu e glückliche 
Ballottage“ als Bedingung 
gesetzt werden. Und ob- 
gleich die am Schlüsse des 
Ersten der oben angeführ- 
ten Puncte ihrer Verfassung 
stehendeBehauptung; „da fs 
auf Mittheilung der in die- 
ser Kenntnifstufe befindli- 
chen Erkenntnisse die Brü- 
der der Johannislogen,“ aus 
den dortangegebenenGrün- 
den, „kein“ äufseres , ge- 
sellschaftliches „Recht ha* 
ben,“ allerdings gegrün- 
det ist; so wild dennoch 
jeder gründlich denkende 
und vqn den Vorurtheilpn 
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der Hehlsucht reine Bruder 
vielmehr sich seinerseits 
für verpflichtet erkennen ; 
da Ts er sein$ besseren ger 
schicbtlichenEinsichten al- 
len Brüdern Freimaurern 
offen mittheile, wie mülir 
sam und kostspielig auch 
ihm selbst deren Erwerb ge- 
wesen seyn und wie be- 
wies er auch von der gerin- 
gen Fähigkeit der Mehr- 
zahl der heutigen Brüder* 
ja, sogar von dem Undank 
und der Verfolgung der in 
Vorurtheilen befangenen 
Brüder überzeugt seyn mo- 
ge. “ ‘ 

„Von der andern Seite 
aber ist offenbar: dafs die 
einzelnen Logen und Grofs- 
logen als solche berechtigt 
sind, von einer freimaure- 
rischen Gesellschaft, „„de- 
ren geborne Mitglieder die 
ersten Grofsbcamten und 
die Vorsitzenden Meister 
der einzelnehLogen sind/‘ f * 
gesellschaftliche und amt- 
liche Kunde zu nehmen. 
Denn es ist leicht cinzuse- 
hen, dafs, wenn die erwähn- 
ten Beamten als Mitglieder 
3er Kenntnifsstufe über ei- 
nen das Logenwesen ange- 
henden Gegenstand, und 
zwar ohne dafs es die Lo- 
gen selbst ahnen können, 
erst unter sich einig gewor- 
den sin4 ? sie dann schon 
die geistige, — wenn ^uch 
freilich nicht die arithme- 
tische, — Majorität in den 


ERLEUCHTETE, tßi 

Logen bilden, und dafs es 
ihnen, bei den vielfachen 
Mitteln und dem Ueber- 
gewichte, welches ihnen 
ihre Aemterdarbieten, dann 
in vielen Fällen sehr leicht 
werden müsse, die Gegen- 
stände ihrer gemeinsamen 
Uebexzeugung auch in den 
Logen durchzusetzen und 
in dieselben einzuführen.“] 
Erkennungswort, hei- 
liges Wort. So wie den 
Maurern das Zeichen dient, 
sich in derFerne, dem Un- 
eingeweihten unmerklich, 
durch den Sinn des Gesichts 
zu erkennen zu geben, und 
der Griff durch das Gefühl, 
so dient ihnen vermittelst 
des Gehörs das Erkennung *- 
wort zur vollkommenem 
Ueb erzeugjung. Jeder Grad 
hat ein andres , von einem 
oder mehreren Worten zu- 
sammengesetztes, was auf 
eine verschiedene Weise 
mitgetheilt /wird , — bald 
durch wechselseitiges Her- 
sagen der Buchstaben, oder 
durch Buchstabiren , bald 
'durch Trennung der Silben, 
bald durch Fragen und Ant- 
worten u. s. w. In den hö- 
heren Graden giebt es die- 
ser Worte so viele und so 
wunderliche, dafs man de- 
ren Sinn vergeblich suchen 
würde, und dafs es beinahe 
unmöglich ist, sic ohne 
Lachen zu lesen oder zu 
hören. 

Erleuchtete (der)$ der 

11 
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13te Grad des misphraim*- 
sehen Systems in Paris. 

Ernst II. , Herzog von 
Gotha; siehe Gotha. 

Ernst i^nd Falk ; sieh y e 
Lessing. 

Erskine (Thomas Lord) 
war im J. 1750 Grofsmei- 
ster der Grofsen Loge von 
Schottland (von den an- 
cient Masons), welche un- 
ter seinem Vorsitze sehr an 
Glanz und Ansehn zunahrn.' 

Eschi, das verstümmel- 
te hebräische Ischi QHeiT); 
ein in den hohem Graden 
bedeutendes Wort, 
t Esdras; ein bedeuten- 
des Wort in den hölzern 
Graden. 

Esoterisch wurde in 
den alten Mysterien die ge- 
heime Lehre der Einge- 
weihten, der Esoteriker, ge- 
nannt; exoterisch dagegen 
war die für die Ungeweili- 
ten, dieExoteriher, bestimm- 
te Lehre. [Siehe Bund ( der 
pyth agoräisch e ) / ] 

Esperance, (Ordre des 
Chevaliers et Dames de 
Eineu der vielen in Frank- 
Teich eben so leicht ent- 
standenen, als schnell wie- 
der erloschenen, geheimen 
Weiberorden, die einen 
Theil der Freimaurerbrü- 
derschaft ausmachen soll- 
ten. 

EssÄer, Essener, wa- 
ren eine Secte andächtiger 
Juden, deren Existenz nur 


etwa zwei Jahrhunderte rot 
und noch 100 Jahre nach 
Christi Geburt bekannt ge- 
wesen ist, und welche sehr 
geheime Gebräuche unter 
sich übte. Sie lebten in 
den einsamsten Gegenden 
von Syrien und Judäa, und 
wichen durch ihren mo- 
ralischen Lebenswandel, 
durch ihre Einigkeit, An- 
dacht, Bescheidenheit, nütz- 
lichen Kenntnisse und 
durch die Organisation ih- 
rer inneren bürgerlichen 
Verfassung ganz von den 
damaligen Pharisäern und 
Sadducäem ab. Die Zulas- 
sung zu dieser Secte war 
mit jahrelangen Prüfungen 
und geheimen Ceremonien 
verbunden; und der Zutre- 
tende hatte die Verbind- 
lichkeit der strengsten Ver- 
schwiegenheit über ihre 
Lehre und Gebräuche auf 
sich. 


[Die einzigen Schriften, 
aus welchen ächte Nach- 
richten von den Essäern er- 
langt werden können, sind; 

„ Josephi antiqq. judai- 
cae“ etLibri „debello 
judaico;“ 

2) ,, Philonis Liber de vita 
contemplativa,“ ut et 
Eiusd, tiact. „quod om- 
nis pfobus liber; u in 
,, Operibus ; 44 Colon. 
All. 1613» oder Fran- 
cof. 1691; 
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3 ) „Eusebii Pracparatione* 
evangelicae.“ , Pas in 
diesem Werke befind* 
f liebe hierher gehörige 
Fragment aus . „ Por- 
tphyrii L. IV de absti* 
nentia“ steht, in ei- 
ner latein. Uebers. von 
Franc, Vigero , wie* 
der abgedruckt in der 
Schrift : „Essai sur.les 
N. N.“ p. 34 — 61- 

_ ; . , . S. ebendasselbe auch 
f deutsch in der Uebers, 
der letztem Schrift; 
„Versuch über die N. 

N.,“S.30— 52! 

Da die masonischen 
Schriftsteller aus; guten 
Gründen die Essaer mit der 
Freimaurerei in Beziehung 
ebracht haben , so sind 
ier vorzüglich nachzule- 
sen; i 

a) das wiener „Journal 
für Freymaurer,“ Jahrgj 
4»U?84> Quartal 2 , S. 55 
* — 59 1 in dpr Atrh. des dor« 
tigenUniversitätsbibliothe- 
kars Jk fichaeler „fiter Ana- 
logie zwischen dem Chri- 
stenthuine der ersten Zen- 
ten und derFreymaurerey 

b) „der Freidenker in 
der Maurerei,; “ (Berlin 
1793,;) in welche Schrift 
Br. Rägotzhy, S. 199 - 217 , 
eine lesenswerthe Abh. 
„über dieEssäer oder Esse- 
ner in maurerischer Bück - 
eicht** eingeschaltet hat; 

c) das cöthener „ Ta- 
schenbuch für Freimaurer 

v. 
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auf das J. 1800, “ S. 219 

— 228,; „w 

<0 „Lq.writfs Gesch* der 
Frei - Maurerei, 44 in der 
deutschen Uebers.; S. 3 q 

— 42; verbunden, mit der* 

Anjnerkk. des Brs. Kraust , 
im Anhauge, S. 342 — 348* 
auch S. 319 f.; , y 

e) im altenburger Jour^ 
nal für Freimaurerei, 4 c B. 

2, H. 1 , S, 79-*— 111 , und 
H. 2 , S. 192 — 220 , die 
geistreichen ,;Fragment;e 
über den Bund der Essfier 
in Briefen, vom Br v /’. 

C. Marlin, ** — Im Ein* 
angedieserFragmente sag$ 
er verewigte Verf.. ^schr 
treffend: , 

„Fa A in allen Zeitaltern^ 
deren Begebenheiten die 
Geschichte uns aufbchalten 
hat, empfanden Menschen 
das Bedürfiiifs, noch in, an- 
dere, auf geistige, oft nui; 
dunkel geahnete, Zwecke 
berechnete, Verbindungen 
zu treten y als diejenigen 
waren , in welchen sie be^ 
reits durch den Staat ode$ 
die Kirche, durph Natur* ^ 
Gewohnheit oder Freund- 
schaft, durch den heiligen 
Bund des geistigen Geben* 
und Emptangens standen, 

— in Verbindungen, die 
getrennt waren von der um- 
gebenden Welt durch das, 
Gesetz heiliger Verschwie- 
genheit. Die Vorzüge je- 
ner frühem Versuche des 
menschlichen Geistes kön- 

41 * 
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auch für uns befahrend 
aeyn; und die#^achrichten 
über dieselben sind ein Vfer- 
mSchtViifs/der Vorwelt J aii 
flieNachwfelt, welches diese 
dankbar empfangen soll. -=■» 
Wie *die Geschichte der 
Vergangenheit immer das 
ernste Wamungbild für 
die lebende Generation ist, 
so können selbst die Män- 
gel und Fehler jener frühem 
geheimen V e*bindungen 
itich den Freimaurer war- 
nen uhd, warnend, man- 
che schlummernde Kraft 
erwecken. — Ist es erweis- 
lich , dafs jene Gesellschaf- 
ten in keinem unmittelba- 
ren Zusammenhänge mit 
der Freimaurerei stehen, 
§o wird eine solche Ueber- 
zeugung negativ wirken 
können und viele vor ei- 
nem IrrthUme bewahren, 
der der Freimaurerei im- 
mer geschadet hat und fer- 
ner schaden würde. Sie soll 
nicht prunken mit Ahnher- 
ren, die nicht die ihrigen 
äind.“ — Vgl. hierzu den 
Schlufs dieses Artikels!] 


[Von den dreiHauptsecten 
desjudenthums vor derZer- 
störung des zweiten Tem- 
pels in Jerusalem waren die 
Pharisäer wegen ihrer Ge- 
lehrsamkeit und pünktli- 
chenBeobachtungder äufse* 
ren gottesdienstlichen Ge- 
brauche in bcsondicm An- 
sehen und gewannen durch 
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die Miene de* Heiligkeit, 
die siö annahmen, grofsen 
Eitiflufs. Sie wurden für 
die vornehmsten Stützen, 
der Rechtgläubigkeit 1 ge- 
halten. Mit ihnen lebten 
di6 unduldsamen Sadducäer, 
die sich blofs an den buch- 
stäblichen Sinn des mosai- 
schen Gesetzes hielten und 
alle mündlichen Ueberlie- 
ferungen (Traditionen) ver- 
tvärfen, beständig hu Strei- 
te, hatten aber unter 1 den 
Großen und bei Denen, 
die sich durch Freiheit im 
Denken über den gemeinen 
Mahn erheben wollten,^ Vie- 
leü Anhang. Ganz ruhig 
hingegen giengen die fried- 
lichen und anspTuchlösen 
Essäer ihren Weg. Diese 
buchten, die morgcnländi- 
sche Philosophie mit den 
Lehrsätzen der jüdischen 
Religion in Verbindung tm 
bringen, und können die 
jüdischen Separatisten ge- 
nannt werden. 

Bei derUngewifsheit der 
eigentlichen Entstehung 
der letztem Secte hält 
Brücker (in ,,Institt. hist. 

S hilos.“ p. 321 seq.) für 
as Wahrscheinlichste, dafs 
zurZcit der Zerstörung des 
ersten Tempels einige iä 
wüste Oerter entflohene 
Juden dort, im Mangel ei- 
nes Tempels, dem Ceremo- 
niendienste der Väter ent- 
saget und sich selbst bere- 
det hätten 9 sie könnten. 
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nach der ihnen bekannt 
gewordenen ' Weise der 
m-önchsartigenPythagQräer 
in Aegypten, auch, ohne 
Tempel und Altäre dem 
höchsten Wesen allein mit 
dem Merzen und in einsied- 
lerischem beschaulichem 
Lieben reine Opfer bringen, 
und d»fs in der Folge, nach 
veränderten £eitumst£n- 
den , die Bekenner dieser 
Xiehre sich in eine eigne 
Secte vereinigt hätten, 

1 Die Essäer theilten sieh 
in prac tische und theoreti- 
sche* . Letztere erwähnt 
Philo unter der Benennung 
von Therapeuten (Heilenden, 
Arznei)|undigen.} — Jene 
lebten io Palästina und Sy* 
\rien,ht#F und da zerstreut, 
trieben ihre gewohnten Be- 
schäftigungen und bildeten 
einen Orden, welchen eine 
hohe patriarchalische Ein- 
falt kennzeichnete^ Diese 
hatten ihren Hauptsitz in 
Aegypten, wohin sich hel- 
lenistische Juden gewendet 
hatten, vorzüglich in der 
Gegend von Alexandrien.] 

[Hier ein vollständiger 
Auszug aus der sehr gelun- 
genen Schilderung, die der 
geniale Mörlin, nach An- 
leitung der oben angegebe- 
nen, von ihm benutzten 
Quellen, von de? Lebens- 
weise, den Lehren und den 
Einrichtungen der. Essäer . 
entworfen, hat, für dieje- 
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•nigen Leser, $enen diese 
seine Briefe nicht zugäng- 
lich sind ! — 

„Folgen" Sie mir in die 
Wohnung des einsamen 14 *- 
(jüdischen) „Essäers an der 
westlichen Seite des todteu 
Meeres ! — Der dämmern- 
de Morgen erweckt ihn; etr 
springt von seinem Lager 
auf ; und wie einst der edle 
Pythagoräer den neuen Tag 
mit den Tönen der Lyra 
, begrüfsteund, mit sieb und 
seiner Bestimmung beschäf- 
tigt, die Harmonie des Pen- 
tachords über sein ganzes 
Wesen zu verbreiten such- 
te, so beginnt auch der Es- 
säer den Tag mit eineip 
Hymnus, mit einem voji 
den Vätern ererbten Ge- 
bete : dafe es Licht wer* 
de. *) — Die Sonne geht 


*) sagt Josephus ausdrdck- 
Hcli. vielleicht war es ein 
blofses Morgengebet, viel- 
leicht ein Ausdruck der 
Hoffnung auf ein Reich ei- 
' nes erwarteten Messias. 1 
Vielleicht hatte diefs Gebet 
Beziehung auf ein inneres 
Licht, Von dem vorzüg- 
lich mystische Secten aller 
Zeiten Vieles zu. sagen 
wufsten. Kosmopolitische 
Ideen hatten jene unter sehr 
beschränktenV erhäl missen 
lebende Menschen schwer- 
lich bei diesem Gebete. 
Vielleicht war es dasöoste 
Kap. des Jesaias 9 was ge- 
betet wurde , gesprochen 
in Hoffnung besserer Zei- 
ten ; und last scheinet Jo~ 
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auf. 'In ein£r leichten , fast 
cynischen, Bekleidung eilt 
er zu seiner täglichen Ar- 
beit, dem Feldbau oder der 
Obstcultur, auf die freie 
Flur oder in einen Garten, 
zu seinem Bienenstock oder 
seiner heerde. Nur einem 
patriarchalischen und fried- 
lichen Leben ist er hold. 
Walfen verfertigt er nie; 
den Handel kehnt er nicht. 
Reich ist er in seiner Ar- 
muth durch Zufriedenheit, 
Mäfsigkeit , Thätigkeit ; 
ein stilles freies Leben ge- 
nügt ihm. Er dient Keinem, 
Keiner ihm; Alle sind frei. 
Nicht für sich arbeitet er, 
für Alle, - — Alle für ihn; 
denn der Bund und die Lie- 
be der Verbundenen haben 
die Besitztümer der Ein- 
zelnen in Gemeingut ver- 
wandelt. Er sucht Kräu- 
ter oder Steine , welchen 
man heilende Kräfte zu- 
schrieb, uftd naht, helfend 
uhd tröstend, Leidenden. 
— Der Mittag kommt. Er 
eilt in sein Monaßterion , 44 
(Kloster) „badet sich und 
kleidet sich in ein weifses 
leinenes GeWand, seinen 
, einzigen und höchsten 
Schmuck. Also einfach 
geschmückt, geht er zum 
gemeinsamen Mahle und 


sephus darauf hinzudeuten. 
Wenn er von Gebeten 
spricht , die vorigen Ahn- 
herren ererbt waren.“ 


ES SÄER. - 

Endet’ 'die Brüder , nach 
gleicher Arbeit , in glei- 
chen Gewändern versamm- 
let. Der Vorsteher spricht 
das Gebet ; die Speisen 
Werden vertheilt, Brodund 
Gemüse, dieses jedem Ein- 
zelnen in einem besondern 
Gefäfse. Wein ist von der 
Tafel Verbannt ; doch , Ge- 
spräche, ohwol nach einer 
sehr bestimmten Ordnung, 
beleben den Kreis, — Ge- 
spräche über Pflichteft, 
Rechte , Liebe und Reli- 
ion, über Natur undFeld- 
au , über Allegorieen und 
über mystisch erklärte Stel- 
len der Schrift. Gebet be- 
schliefset das Mahl. — — Die 
Arbeiten des Morgens keh- 
ren nach dem Mahle zu- 
rück; und eine ähnliche 
Mahlzeit, ga ^freundschaft- 
lich auch Tür den wandern- 
den Bruder bereitet, unter 
denselben Gebräuchen, en- 
dend unter festlichen Hym- 
nen, beschliefst den Tag, 
der Keinem unnütz ver- 
gieng, selbst hundertjähri- 
gen Greisen nicht , die 
(nach Joarphus ausdrückli- 
chem Zeugnisse) unter die- 
sen der Natur gemafs leben- 
den Menschen nicht selten 
waren / 4 

,„,Auoh hier war Arka- 
dien, 4444 würden wir bei 
Betrachtung ihrer patriar- 
chalischen Sitten sagen 
Tonnen, wenn tueht eine 
schwärmerische Aseetik 44 
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(Frömmelei) „ dieses Ar - Weihe de« reinem Wassers, 
jkadien wieder vernichtet (wahrscheinlich einer Art 
hätte. u vpn Taufe, die auch andern 

„Festlicher war ihnen Mysterien nicht fremd 
jeder Sabbath , den sie war,) aber noch nicht zu 
mit einer ausgezeichneten der nähern, für das Leben 
Strenge feierten und der unwandelbar bestehenden, 
Ruhe, dem Nachdenken Vereinigung mit den Bun- 
und den Zusammenkünften desgliedern und zu ihren 
in ihrem einfachen , reli- gemeinschaftlichen Mah- 
giöser Feier gewidmeten len, welchen er erst nach 
Hallen weiheten.“ einer neuen, zweijährigeit* 

. ,, Nicht Jedem war der strengen Prüfung seiner 
Zutritt zu dem essäischen Kraft, seiner Maximen und 
Bunde, zu welchem, nach Sitten beiwohnen durfte. 
JPhilo's und Josephus Zeug- Vor seinem völligen Ein- 
risse, gegen 4000 Brüder tritt in die Rechte und 
sich rechneten , geöffnet. Pflichten eines Gliedes des 
Sorgfältig und streng in d?r Bundes versprach er in ei- 
Auswahl, unterwarfen sie n em furchtbaren Eide: 
Jeden, der ihrem Vereine fromm das höchste Wes^n 
sich anreihen wollte, ei- zu verehren, immer gerecht 
ner ernsten , für den ge- gegen Menschen zu seyn 
wohnlichen. Menschen zu- und keinem , freiwillig 
rückschreckenden Prüfung* oder gezwungen , Schaden 
Man gab ihm ein weifaes zu thun , — gegen die Un- 
Gewand , einen linnenen gerechten , für die Gerech- 
Schurz *) und ein Beil (do- ten zu wirken , — Allen 
labella); und nun durch- treu zu seyn, vorzüglich 
leiste er das Jahr seines iVo- den Regierenden, (da Hei- 
viziats nach der äufsern Re- ner ohne Gottes Willen re- 

S el der Gesellschaft. Nur giere,) und sollte er selbst 
ann, wenn er während zur Regierung gelangen, 
dieses Zeitraumes Beweise n ie wfllkührlich seine Ge- 
seiner Enthaltsamkeit und walt zu mifsbrauchen, - nie 
Selbstbeherrschung gege- in Kleidung oder Schmuck 
ben hatte, trat er cleraBun- sich vor seinen Untergebe- 
de näher und gelangte zur nen auszuzeichnen, — treu 

die Wahrheit, zu lieben, — 

* f ' rein von Verletzung des Ei- 

0 „Offenbar nurZeichen oder genthum. Anderer, selbst 
Geräthe seiner täglichen von unedlerem Gewinne, 
Beschäftigungen«“ - zu bleiben , — Nichts sei- 


/ 
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nenBundesglieclern zu ver- 
hehlen, Nichts, was sie 
betreffe, seihst unter An- 
drohung des Todes, zuver- 
rathen , — keinem Bruder 
die Lehren (Dogmen) des 
Bundes anders mitzuthei- 
len , als er selbst sie em- 
pfieng, — treu die Bücher 
des Bundes und die Namen 
der Engel zu bewahren. *) u 
,,DieEssaer glaubten ein 
unendliches Wesen, von 
dem" sie würdigere Begriffe, 
als der gröfsere Theil ihrer 
Zeitgenossen, sich bilde- 
ten , und erklärten ein hei- 
liges Leben für. die würdig- 
ste Art, dasselbe zu vereh- 
ren. In Gott dachten sie 
den Geber alles Guten. Blu-| 
tige Opfer brachten sie ihm 
nicht darund hielten es für 
unrecht , dem Geber des 
Lebens zu Ehren ein Leben 
zu vernichten. Aus die- 
sem Grunde waren sie auch, 
nach Josepkus ausdrückli- 
chem Zeugnisse, von dem 
gemeinsamen HeiUgthume 
der Nation ausgeschlossen 


*) „Philo sagt vott den mit 
den Essäern so nahe ver- 
wandten Therapeuten, dnfs 
sie sich bei ihrer contem- 
plativen Schwärmerei oft 
zur Anschauung dämo- 
nischer Ns tuten , wie die 
, Schwärmer „ viäleT anderer 
Zeiten,, exnltirt hätten; 
und diese -Bemerkung er- 
läutert hinlänglich die vor- 
liegende Stelle.“ 


und zu einem separatisti- 
schen Cultus genöthiget. 
Doch, manche andere Ver- 
ordnungen des Moses, Des- 
sen Namen sie überhaupt 
immer mit heiliger Ehr* 
furcht nannten, beobachte- 
ten sie mit der äufsersten 
Strenge, vor Allem» die Sab» 
bathsfceier , — diese so 
streng, dafs sie sich nicht 
entscnliefsen konnten, auch 
nur ein Feuer an diesem 
Tage anzuzünden. Sie prie- 
sen die Gottheit in va- 
terländischen , vielleicht 
auch, wie die Therapeu- 
ten, in selbstgedichteten 
Hymnen . 14 

„Jeder Eid w*r allen Es- 
säern verboten; er galt ih- 
nen für Frevel. Ich glaube 
nicht, dafs sie ihn an sich 
verwarfen; denn, sie ver- 
pflichteten ja selbst die 
neuen Mitglieder ihres 
Bundes durch einen furcht» 
baren Schwur : allein, der 
Inhalt jenes Eides konnte 
sie allerdings berechtigen, 
jeden folgenden für etwas 
U eberflüssiges zu halten; 
und die Freiheit ihrerVer- 
fassung mufste es ihnen 
wiinscTienswerth machen, 
auch dadurch nicht von 
Andern abhängig zu wer- 
den oder zu scheinen. 4< 

,, Unsterblichkeit der 
Seele nahmen sie an und 
dachten sich diese nicht als 
eine pythagoräisqlie Me- 
tempsyclvose“ (Seelenwan- 
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dernng), „ sondern tmter 
heitern, lachenden Bildern. 
Die Seele war ihnen, wie 
so manchen Anhängern äl- 
terer Systeme, ein ätheri- 
sches W esem , das eine Zeit 
lang verbannt ist in deh 
Kerker eines Körpers und 
endlich , wenn es seine 
Prüfungzeit überstanden 
hat , frei zu Gefilden hin- 
schweht, von welchem /o- 
sep/ius eineSchildcrung ent- 
wirft, die der Schilderung 
der Inseln der Seligen in 
den griechischen Dichtem 
sehr ähnlich ist. „„Die 
Frommen, 44 “ sagen sie, 
„ „ erwarte ein Leben, 
jenscit des Oceans , in ei- 
ner Gegend, wo Regen- 
güsse, Schnee, oder Son- 
nenglut, unbekannte Er- 
scheinungen wären, — wo 
die Wärme immer durch 
die kühle Luft, die vom 
' Ocean her wehe, gemildert 
werde.“ 44 — Desto furcht- 
barer malen sie dagegen 
mit ihrer reichen Phantasie 
die Wohnungen der Bösen 
aus. 44 

„Diese poetisch- sinnli- 
che Vorstellung der Essäer 
von einem andern Leben 
läfst uns einige tiefere 
Blicke in den eigentümli- 
chen Character dieser Ver- 
bindung tun;. indem sie 
*ms zeigt, wie wenig die 
Begriffe der Essäer sich 
tüber jenes Zeit alter erlio- 
hen^ wie; gern diese Sccte 
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Lehren ihrer Volksreligion 
mit griechischem Schmucke 
Verzierte, und wie sehr sie 
so manchen andern schwär- 
merischen Secten ähnlich 
war, welche, die sinnli- 
chen Freuden , denen sie 
in diesem Leben entsagten, 
in einem andern zu finden, 
— durch Entsagung gleiche 
sam zu kaufen, hofften;“ 
„Die Sittenlehre dev Es- 
säer gründete sich auf den 
dreifachen schönen Satz: 
Liebe Gott' ; • liebe die Til- 
gend; liebe die Manschen ! — 
Sie waren streng gegen sich, 
arbeitsam , mäfsig und 
keusch. Gegen Schmerzen 
zeigten sie oft eine stoische 
Apathie. Ihre Wühltä- 
tigkeit verbreitete sich über 
Andere. Vorzüglich gern 
nahmen sie, da die We- 
nigsten von ihnen in den 
Bund der Ehe traten, frem- 
de Kinder auf und erzo- 
gen sie nach ihren Grund- 
sätzen. 44 

• „Auch in diesem Gemäl- 
de ist das Licht nicht ohne 
beträchtlichen Schatten ; 
und die düsterste Partie 
in den Schilderungen ihrer 
Sitten von Josephus scheint 
mir die Aufstellung ihres 
harten Urteils über den 
sittlichen Wert des Wei- , 
bes und ihre daraus gefol- 
gerte Geringschätzung der 
Ehe zu seyn. Doch er- 
wähnt Josephns („de bello 

iud.“ L. II, C. 8* §• 13) 
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eine bcaondre Secte ufitet 
den Essäern, welche von 
den Uebrigen in ihrera'Ur- 
theile über Liebe und Ehe 
sich unterschied / 4 

„In den heiligen Büchern 
ihres Volkes suchten sie, 
aufser dejn erweislichen 
wörtlichen Sinne, noch ei* 
iren verborgenen Sinn, (wie 
die Mystiker so vieler Jahr- 
hunderte,) und wendeten 
zu seiner Entzifferung die 
Geschäftigkeit k einer grü- 
belnden Urtheilskraft und 
einer oft durch Fasten exal- 
tirten Einbildungkraft an/' 
„Die Zukunft glaubten 
Viele unter ihnen zu erken- 
nen; und im Josephus fin- 
den sich einige Beispiele, 
wie der Zufall diese oder 
jene Vorhersagung eines 
Essäers erfüllte. So ver- 
dankten sie den Schutu, den 
sie unter der Regierung des 
Herodes genossen, einem 
Essäer, mit Namen Mana- 
hem, der diesem Regenten 
(übrigens auf eine etwas 
cynische Art) in den Kna- 
benjahren Desselben Eini- 
ges über seine künftige 
Gröfse gesagt haben soll / 4 
„Mystik, Sittenlehre, ei- 
nige Kenntnifs des mensch- 
lichen Körpers und der Na- 
tur, vorzüglich der Pflan- 
zen und Steine, um hier 
Mittel zur Heilung der 
Krankheiten, einem wohl- 
thätigeu Geschäfte, dem 
sie sich oft widmeten , zu 
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finden, bildeten den vorge- 
zeichneten Kreis ihrer gei- 
stigenBeschäftigungen. Hö- 
here Naturlehre und Dia- 
lectik hielten sie für un- 
nütz; übrigens war ihre 
Lehrart symbolisch. 44 — 
„ Mystischer , grübeln- 
der, abenteuerlicher waren 
manche, Vorstellungen der 
theoretischen Essäer, der 
Therapeuten in Aegypten $ 
sowie ihrLeben untnätiger, 
ihre Verfassung schwär- 
merischer , mönchsartiger 
war, als die der jüdischen 
Essäer, mit welchen sie 
überdem wol manche blofs 
nationeile Vorstellungen 
nicht gemein hatten. Sie 
strebten nach einer höhern 
Gnosis > * ) suchten sich 


♦) Hiervon sagt Br. Michae* 
ler (am ang. Orte S. 53 f.): 
„Nichts kann auffallender 
seyn , als die Aehnliclikeit 
zwischen der essenischeu 
Schule, wie sie uns Philo 
damcllt, und deT Gnosis 
des Clemens , insoweit sie 
uns dieser Schriftsteller 
kennen lehrt. Ihre beider- 
seitigen Erzählungen Stim- 
men oft bis auf die Worte 
selbst miteinander überein 
und machen die Vermu- 
thuug sehr wahrscheinlich, 
dnfs die Gnosis des Clemens 
aus der essenisehen Schule 
beiläufig auf eben die Art 
entstanden sey, wie das 
Cliristeuthum aus dem Ju- 
, deiithume. Wenigstens ha- 
ben diese beiden geheimen 
Lehr Schulen Dieses mit* 
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durch Anstrengung der 
Phantasie u. öfteres Fasten 
zu einer unmittelbaren An- 
schauung hitumlischerDin- 
ge zu erheben ; und selbst 
m ihren Träumen beschäf- 
tigte sie, nach Philo* s Ver- 
sicherung, Nichts, als die 
Schönheiten der göttlichen 
Kräfte. Auch sie suchten, 
wie die Gnostiker, die Auf- 
gabe: wie der Ursprung des 
Uebels und desBö<en in der 
Welt zu erklären sey ? auf- 
zu lösen, und wufsten über 
die allegorische Erklänin'g- 
art, worüber sie grofseBü- 
cher dfcm Bunde übergaben, 
weit mehr zu sagen , dis 
ibreBrüder in Judäa.“ 
„Verschiedenheit desKli- 
ma, der Umgebungen in 
der Natur, — mannich falti- 
ger in Judäa, einförmiger 
m Aegypten , — der V er- 
fassungen , denen sie Dul- 


einander gemein, dafs sie 
die Dogmen ihrer heiligen 
.Bacher mit ursprünglich 
ägyptisch« 1 , in Griechen- 
land und Asien roodificir- 
ten, philosophischen und 
theurgischen Traditionen 
vereinbarten. Die Gnoiis 
enthielt also essenische 
Kenntnisse, sie mochte sie 
nun den Essenern abgebor- 
get oder mit ihnen aus ei- 
nerlei Quelle gesell öpfet 
Haben , und verhielt sich 
«beiläufig zum alten Chri- 
stci|t|huroe, wip die es sejty- 
sehe Schule, zuin Juden- 
thuine.“ 'Jtnm, d. Iletdusfc* 
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düng vei dankten, derVolks- 
religionen, die um sie die 
herrschenden waren ; die 

f röfsere Entfernung der jü- 
ischert Essäer vrtn Gegen* 
den, wo sic durch Umgang 
oder Lectüre Veranlassun- 
gen zu S p ecu lati orten fin- 
den konnten, und die un- 
ter ihnen hergebrachte Sit- 
te eines thätigen Lehens; 
die Nähe der Therapeuten 
an Städten und Gegenden, 
wo man von jeher so Vie- 
les von Geheimnissen ge- 
sprochen hatte; die Hiero- 

f lypHen urtd dunkeln Bil- 
er der fernen VoYzeit, die 
sie überall erblickten; der 
natürliche Hang der Aegyp- 
tier zur Ruhe : — alles Die- 
ses erkläret uns hinreichend 
die Verschiedenheit ihrer 
Lebensart, ihrer geistigen 
Beschäftigungen , ihrer 
Meinungen und Ansichten, 
von denen Sie ein klares 
Bildsich entwerfen können, 
wenn Sie die Versammlun- 
gen der Therapeuten, nach 
Philo* 8 Schilderung, leb- 
haft denken.“ 

„Männer sowol, als Frau- 
en, von welchen sich Viele 
sechs Tage lang in ihren 
Monast^rien einem stillen, 
contemplativen Leben ge- 
widmet und in dieser Zeit 
oft gefastet hatten , -) ka- 


*) „UebBrhaupt pflegten di e- 

• ’ se Essäer von der »tricten 

* . Observanz, nicht vorSon* 


% 
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men an jedem siebenten 
(noch feierlicher an jedem 
neun und vierzigsten ) Tage 
in einem gemeinschaftli- 
chen Semneion (Betsaale) 
fusamtnep, in dessen Mitte 
aich eine 3 bis 4 Ellen hohe 
Wand erhob, um die Män- 
ner voif den Frauen zu 
scheiden. ,Sa konnten Alle 
Alles. hören, doch einander 
nicht sehen. 44 

„Alle waren weift geklei- 
det; und die Männer hiel- 
ten ihre Hände unter de^i 
Gewändern verborgen , die 
rechte zwischen Brust und 
Kinn, die linke ruhig an die 
Seite gelegt „ * ) Der älte- 
ste, in deh Lehren desBuu- 
.des erfahrenste Bruder trat 
auf und sprach über Dog- 
men utidj Aflegorieen der 
Gesellschaft ; und Alles, 
was wir von den Therapeu- 
ten wissen, berechtigt uns, 
^nzunehm^ 3 ' dafs Mystik 
und . eine vernünftelnde 
Gnosis dieHauptgegenstän- 
de jener Vorträge gewesen 
seyn müssen, ln heiliger 


nen Untergänge zu essen, 
, und hatten den Grundsatz ; 
die Zeit des Lichtes solle 
der Weisheit, die Zeit der 
Dunkelheit deT Pflege des 
Körpere, gewidmet eeyn,“ 
. *) /»Offenbar ist Dieses nur 
die Stellung des TuhigNach- 
denhenden. Die rechte 
Hand ruliete im Sinus <des 
Gewandes eben $9 bequem, 
als die linke an de* $eitV‘ 
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Stille hörten Alle auf seine 
Wortej und nur mit Mie* 
nen gaben sie ihren stillen 
Beifall zu* erkennen. — 
Der Abend dieses T ag es ver- 
einigte Alle zu einem ge- 
sellschaftlichen höchst fru- 
galen Mahle. Auf ein von 
einem Ephemereuten — (so 
nennt ihn Philo /) — ■ ■ gege- 
benes Zeichen stellten sie 
sich in Ordnung, erhoben 
Augen und Hände zumHim- 
mel und beteten, dafs Gott 
mit Wohlgefallen auf ihr 
Mahl herabblicken möge. 
Dann setzten siqh Männer 
und Frauen, Jene auf der 
einen. Diese auf der an- 
dern Seite der Tafel , zu- 
erst die Aqiteren, dann die 
Jüngeren; , denn , heilige 
Achtung gegen das Alter 
war unter ihnen einhei- 
misch. Stille herrschte wäh- 
lend d$s Mahles und wur- 
de nur dadurch unterbro- 
chen, dafs Einer der Er- 
fahrenem eine Frage in Be- 
zug auf den verborgenen, 
mystischen Sinn irgend ei- 
ner Stelle der heiligen Bü- 
cher aufwarf oder nach ih- 
rer allegorisirenden Metho- 
de zu lösen suchte. Hatte 
er zur Zufriedenheit der 
Versammlung gesprochen, 
so dankte ihm ein allgemei- 
nes Beifallklatschen; und 
dann trat er auf und sang 
einen Von ihm oder von An- 
’ötlren gedichteten Hymnus, 
oft eine Foesie vf ^us dem 
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Stegreife; wi£ ' die, Sangst 
so vielem Naturvölker. ‘ ’ Iii 
<f<en Sthlüfs des Hyinhus 
stimmte- idie ganze 'Gesell- 
schaft eih*. k Nach Endi-^ 
gung des Maliles stellten 
sich ixt ' zwei Chören Män- 
ner und Frauen , ühter' An* 
fuhrung' zweier Chorage- 
ten , einander gegenüber 
und ' sangen , bald ein- 
zeln, bald gemeinschaftlich, 
Hymnen', bis derMorgen am 
Himmel erschien. Da wen- 
deten ^le sich hach Osten; 
und werin sie die Sonne auf- 
gehen sahen, so begrüfsted 
sie mit Gebet den jungen 
Tag und wänderten wieder 
zu ihren Monasterien* 4 
(Klöstern)! ’ ’ 1 ‘ 

„Im Philo findet sich kei- 
ne bestimmte Erklärung, 
ob auch unter den Essäern 
in Judäa dieselbe Art re- 
ligiöser Zusammenkünfte 
und dieselbe Verfassung ih- 
rer gesellschaftlichen Mt^li- 
leeingeftahrt gewesen scy.“ 
,,AuS der Aelinlichkeit 
beider Secten des cssai- 
schen Bundes können wir 
auf die Aelinlichkeit der 
Feier des siebenten Tages 
schliefsen , mit gleichem 
Rechte aber auch anneh- 
men, dafs diese Feier un- 
ter den mehr in patriarcha- 
lischer Einfalt lebenden,, 
an Thätigkeit mehr ge- 
wöhnten, jüdischen, Essiiern 
kürzer, weniger mystisch 
und weniger phantastisch 
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gewesen sey^ 1 * Dämit stim- 
men auch wenigen 

Nachrichteh ubfereih', die 
wir darüber'besiti^h!“' 

„Tn den Essädrh finden 
Sie nicht das Gäh&e, Wol 
aber einzelne zehstücktd 
Züge, jener kühnen Dich* 
tuhg des Dichter -Philoso-f 
phen der Griechen, - — „der 
Republik des Plato, “ zu- 
gleich auch einzelne zer- 
stückte Züge jener verwirk- 
lichten Idee eines altern 
Philosophen, despytha - 

gordischen Bundes . Wenn 
diese Aehnliöhkeit schon 
bei denDoctrinen des Bun- 
des Ihnen in die Augen 
sprang, so wird sie es nicht 
Weniger bei der Betrach- 
tung der Perfassung der Es- 
stier, von der ich Ihnen 
jetzt einen Umrifs ent- 
werfe. “ — 

„Alle waren frei; Keiner 
der Diener , Keiner der 
Herr des Andern. Ein Ge- 
setz war über Alle und eine 
richtende Gewalt, — die 
der gesammten Brüder, von 
denen Jeder das Stimmen- 
reclit hatte. — ^Ihr Eigen- 
thum war völlig gemein- 
schaftlich, so dafs Jeder, 
der zum Bunde trat, sein' 
Privateigenthum zu dem 
Gesammteigenthume ’ der 
Brüderschaft schlug, ge- 
meinschaftlich erwarb, Das, 
was er brauchte, von An- 
dern unentgeltich erhielt, 
und unentgeldlich Andern 
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gab, Was ihi^en nöthig 
war. Sie b$j$en alle Güter 
gemein , t wie Brüder ein 
nicht getheiltes väterliches 
Erbe. Ein solcher Genufs 
eines gemeinsphaftlichen 
Eigenthumes, und Freiheit 
von Aufsen, wurde nur da* 
durch möglich , dafs die 
Essäer ein der Natur ge- 
mäfses Leben führten, ein^ 
fache Gewerbe trieben, vve-r 
nige und leicht zu befriedi- 
gende Bedürfnisse hatten« 
— Oeffentliche Aemter 
suchten sie nief und immer 
lebten sie, mit Wenigem 
zufrieden, von der Arbeit 
ihrer Hände, vom Acker- 
und Gartenbau, der Bienen-, 
zucht und dem jährlichen 
Ertrag ihrer Heerden ; oder 
sie beschäftigten sich mit 
der Sammlung _ heilsamer 
Kräuter und Steine, und 
mit practischer Arzneikun- 
de. Manche trieben We^ 
berei und andere Künste 
des Friedens. Nur Waffen 
und Bedürfnisse des Luxus 
verfertigten sie nie. 44 

„Die Anzahl Derer, di$ 
sich einem blofs der Be- 
trachtung ^»weijieten Le- 
ben widmeten , war un- 
ter den practischen Essäern 
in Judaa verhältnifsmäfsig 
wol eben so gering, als sie 
unter den theoretisclien , den 
Therapeuten , ansehnlich 
war. 44 

„Ihre Kost war höchst 
einfach, wie ihre Kleidung. 
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Oel und Wein gehörten 
unter die, Gaben der Natur, 
deren Genufs ihnen gänz- 
lich verboten w;ax. Jeder 
besafs,^ aufser den noth- 
dürftigen Kleidungstücken, 
vyomit er bei der täglichen 
Arbeit bedeckt war , nur 
eine w^ifse Kleidung, in 
wacher er an den gesell- 
schaftlichen Mahlen Theil 
nahm. Ihre Wohnungen 
bauetensife sich selbst. Ver- 
heirathet waren nur, We- 
nige ; Alle aber erzogen 
sehr gern fremde Kinder zu 
pssäern. 44 . 

„Auf Ilers en nahmen die 
Essäer Waffen zum Schutz 
mit, doch keine Speisen ; in 
dem sie fast in allen Städten 
ihres Vaterlandes Brüder 
fanden, die nach 4er Re- 
gel des Bundes, der seinen 
Iiauptsitz an der westli- 
chen Seite des todten Mee- 
res hatte , lebtexi i sie gast- 
. frei aufnahmeni auch, iip 
Nothfalle, mit Gewändern, 
Sandalen und dergleichen 
versahen. 44 

„Die Verbündeten wa- 
ren , nach Josephus Zeug- 
nisse, nach der Länge der 
Zeit, die sie als Bundes- 
glieder durchlebt hatten, 
in vier Klassen getheilet und 
hatten ihre JPriester , ihre 
Aeltesten , *) ihren gemein- 

•) „Vielleicht waren es diese 
Ael testen selbst, die wit 
auch mit dem Namen der 
Priester bezeichnet linden. *• 
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schaftlichen Schatzmeister, 
V or sitzende und Vorsänger 
bei ihren gesellschaftlichen 
Mahlen.“ 

„Die richtende Gewalt 
lag in den Händen Aller; 
und es konnte kein Straf- 
uttheil wegen gröberer Ver- 
gehungen gefallt werden, 
wenn nicht wenigstens 
Hundert derselben versam-> 
melt waren. Der verur- 
theilte und ausgestofsene 
Essäer konnte, da er durch 
Eid. und Sitte verpflichtet 
war, keine Speise von An- 
dern anzunehmen, *) sich 
nur von wilden Früchten, 
Kräutern und Wurzeln näh- 
ren und sah* also, zumal 
wenn eine Jahreszeit nahe- 
te, in welcher er weniger 
Früchte und Kräuter auf- 
finden konnte, einem lang- 
samen Verschmachten ent- 
gegen. Meistentheils nah- 
men sie daher den halb Ver- 
schmachteten wieder in ihre 
Mitte auf.“ 

„So bildeten die Essäer 
einen Staat im Staate, wie 
sie eine separatistische Kir- 
che in der jüdischen Kirche 
bildeten / 4 

Nun nbch eine beachtens- 
werthe Stelle aus einem fol- 


*) „Wahrscheinlich wegen der 
besondem Zubereitung der 
Speisen unter denEssftem, 
die gesetzlich bestimmt 
wafr; indem jede anders 
zübeTcitete Speise ihnen 
für eine verbotene galt.“ 


ESSÄER. (yj 

genden Briefe des Bruders 
Morlin ! — 

„Sie hörten oft von den 
Geheimnissen des essäischen 
Burfdes sprechen und glaub- 
ten, da fs selbst die eidliche 
Verpflichtung der Essäer 
zu strenger Verschwiegen- 
heit etwas AtifserpTdentli- 
ches, ungeweiheten Augen 
Unsichtbares in dem Innern 
des Bundes erwarten lasse. 
— Lassen sie uns den Ver- 
such wagen , den Isis- 
Schleier zu heben , aber 
auch darauf gefafst seyn: 
unter dem Schleier Nichts, 
wenigstens uns rer Aufmerk- 
samkeit Würdiges, zu fin- 
den; umsomehr da es kein 
Zeitalter giebt, in welchem 
Menschen in einer gehei- 
men V erbindung eine er- 
habnere Weisheit hätten 
finden können, als die war, 
die. die Weisen und Besse- 
ren unter ihren Zeitgenos- 
sen dufser der Verbindung 
schon besafsen und lehrten. 
Selbst die Maximen und 
Lehren, die dem Pythago- 
ras einen ehrenvollen Platz 
unter den Herrlichen der 
V orwelt sichert, waren 
nichts weniger, als geheim; 
aber, gewöhnlich schien 
das Licht, dessen manche 
geheime \ erbindungen sich 
Freuten, vonAufsen in ihre* 
geweiheten Hallen.“ 

„Es ist nicht allein nicht 

f ut, das Licht unter den 
cheffei zu stellen; es ist 
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auch unmöglich, es unter steher des Bundes noch ata- 
ihm zu erhalten; da es ent- dere, dem Manschen, ah 
weder, anzündend, AVas Menschen, wichtige Er- 
zündbär -ist-, mit gewalti- kenntnisse aufbewahrt und 
gerGlut hervorbricht, ode* nur Wenigen mjtgetheilt 
in seinem eignen Qualm er- hätten/ 4 
stickt. Wer vermöchte es „Es ist allerdings ein 
auch , den Geist* in einen schöner Gedanke, jene.Palr 
Kreis, die Wahrheit hinter menhaine als den Sitz ehr- 
SchloJs Mnd Riegel , tu bau- würdiger Greise zü denken, 
nen?“ - ♦ die einem jungem Ge- 

,, Der Grundsatz der es- schlechte eine einfache, aus 
saischen Moral: Liebe tu den Räumen der Specula- 
Gott , , der Tugend , dem tion auf die Erde herahge- 
Rlächsten, ist so schön, ih- rufenePhilpsophie, eine ge- 
reMäfsigkeit war so streng, läuterte Religion, lehrten, 
ao sehr auf ihre Verhält- AVir haben aber nicht nur 
nisse berechnet, dafs wir keinen historischen Grund 
uns leicht überzeugen kön- für eine solche Meinung; 
nen, dafs diese einfachen sondern es sprechen auch 
Lehren , nach welchen sie Thatsachen dagegen. In 
in der edlen Einfalt ihrer dem Lehrgebäude den* Es- 
Ilerzen handelten, die ein- säer finden wir theils Mei- 
zig zweckmäfsigen für ihre nungen des jüdischen Yol- 
Lage waren. 44 kes u. Aussprüche derLeh- 

,, Einige ihrer Meinun- ren desselben, theils grie- 
gen über Volksreligion wa- chische und ägyptische Phi- 
ren reiner, als der Volks- losophieenu.Theosophieen, 

f laube, nicht reiner, als wieder: aber, nirgends fin- 
ie Ansichten einiger Pro- den wir jene Onginali- 
plieten oder solcher jüdi- tat, die das AVerk eines 
scher Weisen, wie Anticho* Selbstdenkers characteri- 
nus Socheus war : doch, alle sirt, selbst dann characte- 
diese Lehren der Essäer risirt, wenn er die Ideen 
waren öffentlich bekannt; eines Andern mit freier 
sie hatten öffentlich selbst Selbsttliätigkeit in sein Ei- 
den , im jüdischen Cul- genthuin verwandelt. — 
tns eingeführten, blutigen Ein System geläuterter Er? 
Opfern entsagt. — Wir- kenntnisse dürfen wir un- 
gends find’ ich hier die Spur ter diesen Umständen nicht 
eines Geheimnisses, nir- erwarten , wol aber ein- 
gends eine Veranlassung, zclne Gedanken und An- 
anzunehmen, dafs die Vor- sichten, würdig, dafs sie 
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der Nachwelt nicht ganz 
unbekannt gehliehen wä- 
ren. Von welcher Art aber 
übrigens die höhere Gnosis, 
die stufenweise den Gewei- 
heten mitgetheilt wurde, 
gewesen seyn möge, Diefs 
können wir aus Josephus 
und Philo mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit folgern. 44 

„Die treu zu bewahren- 
den Bücher des Bundes ent- 
hielten ja mystische Erklä- 
rungen der heil. Schrift, 
welche von den Vorstehern 
den Jüngern in diesem Gei- 
ste gedeutet wurde ; die 
Namen der Engel , eine 
wunderbare und grundlose 
Dämonologie , sollten sie 
treu bewahren. Dasselbe 
finden wir thöils in gnosti- 
schen Systemen, theils in 
der alexandrinischenLelir- 
>art, wieder; so auch bei 
den Gnostikern heili’geZah- 
len und Zeichen, wie bei 
den Essäern, die den Zah- 
len Drei und Sieben , (viel- 
leicht auch dem dreifachen 
verschlungenen Triangel 
der Pythagoräer, ) manche 
Deutungen gaben.“ 

• „Allerdings war es mög- 
lich, dafs sie, selbst ge- 
trennt von dem öffentlichen 
jüdischen Culfcus , desto 
leichter die Unzulänglich- 
keit desselben für ihr Zeit- 
alter und für die Zukunft 
erkannten , und dafs die 
Weiseren nnter ihnen ge- 
prüften Brüdern ihre Ge- 
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danken darüber mittheil- 
ten; aber, so dachten nicht 
allein Essäer.“ 

„Vielem Sinnlichen im 
V olksglauben entsagten sie, 
wählten aber darum nicht 
immer eine ruhig prüfende 
Vernunft, oft nur eine küh- 
ne Einbildungkraft, zu ih- 
rer Führerin, — zu ihrer 
Führerin selbst bei den 
Deutungen von Träumen 
und Verkündigungen, von 
welchen Manche zufällig 
eintrafen. — So glaube ich» 
in dem Wenigen, was die 
Geschichte ausdrücklich 
sagt, Veranlassung zu dem 
Uitheile zu finden: 

(fafs die , auch uns be- 
kannten , exoterischen, 
Lehren der Essäer , vor— 
nämlich ihre reine Moral, 
das Beste enthielten, was 
de t Bund zu geben ver- 
mochte; dafs aber ihre eso- 
terischen Lehren gröfsten- 
theils mystischen Inhaltes 
und , wie jede gepriesene 
höhere Gnosis älterer oder 
neuerer Zeiten, Versuche 
waren , Domainen in ei- 
ner iransoen^enten fVelt 
zu erwerben . 

Zu einem solchen Urtlieile 
berechtigt uns Das was 
wir über den Bund wissen ; 
und wir können nur noch 
die aus den Umständen der 
Zeit und den Verhältnissen 
der Essäer wahrscheinliche 
Hypothese hinzufügen; 

12 
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dafs die Essäer manches 
freiere Urtheil Über die 
Volksreligion aus sehr be- 
greiflichen Gründen ver- 
schwiegen“ 

„Die Rechtschaffenheit 
des Wandels war immer der 
meisten Essäer eigentüm- 
liches Verdienst. Liebe 
verband sie brüderlich mit- 
einander. Viele, die das 
Schicksal umhergetrieben 
hatte, fanden unter diesen 
der Natur gemäfs lebenden 
Menschen , nach des altem 
Plinius (in „hist. natur.“ 
L. V, c. 17) Erzählung, der 
daraus vornämlich die Fort- 
dauer einer solchen Gesell- 
schaft erklärt, einen Hafen 
der Rühe. Nur Geheimnisse, 
deren Kenntnifs dem Men- 
schen, als Menschen, wich- 
tig seyn könnte, lassen Sie 
uns nicht in dem Innern 
dieses Bundes, sowie die 
Weiseren Hind Besseren der 
Essäer und Therapeuten 
nicht unter den Mystikern 
der Gesellschaft , aufsu- 
chen! 44 

„Die Essäer beschäftig- 
ten sich mfc der Naturkun- 
de und untersuchten, um 
Krankheiten zu heilen, die 
Kräfte der Pflanzen und 
Steine; fast wie diePytha- 
goräer, durch die eine Zeit 
lang selbst die berühmte 
medicinische Schule in Kro- 
tona blühetc. Sollten nicht 
dieT'herapcutcn und Essäer 
manche mpdicinische und 
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physiologische Kenntnisse 
von den Pythagoräern er- 
halten, durch eigene Thä- 
tigkeit erweitert und als 
Geheimnifs aufbewahret 
haben ? Die Pythagoräer 
versuchten, manche Krank- 
heiten durch die Macht der 
Musik zu heilen; und di© 
Tonkunst liefs sich ja auch 
mit ihren schönen Gaben 
zu den Palmenhainen der 
Essäer und zu den Sem- 
neien der Therapeuten nie- 
der.“ — . '• 

„Dafs die Brüder solche 
Kenntnisse früher von den 
Pythagoräern erhalten und 
später auf Reisen aus so 
manchen Quellen des Mor- 
genlandes schöpfen konn- 
ten , bezweifle ich nicht* 
Die Natur, die sie * um- 
gab , mufste sie zu man- 
chen Untersuchungen ein- 
laden ; ihre schöne Be- 
stimmung, helfend den Lei- 
denden zu nahen , weihete 
sie zu Ärzten ; und sie 
konnten, ja.j sie mufsten 
einen reichen Schatz man- 
nichfaltiger _ Erfahrungen 
besitzen. Uber das Em- 
pirische konnte sich übri- 
gens bei dem damaligen 
Zustande der Medicin und 
ihrer Hülfwissenschaften 
die Arzneikunde der Es- 
säer und Therapeuten wol 
nicht erheben. Aber, wir 
finden keinen historischen 
Beleg dafür, dafs diese 
Kenntnisse von ihnen als 
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Geheimnisse au fbe wa b r t 
worden wären. Sie konn- 
ten , der Natur der Sache 
nach, seltner Veranlassung 
finden, solche Kenntnisse 
aufserhalb ihres geweihe- 
ten Kreises Männern x die, 
sie anzuwenden , fähig wa- 
ren , mitzutbeilen ; sie 
konnten es für Pflicht hal- 
ten , Viele ihrer Erfahrun- 
gen gegen Solche, die sie 
mirsbrauchen konnten, zu 
verschweigen. Belehrun- 

S en über solche Gegenstän- 
e waren auch ahne Zwei- 
fel wesentliche Theile des 
Unterrichtes jüngerer Es - 
säer, die in den kraftvol- 
len Jahren solche Kennt- 
nisse anwenden sollten. 
.Aber, finden wir nicht in 
diesem Bunde zu viele Be- 
weise herzlicher Theilnah- 
me an dem W r ohl und We- 
he Anderer, als dafs wir 
annehmen sollten ; man 
würde z. B, dem Arzte, der 
zu einer andern jüdischen 
Secte gehörte, Einsichten, 
durch die auch er Gutes 
wirken konnte , sorgfältig 
verhehlt haben ? Kurz — 
die Essäer und Therapeu- 
ten besajsen gewifs man- 
che empirische imd rhap- 
sodische Kenntnisse in der 
Medicin und Naturkun- 
de , bewahrten aber diese 
wahrscheinlich nicht als 
Geheimnisse auf * 1 
„Doch! vielleicht war 
das Geheimnifs der Essäer, 
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die nie politischen Einflufg 
suchten ; handeln für die 
heiligsten -Angelegenheiten 

der Menschheit , für die Er- 
ziehung des menschlichen Ge- 
schlechts zur PVeisheit und 
Tugend? — Beweisen läfst 
es sich allerdings nicht, dafs 
sich nicht auch unter den 
Essäern ein Weiser zu ei- 
ner weltbürgerlichen Ge- 
sinnung habe erheben und 
Andere leiten können. 
Doch, hei einer .histori- 
schen Untersuchung über 
die Essäer kommt es darauf 
an : ob sich irgend ein 
Grund auffinden lasse, 'der 
uns berechtige, dem Bunde, 
oder wenigstens den Obern 
des Bundes, eine weltbiir- 
gerliche v Tendenz zuzu- 
schreiben. Entweder müfs- 
te dann irgend eine That- 
sache sich ohne diese Hy- 
pothese nicht erklären las- 
sen, oder der Ausspruch 
eines alten Schriftstellers, 
der fähig war, ein Urtheil 
darüber zu fällen , müfste 
uns veranlassen, diesem Ge- 
danken Beifall zu geben. 
Eine solche Thatsache fin- 
den wir nicht, — ebenso 
wenig eine Stelle in irgönd 
Einem der Alten, die uns 
zur Annahme dieser Mei- 
nung berechtigen könnte.** 
,,Doch, wenn Sie beden- 
ken, dafs die Essäer bei dem 
Mysticismus, der unläugbar 
einen nicht unbeträchtli- 
chen Theil ihres Gedanken- 
12 * 
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kreises erfüllte, sich nicht 
leicht zu einer freiem An- 
sicht der Dinge zu erheben 
vermochten , — dafs die 
meisten ein stilles Leben 
•unter Handarbeiten führ- 
ten, (indem andere, sowie 
die Meisten der gelehrtem 
Therapeuten, ihre Tage in 
mönchsartiger Einsamkeit 
einer thatenlosen Contem- 
plation weiheten,) — _ dafs 
sich , wenn wir einige 
wohlthätige Handlungen 
ausnehmen, überhaupt kei- 
ne Spuren ihres Wirkens 

auf ser halb desBundes finden, 

-—dafs sie für ihre Seele sehr 
<rern Proselyten machten, — 
dafs aber der Bund, auf 
den ihre Aufmerksamkeit 
sich wenigstens vorzüglich, 
'vtfenn auch nicht ausscnliesf 
send, richtete, vermöge 
seiner Verfassung, nie sehr 
zahlreich , noch weniger 
über die Erde verbreitet 
und Sache des menschlichen 
Geschlechtes werden konn- 
te: dann werden Sie , wie 
ich hoffe, das Resultat nicht 
mifsbilligen : 

' dafs wir keinen histori- 
schen Grund haben, dem 
Bunde der Essäer eine 
. geheime weltbürgerliche 
Tendenz zuzuschreiben, 
ja, dafs sogar die Ver- 
fassung und der Geist 
desselben eine solche Ten- 
denz un wahrscheinlich 

mache, “ 

„Wenn die Essäer viel- 


leicht, da sie selbst keine ir- 
dische Herrschaft suchten, 
reinere Vorstellungen von 
einem erwarteten Retter des 
Volkes hatten , freier über 
maische jüdische Meinung 
dachten , mit weniger Na- 
tionalstolz dem Nichtjuden 
sich näherten , zuweilen, 
bei allem Mysticismus, eine 
grofse, treffliche Idee aus- 
sprachen, für neue, besse- 
re Ansichten leichter zu ge- 
winnen waren ; so setzt 
alles Diefs noch kein plan- 
mäfsiges Handeln eines 
Ganzen voraus; zumal da 
es bei den Essäern Maxime 
gewesen zu seyn scheint, 
mehr in dem Bunde , als 
aufserhalb desselben , zu wir- 
ken, — Zu dem Entwurf 
ei n es verwickelten , hüh n en 
Planes war überdem ein 
Einflufs, den sic nie hat- 
ten und nie suchten, eine 
Menschenkenntnifs , eine 
Umsicht und eine Gewandt-, 
heit nothwendig, die wir 
nicht mit Wahrscheinlich- 
keit bei Männern vermu 
then können, die in der 
Einsamkeit ihren Beruf, in 
ihren Semneien ihre Welt, 
fanden. Erlauben Sie mir, 
noch eine Vergleichung 
hinzuzufügen, die in vielen, 
obwöl nicht in allen , Hin- 
sichten passend seyn dürf- 
te! Die Essäer scheinen 
mir, für jenes Zeitalter nicht 
viel mehr, aber auch nicht 
weniger, gewesen zu seyn. 
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als was die verschiedenen, 
Brüdergemeinden .ßir unser 
Zeitalter sind.“ ] 


[In der obigen Darstel- 
lung ist für Freimaurer vor- 
züglich bemerkenswerth, 
dals der sinnbildliche Ge- 
brauch des Lichtes bei den 
' Essaern und ihre dreiGrund - 
regeln auf die drei grofsen 
Lichter der Baulogen hin- 
weisen , an welche, die 
christlichen Stifter , oder 
vielmehr Höherbildner, des 
masonischen Gebrauch- 
thums (Rituals), die Cid- 
deer , den höhern Sinn der- 
selben auf ihre fVeise ah- 
nend , ihre Hauptlehre ge- 
kettet haben* Hierüber sagt 
Bruder Arawae in „den drei 
ältesten Kunsturkujiden“ 
(neue Aufl. B. 1 , Abth. 2* 
S. 358—361) Nachstehen- 
des. — 

„Wo derselbe Geist die 
Menschen beseelt, da treibt 
er allerdings , ohne alle ge- 
schichtliche Einheit des Ei- 
genlebens“ (der Individua- 
lität) „ ähnliche Früchte. 
Daher die vorbestimmte 
Harmonie von Lehrbegrif- 
fen und v gcselligen Anstal- 
ten verschiedener Zeiten 
und Länder, welche ent- 
weder in keinem, oder nur 
in entferntem, geschichtli- 
chen Zusammenhänge ste- 
hen. Wenn sich aber wört- 
liche Übereinstimmung in 
Hauptsachen findet , und 
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wenn schon erwiesen ist, 
dafs der jüngere Verein den 
altern geschichtlich kann- 
te : dann hat der Geschicht- 
forscher zu untersuchen, 
in wieferh eine eigenlebli« 
che“ (individuelle) „Bezie- 
hung beider Vereine etwa 
wirklich stattgefunden ha- 
be« So sind die Lehren 
und Kunstregeln der einige 
Jahrhunderte vor und nach 
Jesu Leben in Judäa und 
Syrien blühenden Gesell- 
schaft der Esscier und der in 
Aegypten lebenden , ,mit 
den Essaern verbundenen 
und in Lehre und Leben 
üb er ein stimmigen Thera- 
peuten mit denen der ächten 
Freimaurerei genau ver- 
wandt und stimmen in ein- 
zelnen Gebräuchen und 
Aussprüchen überein ; ob 
sich gleich, besonders defs- 
halb , in ihrer Lebenweise 
auch bedeutende Verschie- 
^denheiten von der der Ma - 
sonen finden , weil die Es - 
säer beisammen wohnten 
und eine von der übrigen 
Welt ausgesonderte Gesell- 
schaft bildeten. — Vorzüg- 
lich überraschend aber ist 
die Übereinstimmung der 
Grundlehre der Essäer , wor- 
an sie alle anderen Lehren 
reiheten, mit der in un- 
srem überlieferten Haupt- 
lehrzciclien der drei gro- 
fsen Lichter versinnbilde- 
ten Lehre und mit meiner 
Auslegung derselben : 


Digitized by Google 



±S 2 ESSÄER. 1 ESSÄER. 

i 

die Idee Gottes , die Idee ($ux wußohttv). Sie unter- 
des Menschen urA. die Idee richten sich in Religion* 
der Menschh ei fleucht en Gerechtigkeit* Il^ushal- 
überall und ewig den tung, in der Wissenschaft 
Menschen, wo sie nur des in Wahrheit Guten und 


leben im Weltall; und 
diese Lichter • lieifsen 
grofs, weil sie nicht be- 
schränkt sind durch Zeit 
und Rauin. 44 *) 

„Diese Grundlehre der 
Essäcr liat uns Pliilo (in 
»einer Schrift : „dafs jeder 
Tugendhafte frei >sey, 44 ) 
in folgender Stelle aufbe- 
halten. — 

„„Nachdem sie an die 
heiligen Orte 44 44 (dei Gott- 
verehrung * des Gebetes 
und gottinniger Gespräche) 
„ „gekommen, welche man 
Synagogen nennt, so setzen 
»ich die Jüngeren in Ab- 
teilungen, dem Alter nach, 
nieder und verhalten sich 
mit gebührendem Anstand 
alsZuhörer. Alsdann nimmt 
der Eine die Bibel und lie- 
fet daraus vor; ein Andrer 
Von den Erfahrensten lie- 
get schwer verständliche 
Stellen vor und geht sie 
durch. Denn, sie philo- 
gophiren meistens in einer 
sehr alten Bildersprache 


•) S. die „Kunsturkunden,“ 
erste Ausg. B. 1 , S. 1 1 f., 
oder 2 te Aufl. B. i, Abth. 
l, S. CXXXXV ff., ver- 
bunden mit den Noten 
»uf S. 165 — 170! 

Anm. d. Iler ausg. 


Bosen, und des Gleichgül- 
tigen, und in der Kennt- 
nifs , das Beste zu wählen 
und das Entgegengesetzte 
zu fliehen. Hierbei bedie- 
nen sie sich einer dreifa - 
chen Gruudbestimmungund 
Grundregel: der Gottliebe , 
der Tugend liebe und der 
Menschenliebe (rtu rt 4 >«Ao&cp, 
tau , xcti 

n V ).“ 

„Nun zeigt Philo ferner, 
wie sie diese drei grofsen 
Grundsätze auf das Leben 
anwendeten, und macht be- 
sonders von ihrer Wohl- 
thätigkeit eine solche Be- 
schreibung , daf* sie in 
Ansehung ihrer allgemein- 

TD § O 

menschlichen Sinnesart, die 
unter den eigenvolkstolzei^ 
Juden ,umso erfreulicher 
und bewundernswürdiger 
ist, unsrer Brüderschaft als 
Musterbild aufgestellt wer- 
den kann. 44 

^,Es wäre möglich da£s 
die Übereinstimmung m 
der Grundlehre blofs auf 
der allen Menschen gemein- 
samen Wesenheit beruhte: 
indefs ist nicht zuläugnen, 
daTs die Mönche des Mittel- 
alters, besonders die älte- 
sten in Britannien , Irland 
undf Schottland , welche 
dem römischen Stuhl erst 
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im i5ten Jahrhunderte völ- 
lig unterworfen wurden, 
die Essäer und ihre Einrich- 
tungen genau gekannt und, 
gleich den ältesten Mönch- 
brüderschaften und allen 
Stiftern derselben , die Es- 
8a er und Therapeuten zum 
Muster ihrer Lebenweise 
angenommen haben ; wie 
Jeder weifs, der sich mit 
der Entstehung des Mönch- 
lebens bekannt gemacht hat. 
Soviel aber ist geschicht- 
lich erwiesen , dafs sich 
diese christlichen Gottinni- 
gen“ (Religiösen) ,, durch 
wissenschaftlichen Geist, 
durch Erflcifs“ (Studium) 
„der Geschichte , durch 
Ausübung der Künste, wo- 
zu sich Gelegenheit darbot, 
durch Erziehung des Volkes 
u. der Fürsten, durch Beför- 
derung alles Guten einzige 
auszeichneten, so dafs man 
wol verinuthen kann, die 
morgenlandlichen Gestal- 
tungen des Christenthums 
seyen ihnen nicht unbe- 
kannt geblieben , wenn 
auch davon keine geschicht- 
lichen Beweise vorhanden 
wären, sowie sie jedoch 
vorhanden sind. Was nun- 
den Baukünstlern Vitruvius , 
das ware>n den Mönchen 
ihre Mundüberlieferungen 
(Traditionen) über die Vor- 
gänger und über die erste 
Stiftung des Mönchlebens. 
Es ist daher, dieses Alles 
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zusammengenommen, nicht 
unwahrscheinlich, dafs die 
Culdeer , die Stifter un- 
sres masonischen Gebrauch- 
thums , besonders bei Ein- 
führung der Vergeistigung 
der drei grofsen Lichter* 
auf die erwähnten drei 
Grundsätze der Essäer hin- 
geblickt haben.“ 

„Die Culdeer führten, 
hierin den Essäem und The- 
rapeuten vollkommen ähn- . „ 

lieh , ein beschauliches, 
aber zugleich für Men- 
schenwohl unermüdete*, 
Leben und unternahmen es, 
auch den ihnen achtbaren, 
unentbehrlichen und innig 
verbundenen Stand der Bau- 
leute durch ihre höhere 
Lehre und Lebenkunst zu- 
sammenzuhalten , zu erzie- 
hen und zu sich heraufzu- 
bilden. Es mufste ihnen % 
daran liegen, diesen Stand 
an die reine V er nunfi er- 
kennt nifs des Ur - und Ewig- 
wesentlichen*) erinnern, 
ohne welche auf dem gan- 
zen Gebiete des Mensch- 
heitlebens, auch in der 
schönen Kunst f Nichts ge- 
than werden kann. Das 
längst vertraute Bild dieser 
Erkenntnifs war ihnen 

*) „S. die Erklärung dieser 
Wörter in der Note a) auf 
Seite 329 f. der oben ange- 
führten Abtli. 2 des Bds. l 

deT „Kunsturkuitdenl* 
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Licht . — Sie mufsten also, Forschungen öffentlich her- 
jede Gelegenheit, die sich yorzutreten , ausführen 
ihnen in der schon vor* konnte ; zuvor aber habe sie 
handnen und’von ihnen um- einen, mit allen dazu nö- 
gebildeten, geselligen Ver- thigen Kenntnissen ausge- 
Fassung der Bauleute dar- rüsteten uhd ganz mit lh- 
bot , dahin zu benutzen, rem Plane vertrauten. Ein- 
streben, um unter diesem geweiheten aus ihrer Mitte, 
sprechenden Bilde des Lieh- , Johannes den Täufer , zum 
tes ihrer hohem Lehre Ein- Verkündiger desselben aus- 
gang zu verschaffen/ 4 u. s. ersehen, damit er die Ge- 
w. Vgl. Culdeer!] müther der Zeitgenossen 

nach und nach für Das, was 

[Es ist verschiedentlich sie von seinem erhabenen 
behauptet worden, *) dafs Nachfolger hören sollten, 
Jesus von Männern, die sich empfänglich mache und in 
über ihr Jahrhundert erlio- beständiger Aufmerksam- 
ben hatten und unter sich keit auf Diesen erhalte, 
reinere Religionkenntnisse Mit jener Verbindung, 
und nützliche, jedoch nicht von welcher Jesus ausgegan - 
für das Allgemeine passen- gen , habe der essäische 
de, Wissenschaften aufbe- Bund mehr oder weniger im 
'wahrten und vervollkomm- Zusammenhänge gestan- 
neten, gebildet worden sey. den ; woher es denn gekoni- 
DieVerbindungdieserWei- men sey, dafs Jesus nie mit 
sen habe lange Zeit im Stil- den Essäern, wie doch mit 
len für die Aufklärung der den übrigen jüdischen Sec- 
Welt durch richtigere Vor- ten, gestritten, noch auch 
Stellungen von Gott, von ihre Grundsätze Öffentlich 
seinen Verhältnissen zu verworfen habe, 
uns und von unsrem Ver- Hierüber lieifst es im cö- 
hältnisse zu ihm gewirket, thener „Taschenbuche“ fan 
bis sie endlich in Jesu den dem oben S. J 63 angeführ- 
vorzüglichen Mann er- tenOrteJ folgendermafaen.- 
kannt habe, durch den sie „AI sVhristus in die Welt 

das ingeheipi vön ihr vor- kam , war das menschliche 
bereitete Unternehmen, mit Geschlecht zu einer ziem- 
den Ergebnissen ihrerN ach- lieh niedrigen Stufe der 
■' Verdorbenheit herabgesun- 

> ' ken, sowol in Rücksicht 

*) S. unter andern' in „dem , aes Glaubens, als des Le- 
Freidenker in deT Maure- bens. Dennoch gab es un- 
Tei“ S. ig3 — 192! ter den Juden eine vortreff- 
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liehe geheime Gesellschaft, 
deren Glieder sich Essäer 
nannten und sowol durch 
verschiedene dem Volke 
fremde Kenntnisse, als auch 
durch strenge Tugend, sich 
auszeichneten. — E* fehlt 
zwar An historischen Grün- 
den , um darzuthun, dafs 
Christus selbst, oderwenig- 
atens sein Vorläufer, Jo- 
hannes , Eingeweihte hei 
den Essäern gewesenseyen: 
doch stehet dieser Behaup- 
tung keine innere Unmög- 
lichkeit entgegen ; dehn, 
warum sollte es Profana- 
tion seyn, zu glauben, dafs 
vernünftige und edelgesinn- 
te Männer, wie Johannes 
und Christus , mit andern 
vernünftigen und guten 
Männern in einem Bunde 

B estanden haben sollten ? 

o sehr sich’s bekanntlich 
Cicero zur Ehre und zum 
Glück anrechnete, ein Ge- 
weihter der Mysterien zu 
seyn so wenig würden 
Jene es unschicklich gefun- 
den haben, den Essäern 
beizutreten, — umsomehr 
da diese Secte zu ihrer Zeit 
in grofsem Ansehen stand. 
Josephus nennt Christum ei- 
nen Philosophen, Lucian im 
„Peregrino“ (T.IV. „Opp." 
p. 275 seq.) einen Sophi- 
sten und scheint ihn für ei- 
nen versteckten Pythago- 
xäer zu halten. — Aus Die- 
sem erhellt wenigstens die 
Wahrscheinlichkeit stär- 
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ker, dafs er in irgend einer 
philosophischen Secte ge- 
standen haben könnte; und 
da wäre denn die essäisclie 
immer unter den damaligen 
die vorzüglichste. 44 

„Wenn ich erwäge, dafs 
die Essäer Ausübung der 
strengsten Tugend von ih- 
ren Eingeweihten foder- 
ten, — Mäfsigkeit, Auf- 
merksamkeit auf sich selbst, 
Gerechtigkeit, Vermeidung 
des Unrechts, Verabscheu- 
ung des Bösen, Wahrheit- 
liebe u. s. w. vorzüglich 
empfahlen, — und dafs 
das heilige Wasser derRei- 
nigung unter die Gebräu- 
che ihrer Aufnahme zu ho- 
hem Graden gehörte; — 
wenn ich erwäge , dafs Jo- 
hannes rufte : „„XhutBufse, 
und lasset euch taufen! 44 44 
— Christus das unsträflich- 
ste Lehen führt und sich 
taufen lafst: so finde ich, 
(ich sag* es noch einmal,) 
keine innere Unmöglich- 
keit, dafs sie Beide nicht 
Essäer gewesen seyn könn- 
ten; wenigstens was den 
Johannes betrifft , ist es 
mir mehr, als wahrschein- 
lich. 44 — 

,, Christus stiftete keine 
geheime Gesellschaft; aber, 
doch offenbarte er selbst 
seinen Schülern nur stufen- 
weise den geheimen Auf- 
schlufs seiner Lehre Und 
sagte: „,,Ich hätte euch 
noch Vieles zu sagen: aber, 
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ihr könnt es noch nicht 
tragen,““— Unstreitiger-., 
fuhren sie den Sinn seiner 
Lehrerein, sowie ihn schon 
Johannes wufste und viel- 
leicht seinen Brüdern, den 
Essäern, mitgetheilt hatte. 
Nach des Meisters Tode 
wurden bald Zusätze ge- 
macht,* und die neuern Exc- 
geten haben es bewiesen, 
wieviel die nachheri^en 
Neubekchrten in Christi 
Vortrag hiheingemischt ha- 
ben, das aus seinemMunde 
nicht kam. Dennoch wäre 
es möglich, dafs bei Eini- 
gen sich die erstp Reinheit 
und Einfachheit erhalten 
haben könnte. Ist es wahr, 
dafs Johannes den Essäern 
angehörte, so ist glaublich, 
dafs er von Dpm , der grö- 
fser, als er, war, mit Ent- 
zücken unter ihnen gespro- 
chen und seine Lehre ver- 
kündigt habe. Nach sei- 
nem blutigen Martyrertode 
bewahrten die Brüder seine 
Worte getreu, theilten sie 
den redlich Erfundenen 
mit und erhielten Das un- 
verfälscht unter sich, was 
imV olke durch Zusätze ent- 
stellt wurde.“ 

Die soeben erwähnte, 
mit vielem Schein aufge-' 
stellte , Meinung hat Br. 
Morlin in den beiden letz- 
ten Briefen seiner ,, Frag- 
mente “ zu widerlegen ge- 
sucht. 

' „Sie werden ohne Zwei- 


fel, “ schrieb er, „indem 
Sie meine vorigen Briefe 
l^sen , manche Parallelen 
zwischen den Essäern und 
den ersten Christen gezogen 
haben; «Sie werden durch 
manche Züge wunderbarer 
Ähnlichkeit überrascht 
worden seyn. — Die Ge- 
wohnheit derEssäer, frem- 
de Kinder aufzunehmen 
nnd-zu erziehen , könnte 
es bei dem punkel, das 
über die frühere Lebens- 
Geschichte Jesu verbreitet 
ist, ümdesto wahrschein- 
licher machen , dafs er in 
jenen Palmenhainen sich 
gebildet habe, da diese Hy- 
pothese es erklären würde, 
wie er von seinem 12ten 
bis zu seinem 30sten Jahre, 
so ganz verborgen, sich 
auf seinen Beruf vorberei- 
ten konnte. Die einsied- 
lerische Lebensart seines 
Freundes, Johannes des Tau • 
fers , war den Sitten der 
Essäer nicht unähnlich; 
und das Bestreben dieser 
Verbündeten , Kranke zu 
heilen und, helfend, Lei- 
denden zu nahen , finden 
wir in dem Leben Jesu wie- 
der, sowie Manches von 
ihrer einfachen , frugalen 
Lebensart. — Auch die 
Moral des Christenthums 
war auf den einfachen, ed- 
len Satz: Liebe Gott, die 
Tugend, die Menschen ! gc- 

f iündet. Auch der Stifter 
es Christenthums vermied 
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Kosmogonieen , und eine 
kunstvolle Dialectik , und 
Verwehte in seine Vorträge 
manche Allegorieen. — 
Auch unter den Jüngern 
Jesu finden wir einen ge- 
meinschaftlichen Schatz- 
meister , eine Gleichheit, 
welche nur durch die grö- 
fseren Talente Einzelner, 
die übrigens nie zu hohen 
Ansprüchen berechtigt wa- 
ren, modificirt wurde. Sie 
sollten untereinander sich, 
Alle frei , brüderlich die- 
nen; und derMeister wusch 
seihst seinen Jüngern die 
Fiifse. — Die Gemeinschaft 
der Güter in der ersten Kir- 
cli,e in Jerusalem, die ge- 
meinschaftlichen Mahler, 
bei denen Hymnen gesun- 
gen wurden, seihst man- 
che Gebräuche des Chri- 
stenthums, machen jene 
Aehnlichkeit noch auffal- 
lender.“ — 

,, Hand eite nun wqI Jesus , 
als Bundesglied, nach einem 
von den Essäern entworfe- 
nen Plane , und von ihnen 
unterstützt ? “ 

,,Alle Ähnlichkeiten, 
die wir zwischen den Chri- 
sten und den Essäern fin* 
den, wurden, seihst wenn 
sic noch gröfser wären, 
darum keinen vollständi- 
gen Grund zur Bejahung 
jener Frage liefern, weil 
es dann immer noch mög- 
lich bliebe , dufs die Es- 
säer, wie Philo und Jose - 
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phus sie schilderten, Mat- 
ches von der bereits' ge- 
gründeten christlichen fur- 
che angenommen hatten. 
Doch, ich will einmal zu- 
geben, dafsr der Bund vor 
Jesu so gewesen sey, wie 
wir ihn nach Jesu Tode fin- , 
den : so wird doch jene 
Ähnlichkeit sich leicht auf 
eine andre Art erklären las- 
sen. — - Dafs Jesus nicht 
durch-die verdeckten Trieb- 
federn einer geheimen Ge- ' 
Seilschaft • gewirkt habe, 
hat Reinhard in seinem 
. ,, Versuch über den Plan 
Jesu“ mit Klarheit und 
Scharfsinn entwickelt. *) 
BeinharcPs Gründe theile 
ich Ihnen aber schon dar- 
um nicht mit, weil ich 
wünsche,, dafs Sie diese » 
trefflich eAbhandlung seihst 
lesen mögen.“ 

„Wir beschäftigen uns 
jetzt *blofs mit der Unter- 
suchung: ob es wahrschein- 
lich sey , dafs Jesus durch 

*) „ D. Franz Volkmar Rein- 
hard’ s Versuch übet den 
Plan, welchen der Stifter 
der christlichen Religion 
zum Besten der Menschen 
entwarf. Ein Beytrag ztt 
den Beweisen für die Wahr- 
heit dieser Religion.“ Je- 
nen Beweis führte er zu- 
erst in der dritten Aufl. die- 
ses Buchs (WittenbeTgund 
Zerbst 1739; inß;) 69 
— 109, und dann in der 
vierten (1798) S. 160 -s 16. 

Anm. d. Herauf. 
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den essäischen Bund ge- 
wirkt habe?“ 

„Jesu Plan umfafste die 
Menschheit mit allen kora- 
mendenGeschlechtern. Wa- 
re es nun mit histori- 
scher Gewifsheit entschie- 
den, dafs auch die Essäer 
sich zu weltbürgerlichen 
Ansichten und Zwecken 
erhöhen hätten, daun wür- 
de uns, wenn wir sonst 
keine Gegengründe zu fin- 
den vermöchten , die An- 
nahme : dafs Jesu Plan der 
der Essäer gewesen sey 9 ver- 
stauet seyn. Aber, wenn 
wir erst jesu Entwurf aus 
dem Bunde der Essäer her- 
vorgehen lassen, 'und dann 
ohne historische Gründe an- 
nehmen , dafs auch dieser 
Bund eine kosmopolitische 
Tendenz gehabt habe; so 
wählen wir eine Hypothese 
zu dem Postement, auf dem 
eine andre Hypothese ste- 
ten soll. — Solange eine 
höhere geistige Cultur, ein 
weitumfassender geheimer 
Plan des essäischen Bundes 
nicht erwiesen, ja, sogar 
hei ihrer Schwärmerei un- 
wahrscheinlich ist, solange 
wird mir auch jene Art der 
Verbindung Jesu mit den 
Essäern , auch wenn ich 
keine anderen Gegengrün- 
de auffinden könnte, ganz 
unwahrscheinlich bleiben 
müssen. Doch — lassen Sie 
uns’ in zwei Gemälden, in 
welchen wir ähnliche Grup- 
pen finden, nicht die Ver- 
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schiedenheiten übersehen ! ,Y j 
„In Jesu Leben finden 
wir ^Nichts von jener wun- 
derbaren Schwärmerei der 
Essäer ; immer bewundern 
wir vielmehr die ruhige 
Klarheit seines Geistes. 
Über Moses und über die 
Heiligkeit des Sabbalhs ur- 
theilte er nicht, wie die 
Essäer , und zeigte selbst 
durch Handlungen , wie 
frei und wahr er über jene 
stricte Observanz in der 
Sabbatlisfeier dachte, in 
welcher selbst die Phari- 
säer von deta Essäern über- 
trolfen wurden. Er war 
nicht Mystiker, nahm an 
den Gastmählern aller Sec- 
ten , gegen das Gesetz und 
den Eid der Essäer, Theil, 
genofsWein, derallenEs- 
säern verboten war, und 
führte den Genufs desselben 
selbst in seine einfach wür- 
dige Gedächtnifsfeier ein. 
Von dem eigentlichen Mit- 
telpuncte des Bundes, der 
westlichen Seite des todten 
Meeres, blieb Jesus auf sei- 
nen Reisen entfernt. Sein 
ganzer Plan war exoterlsch; 
wogegen der der Verbün- 
deten in den Palmenhainen 
esoterisch war. Seine Jün- 
ger waren nie zur Ver- 
schwiegenheit verpflichtet. 
Offen lag Jesu Plan, Jesu 
Wirken , vor der Welt da. 
In seinem ganzen Thun fin- 
den und bewundern wir die 
Selbständigkeit , die Unab- 
hängigkeit, die ihn als einen 
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'Weisen characterisiren, der 
keiner Secte angehörte und 
darum auch von keiner 
Secte unterstützt wurde/ 4 
„Den Einwurf: „„eben 
weil Jesus weder Pharisäer, 
noch Sadducäer, War, mufs- 
te er zu den Essäern gehö- 
ren, i4t< erwarte ich nicht 
von Ihnen; denn, in einer 
solchen Eintheilung wijrde 
gerade das wichtigste Glied 
Fehlen diefs : er war, wie 
seineLehre und sein Leben 
beweiset, von allem Secten- 

t eiste frei; er stand einzig 
a , der Einzige/ 4 
„Der Eintritt in das ge- 
meinsame Heiligthum der 
Nation war den Essäern 
untersagt, — Jesu und sei- 
nen Jüngern nicht/ 4 

,,Der Bund dauerte noch 
eine geraume Zeit nach 
Jesu Tode fort und über- 
lebte, obwol Tiinwelkend, 1 
den Fall des jüdischen 
Staats. 44 

„Wenn der Zweck Jesu 
Zweck der Essäer waf, 
warum traten sie nicht in 
den von Jesu öffentlich be- 
gründeten ethischen Staat? 
vVarum behielten sie Ein- 
richtungen bei, ‘die in der 
weit ealern, kraftvollem 
Gemeinde, die Jesus be- 
gründet hatte, schon mit 
Glück aufgehoben waren? 
— Sie würden diese Fragen 
nicht beantworten können, 
ohne neue Hypothesen, als 
helfende Genien, von den 1 
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Gewölben, ihren vergäng- 
lichen Thronen, herabzu- 
rufen/ 4 

„Einem scharfsinnigen 
Kopfe könnt’ es allerdings 
gelingen , in einer Dich- 
tung manches Dunkle in 
der Geschichte Jesu und 
seiner Apostel durch eine 
solcheHypothese scheinbar 
aufzuhellen : nur würde, 
furcht 5 ich, dann gerade ^ 
der Punct, von dem aus 
Licht und Leben über das 
Ganze strömt, mit einem 
dichten Schatten bedeckt 
werden, der Character Je- 
su. — Jesus untersagte ja 
seinen Jüngern alle geheim- 
nifsvollen Anstalten und er- 
klärte seihst, {Joh. XVIII, 
ifj — 21,) dafs er sein Werk 
nie in verborgenen Win* 
kein getrieben habe! Die 
W eltgeschichte ist um Vie- 
les ärmer, wenn ihr die 
Reinheit, die Wahrhaftig- 
keit dieses ehrwürdigen 
Charactcrs entrissen wird/ 4 
„ So sprechen denn un- 
Jäughare Thatsachen gegen 
die Meinung , dafs Jesus 
als Haupt oder Maschine der 
Essäer gewirkt habe. — 
Doch , ,, „ vielleicht , 44 44 

werden sie sagen, „„freu- 
te sich dieser Bund iinStiU 
len des neuen Jüchtes, das 
über Judäa aufgieng, und 
begünstigte verborgen, oh- 
ne mit Jesu eine Verabre- 
dung getroffen zu haben, 
seine gemeinnützigen Un- 
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ternehmungen?“ u — Viel« 
leicht! Vielleicht nahmen 
aber auch von Jesu- jene, 
gröfstentheils entfernt le- 
benden , einsiedlerischen 
Frommen keine Notiz ; wie 
er yon ihnen keine nahm. 
Über Beides schweigt die 
Geschichte. Da aber die 
Essäer nach ihm eine be- 
tondre Secte blieben , so 
ist es wahrscheinlicher, 
dafs derBund selbst sich ent- 
weder gar nicht, oder doch 
nicht mit Wärme, für ihn 
interessiret, für ihn nicht 
aus dein eigentlichen Mit- 
telpuncte der Gesellschaft 
hervor unsichtbar gewirkt 
habe. Doch Diefo gesteh' 
ich Ihnen gern zu, dafs 
unter den hier und da zer- 
streut lebenden Essäern Je- 
sus manchen Freund und 
Verehrer, die erste Kirche 
manchen freimüthigen Be- 
keniSer; finden konnte, ohne 
,dafs darum die Sache Ein- 
zelner zur Sache jener, oh- 
nedem nicht zahlreichen 
und mächtigen , Brüder- 
schaft wurde. — Aber, 
noch zweifle ich, ob der 
mögliche frühere Beitritt 
einiger und der spätere vie- 
fer Essäer und Therapeuten, 
als diese Brüderschaften im 
*' Christenthuine verschwan- 
den , der Religiongesell- 
schaft Jesu genützt nabe; 
denn , auch sie trugen , da 
ihre früheren Ideen, sowie 
Manche ihrer Gewohnhei- 
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ten, sie in das Christen- 
thum begleiteten , ohne 
Zweifel Vieles zur Vermeh- 
rung und Verbreitung gno- 
stischer Träume und einer 
unnützen Interpretatianme- 
thode bei, die immer einen 
geheimen , wunderbaren 
Sinn unter der Hülle des 
klaren , wörtlichen Sinnes 
suchte. “ 

„Vielleicht aber war Je- 
sus unter den Essäern , die 
so gern Erzieher wurden, 
gebildet und hatte sich, über- 
zeugt, dafs der Essäismus 
nie Sache des menschlichen 
Geschlechtes werden , dafs 
der Mensch zu einet sol- 
chen Einsamkeit, zu einem 
Leben unter so beschränk- 
ten Verhältnissen , nicht 
bestimmt seyn könne, von 
dem Bunde getrennt, um 
allein und 'selbständig zu 
wirken, W as er in dem Bun- 
de nicht wirken konnte ? 
— Dief» würde es aller- 
dings erklären, warum wir 
über Jesu Leben von seinem 
*2ten bis zum 3Qsten Jahre 
keine Nachricht, aufzu- 
finden vermögen » und 
ich kann diese Frage 
ebenso wenig verneinend, 
als bejahend, beantwor- 
ten.“ 

„Einen Grund zu dieser 
Annahme müssen wir fin- 
den, wenn wir die Lücken 
der Geschichte nicht durch 
die Dichtungen ihrer früher 
gebornen Schwester, der 


Digitized by Google 



ESSÄER* 


ESSÄER. 


191 


Poesie , ergänzen wollen; wichen , dann bleibt noch 
und einen solchen Grund zuweilen den alten ge- 
haben wir in der Ähnlich- brechlichen Hüllen ein,, 
keit vieler Lehren und Ge- längeres , oder kürzeres, 
wohnheiten Jesu mit. den larvenartiges Dasein, bis 
Lehren und Gewohnheiten sie entweder zerstört oder von 
der Essäer dann, aber auch einem neuen Geiste wieder 
nur dann, gefunden, wenn neubelebt werden.“* 
wir diese Ähnlichkeit „Als der Bund <Jes Py- 
nicht auf eine andre , noch thagoras in Krotona zer- 
leichtere, Art erklären kön- , trümmert war, lebte der 
nen . 44 — * gute Geist, der ihn beseelt 

„Die Seelenwanderung halte , fott in einzelnen 
der Alten gehört für uns Pythagoräern , und dann 
unter; die mythen- und bil- in dem freien, ganz öfient- 
dervollen Denkmäler der liehen Vereine des Sokrates 
Vorzeit, in die wir eipen mit seinen Schülern, und 
höhern, an Ideen reichern in den Weisen, die aus die- 
Sinn legen können, als die sein neuen Vereine hervor- 
alten Künstler glaubten, giengen. Nur eine kurze 
Es giebt eine grölsere Me- Zeit blieb der Geist in den 
tempsychose , für die wir enggeschlossenen Kreisen 
Brld und Wort aus dem Al- des Denkers aus Samos; frei 
terthum entlehnen können, frei gieng er über in die 
- — eine Wanderung des Gei- Welt. In Griechenland und 
stes, über die jedes Blatt Ä^ha ahmten noch man- 
in den Annalen der Welt- che Einzelne, mancheVer- 
geschichte uns belehren bündete, die Sitten und 
.kann, des Geistes, der, im- das Leben der Pythagoräer 
mer veredelt, in wechseln- nach: aber, diefs Alles 
den Formen sich ausdrückt, waren Trümmer der ehe- 
eine Zeit lang Staaten und maligen irdenen Hülle, oder 
Religiongesellschaften, und zerstreute Ruinen eines 
Corporationen der Philo- ehrwürdigen Tempels, aus 
sophen, der Künstler, der welchem die Götter ge wan- 
Mysten, belebet, aber einst dert waren. — Auf eine 
die zerfallenden Hüllen ver- ähnliche Art denken Sie 
läfst, 11m, früher, oder sich das Verhältnifs des 
später, in neue, oft kraft- Essäisjnus zum CAristenthu* 
vollere, Körper Überzüge- me} 44 

hen, und so bei dem hoch- „Die Grundlage des 6 s- 
sten Alter neugeboren er- säischen Bundes war patvi- 
scheinet. Ist der Geist ge- archalisch- einfach und der 
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Mysticismus wo} späterer 
Zusatz. Ein stilles, thäti- 
ged Leben , der Natur ge- 
mäfs, den Brüdefrn hülf- 
reicb, zu führen, — Gott 
zu verehren, — frei von 
dem drückenden Ceremo- 
niendienste, Gott zulieben, 
die Tugend , die Bruder: 
Das waren die Grundsätze 
der Besseren unter den we- 
niger, als die Therapeuten, 
ausgearteten Essäern , — 
Diefs der Sinn, der, als 
beseelender Geist, in der 
zerbrechlichen Form wohn- 
te und vielleicht bestimmt 
war, seine Kraft zu üben 
in jenen Palmenhainen, bis 
er aus den beschränktem 
Kreisen frei übergienj> in 
das freie, rege Leben im 
Christenthum. — Aber, 
da^uwar es nicht notbwen- 
dig, dafs Jesus ein Einge- 
weihter dieses Bundes war; 
indem gerade das Ehrwür- 
dige in der Verfassung und 
in den Lehren der Essäer 
öffentlich bekannt war und 
Jesus, wenn er überhaupt 
Etwas von den Essäern 
nahm, nur Das zu benutzen 
brauchte , was davon öf- 
fentlich bekannt war, oder 
was er von Männern, die 
vielleicht in näheren Ver- 
hältnissen zu der Gesell- 
schaft und in Freundschaft- 
lichen mit ihm standen, 
leicht erfahren konnte. 44 

„Wenn wir annehmen, 
dafs die Apostel bei der 


Gründung der Gemeinde 
in Jerusalem , der Organi- 
sation eines neuen Ganzen, 
nur einige Gesetze und 
Einrichtungen der essäi- 
schen Gesellschaft, wahr- 
scheinlich .nach einem ih- 
nen von Jesu mitgetheilten 
Plane, mit Freiheit nach- 
bildeten; so können wir 
uns die Ähnlichkeit in der 
Verfassung der ersten Kir- 
che und der Essäer , wie 
Josephus und Philo uns die- 
se schildern , hinreichend 
erklären. Wenn nun in 
der neuen ethischen Gesell- 
schaft jener Geist kraftvol- 
ler wirkte und wehete; so 
, mufste derEssäismus abneh. 
men, jemehr sie wuchs,— 
endlich in ihr sich verlieren, 
wenn auch vielleicht die, 
immer mehr mit Hierogly- 
phen angefüllte, Hülle des*- 
seihen noch manche, für un* 
unbedeutende , Verwand- 
lungen unter den gnosti- 
schen Parteien erfuhr. 44 

„Von Johannes dem Täu- 
fer, Dessen strenge, ein- 
siedlerische Lebensart al- 
lerdings/ mehr Essäisches 
hat, wissen wir zu wenig, 
als dafs wir es bestimmen 
könnten, ob er mit den Es- 
säern in näheren Verhält- 
nissen stand. Ist doch 
selbst Manches, was sein 
Verhältnifs zu Jesu betrifft, 
für uns mit einem Schleiejr 
bedeckt , nur nicht jene 
Festigkeit des Charactets 


Digitized by Google 



ESSEX. 

und die hohe Resignation, 
die wir in diesem Unsterb- 
lichen der alten Zeit be- 
wundern.“ 

„Lassen Sie uns die Es- 
saejr nicht zu einem Stand- 
punct erheben, auf dem 
sie nicht standen , nicht 
aber zu sehr erniedrigen, 
um gegen ihr Andenken 
nicht ungerecht zu seyn! 
Wir können mit Recht an- 
nehmen , dafs manche bes- 
sere Idee dort , verdeckt 
von der Schaale, keimte, 
— die Schaale , die nun 
der Verwesung angehörte, 
durchbrach, — heraustrat 
an des Tages Licht, — im 
Freien sich entwickelte, — 
wuchs , — Blüthen und 
Fruchte trug.“] 

Essex (Thomas Caom- 
W£LL, Graf voü); # siehe 
Cromwell. 

Ethelward, Sohn des 
angelsächs. Königs Eduard 
des Alten . S. Ethred. 

Ethelwulph , König 
der Angelsachsen. Er er- 
nannte im Jahr 857 Sauet - 
Swithin Zum Director der 
Bauunternehmungen , die 
er in seinem Reiche aus- 
führen liefs. 

Ethred , Graf von Mer- 
cia, Schwager des angel- 
sächsischen Königs Eduard 
des Alten , welcher ihn und 
seinen Bruder Ethelward im 
J. 900 zu Aufsehern der Bau- 
leute und ihrer Arbeiten 
ernaunte. 
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Etoile (i/) FEAMBO- 
tante ; der Titel eines 
geschätzten französischen 
Werkes. Siehe Tschoudt. 

Eugene de Beauhaa- 
ro is (Prinz), seit 1817 
Herzog von Letichtenberg 
und Fürst zu Eichstädt, 
geb. am 3* September 1780* 
— Er nahm im J. 1805» 
als Vicekönig von Italien, 
die Grofsmeisterwürde des 
Grofsorients von Italien in 
Mailand an ; auch beklei- 
dete er zu derselben Zeit 
die Stelle des Grofscom- 
thurs des SuprSme- Conseil 
du Sterne degre von Italien. 

Euphrat ; Einer der 
grö fsten und im Alterthume 
merkwürdigsten Ströme 
Asiens. Der geschichtli- 
chen Mythe mehrerer Sy- 
steme zufolge , mufsten 
über diesen Strom die Rit- 
ter vom Orient sich den 
Uebergang mit den Waffen 
erkämpf en. 

Evangelium Johaitnis 
(das) ist dasjenige Buch 
der heiligen Schrift, wel- 
ches bei der Freimaurer- 
brüderschaft in besondrer 
Achtung steht, [weil die 
Lehre der Masonei und so- 
gar manche Hauptgebräu-' 
che daraus entlehnt sind, ] 
und auf welches der Neu- 
aufzunehmende den ersten 
Eid abzulegen hat. [Es 
liegt dabei das erste Capi- 
tel desselben auf geschlagen 
vor dem Meister vom Stuhl. 
13 
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Dieses Capitel enthalt zur Beförderung des Rein* 

etwas Wesentliches der Er- moralisch -guten projectir- 
kenntnifsy (Gnosis im grie- te geheime Gesellschaft, 
chischen Grundtexte,) die deren Statuten, innere Or- 
der zuvor über dem Auf- ganisation und Ritual dem 
nahmlinge betende Meister Professor Fefsler , damals 
sich und den Brüdern in Carolath, zur Entwer- 
wünschte. Man lese nur fung übertragen war, der 
'(im 5 tenVertfe) die Worte: diese ganze Arbeit, nach- 
. Das Licht scheint in der dem sich dieser Bund schon 
*Finstemifs ; und die Finster» im J. 1795> ohne je eigent- 
nif s nimmt es nicht wahr lieh bestanden zu haben, 

man bedenke , dafs dem wieder aufgelöst hatte, in 
Neuaufgenommenen die der Schrift: „ Actenmäfsi» 
Maurerei als von einem, ge Auf schlösse über den Bund 
für ihn neuen , dreifachen der Evergeten in Schlesien 
Lichte erleuchtet vorge- (Freyb erg 1804; i« Si) dem 
stellt wird, und dafs Diefs Druck übergab» 
das Erste ist, was man [„Fefsler hatte die Mau- 
ihm lehrt ! Auch ist nicht rerei in ihren verschiedenen 
zu übersehen , dafs im Zweigen kennen gelernet, 
„Evangelium Johannis, 44 war unzufrieden mit ihrem 
und zWar gerade im ersten so zweck - und planlosen 
Capitel , sowie allein in Herumtreiben und wurde 
diesem „Evangelium 44 aus- während- seines Aufentbal- 
führlich, die Geschichte tes am Hofe des Fürsten 
Johannis des Täufers und von Carolath, nicht nach 
seines Verhältnisses zu Je - einem selbst ruhig ent wor- 
sus erzählt wird. Denn, fenen, lang überdachten 
diese Geschichte mufste Plane , sondern veranlafst 
den christlichen Asceten und gedrungen von einigen 
und Mönchen, die Johan- Männern, von denen die 
nes den Täufer als den Stif- Meisten einer reinen Auf- 
ter ihrer Lebenweise im fassung der Idee eines Bun- 
neuen Bunde ansahen, vor- des weiser Männer unfähig 
zügliph wichtig seyn. 44 waren, der eigentliche Stir- 
Krause in „den 3ält. KU., 44 ter des Bundes der Everge- 
neueAufl. , B. 1, Abth. 1, ten, nachdem er den frü- 
S. 157 f. in derNote430 hem Entwurf eines Andern 
Evergeten [zu mit Recht gemifsbilligt und 

Deutsch: JVohlthäter ;] ei- der Vernichtung übergeben 
ne im J. 1792 von mehre- hatte. Dieser von Staat 
ren Maurern in Schlesien und Kirche vorsichtig ge* 
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trennte Bund war ein Ver- 
such, durch eine geheime 
Verbindung Das zu wir- 
ken, Was die Freimaurerei 
dem Br. Fefsler damals nicht 
wirken zu können schien: 
aber, es blieb bei dem Ver- 
suche. Fefsler vernichtete 
selbst, und nach den Er- 
läuterungen , die diese 
Schrift uns giebt, mit Recht, 
eine Knospe, aus der sich 
schwerlich eineschöne Blü- 
the oder eine gesunde 
Frucht entwickeln konnte. 
So ist denn der Bund der 
Evergeten ohne alle Wich- 
tigkeit für die Geschichte 
gdieimer Verbindungen 
überhaupt und der Maure- 
rei insbesondre; obwol die- 
se mit Unrecht zu den 
geheimen Verbindungen, 
nach der gewöhnlichen Be- 
deutung dieses Worts, ge- 
zählet wird.“ Aus dem al- 
tenburger „Journale für 
Freimaurerei,“ B. Ij H. 4> 
S. 626—628.] 

Excludiren; siehe Aus- 

SCH LIESS EN. 

Exoterisch; siehe Eso- 
terisch. 


Expert (ün), ein in der 
Kunst Erfahrener . Unter 
dieser Benennung besteht 
blofs in den Logen Frank- ( 
reichs ein Logenamt, des- 
sen Inhaber veiyflichtet ist, 
die Besuchenden zu exami- 
niren, ihre Diplome zuUn- 
tersuchen, und erfoderli- 
chen Falls den Platz jedes 
abwesenden Beamten aus- 
zufüllen. 

Exter (Baron* von), 
Officier in der Leibgarde 
des Königs Ludwig XVT. 
von Frankreich, war für die 
Verbreitung der stricten 
Observ. in Frankreich sehr 
thätig. Er führte in den ho- 
hem Graden den Ordensna- 
men : Eques a pino pirente . 

Exter (Johann Gott- 
fried von), Doctor der 
Arzneikunde in Hamburg, 
geb. im J. 1734 , gest. am 
12. April 1799 , war von 
1786 bis an seinen Tod Pro- 
vinzialgrofsmeister dergro- 
fsen Provinzialloge von 
Niedersachsen in Hamburg 
und der unter ihr arbeiten- 
den Logen englischer Con- 
stitution. 



Fabre (Bernhard Rat- 
müHd), Doctor der Medi- 
cin in Paris , wurde im J. 
1804 zum Grofsmeister der 


neuern Tempelherren in 
Frankreich, unter dem Or- 
densnamen: Bernardus Rai* 
m und us , erwählt. 

13* 
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Fahne ; siehe pANiERr 

Falce (E^ues a); sieh« 
Hippel. 

Falconb (Eques a); s. 
Voigt. 

Families-Logen , oder 
Veäsammlungen ; siehe 
ConPerenz -Logen. 

, Fanatismus würde in 
diesem Werke gewtfs kei- 
nen Platz finden, wenn 
nicht der Freimaurerei ihr 
ganfc fremdartige Lehren 
und Absichten aller Art ein- 
geimpft und dadurch die 
Fackel des Fanatismus auch 
in den friedlichen Tempeln 
derselben angezündet wor- 
den wäre. Diejenigen Lo- 
gen, die den einfachen, an- 
spruchlosen und rein -mo- 
ralischen Grundsätzen der 
alten , acht -überlieferten 
Freimaurerei treu blieben, 
haben nie den verderbli- 
chen Einflufs der Schwär- 
merei verspürt. 

Farbe (die). DieHaupt- 
farbe der Freimaurerei ist 
von Alters her üieblaue : der 
Ordensgeist der hohem 
Grade fand aber für nothig, 
dieselbe nach den verschie- 
denen Systemen und Gra- 
den mit anderen zu vertau- 
schen, so dafs man in den 
auf den Meistergrad folgen- 
den Graden Decorationen 
und Bänder von allen Far- 
ben des Regenbogens fin- 
det. S. auch Blau. 

Fascia (Eques a); siehe 
Bzyerle. 


FELICITE. 

Feddersen (Johann 
Friedrich), zuletzt Probst 
in Altona, geb. am 31» Juli 
1736> gest. am 31» Dec. 
1788» war wegen seiner 
moralischen und theologi- 
schen Schriften allgemein 
geschätzt» — Er war ein 
eifriger Anhänger der Mau- 
rerei und Mitglied der stric- 
ten Observanz, [und hat oh- 
ne Nennung seines Namens 
herausgegeben: „Drey mal 
drey Reden über dieUebejr- 
einstimmung derFreymäu- 
rerey mit der Religion ; €l 
drey Sammlungen in kl. 8» 
Bremen, 1778» 1779 und 
17810 

Feld -Loge, ambulan- 
te Loge (eine) , ist eine 
solche, die bei einem Mi- 
litaircorps constituirt ist 
und keinen festen Ort hat, 
sondern gewöhnlich mit 
dem Regimentsstabe ihren 
Sitz verändert. Sie geniefst 
ganz dieselben Rechte, wie 
jede andere Loge: jedoch 
pflegen dergleichen sich 
nur in Krie^szeiten zu bil- 
den und in Friedenszeit 
sich wieder aufzulösen. In 
Frankreich existiren deren 
fortwährend bei vielen Re- 
gimentern , deren Namen 
sie selbst manchmal anneh- 
men. 

Felicitaire ; siehe Fe- 
licite. 

Felicite (l’Ordre de 
la); Felicit aires. Diese 
geheime Verbindung von 
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Männern und Frauen wur- 
de im J. 1742 von Mr. de 
Ohambonnet und einigep 
andern Seeofii eieren zu Pa- 
ris gestiftet. — Der Zweck 
dieser Vereinigung war 
blofs gesellschaftlich; und 
ihre Gebräuche waren nach 
denen der Freimaurerei ge- 
bildet, ausgenommen, dafs 
Alles auf das Seewesen und 
auf eine Reise nach der In- 
sel der Glückseligkeit an- 
spielte, so dafs die Mitglie- 
der, statt Maurer, Seeleute 
in ihren vier verschiedenen 
Abstufungen und Graden 
waren. [Voir „rAntropo- 
phile, ou le Secret et les 
Misteres de l’Ordre de la 
Felicite devoiles pour le 
honheur de tout l’univers ; ** 
a Arctopolis , 1746 i in 8 ; 
et „PHist. de la fond. du 
Gr. Or. de France , u p- 350 
— 355 !) 

Felix (Grap}* siehe 
Cagliostro. 

Fendeüäs (l’Ordre ms), 
der Orden derHonzn auer, 
Holzfäller. Diese ge- 
heime Männer- und Frauen- 
Verbindung wurde am 17. 
August 1747 in Paris vom 
Chevalier deBeauchaine y *) 


*) [„II etait connu pour le 
plus fanatique des maitres 

inamovibles de Tancienne 
Grande Loge de 'France, 
II avait Itabli une Loge 
dans un cabaret, k Ten- 
8 eigne du Soleil <TOr ; il 
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gestiftet. (S.Beauchaine.) 
Das Ritual hatte in allen 
seinen Theilen Bezug auf 
den Stand der Holzfäller, 
sowie das der Freimaurer 
auf die Innungsmaurerei. 
[S. „Hist, de la fond. du 
Gr. Or. de France; u pai; 
Tkory; p. 360 — 363!] 
Fenster (die). Anspie- 
lend auf Salomon’s Tempel, 
der auf der nördlichen Sei- 
te keine Fenster hatte, steh- 
len die Teppiche des Lehr- 
lings - und Geaellengrads 
deren nur drei dar, nämlich 
eins im Osten, eins im Sü- 
den und eins im Westen, 
welchen zugleich eine sym- 
bolische Bedeutung gege- 
ben wird. 

Ferber (Friedrich 
Wilhelm,Freiherr von), 
churfür$tlicb - sächsischer 
Geheimer Rath und Direc- 
tor des dritten Depart. im 
Geh. Finanzcollegio , so- 
wie der Commerziendepu- 
tation, geh. im J. 1732» gest. 
am 25 , October 1800, war 
Einer der vorzüglichsten 
Gründer der in Dresden er- 
richtetenFreimaurerschule. » 
Ferdinand VI, König 
von Spanien, verbot am 
2. Juli 1751 , auf Veranlag- 


couchait dani cette Loge, 
et xnoyennant 6 fr*ncs il 
donnait , dani un xnlm» 
jour, tou* les grades de la 
Franche-Maqonneriek ceux 
qui voulaient les xecevoir,“ 
Tkory 1 . c. p.361, Note 2.] 
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v sung der päpstlichen Bulle 
Benedict? s XIV , und der 
Anklage des Inquisitors 
Torrubia, *) die Freimau- 
rerei sogar bei Todesstrafe. 
[Vgl. Torrubia !] 

Ferdinand VII, König 
von Spanien, geh. am 14« 
October 1784» verbot nicht 
allein gleich bei seiner 
Thronbesteigung im J. 1814 
durch mehrere Edicte alle 
geheimen Verbindungen 
utld besonders der Freimau- 
rer, **) sondern schärfte 
auch dieses Verbot noch 
mehr ein am 30 . März 1818, 
durch ein neues Decret, 
worin die härtesten Strafen, 
sowie „eine mit Grausam- 
keit auszuübende Hinrich - 
tring , Deportation nach den 
Indien , Confiscation der Gü- 
ter etc. festgesetzt wur- 
den. 


*) [S. im wieneT,, Journal für 
FMrer," Jahrg. I, ( 1784 ,) 

J Quartal 2 , S. 175 — 224, 
iese Anklage in deutscher 
Uebersetzang , nach der 
•paniiclienHandsclmft,imt 
einer Einleitung und einer 
Schlufabemerkung des Bis. 
von Sonnen fels, (k. kallof- 
iraths und Professors,) und 
veTgl. ebend , , Quartal i. 
Ebendesselben Anmerkung 
auf S. 140— 142! ] 

•*) [S. unter andern die Ver- 
ordnung des Grofsinquisi- 
tors Franz Xavier. Bischojfs 
von Almeria , in den ,,Acta 
Latom.,“ T. II, p.3i8*uiv., 
Notel] 


FKSSLEB. 

[Diese Verfolgung hat 
nach der im J. 1820 erfolg- 
ten 'Revolution aufgehört; 
und seit dem Sturze der In- 
quisition sind fast in allen 
Städten Spaniens Freimau- 
rerlogen errichtet worden.] 

Ferdinand IV, König 
von beiden Sicilien, geh. 
am 12- Januar 1751 . Schon 
während seiner Minderjäh- 
rigkeit wurden die inaureri- 
scnen Versammlungen ver- 
boten; dann' setzte sein 
Edict vom 12. September 
1775 die Freimaurer in sei- 
nen Staaten den härtesten 
Verfolgungen und Strafen 
aus. Seine Gemahlin, Ca- 
roline von Oesterreich , ver- 
mochte ihn indefs, durch 
ein späteres Edict vom 28- 
Januar 1783 alle Verbote 
der Freimaurerei und die 
Strafen auf deren Uebertre- 
tung zu widerrufen t und 
die Versammlungen der 
blofsen Aufsicht der Junta 
zu überlassen. Siehe 4 Ca- 
roline. 

Ferdinand, Herzog von 
Braunschweig; s. Braun« 
schweig. 

Ferrers (Washington« 
Shtrley, Graf von)^ 
Grofsmeister der grofsen 
Loge von England (von den 
modern Masons) in den J. 
.1762 und 1763- 

Fessler (Ignaz Aure- 
lius), [Do ctor der Theolo- 
gie und seit 1820 bischöf- 
lich consecrirtcr Superin- 
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ten den t der evangelische^ 
Gemeinden in neun russi- 
schen .Gouvernements und 
geistlicher Präsident des 
Consistorii zuSaratof, ] ge- 
hören im Juli 1756zuCzorn- 
dorf in Niederungarn, [be- 
suchte vom 7ten bis zum 
löten Jahre die Jesuiten- 
schule zu Raab,] ward im 
J. 1773 CapuzinermÖnch 
[und, nach erhaltener Prie- 
sterweihe, 1779 i n das Ca- 
puzinerkloster zu Wien 
versetzt*, wo er, in Ver- 
bindung mit dem Prälaten 
von Rautenstrauch und an- 
deren würdigen Männern, 
dem Kaiser Joseph II. den 
Klosterunfug in Lehre und 
Handlungen aufdeckte und 
Hessen Plane zur Reform 
des Clems beförderte , da- 
durch aber sich die Verfol- 
gung der Mönche zuzog.] 
Jm J. 1783 ernannte ihn der 
Kaiser zum Professor der 
orientalischen Sprachen u. 
der Exegese zu Lemberg, 
in Gallizien ; allein, die 
Nachstellungen der katho- 
lischen Geistlichkeit, [die 
ihn wegen des von ihm ver- 
faßten Trauerspiels: Sid~ 
ney , mit einem fiscalischen 
Prozesse bedrohte , ] be- 
stimmten ihn im J. 1788» 
nach Schlesien zu flüchten. 
Hort trat er zur evangel. 
lutherischen Confession 
über , verheirathete sich 
und verfertigte die histori- 
schen Gemälde : „ Marc- 
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Aurel, 11 „ Aristides und 

Themistokles , 44 „Mathias 
Corvinus“ u. „Attila, 4C die 
seinen Ruhm als Schriftstel- 
ler begründet haben.] Im 
J. 1796 ließ er sich in Ber- 
lin nieder [und wurde dort 
später als Consulent in ka- 
tholischen Kirchen * und 
Schulsachen bei'm südpreu- 
ßischen Departement an- 
gestellt, verlor aber im J. 
1806 seinen Gehalt. ] 

[Ueber diese frühere Pe- 
riode seines Lebens hat 
Fefsler in einem Anhänge 
seiner „Aufschlüsse über 
den Bund der Evergeten in 
Schlesien, 41 (siehe Ever- 
geten!) S. 305-311» nach- 
stehende Selbstgeständnis- 
se, auf welche, bis anY 
Ende der Schrift, nicht we- 
niger denkwürdige eigen- 
tümliche Ansichten des 
Vfs. von. wichtigen Gegen- 
ständen folgen , geliefert, 
deren Kenntniß zu einer 
gerechten Würdigung sei- 
ner, oft so hart getadelten, 
Handlungweise unentbehr- 
lich ist. — 

„In meiner Eltern H^u- 
' se 44 — - (sein Vater war ver-~ 
abschiedeter Wachtmeister 
und seine Mutter eine fröm- 
melnde Frau, die seine Bil- 
dung fast allein übernom- 
men und ihn durch ein fei- 
erliches Gelübde dem klö- 
sterlichen Leben gewidmet 
hatte,) — „durch 16 Jahre, 
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auf den Grund meiner 
schwärmerischen Phanta- 
sie, zum Heiligen verzogen, 
führte mich jede Stufe der 
Entwickelung meines Ver- 
standes zur Menschlichkeit 
wieder zurück, zu deren 
Ausbildung in mir meine 
guten Eltern zu arm und 
zu poetisch waren. — Der 
Kampf zwischen dem Hei- 
ligen und Menschlichen in 
mir jagte mi£h im 17* Jahre 
meines Seyns in das Kloster, 
welches durch eine Menge 
in mir vorhandener Anla- 
gen, über welche die Phan- 
tasie nicht siegen konnte, 
mir zur Hölle ward, in der 
ich eilf Jahre lang mich 
und Andere quälte. — Des 
Mönchs - und Priestergei- 
stes durchaus unempfäng- 
lich, und durch die verbo- 
tene Lectüre einiger Bü- 
cher*) über meinen äufsern 
Zustand in eine schreckli- 
che Klarheit gesetzt, schlug 
und verwundete ich mit 
meinen Ketten Alles, was 
mich umgab , bis K. Joseph 
durch meine Ernennung 
zum Professor auf der lem- 
berger Universität in mei- 
'nem 27« J. sie sprengte. Jetzt 


*3 ,» Muratorius über die wahre 
Andacht ; ** — „ Fleury's 
Abh. über die Kirchenge- 
schichte;“ — „Systeme 
de la Nature; “ — „ Con« 

trat social;“ — und „Hel- 
vetius de l’espxit.“ 
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erst in die Welt und mitten 
unter Menschen gesetzt, 
könnt’ ich ihnen unmöglich 
mehr gleich werden. Ihre 
häfsliche Seite hatte ich in 
Wien 3 Jahre hindurch im 
Beichtstühle bis zum Ekel 
kennen gelernt ; die Kennt- 
nifs ihrer lieblichen Seite 
verschlofs mir ihr abspre- 
chendes Betragen gegen 
mick und die dadurch in 
mir erzeugte Bitterkeit ge- 
gen' sie. Mein Vertrauen 
ward gemifsbraucht, mei- 
ne Unbefangenheit ver- 
kannt, meine Offenheit ge- 
mifsdeutet. — Die Furcht 
vor den Folgen einer jesui- 
tischen Kabale , (eines von 
mir gefertigten und mit Bil- 
ligung der Censur öffent- 
lich aufgeführten Trauer- 
spiels wegen,) und die trau- 
rige Aussicht auf K. Jo- 
seph’s Tod und dessen be- 
denkliche Folgen bewog 
mich, im fünften Jahre mei- 
nes Weltlebens mein Lehr- 
amt niederzulegen u. nach 
Schlesien zu flüchten. 44 

„Die menschenfreundli- 
che Aufnahme des Buch- 
händlers Korn in sein Haus 
uüd in den Schoos seiner 
Familie gab mir die ersten 
Vorstellungen von dem 
Glücke des häuslichen Le- 
bens und machte das erste 
Gefühl der Zuneigung ge- 
igen Menschen in mir rege. 
Diefs und der mir so behag- 
liche einsame Aufenthalt 
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bei dem Grafen Schönaich 
in JVallisfurth leiteten mei- 
ne Aufmerksamkeit auf 
mich selbst zurücK , die 
mich einigermafsen für das 
schöne Leben empfänglich 
machte, welches mir der 
jetzt regierende Fürst von 
Carolath , als edler Mann, 
an seinem humanen Hofe 
gewährte. Ich sage 3 eini- 
germafsen ; denn, wenn ich 
heute auf die damaligeForm 
meines ganzen Wesens zu- 
xückblicke, mufs ich die 
Geduld bewundern , mit 
der man daselbst meine bar- 
te und Nichts weniger als 
gefällige Originalität zu 
ertragen wufste. — In 
meiner innigem Anschlies- 
sung an Fischer, Heinrich 
un iFrommann bildete sich 
in mir das Ideal derFreund- 
schaft; bei meinen schrift- 
stellerischen Arbeiten ent- 
rückte eine idealische Welt 
die wirkliche meinen Bli- 
cken; bei meinem Studio 
der kritischen Philosophie 
entwickelten sich in mir 
die strengen Foderungen 
an Menschen: und ich ward 
wieder Jedem zur Last und 
zur Qual , den ich entwe- 
der nicht Freund nennen, 
oder dem ich keinen Platz 
in meiner. idealischen Welt 
einräumen, oder in dem ich 
meine Foderungen nicht 
xealisirt finden konnte. 44 

„Am ßt en Mai 1796 harn 
ich nach Berlin. Der Druck 
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* i 

meiner öconomischen La- 
ge weckte in mir den von 
meinen frühesten Lebens- 
jahren an unterdrückten 
und erstickten Trieb zur 
Geschäftigkeit mit Gewalt: 
aber, Niemand konnte oder 
wollte mich brauchen. Ich 
stiftete daher Mittwochs- 
und Humanitätsgesellschäf- 
ten; und weil diese mich 
nicht genug beschäftigten, 
war mir die Auftoderung 
zur Reformation der Loge 
Royale York zur Freund- 
schaft willkommen. Die-, 
ser Staridpunct war für mich 
ungemein lehrreich. Er 
trug das Meiste dazu bei, 
meine Foderungen an die 
Menschen anfänglich her- 
unterzustimmen und dann 
völlig aufzugeben , » und 
lehrte mich die Kunst, in 
meiner idealischen Welt zu 
leben und in der wirklichen 
zu handeln, wie unter den 
gegebenen Umständen ge t 
handelt werden kann. Auf 
diesem Standpuncte erwei- 
terten sich meine Ansichten 
von der Welt, von Men- 
schen und von mir selbst in 
einem Jahre mehr, als in 
allen trorhergegangenen Pe- 
rioden meines Seyns zusam- 
mengenommen/ 4 

, , Wenn ich nun am Aben- 
de ineines Lebens den Um- 
fang meiner Kräfte und ihre 
Tendenz überschaue, so 
finde ich , dafs ich weder 
zum Gelehrten, noch zum 
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Schriftsteller, sondern ein- sehen , philosoph. , polit. 
z ig und allein zum Ge-' und hürgerl. Anthipathien, 
schäftsmann, geboren war. suche und Jljehe ich die 
Es ist nicht meine Schuld, Menschen nicht; offen und 
dafs ich es nicht geworden ohne Vorurtheil geh’ ich 
bin; ich schiebe sie aber mich Jedem hin, der keine 
iiuch nicht mehr auf Andere, Lust verräth, entweder mir 
seitdem ich den Menschen zu imponiren, oder nach 
av ch die Foderung ; meine seiner Art aus mir zu ma- 
Orig inalität zu ertragen, machen, Was ich nicht 
gänzlich erlassen habe.“ hin. u ] 

„Der Mensch aufser mir 1— 

ist für mich, in Beziehung [Im J. 1809 folgte Fefs- 
auf Moralität, kein Gegen- 1er einem Rufe nach Peters- 
5 taad derBeurtheilung und bürg und hielt sich, in der 
Würdigung mehr. Auf dem Eigenschaft eines corre- 
Platze, auf den sich Jeder spondirenden Mitglieds der 
vor mich stellt, lafs* ich ihn kaiserl. russischen Gesetz- 
stehen , bis er sich selbst commission, mit Hofraths« 
einen andern wählt. In character, zuerst dort, und 
meiner Behandlung und Be- dann einige Jahre lang in 
gegnung folge ich Jedem, Wolsk, Saratof und unter 
wohin er mich haben will, der herrnhuter Kolonie zu 
Sein Inneres, die Bestim- Sarepta, auf, und zwar in 
mung des Grades seines der letzten Zeit, wegen 
sittlichen Werths und sei- plötzlich erfolgter Einzie- 
ner Würde überlasse ich hung seines Gehalts, in 
mit heiliger Ehrfurcht Gott grofser Bedrängnifs. Diese 
und seinem Gewissen. Der unglückliche äufsere Lage 
Mensph ist sich ja selbst verbesserte im 1818 die be- 
einRäthsel, ist sich ja selbst sondre Huld des Kaisers 
ein Buch, in welohes die Alexander ; und Fefsler ist 
ZeitTLMX die Vorrede schreibt, nunmehr in einen seinem 
den Inhalt erst die Ewigkeit Geiste und seinen Verdien- 
schreiben wird. Ich sehe sten angemessenen, sehr 
keinen moralischen Böse- ausgebreiteten, .Wirkung- 
wicht mehr in der Welt; kreis getreten.] 
das Fernglas, wodurch an- So merkwürdig sich FeCs- 

.dere Menschen noch der- 1er dem grofsen Publicum 

f leichen sehen, ist mir zei- als Schriftsteller und ori- 
rochen; ohne diefs'Fem- gineller Denker gemacht 

f las sieht sie nur Gott. — hat, ebenso ist eres auch 
rei 'von allen literari- der Brüderschaft durch die 
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Revolution , welche er 
durch sein Handeln und 
Schreiben in und über, die 
Freimaurerei in derselben 
veranlafste; indem er in 
aeinen Schriften nicht aL 
lein zuerst die Geschichte 
der Brüderschaft mit dem 
Wesen und den vorhande- 
nen Do cum erntender FMrei 
übereinstimmend darstebU 
te, sondern auch der bisheri- 
gen Geheim thuörei in der 
manreriseben Literatv? 
kräftig entgegenwirkte. 

Am 11. Mai 1783 war er 
in Lemberg in der Loge 
Jphöntx zur runden Tafel 
zum Freimaurer au fge n o in- 
rnen Worden; worauf er 
durch seine Verbindungen 
mit mehreren erfahrenen 
Maurern , [ besonders mit 
dem in de* Brüderschaft be- 
rühmten k. k. Gubernial- 
rathe von Kortum,] seine 
maurerischen Kenntnisse 
sammelte. , 

Am 2- Juni 1796 affiliirte 
ct sich bei der Loge Royale 
York zur Freundschaft in 
Berlin, welche ihm die Um- 
arbeitung ihrer Rituale auf- 
trug. Er vollendete nicht 
allein diese Arbeit zur gänz- 
liehen Zufriedenheit aller 
helldenkenden Mitglieder, 
sondern verschaffte auch 
durch seine rastlose Thätig- 
keit dieser Loge alle bür- 
gerlichen und maurerischen 
Rechte einer Grofsen Loge, 
und bearbeitete für dieselbe 
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ein Statutpnbuch , so dafs 
das System ^jener Grofsen 
Loge den Namen des Fefe - 
ledschen erhielt. S. Syst^ei« 

( FefslfFsches ) und York 
( Royale )/ 

[Am 3ten Juni 1 797 wur* 
de Fefsler zum deputirten 
Grofsmeister erwählet; wel- 
che Stelle er, nebst dem Am- 
te eines Meistens vom St. 
der Loge Urania zur Un- 
sterblichkeit , bis zu seinem 
Austritt aus dem Logen* 
bupde im J. 18Q2 mit aus- 
gezeichnetem Ruhme be- 
kleidete.] 

[Bei vorstehenden ge- 
schichtlichenAngaben sin<L 
hauptsächlich benutzt wor- 
den die „Nachrichten von 
dem Leben des Prof, und 
Doctors der Theplogie /. 
A.Fefslevs vom Br . Rhode 
in den „ Jahrbüchern der 
Gr. Loge Royale York z. 
Fr. in Berlin; oder Denk- 
würdigkeiten für Freimau- 
rer; 44 (Berlin 1798 u. 1799V 
kL 8. 0 S. 1 — 46* Diese 
enthalten zugleich , S. 25 
— t- 31 , einen Brief Fefs- 
let's, worin er die Gründe, 
die ihn zu seiner Verände- 
rung des öffentlichen Reli- 
gionbekenntnisses bewo- 
gen haben, bestimmt an- 
giebt. — Jene „Nachrich- 
ten 44 stehen auch 

a) im Auszüge: im cö- 
thener „Taschenbuche für 
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FMrer auf das Jahr 1800» “ 
S. 323— 337 , dann 

b) ausführlich und ver- 
mehrt: in „dem beleuchte- 
ten Sarsenä“ (u. s. w.)„vori 
Johann Christoph Friedrich 
Gertach , u (Freiberg 1817,) 
S. 161 — 2 05, verbunden 
* mitS. 200—218; wo auch 
von „Fefshds sämmtlichen 
Schriften über Freymaure- 
rey y u sowie von Dessen 
„Versuch einer kritischen 
Geschifchte der FMrey und 
der FMrerbruderschaft von 
den ältesten Zeiten bis auf 
das J. 1812,“ (S.Bund sci- 
bntif. Freimaurer!) die 
nöthigen Notizen geliefert 
werden. 

In Hinsicht auf den nur- 
erwähnten handschriftli- 
chen „Versuch“ wird jeder 
Leser desselben dem Br. 
Krame beistimmen, wenn 
Dieser in der Zeitschrift: 
„ Hermis oder krit. Jahrbuch 
der Literatur , “ St. 4 für 
das J. 1820 > S. 28, sagt: 
„Dieses Werk ist bis heute 
die erste und in der ganzen 
Brüderschaft einzige aus- 
führliche, durchaus, soweit 
dieHülfmittel damals reich- 
ten, gleichförmige, von ei- 
ner wesentlichen Idee, wel- 
che Fefsler durch das Wort: 
„ „ Reich Gottes“ “ (d. i. 
religiös - ethischer Staat,) 
„bezeichnet, geleitete und 
durchdrungeneBeärbeitung 
der masomschen Geschich- 
te. Freilich sind diesem 


Werke durch die seitdem 
weiter gediehenen For- 
schungen viele Nachträge 
und Berichtigungen' nöthig 
geworden; unc^ eine neue 
Bearbeitung desselben , am 
besten duYfch den geistrei- 
chen Verf. selbst, wäre sehr 
zu wünschen. “ — - 

Diefs aufsert Br. Kraute 
in der am Angeführten Orte 
S. 22 — 42 stehenden aus- 

fiihrlichenBeurth eihing des. 
Werkes : „die drey ältestes 
geschichtlichen Denkmals 
der teutschen Freymaurer- 
brüderachaft von Br. Frie- 
drich Heldmann (Aarau, 
1819; gr.8») wo auch Letz- 
terer, (S. 43 ff*,) in Bezug 
auf Fefsler’s masonische 
Schriften , der Wahrheit 
gemäfs , rühmt ; 

„Fefsler hat zuerst mit 
vorurteilsfreiem Auge al- 
les Vorhandene geprüft, 
mit Scharfblicke das Wahre 
♦vom Falschen, das Hinzv- 
gekommene vom Ursprüng- 
lichen, geschieden und 
durch seine geschichtlichen 
Forschungen den Nebel* 
schieier getheilt, in den un- 
sre Geschichte so lange ver- 
hüllt war,“ 

Am Schlüsse der soeben 
angeführten Krause*schen 
Beurtheilung des Held- 
mann'schen Buchs befindet 
6ich , S. 40 f* , noch fol- 
ende hierher « gehörende 
teile* — 

„In der Erzählung und 
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Würdigung des Strfehens 
und der Verdienste Fefs- 
ler's “ (in Heldmann’s Wer- 
ke S. 569 — 572) „ist Das, 
was Derselbe für die Loge 
Royale York z . Fr. in Ber- 
lin durch Entwerfung ihrer 
Verfassung und durch Um- 
arbeitung ihres Rituals der 
Johann isgrade sowol, als 
der dort gebräuchlichen hö- 
heren Grade , zu thun sich 
verpflichtet glaubte, um 
durch theilweise Reinigung 
und Vergeistigung nur erst 
den Sinn für ächte Freimau- 
rerei' zu wecken , nicht ge- 
hörig unterschieden von 
£)em, wa sFefsler, eigent- 
lich ohne das jetzige Lo- 
genwesen , mittelst ei- 
ner Auswahl freisinniger* 
wohlbelehrter Meistermau- 
rer, durch den, auch von 
Heldmann S.46 erwähnten, 
grofsen Hund scientifischer 
Freimaurer und vertrauter 
Brüder für die Herstellung 
dar alten und ächten Frei- 
maurerei in Geist und Her- 
zen gesellschaftlich zu ih- 
rer Fortpflanzung und wei- 
tern Ausbildung vereinter 
Freimaurer zu bewirken 
suchte. Wer FefsleFn als 
Freimaurer ,■ nach seiner 
Lehre und Wirksamkeit, 
gründlich und gerecht beur- 
theilen will, der kann es 
nur unternehmen auf die 
Grundlage seiner „kriti- 
schen Geschichte der „Con- 
stitution des grofsen Bundes 
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scientifischer FMrer/‘ und 
der ,, Unions - Acte der ver- 
einigten Freymaurer und 
vertrauten Brüder , ‘ ‘ (letz- 
tere beide Schriften ge- 
druckt zu Dresden, in aes 
Br. C. C. Meinhold’s Offi- 
zin, 1803» 18 SS. in 40 

und seiner (nur von 

wenigen Vertrauten ge- 
kannten) — ,, Handschrift: 
„Rückkehr der Freymaurerey 
in die Logen , oder Verfas- 
sungen und Einrichtungen 
der ächten und kunstge- 
rechten Freymaurerloge zu 
den 3 grofsen Lichtern der 
königl. Kunst, 44 worin er 
sein Musterbild einer äch- 


ten Loge nach Verfassung 
und Gebrauchthum so aus- 
führlich dargelegt hat, dafs 
danach gearbeitet werden 
könnte , (und wovon ein 
Auszug im dritten Bande 
seiner„sämmtlichen Schrif- 
ten über FMy. c< gefunden 
wird,) — endlich seiner nur- 
angeführten „ sämnUlichen 
Schriften besonders des 
dritten, im J. 1807 erschie- 
nenen , Bandes derselben, 
worin Fefsler auch seine 
höherenAhnungen in einem 
mystischen Tapis dem Ge- 
müthe und der Phantasie 
empfänglicher Brüder nahe 
zu bringen gesucht hat. 44 

„Am treuesten in Fefs- 
ler*s Sinne arbeitet wol die 
Loge zu Freib^rg. Wer 
die Ueberzeugungen diesem 
Bruders und seine damali- 
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f en Verhältnisse, beson- 
ers zu der Loge Royale 
York in Berlin, kennt, wird 
es sehr erklärlich finden, 
dafs derselbe Mann , der 
sogar alle Grade, auch den 
LÄrling - , 'Gesellen - und 
Meistrrgrad , als Grade 
anzlich verwarf, dennoch 
öhere Grade selbst vergei- 
stigend umarbeiten konnte; 
obgleich dieses Verfahren 
hiermit weder gebilligt, 
noch empfohlen wird. 
\Venn daher Br. Heldmann 
(S. 57 f ) »agt: „„Schrö- 
der wollte nie maurer. Er- 
kenntnifsstufen ohne, Fefs - 
ler mit Initiation mitgetheilt 
wissen, — und Jeder von 
Beiden bearbeitete diesel- 
ben nach seiner Ueberzeu- 
gung; uu so ist Letzteres 
m Hinsicht FeJ'sleds nach 
Vor gesagtem zu berichti- 
gen. Br. Heldmann schlägt 
übrigens die Fef sied sehen 
Initiationen zu hoch und 
die Gründlichkeit der Be- 
lehrungen dieses Bruders, 
im Vergleich der Schöded- 
schen , zu gering an. 44 ] 

[,, Fefsleds Rückblicke auf 
die letzten sechs Jahre sei- 
ner Logenthätigkeit ; her- 
ausgegeben von Friedrich 
Mossdorf; ( (Dresden 1804* 
in 8») in 2 Abtheilungen, — 
oder von „ Fefsleds sämrtitl. 
Schriften über Freymaure- 
rey 44 der 2te Band, — ha- 
ben den B^urtheiler dieser 


Schrift in den „ Gotting. 

f ei. Anzeigen “ v. J. 1805, 
t. 182 , S. 1809 — 1813, 
und St. 183, S. IM7 — 1829, 
zu der ganz richtigen Be- 
merkung über das darin er- 
zählte Verfahren der dama- 
ligen Mitglieder der Loge 
Royale York z. Fr. gegen 
Jen Br. Fefsler veranlagst: 
„dafs man , soviel sich aus 
den vorgelegten Acten er- 
gabt-, bei der Gegenpar- 
tei ein männliches offenes 
Betragen vermisset ; und 
dafs sich besonders die Äus- 
serungen des <damal. Grofs- 
meisters, Geh. Obertribu- 
nalrathes Klein, durch ein 
Schwanken, durch juristi- 
sche, hier am Unrechten 
Orte angebrachte, Distinc- 
tionen und Spitzfindigkei- 
ten , gar nicht vortheilhaft 
auszeichnen. 41 — An diese 
allgemeine Bemerkung rei- 
het der welterfahrene Re- 
zensent (S. 1817 bis zu En- 
de) so gehaltvolle Resuha - 
te , dafs sie hier, zur ern- 
sten Beachtung parteiloser 
unbefangener Leser, aus- 
gezogen zu werden verdie- 
nen. *) — Fefsler erkannte 
sie ebenfalls für gegrün- 


[•) Vergl. damit „Johann Sfu- 
vdns Abh. über den Ein- 
flufs geheimer Gesellschaf- 
ten auf das Wohl der 
Menschheit, neu herausg. 
von Fr. Mofsdorf '** (Frei- 
berg t 8 n;) S. 17 — 68!) 
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det und aufserte in seinen 
„ fireymaurer. Briefen aus 
Kleinwall, 44 (oder im 3ten 
B. seiner ,, sämmtl. Schrif- 
ten , 44 ) S. 59 f., Folgendes 
darüber.— ,,Bei Ihrer rast- 
losen Thätigkeit für das 
Logenwesen muf$ sich Ihr 
Innerstes gegen diese Re- 
sultate empören ; Das weifs 
ich, will Sie daher auch 
nicht zum Rückzuge ermah- 
nen: aber, gerade weil Sie 
so ausgezeichnet thätig 
sind, kommt auch für Sie 
gewifs sehr bald die Zeit, 
wo Sie dieselben mit fester 
Hand unterschreiben wer- 
den. Ich kann es nicht oft 
genug wiederholen : die 
ehrwürdige und heilige Sa- 
che der Freimaurerei liegt 
am Logenwesen tödtlich 
krank. Kaum möchte jener 
noch zu helfen seyn, wenn 
auch das ganze Personale 
der Logenbrüder , als sol- 
cher, auf ein Zehntheil 
vermindert würde. Wer 
sie dem Spiele der Logen- 
weit ganz entziehen und 
alle Logen in blofs unter- 
haltende, höchstens wohl- 
thätige^Ressourcen verwan- 
deln, — ich meine, Wer 
sie von ihrem unangemesse- 
nen, schlecht zusammenhän- 
genden , durch und durch 
kranken , Körper befreien 
könnte , — der würde ihr 
Erlöserund Retter seyn/' — 
„So sehr, 44 sagt der göt-^ 
tingische Recensent, „die 
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sogenannte Hauptsache des 
Buchs eine höchst ärgerli- 
che Streitigkeit betrifft, die 
ein Jeder, der an solchen 
Dingen kein Vergnügen 
findet, weit lieber den Au- 
gen des grofsen Publicums 
entzogen gesehen hätte, so 
belehrend sind doch dieRe- 
sultate , welche sich aus 
dem Ganzen darbieten, die 
wir in drei Hauptsätze fas- 
sen wollen. 44 

I. 

„Die Maurerei *) wird im 
Allgemeinen nie ein Mit- 
tel zur Beförderung mo- 
ralischer Gesinnungen 
und einer moralischen 
Handelsweise werden / r 
„Rec. hat sich in einem 
Aufsatze in Herrn Hofrath 
von Schlözer’s „Stats - An- 
zeigen 44 **) schon vor 20 
Jahren zu zeigen bemüht, 
dafs, mit Ausnahme des 
Moralischen , alle andere 
Zwecke irgend einer gehei- 
men Gesellschaft, oder ei- 
ner Loge , schlecht oder 
thö rieht wären. Zu den 
schlechten gehören die po- 


[*) Anstatt des Wortes : Mau- 
rerei , hätte der Rec. durch- 
gängig: das Logenwtscri^ 
die Logenbrüder Schaft , se.- 
tzen sollen. 

Anm, d. Uerausg.'] 
[") B. VIII, (i 7 86 f ) lieft 51, 
S. 257 — 293: „Etwas über 
geheime Verbindungen/ 4 
Anm. d. Uerausg .] 
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litiscben , ahtireligiösen, 
supetreligiösen, Geisterse- 
hcn, Goldmacben, fröm- 
melnde Heuchelei , — zu 

den tbörichten : Tempel- 

herrenmummerei , mit al- 
len Abarten, gesellschaft- 
liche Mahle, ja sogar die 
Ausübung der edlen Wohl- 
thätigkeit; denn, ist es 
nicht thöricht, Geheimnis- 
se aus Zwecken dieser Gat- 
tung machen , sich zur Be- 
wahrung solcher Geheim- 
nisse durch Eide oder Ver- 
sicherungen an Eides Statt 
verpflichten zu wollen, # da 

ein jeder Clubbia die nämli- 
chen Zwecke ebenso gut zu 
beabsichtigen vermag? Die 
Vermehrung cosmopoliti- 
seber Gesinnungen, wel- 
che zu den Zeiten des 
schroffen, überfeindseligen 
Abstandes zwischen Reli- 
gionen und Völkern von 
Nutzen war, giebt in dem 
Zeitalter des Tndifferentis- 
mus, der kalten Egoisterei, 
diesen Neigungen Nahrung 
oder Deckmantel , ist ein 
Rad mehr, die Gefühle des 
wahren Patriotismus abzu- 
schleifen. Es ist höchst 
lächerlich, in unsern Ta- 

5 en, selbst abgesehen von 
er barocken Composition 
der Logenglieder, an V er- 
breitung einer esoterischen 
Philosophie in einem Orden 
au denken, — in unsern 
Tagen , wo ohne Rückhalt 
alle Materien der Specula- 


tion im Drucke verhandelt 
werden, und Bücher und 
Journale durch zahllose Le- 
segesellschaften in zahllose 
Hände gelangen/ 4 

„Wie Rec. aus gedruck- 
ten Schriften den Illumina- 
tenorden zuerst kennen 
lernte, so fand er es doch, 
ungeachtet seiner innigen 
Abneigung gegen Zweck» 
und Mittel des Ordens, 
schon begreiflich, dafs 1776 
Weishaupt im damaligen 
Baiern auf Mittheilung eso- 
terischer Lehren in einer 
geheimen Gesellschaft ver- 
fallen konnte. Aber erstau- 
nen mufste Rec., wie er in 
der vorliegenden Schrift 
fand, dafs Herr Pichte, wel- 
cher längst Maurer war, 
sich wieder durch Herrn 
Fefsler der Loge affiliiren 
liefs , — Herr Fichte , den 
unter allen Sterblichen der 
Vorwurf am letzten zu tref- 
fen vermag, dafs er seine 
Ueberzeugung, zur Scho- 
nung des Volksglaubens,, 
nur esoterisch mittneilte, — * 
dem ein Jeder die Gerech- 
tigkeit wiederfahren läfst, 
dafs er auf das Unzweideu- 
tigste seine Meinung über 
die gröfsten Gegenstände 
im Drucke äufserte. Frei- 
lich sollte Herrn Fefsler*» 
Logentkätigkeit allein auf 
moralische Zwecke gerich- 
tet seyn : aber er blieb doch 
der beste ivtann , dem man 
auch zu einem solchen 
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Zwecke auf geheimen We- 
gen zu begegnen erwar- 
tete. 44 

„Im Allgemeinen bann 
die Maurerei nie ein Mit- 
tel zur Beförderung mora- 
lischer Gesinnungen und 
einer moralischen Hand- 
lungweise werden. Dafs 
dieser erhabene Zweck in 
einem kleinen Haufen jun- 
ger Männer, von einem ähn- 
lichen AlÄr, ähnlicher Bil- 
dung und ähnlichen Ver- 
hältnissen, durch Einige, 
hei denen Geist und Cha- 
racter die gehörige Rich- 
tung besitzen, in sich selbst 
und in einigen Andern 
stückweise befördert wer- 
den kann, leidet wol kei- 
nen Zweifel: aber nur in 
einer kleinen Versammlung 
junger Männer wird die 
partielle Beförderung eines 
solchen Zweckes , möglich 
seyn. Soll die Verbindung 
als Orden in altern kältern 
Jahren fortdauern, so wird 
sie geistlos, unnütz oder 
gar schädlich. — Man sehe 
aber nun auf die Bestand- 
teile fast sämmtlicher Lo- 
gen! 44 

„Hier erblickt man eine 
grofse Anzahl von Men- 
schen von dem gröfsten Un- 
terschiede in Älter , Bil- 
dung, Verhältnissen, Gei- 
stesfähigkeiten . Es ist zwar 
dem grofsen Haufen sehr 
heilsam, wenn ihm mora- 
lische Wahrheiten in ihrer 
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Allgemeinheit in das Ge- 
dächtnifs zurückgerufen 
werden : Dieses geschieht 
aber wöchentlich in vielen 
Kirchen ; und der Vorwurf, 
den man dem Kanzelvortra- 
ge macht, dafs er, wegen ei- 
nes so sehr gemischten Hau- 
fens, sich zu sehr bei’m All- 
gemeinen halten müsse, ist 
ebenso gut bei einer, nur et- 
was zahlreichen, componir- 
ten Loge anwendbar. Der 
Vorträg einer philosophi- 
schen Moral palst noch we- 
niger für einen so gemisch- 
ten Haufen. Die sich dar- 
unter befindenden Männer 
von Geist , welche mit 
den Werken der besten Mo- 
ralisten vertraut sind , mö- 
gen auch eben keine son- 
derliche Lust haben, sich 
ein Collegium der Art lesen 
zu lassen. Natürlich genug 
mufste also , w ie Abth. 1, 
S. 383 > angeführt wird, 
Herrn Klein' s Antrag, die 
so genannten Logenarbei- 
ten durch seinen Vortrag 
eines Systems der philoso- 
phischen Moral interessan - 
ter zu machen, äufserst we- 
nig Empfänglichkeit unter 
den Brüdern linden. 44 

jyDie'nützlichste, edel- 
ste, moralische Wirksam- 
keit eines Menschen auf 
den andern kann sich aber 
nur in speciellen Verhält- 
nissen zeigen. Zur Begün- 
stigung solcher speciellen 
Verhältnisse ist jedoch ge- 
14 
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rade eine buntscheckig zu- 
sammengesetzte Loge wol 
das schlechtesteMittfel. Ein 
jedes von dem Staate orga- 
nisirte oder bestimmt auto- 
Tisirte Corpus, Zunft, Col- 
legium, Regiment, schickt 
sich dazu viel besser. Die 
selbstbestimmte freieWahl 
eines Ordensverhältnisses, 
die auf den ersten Anblick 
so vielReitzendes hat, hält 
die Probe in erwähn ter Hin- 
sicht nicht aus. “ 

„Nicht minder tauschend 
ist der Vortheil, den man 
sich für die Moralität von 
der in den Logen nicht sel- 
ten bewirkten Rührung des 
Herzens verspricht. Eine 
absichtlich angelegte Rüh- 
rung, aufser dem Gebiete 
der Theaterwelt , ist mei- 
stens sehr schädlich für den 
Character Desjenigen, der 
die Rührung hervorzubrin- 
gen sucht. Der die Thrä- 
nen abzulocken versteht, 
wird zu leicht zum Heuch- 
ler, und Derjenige, der sie 
ohnespecielle, recht in sein 
Herz eingreifende, Veran- 
lassung vergiefst y nicht 
durch die Rührung gebes- 
sert. u 

„Herr Fefsler ist im Gan- 
zen jetzt mit dem Rec. ei- 
ner Meinung , nach dem 
dritten in der Einleitung 
(S. 3) von ihm aufgestell- 
ten Grundsätze:" ,,,, dafs, 
sobald die Auswahl, Sich- 
tung und Läuterung der 


Materie, der Logenbrüder, 
aufser der Macht des wohl 
unterrichteten Maurers lie- 
ge, erweise tliiie, sich al- 
les Reformirens der Logen 
zu enthalten. “ “ — Am 
Schlüsse des Buches (Abth. 
2, S. 293 fQ g«ebt gleich- 
falls der Verf. sehr richtig 
einen, aber schon lange 
existirenden , Hauptgrund 
des Verfalls der Maurerei- 
durch die grofse Anzahl der 
Aufnahmen an, die er wie- 
der, zum Theil sehr wahr, 
in die durch den Ankauf 
von Hausern , Garten und 
Ameublements der Logen 
entstandenenCassenbedürf- 
nisse setzt. (Ganz so, wie 
der gewöhnliche Gang bei 
Clubs oder Ressourcen.) cc 
„Möglich bleibt es, dafs 
einmal in einer Logenver- 
bindung ein älterer Mann 
von Kopf und Herz jüngere 
Menschen von Anlagen 
trifft und sich wohlthätig 
an sie schliefst: aber, die- 
ser in einem grofsen Hau- 
fen gewifs höchst seltene 
Vortheil wird durch den 
weit häufiger eintretenden 
Nachtheil von einer gehei- 
men jesuitischen Regie- 
rungkunst, die sich in ge- 
heimen Gesellschaften so 
leicht erzeugt, weit*über- 
wogen. Herr Klein mag 
daher ganz Recht haben, 
wenn er, wahrscheinlich 
gegen Herrn Fefsler, ein- 
mal“ (Abth. 2, S. 148) 
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„sich ungefähr so aufsert: 
„„Die Freimaurerei könne 
und dürfe nicht auf Einzel- 
ne zu sehr wirken wollen/“' 
Wenn er aber hinzusetzt: 
,, „ sie wirke nur in der 
Masse,“ u so verstehen wir 
ihn entweder nicht, oder 
finden, dafs in Masse durch 
die Maurerei entweder 
Nichts, oder nichts Gutes, 
gewirkt werde. 44 

II. 

„Die Maurerei wirkt auf das 
Häufigste als ein Mittel 
zur Beförderung des Has- 
ses, des Neides, Unter den 
sogenannten Brüdern 

„Die Geheimnifskrämerei 
an sich ist schon ein Übel, 
Aas im Allgemeinen, wie 
wir gezeigt haben, nicht 
durch die Erweckung mo- 
ralischer Gesinnungen und 
Handlungen aufgewogen 
wird: aber ein noch grölse- 
rer positiver Schaden tritt 
hinzu. Geheime Orden wer- 
den auf das Häufigste dieV er- 
anlassungen der bittersten 
Verfolgungen der Eingewei - 
beten unter stell ; und hierzu 
liefert das vorliegende Buch 
einen sprechenden Beweis. 
Zwar, wo Menschen bei- 
sammen sind, werden Men- 
schen miteinander streiten: 
aber, etwas ganz Anderes 
ist es,, wenn dieser Streit 
in einer Versammlung, in 
einem Collegio , das der 
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Staat zur Geschäftsführung 
nicht entbehren kann, und 
wenn er gelegentlich im 
bürgerlichen Leben vor- 
fällt, oder in einem freiwil- 
lig gewählten, dem Staate 
höchstens gleichgültigen, 
dem Einzelnen , (auf das . 
Beste,) unnützen , Brüder- 
vereine häufig vorkömmt. 
Wo Jemand in dem Berufe 
seines, dem Staate gewid- 
meten , besoldeten Dien- 
stes rathen u. stimmen soll, 
da ist die ängstliche Cir- 
cumspection, nicht anzu- 
stofsen, die Höflichkeit 
selbst, eine höchst unter- 
geordnete Tugend, oft al- 
lein die Maske der Nichts- 
würdigkeit. Hafs und Neid, 
die sonst auch häufig genug 
in anderen Verhältnissen 
eintreten, sind aber doch 
nicht in dem Grade wesent- 
lich darin verwebt, wie sie 
es in einem geheimen Or- 
den scheinen. Dafs keine 
anordnende Staatsgewalt 
oder ein Ausflufs derselben 
in solchen Verbindungen 
ist, macht sie zu den Tumul- 
tuarischsten aller Gattun- 
gen von Republiken. Frei- . 
lieh sind Obere da, mit 
mehrer oder minderer Ge- 
walt: aber, hur Obere bei 
verschlossenen Thüren, die 
schon darum nie das Anse- 
hen geniefsen, das die Vor- 
gesetzten in den Mönchs- 
orden besitzen. Aufserhalb 
der verschlossenen Zimmer 

14* 
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reicht die Gewalt nicht; 
•and die Brudergleichheit 
sträubt sich amStärksten ge- 
gen alle Auszeichnungen.“ 
® ,Was Fefsler von den 
häufigen Streitigkeiten er- 
xählt, ist äufserst merk- 
würdig, aber gewifs nichts 
Seltenes. Fast eine jede 
Loge wird Belege liefern. 
La bekanntlich an sehr vie- 
len Orten Personen aus den 
hohem Ständen weit'selte- 
ner, als ehedem, in gehei- 
me Verbindungen treten 
oder darin bleiben; diese 
gewöhnlich die meiste 
äufsere gesittete Bildung 
zu besitzen pflegen : so wer- 
den natürlich genug die 
Ausbrüche der Streitigkei- 
ten viel derber. Ein paar 
Beispiele, dafs es in der 
Loge, ehe Fefsler hinzu- 
trat, ungefähr so herging, 
wie auf der Synode zuEphe- 
sus, sind schon erwähnt. 
Herr Fichte glaubte irrig, 
wie angeführt wird , sich 
durch eine Rede Feßler 's 
beleidigt, hielt darauf in 
der folgenden Loge auch 
eine Rede, in welcher er 
den Andern geradezu bos.- 
haft nannte. — Ein Bruder 
soll, (Abth. o, S. 100,) 
von Fefsler zu vier oder 
fünf andern Brüdern imLo- 
gengarten gesagt haben: 
„„Fefsler sey ein Racker, 
eine Canaille, welche todt- 
eschlagen zu werden ver- 
ietie.““ — 

„Ein Zug, freilich ganz 


anderer Art, aber ebenso 
wenig die Bruder - und 
Menschenliebe ehrend , ist 
folgender.“ — (S. Abth. 1, 
S. 76 — 8‘i!) „Der Geburts- 
tag des Meisters vom St., 
Schlicht, wurde von der 
Loge gefeiert. (Beiher ist 
anmerklich , dafs Mutter, 
Frau, Kinder, hereinge- 
führt wurden, auf seidenen 
Stühlen safsen, — dafs der 
Eitelkeit der Familie sehr 
geschmeichelt , die belieb- 
ten Rührungen durch Re- 
den, Blumenkränze, Ge- 
sänge, erweckt wurden, — • 
Thränen flössen.) Die gan- 
ze Familie wurde bei’m. 
Gastmahle freigehalten und 
bei*m Heimkehren, hämisch 
enug, von einigen Brü- 
ern die Anmerkung ge- 
macht: Schlicht habe das 
Fest, was der Loge so viel 
koste, nicht annehmen sol- 
len.“ 

„Zwei Hauptquellen des 
Geistes der Zwietracht im 
Innern der Orden sind Re - 
gierungsiicht, und noch vie^ 
mehr der Neid gegen die Re- 
gierenden, und dann da* 
Bestreben nach pecuniären 
Vortheilen, und noch mehr 
der Argwohn gegen dieses 
Bestreben. — In einem je- 
den vom Staate angeordne- 
ten Collegio wird ein ge- 
wisses Principat im Allge- 
meinen oder in einigen Be- 
ziehungen Einzelnen zu 
Tbeil werden. Auch hier 
zeigt sich unfehlbar dasBe- 
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«trebe» , aich Wirksamkeit 
zu verschaffen, und auf das 
Lebendigste der Neid ge- 
en dieses Bestreben , — 
er Neid, der, nach seiner 
^Natur, fast immer ungerecht 
ist; da hei dem Bestreben 
nach Wirksamkeit Alles 
darauf ata kömmt, zu wel- 
chem Zwecke, durch wel- 
che Mittel , in' welchen 
Gränzen dieses Bestreben 
«tattfindetu. gehalten wird, 
•und ob es auf Unterdrük- 
kung der Talente Anderer 
geht.. Mit dem Vorwurfe: 
Dieser oder Jener will re- 
gieren, ist noch Nichts ge- 
sagt; es, fragt sich erst: ist 
es für das Ganze überwie- 
gend gut oder schädlich, 
ftafs Dieser oder Jener re- 
giere? da stets Menschen 
in Staatsverhältnissen re- 
gieren müssen und werden- 
. — In einer geheimen Ver- 
bindung, die auf ^Bruder- 
liebe gegründet seyn soll, 
gewinnen aber die gedach- 
ten Vorwürfe einen weit 
gehässigem Anschein, sind 
der Hauptabsicht höchst 
nachteilig. 44 

„Das Bestreben nach pe- 
cuniären Vortheilen, der 
Argwohn defsfalls, ist eine 
andere Quelle des Hasses 
und des Neides. Es wer- 
den sich wenige Logen fin- 
den , wo nicht durch uner- 
laubte Mittel einmal die 
Gassen litten. Die Bewil- 
ligung eines Geschenks von 
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300 Thalernan Herrn Fefs- 
ler, wegen seiner Umar- 
beitung der Grade, durch 
den obern Grad, wurde ge- 
wifs eine Veranlassung, 
mehrere Mitglieder gegen 
ihn einzunehmen. — , Der 
Regel nach, ist freilich ein 
Arbeiter seines Lohnes 
werth. In einer Orden&- 
verbindung kann aber eine 
jede Vergütung für freiwil- 
lig übernommene Arbeiten 
leicht in einem nachtheili- 

f en Lichte dargestellt wer- 
en. Wir hätten sehr 
gewünscht, dafs HerrFefs- 
ler schon damals , wie er 
diese Bewilligung annahm, 
in der Lage gewesen wäre, 
wie späterhin , wo er alle 
weitere Vergütung nach 
dem eingetretenen völligen 
Bruche mit der Loge aus- 
schlug. 44 

„Das Resultat unsrer 
zweiten Bemerkung ist die- 
ses: Wer tiefer «tnblickt, 
sich nicht durch Floskeln, 
durch Aufwallungen des 
Augenblicks, blenden läfst, 
wird nur zu oft den Tem- 
el der Eris da gewahrwer- 
en, wo er den Namen des 
Tempels der Eintracht führt. 
Wie verderblich sind aber 
nicht, besonders in unsern 
Zeiten, alle der Mensch- 
heit nicht nothwendige 
oder zum Staatszwecke ge- 
hörige Bande, die zwar 
scheinbar die Menschen 
vereinigen , sie aber wirk- 
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lieh in den edelsten Bezie- 
hungen noch mehr unter 
•ich entzweien ! Wozu 
niitzeft der Moralität über - 
tünchte , oft kaum über- 
tünchte Gräber ?“ 

in. 

„ Die Orden sind Nahrung - 
etätten der Eitelkeit und 
Oesch mackloai gleit. u 

„Man sehe, WasFefsler 

f elegenlieitlich“ (Ahtli. 2» 
• 285 f- ) „vom Drange 
nach den hohem Graden, 
wegen der Bänder, wodurch 
die Mitglieder derselben 
Sich auszcichneten , sagt! 
Der Staat, der in so vielen 
Rücksichten die Menschen 
nehmen inufs, wie sie sind, 
der tliut weise, Bänderund 
Sterne zu verleihen , die 
für den Empfänger, wenn 
er auch ohne Eitelkeit ist, 
einen Werth behalten in 
Rücksicht des Eindrucks, 
welchen sie auf die Menge 
hervorbringen. Das soge- 
‘nannte philosophische Ge- 
schwätz gegen die von dem 
Staate ertheilten Bänder 
ist also meistens sehr un- 
philosophisch. Allein, ein 
freies Beförderungmittel 
der Moralität wirkt seinem 
Zwecke gänzlich entgegen, 
wenn es die Läppischste 
aller Eitelkeiten begün- 
stigt, sich in verschlosse- 
nen Zimmern vor seinen 


Brüdern durch andere Bäh* 
der auszuzeichnen/ 4 

„Abgesehen aber von den 
Bändchen aller Farben , so 
ist die Maurerei durch die 
grofse Menge der Aufnah- 
men und den damit un- 
zertrennlich verbundenen 
Mangel an aller* Auswahl, 
wovon an “vielen' Orten das 
Zurückziehen der Perso* 
nen aus den hohem Stän- 
den die Folge gewesen* 
dahin gekommen , dafs sie 
bei deT grofsen Zahl ihrer 
Mitglieder* die, dem Gei- 
ste, der Bildung und der 
Lage nach, nicht zu den 
etwas bedeutenden Men- 
schen gehören, die leben- 
digste und, ihrer Äusserung 
nach, oft die plumpeste Ei- 
telkeit daraus erregt, dafs 
sie Brüder einer Verbin- 
dung sind , welche diesen 
oder jenen etwas vornehme- 
ren Mann unter »ich zählt 
oder einmal zählte. Der 
alte deutsche Trieb nach 
der Zunftehre, inderZunft 
von den wirklichen Zunft- 
genossen geehrt zu seyn, 
der hatte sein Gutes; nicht 
also das Bestreben , an ei- 
ner so ganz seltsam ge- 
mischten Verbindung Theil 
zu nehmen. Die Schlauen 
aus den nichtgebildeten 
Classen , die sich am Mei- 
sten auf ihre Maurer- 
schaft dünken, suchen gar 
zu leicht diese zü Intriguen, 
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**u ihrem, ihrer Familie 
oder ihrer Günstlinge Fort- 
kommen in der,. .bürgerli- 
chen Welt, zu benutzen ; - — 
Jntriguen, die wol nicht 
«o ganz selten zum Nach- 
theil anderer Ungeweihe- 
ten, welche besser sind, 
gereichen. Das Logen-Ce- 
remoniel erfüllt gewifs 
•kleinliche Menschen mit 
•dem kleinlichsten f^ünkel, 
4er darin auf mam^iehfalti- 
Weise seine Nahrung 
•findet; wohin wir varzüg- 
Jich den Kram mit M^utter- 
und Filiallogen, und, den 
noch weit schädlichem ei- 
iies Vereins mit auswärti- 

f en Logen, rechnen^ pier- 
urch entsteht ein Staats- 
wesen im Staate , das an 
sich Nichts taugt* Es gieht 
aber auch eine V eranlassting 
zu den ausgebreitetsten bit- 
tersten Streitigkeiten. Da- 
von ertheilt das vorliegen- 
de Werk die bündigsten Be- 
weise. Von den auswärti- 
gen Provinziallogen prote- 
stirten Mehrere gegen das 
Verfahren mit Herrn Fefs- 
ie& Man wird hierbei un- 
willkührlich an dieProvin- 
zialpartcien der christlichen 
Kirche auf den Concilien 
erinnert, die wahrlich auch 
dem Wohlseyn der Kirche 
nicht frommeten.“ 

„Doch, von dem weitläu- 
figen schädlichen auswärti- 
gen. Zusammenhänge ab- 
«trabirt, so ist das in den 


gewöhnlichen Zusammen- 
künften gereifte Futter der 
Eitelkeit, von Titulaturen, 
yon hochwürdigen Brü- 
dern us w., genug, um schwa- 
che Seelen aufzubläheji, 
sie , zu einem kindischen 
Pfauen und^ Stolziren zu 
verleiten. Uber die Fol- 
gen nur dieses Citat! — * 
Kaum sollte man seinen Au- 
en trauen, wenn man S. 1 f. 
er Abth.2 Ueset, dafs, wie 
Fefsler in der Eile auf ei- 
nen Aufsatz geschrieben: 
^„dem Grofsmeister Klein 
zur Rey is i o n , ‘ “ 4 Dieser ihm 
am Nachmittage ernsthaft 
und bedeutend gesagt ha- 
ben soll , er möge in kühf- 
tigeu Fällen schreiben : 
dem Grofsmeister zur ge- 
fälligen Revision/ 1 

,,fn dem. Geschäftsgänge 
des Staats müssen die ge- 
wöhnlichen Formeln, aber 
dennoch mit möglichster 
Abkürzung, bleiben. Wie 
tief mufs man es aber nicht 
fühlen, wenn man Jen Geist 
der erbärmlichsten Reiz- 
barkeit, der Einen im ge- 
meinen Leben anekelt, in 
einer Brüderverbinjung 
-über die. armseligsten For- 
meln in Bewegung sieht! 
In den Reden, Schreiben 
und Berichten siebet man 
ebenso gut die Tändeleien 
des nackten Ranghoch- 
muths. Um alles Das in 
der wirklichen Welt wahr- 
zunehmen , braucht man 
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Keine Receptiongebühren 
und Beiträge an barem 
Gelde zu bezahlen.“ 

„ Die Geschmacklosig- 
keit, die sich durch das so- 
genannte Logenarbeiten 
verhieltet, ist nicht min- 
der auffallend. —Schreiben 
uhd Protocolle sind in dem 
gcwohnlichenCänzleistyie; 
und wenh einmal weitläu- 
fig geschrieben und* pioto- 
collirt werden müfs, ' sö 
mag Das pasSehd seyn. Zu 
dem gewöhnlichen Ge- 
schäftsgänge des Staats iat 
im Allgemeinen £ewifs ddr 
eingeführte Geschäftsstyl 
der beste. Aber , Das ist 
eben dasHauptübel^Welches 
den Geist, der in derStaats- 
dienerschalt herrschen soll- 
te, ei tödtet, dafs des Ge- 
schreibsels so unselig viel 
wird. Von mehreren Sei- 
ten ist unläugbar eine Ver- 
mehrung der Schreibereien 
nothwendig , da sich die 
, Geschäfte mehren: allein, 
von andern Seiten müfstc 
man gerade defswegen auf 
Abkürzungen dringen, der 
Schreibereien weniger ma- 
chen. Es ist nicht gleich- 
gültig, ob es grofse Insti- 
tute giebt, wo des Strohes 
umsoviel mehr gedroschen 
wird. Die Menschen be- 
dürfen der Beschäftigung 
und des Zeitvertreibes : wie 
sie Beide wählen, bleibt 
aber hochwichtig. — Rec. 
ehrt so sehr., als Einer, die 


FEUERN. 

Beschäftigung, welche di et 
Mensöh /‘aus freier WaW 
unternimmt: aber, diese so 
wenig,' äls der Zeitvertreib, 
dürfen den Geist ganz ab- 
stumpfende, wahrhaft zeit- 
raubende, Übungen oder 
Versplitterungen scyn.W et 
vermag, ohne Langeweile 
die langeti Berichte, Ro- 
den, Protokolle, zu schrei* 
ben^ hören oder zu le- 
sen! ' Wik viele , sonst in*- 
mer ‘nutzbare, Kraft Hsf: 
hier Verschwendet! — ver- 
schwendet, damit des ganz 
unnützen Geschäftswesens 
mehr, und der geschmacklo- 
sen Schreibereien umtfovid 
mchV j Vpfirdett. Es scheint, 
dafs mit darum viele Grade 
in der Verbindung beibe- 
halten wurden, damit man 
weitläufige Constitutionen 
entwerfen könne, welche 
die wechselseitigen Rechte 
der Gtade bestimmten.“ 

' „Da von den grofsen Ein- 
wirkungen des Herrn Fefs- 
ler in der Maurerei auch in 
dem profanen Publicum so 
viel gesprochen wurde * so 
blieb es allerdings der Mü- 
he werth, ausführlich über 
ein Buch zu reden , das ei- 
nen sehr wichtigen Beitrag 
zur Kenntnifs des Innern 
von geheimen Gesellschaf- 
ten liefert* “] 

Feuern, eine Canonb 
abfeuern ; Ausdrücke bei 
den Tafellogen , welche 
das Austrinken , eines Gla- 
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«es bedeuten. Siehe auch 
Waffen. 

Fichte (Johann Gott- 
jlieb), Professor der Phi- 
losophie in Berlin j geh. zu 
Ramenau, in der Oberlau- 
sitz, am 19- JVTai 1762, gest. 
am 29- Jan. 1814, war ein 
eifriger Anhänger der Frei- 
maurerei und dem Profes- 
sor Fefsler bei Dessen Rege- 
neration der Loge Royale 
York zur Freundschaft be- 
hilflich. 

[Am J7ten April 1800 

war in einer plenieren Mei- 
sterversammlung bei dieser 
Loge über Fichte* s Affilta- 
4 tion günstig ahgestimmt 
worden und schon unter* m 
7 ten Juli sagte er sich in 
einem Schreiben an den 
Zeughauptmann Buddee, 
als vicar. Meister v. St. der 
Loge Pythagoras zum flam- 
menden Stern , von seiner 
Mitgliedschaft der Grofsen 
Loge Royale York und ins- 
besondre jener St. Joh.Lo- 
e , bei welcher er das Amt 
es 2 ten Aufsehers beklei- 
dete > los. Einige Tage 
zuvor hatte er auch das Amt 
des Oberredners im In- 
nern Oriente resignirt. 

Uber Fichte' s maurer. V er- 
bindung mit Fefsledn , so- 
wie über seinen Rückzug 
von der Grofsen Loge Ro-, 
yaleYork, geben ,, Fefs - 
ler's sämmtl. Schriften über 
Freymaurerey,“ B. 2, Abth. 
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1, S. 319^ 339, vollstän- 
digen Aufschlufs. 

Fefsler war im Herbste 
1799 dem scharfsinnigen 
Denker mit Achtung ent* 
gegengekommert und hatte 
ihm ohne Rückhalt die für 
die Loge unbearbeiteten 
Rituale zu den bei dersel* 
ben ein geführten hdheitt 
Graden zur Durchsicht mit- 
getheilK Auch hatte ^r, in 
der Hoffnung, dem Logen- 
bunde dadurch ein kraftvol- 
les , mit höhern masoni- 
schen Kenntnissen ausge- 
stattetes Mitglied zuzufüh- 
ren, Dessen Gesuch um Af- 
filiation befördert*, selbst 
unter heftigem Widerspru- 
che Vieler Mitbrüder, bei 
denen Vorurtheile und döt 
Verdacht des Atheismus 
gegen Fichte’n herrschten. 
Bei’m Eintritte Desselben 
in den I. Or. sagte Fefsler 
in seiner Anrede (S. 326 
Note): 

,, Alle • Brüder, die bis 
jetzt über Maurerei mit Ih* 
neh gesprochen haben , ge- 
ben nicht pur Ihren tiefen 
Einsichten , sondern auch 
Ihrer innigsten 'Achtung 
und Verehrung gegen den 
Orden, Zeügnifs; und in- 
sofern öffnen wirlhnen hier 
nicht nur mit Liehe und 
Freundschaft unsere Arme, 
Ändern danken Ihnen auch 
für das Vertrauen, mit dem 
Sie sich uns genähert ha- 
ben ; denn , Sie bestä- 
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tigen durch Ihr Beispiel die 
grofse Wahrheit; dafs viel- 
wissende Flachheit die 
Maurerei ih leeres Spiel 
verwandelt * ein eitler 
Schein von Philosophie ge- 
gen , die, Maurerei kalt 
macht, wahre und tief ein- 
dringende Philosophie aber 
das Hers ihreT Geweihten 
für die Maurerei erwärmt, 
mit tiefer Achtung erfüllt 
und s^ine edelste* Kräfte 
aur Thätigkcit für dieselbe 
in Bewegung' setzt. 44 
. Fefsler entdeckte indefs 
bald an &chte?n hierarchi- 
sche Grundsätze, die Jener 
dem Wohle der Loge für 
gefährlich 'hielt ; und es 
entspannen sich über die 
Verschiedenheit ihrer An- 
sichten Streitigkeiten unter 
ihneh, in deren Folge Fichr 
te am 24&ten Juni bei der 
Johannisfeier in geöffneter 
Loge mit einer „bitternln- 
vective 44 gegen Fefsler’n 
auftrat dadurch den 

Unwillen aller Zuhörer ge- 
gen sich aufreitzte. (S. a. a. 
O. S. 333 f. ! ) Zwar wil- 
ligte Fefsler mit edler Be- 
reitwilligkeit in die von ei- 
nigen V ertrauten versuchte 
Aussöhnung; doch hatten 
schon vorher Fichte’* un- 
erträgliche Amnafsungen 
ihn seinem Heizen entfrem- 
det. Dieses gespannte Ve#- 
hältnifs erhellet deutlich 
aus den nachstehenden Ac- 
tenstücken , zu , deren Mit- 


theilung der Herausgeber 
vollkommen befugt ist. Sie 
betreffen die letzten Auf- 
schlüsse, d. i. die vollständ. 
Gesch. der maurer. Gnosis 
in ihren verschiedenen For- 
men bis auf dieneueste Zeit, 
(s. oben S. 156‘> Sp.b. u. f. !) 
welche Fefsler den Auser- 
wählten im I. O. zu geben 
versprochen hatte, und sind 
für einen künftigen Bear- 
beiter der Geschichte der 
Logen Deutschlands von 
groTser Wichtigkeit, sowie 
lehrreich für jeden Leser. — 

Schreiben Fichte’s an 
Fefsler’n. *) 

„Geliebter Bruder/* 

„Indem ich Ihnen die 
versprochnen • Bemerkun- 
gen, welche ich auch Fi- 
schern**)mitzuth eilen bitte, 
übersende, ersuche ich Sie, 
dieselben ernsthaft, gründ- 
lich, und systematisch so 


*) Fichten Briefe und Bemer- 
kungen* sind diplomatisch 
genau nach der Handschrift 
abgedruckt worden. 

jinm. d. Heraus g. 

**) Br. Fischer, ein höchst ach- 
tungwerther Mann , war 
Fefslcr’a Vertrautester und 
Obermeister des Innern 
Orients bei der Gr. Loge 
Royale York bis su dem 
Zeitpunctc, da Fefsler aus 
der Loge. trat. . 

Anm . d. Heraus g. 


N 
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lange ztr durchdenken, .bis 
Sie entweder von der W ahr- 
heit derselben überzeugt 
sind , oder sie gründlich, 
vor sich selbst und vor mir, 
widerlegen und aufheben 
können. leb wünschte aber 
nicht, dafs Sie mit der 
Entscheidung darüber eil- 
ten. “ 

,, Sie 'verzeihen es viel- 
leicht meiner brennenden 
Begierde, gemein schaftiich 
mit Ihnen für die Ver- 
vollkomnung unsers Ge- 
schlechts zu arbeiten, wenn 
ich die höchstwarschein- 
lich iiberflüfsige Bitte und 
Beschwörung hinzufüge : 
dafs doch ja nicht Rechtha- 
berei , Gelehrten - Eifer- 
sucht^ Widerstreben et- 
wäs zürükzunehnien, zwi- 
schen uns trete! Ich habe 
mich von neuem durchaus 
geprüft,* und glaube mich 
von der reinStenWahrheits 
Liebe beseelt, wünschend, 
dafs Sie Recht, und ich Un- 
recht hatte, fertig, erbötig 
dieses zu gestehen , sobald 
ich es einsehe, und mit Ei- 
fer in Ihre Plane hinein- 
zugehen ; ünd ich würde 
mein falsches Herz mir aus 
dem Buseb xeifsen, wenn 
es mich hierüber tauschte;“ 

„Es umarmt Sie herzlich 

Ihr 

„V. H. d. 2g. May 


Fefsler’s Antwort- 
schreiben. 

' „Geliebter Bruder ! 4< 

„Sie erhalten hierbei das 
Besultat meines reiflichen " 
Nachdenkens über Ihre Be- 
merkungen. Von meiner 
Seite wird Rechthaberei, 
Gelehrten - Eifersucht und t 
JJ r ider streben , Etwas zurück“ 
zunehmen , gewifs nie zwi- 
schen uns treten.“ 

„Nicht Rechthaberei ; 
denn ich werde nie fordern, 
dafs Sie, oder irgend ein 
andefer Bruder, meine An- 
sichten der Maurerei und 
der Menschen , welche die 
Sache treiben, zu den IJi- 
rigen machen sollen. Ich 
werde fortfahren, zu thun, 
wie iqh bisher gethan habe; 
ich werde in meinen Pla- 
nen, Entwürfen und Ar- 
beiten meine Ansichten hin- 
ptellen, unbekümmert, was 
die Brüder damit machen 
,wollen. Es ist kein Bruder, 
der auftreten und behaup- 
ten kann, dafs ich jemals 
Etwas in Ritualen oder in 
der Verfassung, die ich im 
Entwürfe hingelegt hatte, 
Verthei digt, oder mich in 
einen Dispiit eingelassen 
habe. Hierin ist selbst der 
bescheidene Rhode bei sei- 
ner Constitution *) schon 
weiter gegangen, als ich.“ 


goo.“ 


T? . , LL *) Br. Johann Gottlieb Rhode 
r lebte. (damals privatisir. Geleht- 
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; „Nicht, Gelehrten - Eifer- 
sucht ; denn,, in unsem 
maurerischenV erhältnissen 
kommt es g«T nicht auf Ge- 
lehrsamkeit, gar nicht auf 
Spinoza, Kant und Fichte, 
sondern auf maurerisclie 
Sachkenntnifs und auf ei- 
nen durch Übung geschärf- 
ten und durch Erfahrung 
bewährten Sinn für Kennt- 
nifs des Menschen , der 
Menschen , und ihrer Ver- 
hältnisse, an.“ 

„Nicht Widerstreben, Et- 
was zurückzunehmen .. Das 
hei der Roy. York ein- 
geführte System mufo ent- 
weder im Ganzen und in 
allen seinenTlieilen unver- 
letzt bleiben > oder es mufs 
ganz weggerückt und ein 
anderes hingestcllt werden. 
Rauen Sie daher, geliebter 
Bruder, fest una zuver- 
sichtlich auf meine folgen- 
de Versicherung : ct 

„Treten Sie öffentlich, 
freimüthig, ohne sich in 
vorläufige Polemiken mit 
mir einzulassen , auf! 
Legen Sie Ihr System, 
welches von dem rueini- 


ter) hatte im J. lßoo die 
ihm übertragene Revision 
des Grundvertxar» der Gr. 
Loge besorgt, welche diese 
sodann durch einen förm- 
lichen Besclilufs für ihre 
eigne Arbeit erklärte. 8. 
„ Fef&ler’s Schriften B. 2, 
Abth. i, S. 315 ff. ! 

jtnm* d. Her aus g* 
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gen nothwendig ganx 
verschieden seyn mufs, 
vor! ZeigenSiedieFcstig- 
keit und Richtigkeit des- 
selben mit der ganzen 
Macht der Beredsamkeit* 
welche jede gute Sache 
ihrem Sachwalter giebt! 
und ich bethewxe Ihnen* 
hei Allem, was heilig 
ist, dafs ich weder Ihr 
System bestreiten , noch 
, das meinige veitheidi- 
gen, sondern diets letz- 
tere nicht nur mit ruhi- 
ger Resignation, sondern 
auch mit der festen Über- 
zeugung, dafs das Ihrige 
besser sey, ganz zurück- 
nehmen werde/ 4 

„Der Grund meiner 
Überzeugung ist folgen- 
der! — Alles, was in sich 
gut ist, istdefswegen nicht 
sogleich auch in der An- 
wendung auf eine Gemein- 
de gut. Nimmt es aber die 
Mehrheit derselben an, so 
ist es wenigstens für den 
augenblicklichen Zustand 
der Gemeinde- Cultur und 
ihre .Zeit * und Personal- 
Verhältnisse gut, und bes- 
ser, als jedes andere Gute, 
für ^welches die Gemeinde 
entweder zu reif oder zu 
unreif wäre. Nimmt daher 
die Mehrheit der Brüder- 
schaft Ihr System an, so 
ist dasselbe für den gegen- 
wärtigen und augenblickli- 
chen Zustand der £3 erwie- 
sen besser, als da6 meini- 
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S e. Dafs ich wirklich so 
enke und so handle, dar- 
über können Sie das lau- 
teste Zeugnifs der BBr., 
die mit mir durch 4 Jahre 
gehandelt • haben , einho- 
len. 44 

„Nehmen Sie mich nur 
auf ein Jahr von der von 
Andern in mich hineinge- 
tragenen Kleinlichkeit und 
Armseligkeit frei an; und 
Sie werden finden , dafs 
mit wenigen Manschen 
leichter fertig zu werden 
ist, als mit mir ; wobei 
ich Ihnen aber auch freilich 
nicht bergen will, dafs das 
Senecä’sc/ie : 

„„incorruptus vir sit ex- 
ternis, et insuperabilis ; 
fidens animi. — Fiducia 
eius noh sine scientia sit, 
scientia non sine Constan- 
tia. Maneant illi semel 
placita, nec ulla in de- 
cretis eius litura sit. — 
Hoc modo une efficietur 
vis ac potestas , concors 
sibi; et rätio illa certa 
nascetur, non dissidens, 
nec haesitans in opinio- 
nibus comprehensioni- 
busque, nec in sua per- 
suasione. uu *) 

(„ Seneca de vita bea- 
ta, 44 C. VIIIO 


*) „Das ist su Deutsch: Durch 
nichts Aetifsercs lasse sich 
der Mann bestechen oder 
überwinden! Er habe Zu- 
versicht in sich selbst; 
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etwas stark in meine Tota- 
lität übergegangen ist und 
mir in allen meinen Ver- 
hältnissen anklebt. Indes- 
sen habeich beieinem Man- 
ne von Ihren vielseitigen 
und liberalen Ansichten 
wol auch nicht zu fürch- 
ten , dafs er Diefs in mir 
für Rechthaberei, Gelehr- 
ten - Eifersucht und Wider- 
streben , Etwas zurückzu 
nehmen, halten wird. 14 

„Mit aufrichtiger und 
herzlicher Liebe 

Ihr 

• Fefsler.“ 

Fichte' s Bemerkungen. 

I. 

„Wozu will der Maurer 
eine Geschichte seines Or- 
dens, die ihm noch über- 

aber , seiner Zuversicht 
mangle es nie an Einsicht* 
seiner Einsicht nie an Fes- 
tigkeit! Standhaft in sei- 
nen Entschlüssen , mache 
er in seinen Willensbe- 
stimmungen keinenDurch- 
strich! So wird die Kraft 
und die Gewalt übeT sich 
selbst eins timmig gemacht; 
so keimt jene zuversicht- 
liche Vernunft hervor. die, 
nicht unstat, noch verle- 

f en , bei’m Gewirre von 
deen, noch schwankend 
bei Meinungen und Vor- 
stellungen , fest in ihrer 
Ueberzeugung steht. 1 * 

Anm. dt * Br * . Fefsler . 
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diefs als lezter Aufschlufs 
über diesen Orden gelte? 
Etwa lediglich, um wie 
ein gelehrter Geschichtsfor- 
scher ein, noch dazu nicht 
besonders interessantes Xa- 
pitel aus der Menschenge- 
schichte, — das über gehei- 
me Verbindungen — - zu 
lernen ? 

Ich meine: nein — 

sondern um einzusehen^wie 
diese bestimmten Gebräuche 
undForineln,dieihin im O.“ 
(Orden) „überliefert wor- 
den, entstanden sind, — u. 
sie dadurch erst ganz zu 
verstehen. Seine*Geschich- 
temufs seyn ein c genetische 
Deduction der bestehenden 
Mysterienfeyern ; so wie 
z. B. eine Staatengeschichte 
eine genetische Deduction 
der bestehenden Staatsver- 
fassungen seyn mpfs.“ 

Fefslers Gegenbemer- 
kungen. 

„Zu I.“ 

„DieBBr. der d3 Roy. 
York wollen sie: 

1. um das Interesse ih- 
res Verstandes zu befrie- 
digen. Überdiefs däuclit 
ihnen die Kenntnifs der 
Verirrungen des mensch- 
lichen Geistes in gehei- 
men Verbindungen lehr- 
reich und unterhaltend. 


o. Sie wollen sie, weil 
ich sie ihnen verspro- 
. chen habe. 

3. Sie wollen sie, nicht 
als unbedingt letzten Auf- 
schlufs, sondern als letz- 
ten Aufschlufs, - den ich 
ihnen geben kann und zu 
geben versprochen habe. 4 * 
„Übrigens ist es mir 
noch nie eingefallen, zu 
sagen , oder zu behaup- 
ten, dafs mit der Geschich- 
te d + Ordens , in dem 
Si^ie, in welchem sie 
Br. Fichte zu nehmen 
scheint , also mit dem 
kleinsten 7 'heile, die von 
mir mitzutbeilende Gno- 
sis geschlossen und er- 
schöpft seyn sollte. Viel- 
mehr dürfte die Entste- 
hungsgeschichte der ver- 
schiedenen maurerischen 
Systeme, die Enthüllung 

und Würdigung ihrer hö- 
heren Grade, die genaue- 
* re Verbindung zwischen 
dem von uns anerkannten 
Zweck und den bei uns 
üblichen Ritualen den 
unweit grösseren und 
wichtigem Theil der Gno- 
sis ausmachen.“ 

„ So steht die Aufgabe. 

Es sind äiir gewisse 

Gebräuche und Formeln 
überliefert werden : dies 
ist unmittelbares Factum, 
wovon ich ausgehe. Wie 
sind diese so geworden; 44 
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*) „[Darauf wird die 
Gnosis, als menschliche 
Gnosis, menschlich, das 
ist , bald mit gröfserer, 
bald mit geringerer W ahr- 
scheinlichkeit antwor- 
ten. Sie wird nirgends 
dichten, sondern kritisch 
fortschreiten, und es ge- 
stehen, wo ihr das Licht 
erloschen ist. ] 44 

,, wie ist das nächste , 
woraus sie wurden, so ge- 
worden ; und dessen näch- 
stes, und hinwiederum des- 
sen nächstes, und sofort, so- 
weit man in das Alterthum 
hinauf steigen kann : dafs 
sonach von dem gegenwär- 
tigen Zustande bis zu dem 
grausten Alterthume hinauf 
eine ununterhrochne Ket- 
te entstehe, in welcher je- 
des spätere Glied aus seinem 
nächsten frühem folge, und 
dadurch erklärt werde. So 
wäre die Geschichte gründ- 
lich. Kein Gebrauch, kein 
Ausdruck müste hier uner- 
klärt bleiben: so wäre sie 
vollständig , u. befriedi- 
gend. 44 

„Diefs ist hlofs Expo- 
sition der Aufgabe, die 


*) Diese und einige folgende 
Stellen sind eingeklain- 
niert, weil unten in Fich- 
te* s weiteren Bemerkungen 
sich unter diesef Bezeich- 
nung darauf bezogen wird. 

Anm. d. Heraus g. 
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für mich nicht nöthig 
war. 44 

„Ich frage den' Br. F/‘ (Fefs- 
ler), „ob er auf seinemWege 
durch die öffentliche Ge- 
schichte dieser Foderung 
zu entsprechen sich ge- 
traue ? 44 

„[Der Br. Fichte 
scheint den Weg, den 
ich bei der Redaction der 
Gnosis nur allein nehmen 
kann und nehmen mufs, 
zu ignoriren.] DieThat- 
sachen der Gnosis sind 
Resultate aus Quellen, 
mit denen ich seit langen 
Jahren vertraut bin; die 
Thatsachen sind von .mir 
nicht gefunden, sondern 
mir mitgetheilt worden. 
Als geschworner Feind 
aller Auctorität und alles 
Auctoritätglaubens, stre- 
be ich nur nach dem Ver- 
dienste, die Wahrschein- 
lichkeit und Glaubwür- 
digkeit der Thatsachen 
durch Zeugnisse aus den 
mir bekannten Quellen 
zu begründen. 44 

IL 

„Kann man sich vernünf- 
tiger Weise in einen ge- 
heimen Orden aufnehmen 
lassen, um am Ende nichts 
weiter zu erhalten, als was 
jedertaan ebenso wohl aus- 
ser dem Orden durch Stu- 
dium erhalten kann? 44 * 
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„Zu IL" 

„Ebenso vernünftig, als 
man Universitäten besu- 
chen oder die Vorlesun- 
gen eines grofsenDenkers 
janhören kann , ob man 
gleich am Ende Nichts 
weiter erhält, als was 
man schon vorher selbst 
gedacht und vielleicht 
nur mit andern Formeln 
ausgesprochen hat , oder 
was Jedermann ebenso 
gut aufser der Universi- 
tät oder dem Auditorio 
durch Studium erhalten 
kann ; [ un d überdiefs 
lioch sehr vernünftig, 
weil ein groTser Thcil der 
Gnosis aus Dingen be- 
steht, die man aufser dem 
Systeme der Q. Royale 
York durch" Studium 
nicht erhalten kann.]“ 

„ Getrauen Sie sich wohl 
% a. dies öffentlich be- 
kannt zu machen,' und 
b. zu erwarten , dafs 
irgend ein vernünftiger 
Mensch noch die Aufnahme 
in Ihr System begehren 
werde? “ 

,, Ad a. Ja! — 

Ad b. Geht mich Nichts 
an ; denn, ich habe weder 
den Beruf , noch die 
Pflicht, Menschen zur 
Aufnahme in unser Sy- 
stem zu locken ; aber 
wol ist es meine Pflicht 
Jedem, der mich fragt, 
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aufrichtigzu sagen, Was 
er zu erwarten habe, und 
es ihm zu überlassen , ob 
ihm die Aussicht conve- 
nirt oder nicht.“ 

„Wenn es nicht in dem 
Orden etwas giebt, das nur 
im Orden, und ausser ihm 
schlechthin nicht anzutref- 
fen ist, so kann man ver- 
nünftigerweise nicht hin- 
eintreten: scheint* mir 

ein unwidersprechlicher 
Grundsaz. “ 

[„Ist diefs Etwas An - 
zutreffende ein fEissew 
schlechtweg f so kann es 
so ein Etwas ausser dem 
Orden schlechthin nicht 
Anzutreffendes gar nicht 
geben, als gerade Das, 
was den gröfsern Theil 
der Gnosis ausmacht und 
oben von mir angegeben 
worden ist ; oder eine 
Fiction; welche letztere 
wol schwerlich den Ein- 
tritt in den Orden vor der 
Vernunft* rechtfertigen 
könnte.“] 

„Ist diefs Etwas eine 
dem System eigenthiimh - 
che Art des auch aufser 
dem Orden erreichbaren 
f Eissens, so ist der Ein- 
tritt in den Orden, so- 
wie der Austritt, wenn 
diese Art des Wissens 
nicht befriediget , vor 
der Vernunft gerechtfer- 
tigt. 

Ist dieses Etwas eine 
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'Erleichterung entweder 
de« Wissens oder des 
Thune, so wird uns un- 
sere blofs gesunde Ver- 
'nunft auch nicht verdam- 
men , wenn wir dieser 
Erleichterung wegen in 
den Orden eintreten, ent- 
weder um sie uns selbst 
zu verschaffen , oder um 
sie Andern zu gewähren. 

^Glaubt dfjgn Br. Fichte 
selbst, oder glaubt er, 
es irgend einem in der 
wirklichen Welt wohl 
bewanderten Beobachter 
glauben zu machen, dafs 
die einseitige Standesbil- 
dung aufser dem Orden 
schlechterdings nicht in 
eine reinmenschliche Über- 
gehen könne? *) Hinge- 
gen wird ihm jeder rein- 
denkende Mensch auch 
ohne Beweis glauben, 

. dafs es im Orden leichter 
geschehen könne; Wel- 
. ches viele Brüder der □ 
Royale York bereits seit 
3 Jahren öfters gehört 
und wahrscheinlich noch 
weit früher schon ge- 
wufst haben/ 4 
„Zwar kann Br. F.(Fefsler) 
sagen : ich gebe allerdings 

•) „piefs erklärte Bt. Fichte 
in seinen Vorlesungen für 
den letzten Entzweck der 
Freimaurerei, der, seiner 
Meinung nach , ausser 
dem Orden schlechterdings 
nicht erreichbar ist.“ 

jtnm. Fe f sler' s* 
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etwfcs , das gegenwärtig • 
nur ich geben kann, die 
Zusammenstellung und Com- ' 
bination von Thatsachen, 
welche leztern freilich in 
öffentlichen Denkmälern 
niedergelegt sind. 44 

[„ Die Entstehujigge-. 
schichte der verschiede- 
nen maurerischen Syste- 
me, ihre Zwecke, ihre 
Mittel, ihre hohem Gra- 
de, die Enthüllung und 
Würdigung derselben, 
sind nirgends in öffentli- 
chen Denkmälern nieder- 
gelegt. 44 ] 

„Und insofern ist denn 
der B. F. (Fefsl er) Professor 
historiarum, und die wel- 
che seinejezten Aufschlüs- 
se erhalten, Studenten, und 
die' Maurerei ein histori- 
sches Collegium. Kann sio 
dies seyn ? 44 

„Ich gebe. Was ver- 
langtwird, Was ich ver- 
sprochen habe, Was mir 
mitgetheilt worden ist; 
und um denVerstand der 
BBr. nicht zu nothzüch- 
tigen, belege ich die mir 
mitgetheiltciiThatsachen 
mit Zeugnissen aus den 
mir bekannten Quellen, 
sowie die Entstehung- 

f eschichte der verschie- 
enen maurer. Systeme 
u.s. w. mit Documenten. 
[ImGanzen gebe ich über- 
all Möglichkeit als Mög- 
15 
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lichkeit , Wahrschein- 
lichkeit als Wahrschein- 
lichkeit, und lasse die 
Lücken offen, wo sie 
ohne Unwahrheit oder 
Erdichtung nicht ausge- 
füllt werden können. 44 ] 
„Und endlich, ist denn 
Br. Fichte, wenn er hei 
einer Mysterienfeier eine 
Bede hält, seine Sätze 
exponirt und beweist, 
weniger ein Professor 
der Philosophie oder der 
Moral? — sind Die, wel- 
che ihm zuhören, weni- 

f er Studenten ? und ist 
ie Maurerei weniger 
ein Philosophie - oder 
Moral-Collegium? Kann 
sie Diefs seyn? 44 

— ,,Kann nicht, indem 
wir noch darüber reden und 
• schreiben, irgend ein Ge- 
schichtsforscher sich die- 
selbe Aufgabe geben, die 
Br. F. 44 (Fefsler) „sich gege- 
ben hat? 44 

[„Ich habe mir die Auf- 
gabe nicht gegeben, son- 
dern die Auflösung der 
Aufgabe, insoweit sich 
dieselbe auf den kleinefn 
Theil der Gnosis er- 
streckt, empfangen-] Sie 
hat mir genügt, weil ich • 
mit den Quellen, wovon 
die Auflösung Resultat 
ist, vertraut war; um 
meinGenügen brüderlich 
mit den Auserwählten zu 
theiLan, begründe ich die 


Glaubwürdigkeit derAuf- 
lösung durch A n führung 
der Quellen. 44 

— „Kann er sie nicht ohn- 
gefähr auf dieselbe Weise 
lösen, * und sein Werk 
drucken lassen? Wozu nun 
das Geheimhalten von Et- 
was, das morgen gedrukt 
seyn kann ? 44 

„Eben Älzu, wozu die 
Grofse Landes - a ihre 
Acten geheim hält, un- 
geachtet ihr die prager 
CU den Streich gespielt 
hat, dieselben drucken 
zu lassen. *) Indessen 
bin ich meiner Sache zu 
gewifs, als dafs meine 
geheimzuhaltendeGnosis 
morgen gedruckt werden 
könnte. 44 

in. 

„Br. F.“ (Fefsler) „scheint, 
seinen mündlichen Aeufse- 
rungen zu Folge historische 
Wahrheiten nirgends anzu- 

*) [Das „System der Freymau- 
Tcr-Logc Wahrheit und Ei- 
nigkeit zu drey gekrönten 
Säulen in P***.<« Philadel- 
phia 1594 (1794)5 in g; 
enthält nicht nur das Ge- 
setzbuch und die Annalen 
der Loge , sondern Auch 
die ausuthrl. Rituale deT 5 
Johannisgrade. S. euch 
Prag!] 

Anm, d. Her aus g . 
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nehmen; und dieses kann 
aus dem subjektiven Grun- 
de begreiflich seyn, dafs er 
«inen grofsen Theil seiner 
Forschungen auf ein Gebiet 
gewendet, in welchem al- 
lerdings üufserst wenig von 
dieser Wahrheit anzutref- 
fen ist. Ich bin hierüber 
von der entgegengesezten 
Meinung; und dieses ist 
ein Punkt, über welchen 
durch Philosophiren und 
Disputiren sich etwas aus- 
machen läfst; und nach 
dessen vorläufiger Erörte- 
rung sich auch wohl erge- 
ben dürfte, dafs auch bei 
-der Geschichte der Philo- 
soph eine Stimxhe hat, und 
auch über Thatsachaa • mit 
sprechen darf. — 4 4 

„Zn mA< 

„Diese Stelle konnte 
nur dann für mich daste- 
llen, wenn dem Br. Fich- 
te der Gang iSeiner lite- 
rarischen, historischen 
und philosophischen Bil- 
dungvollständig bekannt 
und der Maasstab meiner 
Geisteskräfte und meiner 
.Application in die Hand 
gegeben wäre. 4 4 

~ „Davon jedoch abgese- 
hen, möchte ich den Bir. F/ r 
(Fefsler) „bitten, sich auf 
sein Gewissen zu fragen, ob 
es nicht andere Thatsachen 
giebt, an die er fetter glaubt, 
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als an die in seiner Apoly. 
trosis *) vörgetragenen; u 

[„Ich glaube fester an 
Themistokles Schlacht bei 
Salamis, als an Numa’s 
Gesetzgebung, und fe- 
ster an Sokrates Recht- 
schaffenheit, als an The* 
mistokles salamisische 
Schlacht, und fester an 
Jesu Reformation , als 
an Sokrates Rechtschaf- 
fenheit , und fester an 
Husseins Verbi ennun g, 
als an Jesu Tod oder nicht 
Tod, und fester an Carl 9 * 
Enthauptung , als an 
Husseins Verbrennung, 
und unerschütterlich fest 
an [Friedrich Wilhelm? s 
des Zweiten Tod , ohne 
defswegen meinen Glau- 
ben an Numa’s Gesetz- 

f ebung , Themistokles 
chlacnt bei Salamis, So- 
krates llechtschaffenheit, 
Jesu Reformation, Tod 
oder' nicht Tod , Hus* 
se’ns Verbrennung und 
Carl's Enthauptung weg- 
zuwerfen. 44 ] , 


*) t.Apolytrosis heifstdasjeni- 
nige Buch, in welchem die 
Geschichte aller geheimen 
Gesellschaften , von den 
Mysterien der Alten bis 
auf den Freimaurerorden, 
aufgestellt ist und die ent- 
ferntere oder nähere Aehit- 
lichkeit der FMrei mit je- 
nen gezeigt wird.“ 

Anm. d. Brs, FefsUr, 

IS* 
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w- „ob er wohl überhaupt 
selbst so recht daran glaubt; 
ob er, wenn sich über die- 
sc Gegenstände etwas zur 
Gewißheit bringen liefse, 
wohl etwas ansehnliches dar- 
auf verwetten wolle , dafs es 
sich so verhalten habe, wie 
er angiebt ; “ 

„Wenn ich andieApo- 
lytrosis nicht so recht 
glaubte , so würde ich 
mich schämen, sie An- 
dern vorzu tragen.“ 

— „ob er wohl, wenn die 
Sache es sonst zuliefse, sich 
getrauen würde, seine hi- 
storische Deduction der 
Welt in offenem Drucke 
vorzulegen , ohne etwas 
für seine Gelehrten - Repu- 
tation zu befürchten.“ 


— „Bei einer Behandlung 
der Geschichte, da man 
schon vor der U ntersuchung 
vorher im Auge hat, was 
man beweisen will, — al- 
les aufnimmt, was fiir un- 
sre Sache ist, «und alles lie- 

f en lärst, was gegen sie ist, 
ann man schlechthin alles 
beweisen, was man will; 
und ich will jede W ette ein- 
gehen, dafs auf diese Weise 
ich gerade so gründlich und 
bündig meine Abstammung 
von Alexander dem Gros- 
' §en darthun könne. “ 

„Da hat Br. Fichte 
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Recht: aber woher wel 6 
er, dafs ich diesen Gang 
gehe ? keinen andern 
gehen könne? nur die- 
sen gehen müsse ? — dafs 
. ich während der 17 Jah- 
re meiner Maurerschaft 
nicht untersucht, Wat 
mir mitgetheilt worden* 
sondern angehört habe 
und mitgelaufen sey ? — 
dafs ich jetzt erst, mit- 
hin vor aller Untersu- 
chung, mit mir einig ge- 
worden sey, Was ich be* 
weisen wolle , mithin 
nur diefs zu Beweisende 
vor Augen habe, undijun 
alle Bibliotheken stürme* 
um nur zu finden, Wat 
ich beweisen will ? “ 

IV. 

„Ich wünschte, dafs Br. F." 
(Fefsler) „die Güte hätte* 
neben diesen Bemerkungen 
auch noch den Thcil mei- 
ner lezten Vorlesung, wo 
ich die geheime Geschichte 
der öffentlichen entgegen 
stelle, ernsthaft zu durch- 
denken, und zu untersu- 
chen , ob man nicht auf 
diese Weise der öffentli- 
chen Geschichte durchaus 
glüklich ausweiche.“ 

„Zu IV “ 

„Br. Fichte sagt in der 
angeführten Vorlesung: 
„„die geheime Lehre 
- „sey ganz einfache Er- 
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„Zahlung: so ist’s ein- 
„mal ; wir wissen es ; 
„und Jeder, der sich uns 
„gleichstellt , wird es 
v wissen. — Man mufft 
„die geheime Lehre nur 
„in einer noch fortdau- 
ernden mündlichen Über- 
„lieferung suchen. 44 44 — - 
Alles» was Br. Fichte 
dem Innersten Oriente 
mittheilen kann, mufs, 
seiner in die Augen sprin- 
genden Gewifsncit we- 
gen , keines Beweises 
nöthig haben , oder er 
würde beweisen müssen ; 
sonst werden ihn die 
Auserwählten anhören, 
schweigen, sich einan- 
der ansehcn und lächeln. 
— - Wie aber, wenn er 
beweist und nicht Über- 
zeugt ? Gut I er bat das 
Seinige gethan ; er hat 
bewiesen. ' Überzeugen 
kann weder er, noch 
irgend ein Mensch; über- 
zeugen mufs sich Jeder 
selbst. Er schweigt und 
überläfst es dem nicht 
Überzeugten, Überzeu- 
gunggründe zu suchen. 
Diefs war von jeher und 
überall mein Gang; er 
wird es auch bei der Re- 
daction und Mittheilung 
der Gnosis bleiben; er ist 
auf dem Terrain, auf dem 
ich zu gehen habe, der 
einzig sichere und den 
Geführten , mit denen ich 
gehe, der angemessenste. 
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Ich kenne sie durch 4 Jah- 
re; sie lassen sich kein: 
Er sagt es! aufdringen ; 
aber sie achten den Mann, 
der ihnen für Das , was 
gesagt wird , Gründe 
.giebt, selbst dann noch, 
wenn sie seine Wahrheit 
nicht zu der ihrigen ma- 
chen und sich selbst nicht 
überzeugen können. Wo 
. nur irgend die Beweise 
für eine Thatsache der 
Gnosis den Brüdern nicht 
genügen und sie noch 
mehrere fodern , [dort 
werde ich bekennen, dafa 
ich keine weitern weifs, 
dafs aber, wenn sie den 
ihnen in die Hand gege- 
benen Faden aufto$sen 
und ihm folgen wollen, 
sie aus dem Labyrinth© 
der Ungewifsheit gewifa 
zur Überzeugung kom- 
men werden.] Ob sie, die 
Brüder, Dicfs thun woU 
len, thun können, oder 
nicht, geht mich N ich ta 
mehr an. 44 

— „Fiction gegen Fiction 
würde ich immer für die 
durchaus consequente und 
auf dem W ege derGesehich- 
te unwiderlegbare , ent- 
scheiden : 44 — 

„Widerlegbar ist Allee 
und Nichts. Einem Dia- 
Jectiker, wie Br. Fichte, 
brauch* ich Nichts weiter 
zu sagen. Dafs übrigens 
eine Fiction aus der Ge» 
schichte nicht widerleg- 
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bärsey, gebe ich tmbe- 

• dingt zu : aber auf dem 
Terrain, auf dem wir 
Beide stehen, und für 
die Menschen, mit denen 
wir es im Innern Oriente 

* zu thun haben , taugt 
Fiction durchaus Nichts. 
Das Terrain ist zu hell 
und die Menschen zu ge- 

’ sund, zu prosaisch, zu 
ernsthaft; es fehlt ihnen 
an aller Genialität und 
•poetischen Empfänglich- 
keit. 4 * 

,, diese so einrichten, 
dafs sie für den klugem 
Ropf zugleich Allegorie wä- 
re; und dem, der es erräth, 
freimüthig das wahre Ge- 
heimnifs, und wie wir alle 
zu unsern Kenntnissen ge- 
kommen sind, gestehen. 
Ich finde, da nun einmal 
eine FreiMaurerei ist, 
schlechthin nichts uner- 
laubtes, Jesuitisches, kei- 
ne piam fraudem in einem 
solchen Verfahren ; ich hal- 
te mich dabei durchaus für 
-den geraden ehrlichen und 
offenen Mann, der ich Zeit- 
lebens war, und seyn wer- 
de: dies aber nur deswegen, 
und so lange, weil und wie 
lange ich bereit seyn werde , 
, jedem der fähig ist , es zu 
tragen , die wahre Bewand - 
nifs mit zul heilen 

„Wie ich 'zu meinen 
bereits mitgetkeiltenund 
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noch durch die Gnosis 
jnitzütheilenden Kennt- 
nissen gekommen bin, 
braucht in keine aüägo - 
rische Fiction eingehüllt 
zu werden. [Es ist vie- 
len ‘Brüdern bekannt; es 
könnte allen bekannt 
seyn; denn es steht in 
den ,, jfabrbüchern der 
Gr. Loge Boy. York, 44 S. 
23,*) gedruckt. 4C ] 

„Keine Fiction ! keine 
Autorität ! kein enblinden 
Glauben ! Man kann den 
JVillen der Menschen, 
ohne dafs sie es bemer- 
ken , zu einem guten 
Zwecke leiten ; Dief» ist 
human: mit ihrem Ver- 
stände aber mag ich nicht 
spielen; denn, es ist ein 
ebenso gefährliches, als 
entwürdigendes, Spiel. 44 


*) [Dort heifst es nämlich: 
„Im J. 1783 lief» sich Fefs* 
leT in der Loge Phönix zu 
LembeTg , wienerischer 
Constitution , rum Frei- 
maurer aufnehmen und 
ward bald zu in Meistergra- 
de befördert. Er kam da- 
durch 'mit dem in der Mau- 
rerwelt berühmten Guber- 
nialrathe von Kortum in ge- 
naue Verbindung, einem 
vortrefflichen Manne, dem 
er einen grofsen Theil tei- f 
ner Kenntnisse des Ordens 
zu verdanken hat. “J 

Anm. d. Her aus g. 
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Zweites Schreiben Fich- 
te’s an Fefsler’n. 

„V. H. d. io. Jan. lßoo.“ 

„Geliebter Bruder, 44 

„Ich will dem Verlangen 
Ihres leztern Schreiben ge- 
mäfs für ein Jahr die ge- 
wünschte Voraussetzung 
yon Ihnen machen, ,und so« 
gar dieses Jahr von dem ver« 
wichenen Sonnabend an 
datiren. u 


„ Vor der Hand haben Sie 
in demselben Schreiben Ih- 
ren Charakter schon stark 



gegen Sie einnehmen mufs; 
und manches Misverstärid- 
nifs aufgehoben v wodurch 
ich Ihnen unrecht that. Sie 
erklären, das Senekaische 
„„incotruptus vir sit — — 
maneant iUi semel placita,nec 
ulla in decretis ejus litura 
sit etc.““ — - *) sey stark in 
ihre Totalität übergegan- 
gen. In diesem Falle müste 
ich freilich an Ihnen für ei- 
nen Theil Ihrer Selbstheit 

r 

*) ZuDeutsch: „Durch nichts 
Äufseres lasse sich der 
Mann bestechen! — — 
Standhaft in seinen Ent- 
schlüssen, mache er in sei- 
nen Willensbestimmungen 
keinen Durchstiich ! “ 

Anm • Fefsler's. 
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halten, den man Ihnen nicht 
nehmen dürfe, was ich an 
jedem andern für einen Feh- 
ler genommen hätte, von 
dem er sich bessern müsse, 
und was ich auch bisher 
an Ihnen dafür genommen 
habe. Durch dieselbe Er- 
klärung wären auch alle 
übrige Punkte desselben 
Schreibens völlig erledigt. 
Mit Ihnen müste man sich 
nie in Polemik einlassen: 
es kann bei einerii Manne 
von solchen Grundsätzen 
*u nichts führen, als ihn 
zu ärgern; was ich gegen 
keinen Menschen, und am 
wenigsten gegen Sie thun 
möchte. 44 *) 

„Mein ganz entgegen ge- 
sezter Grundsatz, den Sie 
mir immer erlauben mögen 
in Versen auszudrüken, ist 
folgender: 


*) „Entweder setzt Fichte vot- 
aus, dafs ich die angeführ- 
te Stelle des Seneca gar 
nicht verstehe , oder er 
läfst mich in dieselbe hin- 
ein tragen , Was er will 
und Was er braucht, um 
mich zu Dem zu machen, 
was ich nun zu seinem Ge- 
brauche schlechthin seyn 
soll. Solche Männer, wie 
Fichte , müssen sich freir 
lieh mit mir nie in Pole- 
miken einlassen ; denn, ich 
lasse mich weder machen, 
noch vernichten.“ 

Anm • Fefsler's . 
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Nichts wähn er (der Mensch) sein : Besitthum 
ist ihm Schranke, 

Ruh Tod; ein ewger Kampf der Freiheit Wesen. 
Es kümmr’ ihn nie , was hinter ihm versunken. 
Vernichtend, schaffend, wechsle der Gedanke. 

Das reinste sey zum Flammengrab erlesen, 

Wo ihn, verjüngend', treffe Gottes Funken. 


Und hierüber sage ich „Sie sind so gütig, mir 
nicht: so bin ich Fichte, vielseitige und liberale An- 
dies ist meine Individuali- sichten zuzuschreiben. Bei 
tat; welches überall nichts den Ansichten, welche die 
bedeutet; sondern so soll ineinigen sind , kann ich 
der Mensch schlechthin seyn, sehr wohl begreifen , wie 
und wenn ich oder ein an- man seyn könne, wie Sie 
drer nicht so ist; wenn er sich selbst sohildern, und 
sich es zum Grundsätze könnte mit einem solchen 
macht, ut maneant illi se- Manne in einer Menge von 
melplacita, so ist er nicht, Verhältnissen sehr ver- 
wie er seyn sollte.“ **) gnügt leben; aber ichwür- 


♦) „In der That ein erhabener 
Grundsatz, einem schönen 
Schaustdche gleich, wel- 
ches nur zum Aufbewah- 
rern und Vorzeigen, in un- 
serm Lande abeT schlech- 
terdings nicht zum Ausge- 
ben , taugt. Soll dieser 
Grundsatz allgemein prac- 
tisch werden, so dürften 
die Menschen vor der 
Menge der Weltstftrmer 
schwerlich mehr ein Plätz- 
chen zu einem Grabe auf 
Gottes Erde übrig behal- 
ten.“ Anm. Fe/sler’s, 

**) „Es ist nicht redlich gehan- 
, delt; dafs Fichte einen ein- 
zelnen Satz aus meiner Se- 
neca'schen Stelle heTaus- 
r eilst , um mich nach Her- 
zenslust rechts und links 


de in die unangenehme La- 
ge kommen, einen Theil 
der Hochachtung, den ich 
Ihnen zu zollen im Begriffe 
war, zurükhalten zu müs- 
sen, wenn Sie nicht ge- 
rade dadurch , dafs Sie 
fähig sind, diese Seite an 


damit zu beöhrfeigcn. Di« 
ganze Stelle heifst : 

„Dur eil nichts Äufseres“ 
fu. s. w. , wie oben S. 
S2i in der Note, bis : 3 
„fest in ihren Überzeu- 
gungen steht.“ 

Aber hätte Fichte die Stel- 


um mir Unsinn anzudich- 
ten.“ Anm, Ftfslcr 3 *, 


le so im Zusammenhang« 
genommen , so hätte er sie 
nicht brauchen können. 
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sich s ff erkennen , und Sie, 
zufolge des Zusammenhan- 
ges in Ihrem Briefe, nicht 
als die empfehlendste auf- 
mis teilen , zeigten , dafs 
Sie sich über dieselbe wohl 
erheben, Sie sonach auch 
ablegen können, und wer- 
den. Und diese 'Offenheit 
in der Beurtheilung Ihrer 
selbst sichert Ihnen wie* 
der meine ganze Hochach- 
t tung zu. 44 

„Dafs ich einen sowich- 
tigen maurerischen Gegen- 
stand , wie der zwischen 
uns zur Sprache gekomme- 
ne, zuerst mit keinem Men- 
schen, als Ihnen, debattire, 
sollte Ihnen gefallen. Was 
ich thun werde, und ob ich 
je etwas thun werde, wird 
sehr von den Umstanden, 
den Foderungen, und der 
Empfänglichkeit der Brü- 
der abhangen. Ich habe 
darüber noch nichts be- 
schlossen : den Vorschlag 
einer durchgeführten Fic- 
tion that ich nie im Ernste, 
sondern um Ihnen zu zei- 
gen , wohin man meines 
Erachtens gerathen müste, 
wenn man nicht mit der rei- 
nen Wahrheit durchaus 
herausgehei/ wolle. 44 *) 


♦) „Hier will Brnder Fichte 
einlenken. Seine Worte 
in seinen Bemerkungen 44 
[s. oben S.221 !] „sind nicht 
hypothetisch, sondern ab- 
’ solut und bestimmt. Sie 


FICHTE; 233 

„Ich rechne fest darauf, 
dafs die Kunde von Diffe- 
renzien zwischen uns, und 
von welcher Natur, diesel- 
ben seyen, lediglich zwU 
soften uns beiden (Darbes 
und Fischer ausgenommen) 
bleibe. Ich für meine Per- 
son werde keinen bei der 
Loge etwas ahnen lassen; 
würde mich aber freilich 
tapfer vertheidigen , wenn 
man von der andern Seite 
nicht dieselbe Discretion 
beobachtete, 44 

„Die Debatten über die- 
sen Gegenstand bin ich er- 
bötig fortzusetzen, so lan- 

f e Sie wollen, oder abzu- 
rechen, sobald Sie wollen; 
auch schriftlich, wenn es 
Ihnen gefälliger ist, ohn- 
erachtet ich zur Zeit Er* 
sparung mündliche Ver- 
handlungen vorziehen wür- 
de. 44 

„Da 3*n wünschen ist, 
dafs die bisherigen schrift- 
lichen Verhandlungen bei - 
sammen seyen. Sie ander- 
weitige grofse Papiersamm- 
lungen , ich aber Raum ge- 
nug habe, so wünschte ich, 
dafs Sie mir das jezt bei- 
folgende , so wie meine er- 


stimm en mitDem vollkom- 
men überein, was er eben- 
so absolut und bestimmt in 
seiner dritten Vorlesung 
über geheime und öffent- 
liche Geschichte sagt . 44 

Annu Fefsler's. 


Digitized by Google 



FICHTE. 


234 FIQtnt. 

sten Bemerkungen wieder 
zufüksendeten , und dafs 
die Papiere beinnr, vp.r ge- 
meinschaftlichem Einsicht, 
aufbewahrt würden. “ 

„ Mit vollkommenster 
Hochachtung, und brüder- 
liehet Liehe 

Ihr 

ergebenster 

Fichte.“ 

Weitere Bemerkungen 
Fichte’s. 

„Meine Gegensätze ge- 
gen des Br. FcFsler System 
über die lezten Aufschlüs- 
se reduciren sich auf fol- 
gende zwei Hauptpunkte/* 
„i) Es kann auf diesem 
W*ege keine histori- 
sche Wahrheit gefun- 
den werden. 

2) Selbst wenn sie es 
könnte, so wäre das 
kein befriedigender 
Aufschjufs für einen 
geheimen Orden.“ 
,,Ad 1 . neigt der Br. Fefs- 
ler, indem er seine münd- 
lich gegen mich geschehne 
Aeufserung, dafs nach ihm 
es überall keine historische 
Wahrheit gehe, schriftlich 
zurüknimmt , durch die 
That , dafs es ihm, freilich 
ohne sein deutliches Be- 
wufstseyn, an einem Be- 
griffe von historischer 


Wahrheit gänzlich fehle \ 
dafs es sonach für ihn al- 
lerdings keine gehe, in den 
Worten :„„Ich glaube fester 
an Themistocles Schlacht, 

• Hükens Verbrennung; 
und Carls Enthauptung 
wegzuwerfen. “ “ 

„Spuken da nicht die lei- 
der tiicht ungewöhnlichen 
Begriffe von Wahrschein- 
lichkeit y von hohem und nie- 
dern Graden der Wahr- 
scheinlichkeit, von einem 
Glauben, der ein rechter 
ganzerGlauhe ist, und von 
einem andern Glauben, der 
freilich kein ganzer ist, aber 
darum doch — ein stattli- 
cher Glaube? — als oh ir- 
gendwo die Wahrheit aus 
Fliken von Gründen zu- 
sammengesezt , Und nun 
mit der Elle gemessen wür- 
deiMeiner philosophisch er- 
weifslichen Ueberzeugung 
•nach kann man auch in der 
Geschichte nur entweder 
wissen, oder nicht wissen; 
und im ersten Fall wissen, 
entweder dafs etwas war, 
oder dafs es nicht war; und 
es gieht auch hier keinen 
Mittelzustand , und kein 
Schweben zwischen Seyn 
und Nichtseyn; und der 
ernsthaft denkende Mann 
resignirt sichkalt und fest, 
nichts zu wissen , noch wis- 
sen zu wollen über das, wo- 
von eif wohl weifs, dafs 
man nichts wissen kann.“ 

„ Factum ist nur das, was 
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in irgend einen menschli- 
chen Sinn gefallen. Ge- 
schichte ist Ueberlieferung 
solcher Sinneneindrüke an 
andere , in deren Sinn das- 
selbe nicht fiel- Historisch 
Erwiesen ist mir dasjenige 
Factum, ohne welches ein 
anderes, das in meine Sinne 
fallt, so gar nicht seynhonn - 
se, wie es ist. Jedes Factum, 
von welchem die leztere 
Bedingung nicht gilt, ist 
mir unerwe f stich , und ich 
werde darüber nie, weder 
für noch wider , etwas be- 
haupten. Jedes Factum, 
nach dessen Voraussetzung 
etwas , das in meine Sinne 
fällt nicht so seyn könnte, 
wie es wirklich ist, ist mir 
erwiesen falsch . “ 

„Auf den SinnenEin- 
druk reducirt sich sonach 
zulezt alle historische 
Wahrheit: und dieser ist 
kein aus Theilen zusammen - 
g eseztes , sondern ein posi- 
tives, unt heilbares , das da 
ist oder nicht ist. u 

7 ,So ist mir z. B. Bruder 
Fefslers GrosMeisterthum 
um kein Haar wahrer und 
gewisser, als Cicero’s Con- 
sulat, die Catilinarische 
Verschwörung, u. dergl.— 
denn die in diesem Consu- 
late gehaltenen Reden des 
Liezteren, die nur ein sol- 
cher Mann zu einer solchen 
Zeit verfafst haben kann, 
liegen vor meinen Augen, 
lieber Numa’sGesezgebung 
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aber ’-*■ .habe Ich keinem 
Glauben wegzuwerfen, ~inf 
dem ich , seitdem ich 
Begriffe von historischer 
Wahrheit habe, nie einen 
solchen * Glauben gehabt* 
Ich weifs gewifs , dafs man. 
darüber nicht wissen. känn r 
weder dafs es sey, noch 
dafs es nicht seyc und dafs 
man , falls nicht etwa neue 
DocumerUe entdekt werden} 
darüber nie etwas wisset 
wird. “ 

„Die Thatsache, die in 
unser aller Sinne fällt, sind 
die Maurerischen Gebräu- 
che, Formeln, Rituale. Die 
Geschichte der Maureref, 
wenn sie wahre Geschichte, 
und nicht ein Meinen und 
TVähnen , also kurz — - eine 
Fiction ist, nur dafs der Ur- 
heber derselben zuerst sich 
selbst täuschte , ehe er an- 
dere zu täuschen Versucht, 
— diese Geschichte mufs 
die gleichfalls in wirklich 
lebender Menschen Sinne 
gefallenen Thatsachen auf- 
stellen, durch welche allein 
die erstern^o werden konn- 
ten. Es mufs — ich glaube 
nicht, dafs dies eine für 
den Br. F. überflüssige Ex- 
position derAufgabe sey — 
beides der gegenwärtige %u- 
stand — und der historisch 
verfolgte Ursprung dieses 
Zustandes so genau zusam- 
menpassen, dafs jeder 
Mensch von gesundemMcn- 
chenverstanae diesen Zu-, 
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gtand nur aus einem solchen 
Ursprünge begreift , und 
umgekehrt, aus einem sol- 
chen Ur&prunge diesen Zu-, 
stand ableiten und folgern 
könnte, sogär ohne unmit- 
telbare Wahrnehmung . 44 

„Dafs Sie dies sich nicht 
einmal vorgenommen haben, 
dafs Sie es nicht leisten 
können, noch werden > ge- 
stehen Sie selbst in den mit 
[ ] bezeiclmeten Stellen Ih- 
rer Beantwortung sounver- 
holert, dafs es hierüber kei- 
nes Disputs mehr unter uns 
bedarf. * 4 

„Wir sind nicht über die 
Anwendung derPrincipien ; 
wir sind über die Principien 
selbst uneins, — Der ge- 
sunde Menschenverstand, 
mit welchem Sie cs in der 
Maurerei zu thun haben 
werden , ist hierin auf der 
Seite des Philosophen, oh- 
ne seine Sache gerade so 
ausemauderzusetzen 5 er 
will Gewifsheit , keine blos- 
se Mighmaassung, Sie wer- 
den es erleben , dafs Sie 
nicht befriedigen. u 

Fefsler’s Gegenbemer- 
kungen. 

„Ob ich befriedigen 
oder nicht befriedigen 
werde, gehet mich Nichts 
an. Ich habe nie verspro- 
chen , zu befriedigen, 
sondern mitzutheilen, 

, Was und sovielichw^ifs. 
Ich * habe den Brüdern 
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immer nurvorgelegt, nie 
Etwas aufgedrungen; ich 
habe sie in allen Ritualen 
modificiren und streichen 
lassen , wie sie wollten, 
ohne Etwas hartnäckig 
zu vertheidigen ; und 
ebenso werde ich es auch 
mit der Gnosis machen . 44 

— „An die Versicherung 
des Br. F. dafs er selbst an 
seine Deduction der Mau- 
rerischenMysterien glaube, 
und dafs er sie, ohne für 
seine Gelehrten Reputation 
zu fürchten, druken lassen 
wolle — mufs ich selbst 
glauben. Dies beweist nur 
rür seine Treue , keines- 
wegs aber für seine Gründ- 
lichkeit , und seine Ur- 
theilskraf-t . 44 

„Menschen und ihre 
Kräfte sind nicht Das, 
wozu sie Fichte macht, 
oder wofür er sie erklärt, 
sondern was sie sind . 44 

— «* „Dafs Br. F. bei Bear- 
beitung seiner Deduction 
„keinen andern Crang^ehen 
könne, als den von mir an- 
gegebnen, 4i weifs ich aus 
der Natur der Sache. Auch 
wünschte ich, dafs Br. F. 
nicht so häufig wieder ver- 
gässe, und mir unter die 
Augen abläugnete, was er 
mir erst gestanden hat. So 
hat er in seiner lasten 
mündlichen Unterredung 
über diesen Gegenstand in' 
Gegenwart der Br. Br. Fi- 
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zcher, und Darbes mik ge- 
standen i dafs er noch hei- 
klen Uebergang Vo^i den 
-Templariern zu der heuti- 

S en FreiMaurerei gefunden 
abe, dafs es sich aber schon 
werde machen lassen. 44 

„Ich wünschte, dafs 
Br. Fichte meine Worte, 
die ich seit einer Zeit 
nicht ohne sorgfältige 
Abwägung" zu ihm spre- 
chen konnte, nicht ver- 
drehen möchte. Es ist 
unwahr, dafs ich gesagt 
habe: „„ich hätte noch 
keinen Ubergapg von den 
Templaricrn zu den heu- 
tigen Freimaurern gefun- 
den ; Das würde sich aber 
schon machen lassen ; 4444 
sondern ich sagte, Was 
ich schon öfters au meh- 
rern Brüdern gesagt habe: 
„„der schwerste Punct 
in der Gnosis ist, den 
Übergang zu finden. Es 
giebt der Hypothesen 
mehrere ; aber keine 
befriediget vor der 
Hand meine Foderung 
der Wahrscheinlichkeit 
ganz : indessen hoffe ich 
wenigstens für eine bei 
nochmaliger Revision der 
Quellen befriedigende 
Gründe zu finden. uu 

— „Hat er nicht wenig- 
stens bei diesem Gliede der 
Kette schon voraus im Au- 
ge , was er beweisen will f 
und mufs er es nicht haben, 
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wenn ibm nicht seine ganze 
Verkettung der Essäer, 
Gnostiker , Manichäer, 
Templarier für die Ge- 
schichte unsrer Maurerei 
verlohren gehen soll ? Ob 
es bei der schon geschehnen 
Verkettung der so eben ge- 
nannten Glieder anders hei> 
gegangen sey, wird sich 
am besten ersehen laasen, 
wenn das Ganze da ist. 44 

,, Dieses Ganze hätte 
eigentlich Bruder Fichte, 
als unbefangener, gesetz- 
ter , wahrheitliebender 
Mann, abwarten sollen. 
Es gehört eine Ungeheure 
Portion von Anmafsung 
dazu , einem Menschen 
a priori die Fähigkeit, 
Etwas zu entdecken, ab- 
zusprechen , was doch 
in dem Kreise möglicher 
Entdeckungen, sowie in 
dem Kreise menschlicher 
Kräfte, liegt. 44 

„Ad IT. giebt Br. F. in 
den jjnit [ ] bezeichneten 
Stellen unvermerkt zu, was 
ich behauptete. Er habe 
empfangen, erhalten , was er 
gebe. Er suche nur die 
Beweise dafür in vorhande- 
nen historischen Quellen. 
Er gebe sonach allerdings 
etwas,, das nur im Orden 
zu finden sey; und das ein- 
zige, was dieses nur da zu 
findende zu seyfc vermag, 
Tradition. 44 

^ „Es ist hierbei die Frage: 
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woher und auf welchen* 
Wege haben es diejenigen 
erhalten , die es dem Br. 
Fir. gaben. Durch Studium 
. öffentlich historischer Denk- 
mäler; oder auch durch eine 
Tradition, die bis zu ihrem 
Ursprünge hinauf nirgends 
aus öffentlich historischen 
Denkmälern geflossen sey. 
Ist das letzterd der Fall, 
•o leisten Sie ja allerdings, 
was ichfodere, was, mei- 
nes Erachtens der Geweih- 
te eines geheimen Ordens 
fodern mufs; ^mdSie haben 
dann nur bei Zeiten darü- 
ber ernstlich nachzuden- 
ken , wie Sie die ununter - 
brochne Kette , sowie die 
Treue und Reinheit der 
% Ueberlieferung zu beweisen 
gedenken. u 

„Ist das erstere der Fall, 
so befriedigen Sie nicht: 
denn es ist ganz einerlei, 
ob Sie, oder ob Ihr Vorder- 
glied , oder dessen Vorder- 
lied, u. s. f. aus öffentlich 
istorischen Denkmälern 
geschöpft, und nun ein 
Resultat, das jeder Unge- 
weihte auch hätte ziehen 
können , verborgen und 
zum Geheimnifs gemacht 
hat. — Sie befriedigen 
nicht : und Da Sie dies 
doch noch nicht laut geste- 
hen wollen, u 

„Ich habe laut gestan- 
den, gestehe es, und 
werde es gestehen , daf$ 


ich mich um das Bqfrie» 
digen nicht bekümmern 
kann , sondern Diefs der 
Drtheilskraft eines jeden 
Bruders überlassen mufs. 
Ich kann Nichts sagen, 
als: „Brüder, Dasweifs 
ich* Das glaube ich, Das 
ist mir wahrscheinlich; 
euerm Verstände mufs es 
überlassen bleiben , ob 
ihr es auch glauben , ob 
ihr es auch als wahr- 
scheinlich ' annehmen 
könnt und wollt. Ich 
kann euch Nichts weiter 
geben. 44 

„so führe ich hier den Be- 
weifs noch ein wenig deut- 
licher : 44 

,,a) Wir haben ja wirk- 
lich ein wesentliches und 
ausschliessend eigenes Be- 
siztbum , das nur durch 
mündliche Tradition fortge- 
pflanzt wird; unsTe Gebräu > 
che und Rituale . “ 

„Nur durch mündliche Tra- 
dition, sage ich. Wir ver- 
bieten Mittheilung durch 
Druk, und Schrift. Wir 
desavouiren die gemachten 
Abdrüke , und erkennen 
keinen für einen Maurer, 
der nur auf diesem Wege 
jene Kenntnisse sich ver- 
schaft hatte . 44 

,,b) Wir wollen uns theila 
von der Aechtheit dieser 
mündlich überlieferten G. 
u. R . 44 [Gebräuche und Ri- 
tuale] „überzeugen; theiia 
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über ihren Ursprung und 
ihre wahre Bedeutung un- 
terrichten. 44 

,,c) Dieses kann nur ge- 
schehen durch eine Ge- 
schichte der Tradition , durch 
welche sie uns ^ überliefert 
sind. “ 

,,d) Diese Geschichte ei- 
ner blofsen Tradition kann 
offenbar auch nur blofs tra- 
airt seyn . “ 

p ,Ich weifs nicht, oh die 
AuserVählten unsers I. O. 
klar eben so schliessen: 
dafs aber ihren Erwartun- 
gen dunkel dieser Schlufs 
zu Grunde liegt, glaube 
ich an ihnen bemerkt zu 
haben. 4< 

„Sind wir nun nicht in 
Bcsiz einer solchen Tradi- 
tion, so bleibt, meines Er- 
achtens, nichts übrig, als 
ihnen unverholen die reine 
Wahrheit zu sagen, dafs 
wir überall nichts wissen, 
nichts haben, und erst durch 
unsre eigne Arbeit in das 
uns seinem Ursprünge nach 
unbekannte, etwas hinein- 
legen wollen. 44 

„Das ist es eben, was 
ich bis jetzt allen Brü- 
dern, die mich über die 
Einrichtung und den In- 
halt meiner letzten Auf- 
schlüsse fragten, frei und 
unyerholen gesagt habe.“ 


„Nur doch dieses Eine. 
Sie berufen sich über die 
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Art , wie Sie zu Ihren 
Kenntnissen gekommen, 
auf das Jahrbuch der du R. 
Y. p. 23- dessen Nachrich- 
ten durch Rhode nach /A- 
rem eignen Berichte nieder- 

f eschrieben worden. Sie 
aben dasselbe mündlich 
gegen mich gethan , und 
mir die Namen Born und 
M.*) genannt. Ich wünschte 
sehr, dafs Sie wenigstens 
gegen mich, und noch ei- 
nige andere, offener zu 
Werke gingen: und glaub- 
ten , dafs ich noch nicht 
vergessen habe, was Ihnen 
am 19ten May während un- 
sers Spaziergangs an der 
Spree über den wahren Ur- 
sprung Ihrer maurerischen 
Kenntnisse gesagt worden, 
dem Sie nicht widerspro- 
chen, 44 

„Das habe ich nicht 
vergessen. Bruder Fichte 
wollte die Art , wie ich 
zu meinen maurerischen 
Kenntnissen gelangt bin, 
a priori annihiliren ; und 
ich widersprach nicht, 
sondern schwieg mit V er- 
achtung. 44 

„was Sie selbst, in Absicht 
Borns und Bode*s alsTodter, 
die nicht widersprechen könn- 
ten, gesagt, 44 


*) [Mattolay, k. k.Hofrath in 
Wien.] 

Anm. d. Heraus g. 
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„Nichts habe ich ge- 
sagt; sondern Br. Fichte 
machte selbst die Berner-' 
kung: „Nun freilich! 
Born und Bode sind todt; 
upd die Todten wider- 
sprechen nicht.“ — Auf 
Bode habe ich mich nie 
berufen; denn, ich habe 
ihn nie gesehen. Was 
ich von Bode habe, hat 
mir Böttiger mitgetheilt. 
Diefs wufsten mehrere 
Mitglieder des Innern 
Orients , *. B. Basset, 

Barbe s, Natorp, Rover, 
ehe noch Fichte von uns 
wufste.** * 

,äafs Sie ferner voraussetz- 
ten, dafs ich durch Bötti- 
ger *) sehr wohl wissen 
dürfte, woher das Beste, 
das Sie den Auserwählten 
gehen können, komme.“ 
„D&t&Böttrger mir Ei- 
^ niges aus Bodega Nach- 
laße mitgetheilt, ist, wie 


[HofrathB. in Dresden, deT 
von dem verewigten Br. 
Bode schätzbare Hand- 
schriften erhalten hatte. 
Er war im Sommer 1797 
von Weimar, wo er da« 
mals als ObeTConsistorial- 
xath undDirector desGym- 
na^i ums angestellt war, 
zum Besuch nach Berlin 
gekommen und ward als 
ein vollendeter Maurer, 
auf Fefsler’s Veranstaltung, 
am igten Augustin die Ver- 
sammlung der Juser wähl- 
ten des neuen Jerusalems 
feierlich eingeführet. ] 

jtnm . d. Herausg* 


FINKEN STEIN. 

ich ehen bemerkte, Meh- 
rern bekannt, mithin gar 
nicht, wie Fichte glaubt, 
mein Geheimnifs. Wenn 
Fichte aber sagt , dals 
Biefs das Beste ist, was 
ich den Auserwählten ge- 
ben kann, so ist seine 
Vernichtungsucht wie- 
der seinem Verstände um 
einige tausend Schritte 
vorausgelaufen ; denn, 
um zu urtheilen , ob die 
Böttiger’schen und Bo- 
de’scben Beiträge das 
Beste sind, mülste ich 
ihm Alles , was ich habe, 
vorgelegt haben ; Biefs 
aber ist nicht und wird 
nie geschehen. “3 
Fidelite (Ordre de 
la) , der Orden der Treue; 
Einer der vielen in Frank- 
reich entstandenen gehei- 
men Weiberorden , wel- 
cher unter Formen, die den 
maurerischen ähnlich .wa- 
ren , im J. 1740 zu Paris 
estiftet wurde, nach zwei 
ahren aber schon wieder 
erlosch. 

Finkenstein ( Card 
Friedrich Graf Finä 
von), k. preufs. Staatsmi- 
nister, war Mitglied der 
hohem Grade der stricten 
Observanz unter dem Or- 
densnamen Eques a Luna, 
und Obermeister der alt- 
schott. Loge Friedrich zum 
goldnen Leuchter in Königs- 
berg. Er blieb ein eifriger 
Maurer bis an seinen Tod, 
den 3ten Januar 1800- 
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Finsternis s ist derjenige 
Zustand, in welchem sich 
der Gandidat bis zu seiner 
Aufnahme befindet. [„Hier- 
mit , 44 sagt Br. Krause, (s. 
j,Kunsturk. , 44 B. 1 der er- 
sten Auf]. , S. 300, Anm. a, 
oder in der 2 ten B. 1 , Abth* 
i, S. 307, Anm. *) !) — 
„beginnt zweckmäßig die 
Aufnabmchandlung. Diese 
Finsternifs bereitet den Auf- 
zunehmenden auf das zu er- 
theilende Licht sinnlich 
und lehrzeichenlich fsym? 
bolisch) vor. Am . meisten 
im Geiste der alten Bund- 
innigung (Liturgie^ sind 
die einfachen Worte, wel- 
che der Logenmeister an 
den wirklichen Jüngern Auf- 
seher richtet : ,, ,, Führet 

den Candidaten in die Fin - 
sternifs !““ das ist, in ein 
ganz gewöhnliches Zimnier 
ohne edlen Zugang des Lich- 
tes^ — nicht schwarz aus- 
geschlagen; kein schwach 
erhellendes Licht ; kein 
Memento mori; — (er soll 
ja in der Maurerei ein neu- 
es Leben gewinnen!) — < 
keine Handschrift zum 
Durchlesen. Das natürli- 
che Dunkel spricht am ver- 
nehmlichsten zum Gemüthe, 
latst den Gedanken und.Ge- 
fühlen freien Lauf und öff- 
net den Menschen allen gu- 
ten und schönenEinflüssen. 
Den Aufzünehmenden in 
einem finstern Zimmer zu 
lassen , hält eher die Prü- 
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fang der Liebinnigkeit(Hu- 
manität) und des zarten 
Rechtgefühls aus, als ihm 
die Augen zu verbinden. 14 ] 
Firraq .(Josebii), Car- 
dinalpriestcr und Staatsse- 
cretair in Rom. Er machte 
die Bulle des Papstes Cle- 
mens XII. vom 27s ten April 
1738 in den päpstlichen 
Staaten durch ein Edict 
vom 14ten Jan. 1739 be- 
kannt, wodurch einem Je* 
den , unter Androhung der 
Strafen der Excommunica- 
tion, der Conhscation der 
Güter, und selbst des Tfr 
des, verboten ward, sich 
zu einer freimaurerischen 
Versammlung zu vereini- 

f en oder ihr beizutreteni 
)ie Häuser , in welchen 
diese maurerischen Ver- 
sammlungen geduldet wür- 
den, sollten aemolirt wer- 
den ; und diejenigen Perso- 
nen, denen der Antrag, sich 
aufnehmen zu lassen , ge-* 
macht worden , sollten die 
Anwerber und den Ver- 
sammlungort der Mitglied 
der angeben, bei einer Stra- 
fe von 1000 Goldthalern, 
oder sogar bei Galeeren- 
strafe. S. auch BulleI 
Fitz -Allen (Thomas); 
siehe Surret! 


*) [Dieses Edict ist italienisch 
and französisch abgedruckt 
m der „Hist, de la fond. du 
Gr. Or. de France , 41 p. 2gg 
bis £ 95 . ] 

16 
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Fitz-Peter (Gottfried),* 
Grofsmeister der Bauleute 
in England von 1234 bi* 
1272- 

. Flud (Rorert), auch 
de Fluctibus , Esquire und 
Doctor der Arzneikunde in 
London , geh. im J. 1574» 
g^st. 1637* Er war ein ei- 
triger Forscher in der My- 
stik, Theosophie, Alche- 
mie u. s. w., worüber er 
mehrere » jetzt sehr rar ge- 
wordene, Weihe schrieb. *) 
Die alten Rosehkreuzer be- 
•afsen in ihm Eins ihrer 
thätigsten Mitglieder; und 
die neueren Goldmacher 
fanden in seinen Schriften 
reichen Stoft' zu Grübeleien. 
[. Nicolai urtheilte in dem 
Anhanged&s erstenBs.iseines 
„V ersuchs über die Beschul«* 
digungen, welche demTem- 
pelherrenorden gemacht 
worden , 44 (Berlin, 1752 O 
8. 175, von Flud’s Philoso* 
phie ; „sie ist ganz und gar 
gno8 tisch und y noch genauer 
zu reden, mairichäisch, so 
sehr, dafs ich mich getraue, 
jeden philosophischen Satz, 
der in seinen Schriften vor- 
kommt, auch bei den Gno- 
stikern, die in der Kirchen- 
geschichte erwähnt wer- 


+) [Der Abbl Lenglet de Fres- 
jtoy hat dieselben in seiner 
,jhi$t. de ln philos. ' kei- 
met.“ (1 la Haye, 174a, 
80 T. JH, p. 164 — i66 

etsßi, verzeichnet.] 


den, zu zeigen , nur dafs 
Find Verschiedenes nach. 
seinerArt weiter ausgeführt 
und selbst einigermaisen auf 
die Physik a nge wendet hat* 
Er erklärt Fosenkrem, fein 
schematisch, durch das mit 
dem rosinfarberien Blut* 
Christi besprengte Kreuz, 
dem die Christen folgen sol- 
len ; an welche Spielerei 
die „Fama fraternitatis 41 
nicht gedacht hatte. 44 

Uber die Bosenlreuzer sind 
von ihm im Druck erschie- 
nen : 

„Hob. de Fluctibus , alias 
FAw/^Apologia compendia- 
rta, Iraternitatem.de roses 
Cruce suspicionis et infa* 
miae maculis aspersam ab- 
luens ; 44 Lugd. Batav. I6i6> 
8* und 

„J Ejusd* tract. apologet. 
integritatem Societatis de 
rosea Cruce defendens con- 
tra Libauium et alios . 44 
Ibid. 17175 8- 

Die erstere kurze Schrift 
dient der letztem zur Ein- 
leitung. Von dieser gab 
D. Adam Michael Birkholz 9 
in Leipzig, unter dem an- 
genommenen Namen: Ada - 
Mah Booz , eine deutsche 
Übers, mit einigen Anmm. 
heraus, welche den Titel 
führt: 

* ,, Schutzschrift für die 
Aechtheit der Rosenkreu- 
tzergesellschaft , von dem 
Engländer, Robert de Fluc- 
tibus, 44 u. s. w., Leipzig, 
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,1782 5 8* Hiermit müssen 
verglichen werden : 

„D. Johann Salomo Sem- 
lets Zusä tue zu der teut- 
schen Uebersetzung von 
Flud’sScbutzschrift für die 
Rosenkreuzer/' Halle,1785; 
£; ingl. Ebendees. Samlun* 

f en zur Historie derRosen- 
reuzer,“ St*3, (Leipzigs 
47880 S. 78 —86. — In 
der Vorrede zu jeneu „Zu- 
sätzen“ fällt derVerf. über 
die Übers, dieser* Schutz- 
achriftdasUrtheil; „dafssie 
für unsre Zeit ga r N ich ts, ge- 
radehin gar Nicht?, nutzen 
könne, wegen ihres ganz ar- 
men , dürftigen Inhalts. “] 
Fnun (die musivische); 
siehe Pfeaster. 

Folxes (Martin), Es- 
quire, Präsident der kön. 
Gesellschaft der Wissen- 
schaften in London, war 
von 1724 — 1725 deput. 
Grofsineistcr der Grofsen 
Loge von England (vosidfcn 
modern Masons) unter dem 
Herzoge Carl von Bichmond. 
Die Freinvaurer in Rom Hes- 
sen im J. 1742 ihm zu Eh- 
ren eine Medaille mit sei- 
nem Bildnisse prägen, {wel- 
che hinter der „Hist, deia 
fond. du Gr. Or. de France,“ 
auf PI. 4, Fig. t 14, abgeb il- 
det ist. ] 

FonCtionnaire ; siehe 
Beamte. 

’ Fordes (Jaxöb), Grofs- 
meister der Grofsen Loge 
von Schottland (von den 
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ancient Masons) im Jahre 
1755. 

Fordes (Wilhebm), Ba- 

RONET VON P ITS LIGO, 

Grofsmeister der Grofsen 
Loge von Schottland (von 
den ancient Masons) in den 
J. 1777 und 177 8- 

Forscher nach Wahr- 
heit; s. Philalbtiien. 

For8ter (Johann Rezn- 
n old), geh. in Dirschau, 
bei Danzig, am 22. Oct. 
1729, gest. am 9.Dec. 1798 
in Halle, kön. preufs. .Geh* 
Rath und Professor derNa- 
turgesch.auf der hallischen 
Universität, begleitete, ak 
Naturforscher, im J. 1772 
den Capitaine Cook auf sei- 
ner zweiten Entdeckungs- 
reise. Er war ein thatigbr 
Maurer bis an seinen Tod. 

Fragen. Ausser den ge- 
wöhnlichen Catechismen 
der verschiedenen Systeme 
und Grade, giebt es noch 
einige vorgeschriebeneFra- 

S en , die man an die Can- 
idaten bei ihrerAufnahme, 
oder an die besuchenden 
Brüder vor ihrer Zulassung, 
richtet , auf welche die 
Antworten ebenfalls nach 
vorgeschriebener Weise ge- 
geben werden müssen. 

,, Fragmente. Für und 
wider die Freimaure- 
rei Berlin, 1782; 125 
SS.; in kl. g. [Der unge- 
nannte Verf. dieser Bruch- 
stücke versichert in derVor- 
rede, dafs sie ,, unmittelbar 
16 * 
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aus der Überzeugung eines 

ehrlichen, wahrheitliebenden, 
freimüthigen Mannes 4i kä- 
men. Wenn auch diese Ei- 
genschaften ihm nicht ah* 
zusprechen seyn dürften, 
so wäre doch zu wünschen, 
dafs seine Überzeugungen 
mehr geläutert und tiefer 
cindringend , sowie man- 
che Darstellungen weniger 
irreführend, seyn möchten. 
In dem einen Abschnitte 
dieses Büchleins , welcher 
sich (S. 7{k — 95) über die 

>? 7 naurerische Theorie , 
(eine schwer zu lösende 
Aufgabe!) — verbreitet, 
giebt* er (S. 82 zu ver * 
nehmen, ,, dafs die ersten 
Grade der FMrei sich mit 
Bildern beschäftigen, dafs 
man die Jünger dieses In- 
stituts mit AUegorieen un- 
terhält, an denen sie ihren 
Witz üben und die Kräfte 
ihres Geistes bis zu ihrer 
Reife entwickeln sollen, 
nach welcher inan mehr von 
ihnen fodern und, von der 
gemeinschaftlich zu tragen 
den Labt mehr zu über- 
nehmen , ihnen anmuthen 
kann; 44 dünn (S. 84)> „dafs 
unter der Hülle dieser AN 
legoricen die ersten allge - 
hieinen Grundsätze der Mau» 
rPrei versteckt liegen ; wenn 
man ihnen gleich eine dop- 
pelte Erklärung beifügt, 
eine moralische, die das 
Herz reinigen , und eine 
scientifischc, die ihre grofse 


Relation^ (Beziehung) y) auf 
den GesichtspunctderMau- 
rerei haben soll. 44 — (Kurz 
vorher (S. 82) hatte der 
Verf. gesagt: ^Vielleicht 
bestehen diese so gepriese- 
nen und doch von *) det 
untersuchendenVernunft so 
geheim gehaltenen Grund - 
satte aus allgemeinen Re- 
geln, bestimmt, die Hand- 
lungen des Maurers zu lei - 
ten, und ahnen im vorkom- 
menden Fall, in völliger 
Gleichförmigkeit mit den 
Absichten • des Instituts, 
solch’ eine Richtung zu ge- 
ben, dafs durch einseitige 
oder gemeinsame Mitwir- 
kung die Arbeit geendigt 
und das grofse Ziel des 
maurerischen Strebens von 
dem WändreT auf den müh- 
samenPfaden erreicht wer- 
de. “) — Und nun redet er 
die Jünger . des Instituts, 
oder auch Die, die noch 
draufsen stehen , in den 
äufserenVörhÖfen des Tem- 
pels, folgend ermafsen an.— 
„Kommt dehn, Ihr, de- 
nen die Binde noch nicht 


*) \Von ist vermuthlich ein 
Druckfehler , stau 
Welche Grundsätze in der 
ächten Masonei aber 
wol der Verf. meinen, die 
die Pritfung der Vernunft 
scheuen? In den System- 
logen hingegen giebt es de- 
ren nur allzu Vielem z. B. 
der Grundsatz des Geheim - 
halten S. ] 

<L Merausg. 
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Bei, — die ihr mit ver- 
schlossenen Augen unter- 
den hellleuchtenden Stra- 
len der Schöpfung umher- 
geht , — die ihr durchaus 
nicht die Materialien erken- 
nen wollt, noch erkennen 
könnt, aus denen das herr- 
liche Gebäude aufgeführt 
werden soll, — die ihr die 

J eheimnifsvollen Schätze 
er Natur in Händen haltet 
und doch nicht achtet, (weil 
euch ihr Werth und die Art, 
«ie zu gebrauchen, unbe- 
kannt bleibt, so lange ihr 
unerleuchtet am Verstände 
und unrein an Begierden 
seyd,) — kommet und höret 
die erhabenen L.ehren der 
Maurerei! Vernehmt, Was 
ihre Meister durch den 
Mund ihrer Gehülfen euch 
kund thun ! 44 

„Der flammende Stern 
leuchte euch auf dem Pfade, 
den sie euch führen wird! 
Der Zirkel bestimme di© 
Richtigkeit eurer Hand- 
lungen! Das tVinkebnaafs 
bringe euer Hera mit sei- 
nen Begierden ' auf dem 
Heisbrete eures Dehens un- 
ter den rechten Winkel , da- 
mit ihr dort auf dem unbe- 
arbeiteten oder auf dem 
cubischen Stein euere W ?rk- 
xeuge schärft, um die Sohle - 
etvtweige“ ( Acacienzweige ) 
„absuschnetden, unter wel- 
chen der Meister der Mau- 
rerei verscharrt liegt, um 
den die Söhne seiner JVitt- 
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iveljeid tragen und seit vie- 
len Zeitaltern jammern; 
weil das Wärt der Master 
mit ihm verloren gieng, 
mit ihm erstarb , 41 

„Und diefs verlorne Mei - 
sterwort zu suchen, ist das 
Streben der Maurer. — Ich 
will nicht in Zweifel* zie- 
hen, dafs es menschlichen 
Kräften möglich sey, es zu 
finden; sowie es möglich 
ist , durch die nöthige 
Menge von Beobachtungen 
ein richtiges Witterungs- 
System zu erhalten: allein, 
hi^r entsteht nun die so 
wichtige Frage: ob die 
Meister der Maurerei, die 
sich doch für weiterNichts 
bekennen, als für gemein- 
schaftliche v Mitsuchende, 
versichert sind , den rech- 
ten Weg ergriffen zu ha- 
ben? ob e$ hier auf die 
Menge der Suchenden an- 
kommen könne,, oder auf 
den innem Ruf manches 
einzelnen — für die Weis- 
heit gleichsam angelegten*} 
Mannes? 44 u. s. W. 

Und nun entwickelt der 
\ seine Theorie, wel- 


[Duxch dieses sonderbar* 
Beiwort, weiches wieder- 
holt im Buche vorkomrat, 
will, der Verh öhne Zwei- 
fel einen der JVtisheil em* 
P f dinglichen , mit Anlagen 
aut Weisheit begabten, 
Mann bezeichnen.! 

Anm* d. Herausg . 
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che er für die maurerische 
ausgiebt. Einige Stellen 
nur Probe, die über das 
Ganze urtheilen lassen! 
(S. 86— 80.) — 

„Alle Adepten und An- 
bänger derselben stimmen 
darin überein, dafs Salo- 
mo n’$ Tempel die Werk- 
statt der Kunst, den Sitz 
der Weisenmeister, die 
vollendete Arbeit eingc- 
%chlossen habe. Die Ge- 
schichte lehrt uns , dafs 
dieser Sitz der Kunst zer- 
stört und die Meister zer- 
streut worden. Die wah- 
re Methode verlor sich mit 
ihnen; und ein Theil der 
Grundsätze blieb in den 
Händen der jungem Brü- 
der, die ohne die Mitwir- 
kung ihrer altern Meister 
Nichts und doch auf den 
geringen Schatz, den sie 
besafsen , so eifersüchtig 
waren, dafs sie, ihrer Ar- 
muth unerachtct , eine Er- 
ziebungs »Methode für die 
Zöglinge der Kunst ein- 
führten.“ 

„Ich will einen Theil 
dieser Methode mustern. — 
Der Mensch, der aus den 
Händen des Herrn der Na* 
tu* hervorgeht, hat alle 
‘Talente, dem Ebenbilde, 
nach welchem er ursprüng- 
lich geformt worden , ähn- 
lich zu werden : allein, 
selbst sein natürlicher Bau, 
und dann Erziehung, Bei- 
spiel, Nachahmung, ver- 
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bunden mit der, keiner Be- 
rechnung fähigen, Verei- 
nigungsweise der erhalte- 
nen Vorstellungen , wir- 
ken auf diese Anlage un ge- 
mein. ' Der Mensch ist ein 
Stoff, aus welchem die 
Hand eines geschickten 
Künstlers Vieles machen 
konnte, (wenn gleich die- 
ser Stoff selbst nicht über- 
all derselbe ist,) voraus- 
gesetzt, dafs er nicht zu 
spät unttfr seinen Meissei 
kommt. Die Revolutio- 
nen , welche das menschli- 
che Geschlecht erfahren 
und die ihm die jetzige ge- 
sellschaftliche Verfassung 
gegeben haben, lassen nicht 
zu , selbät nur einen Theil 
der Manschen für die Mau- 
rerei zu erziehen, in jenem 
ersten Alter nämlich, wo 
das weiche, / empfängliche 
Gehirnmark noch Alles auf- 
nimmt, Alles zulirfst und, 
seiner Undurchdringlich- 
keit unerachtet, nicht ein- 
mal Widerstand zu leisten, 
nicht einmal zurückzuwir- 
ken, scheint. Die Maurerei 
mufste sich also aus bereits 
erzogenen Menschen eine 
Pflanzschule anlegen : al- 
lein , wie sind die Zöglin- 
ge, die sie daraus erhält, 
beschaffen ? Sie sind mit 
allen Vorurtheilen gemei- 
ner Menschen auf gewach- 
sen ; sie kennen keinen an- 
dern Zweck, als eich zu le- 
ben; die höhere Bestim- 


t 
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jnting ihrer Kräfte , das ih- 
jien mögliche Vermögen, 
wieder die Herren der Na- 
tur zu werden , wie es ihr 
Stammvater war, ist ihnen 
unbekannt. So wenig nun 
das Kind mit den Speisen 
des männlichen Alters er* 
nährt werden darf, ebenso 
darf der noch ungebome 
Maurer noch nicht einmal 
als Mensch im maurerischen 
Verstände angesehen wer* 
den ; die Ma^rerei mufs 
ihn gleichsam für sich erst 
anz neu zeugen und ge* 
ähren, undsdann erst mit 
ihrer Muttermilch grofs füt- 
tern , ehe sie inm ihre 
festere Nahrung reichen 
kann. “ u 

„Der junge Maurer lebt: 
aber, er ist noch im Schoo- 
fge seiner Mutter; er hat 
noch nicht die Kraft der 
athmosphärischenLuft em- 
pfunden; seine verhüllten 
Augen haben noch nicht 
das Dicht der Sonne ge- 
sehn. “ 

„Jetzt entfällt die» Binde 
feinem verhüllten Gesicht; 
er sieht — er sieht den gau-: 
zen hellen Mittagsglanz; 
seine Augen werden ver- 
blendet; alle seine Sinne 
sind in Wirksamkeit; und 
doch empfindet er Nichts*“* 
«i. s. w. 

Nun deutet der Verf* an, 
da Ts der neugeborne Mauter 
brüderlichenUnterricht em* 
p fangt von dem W ertbe und 


I 
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der Art der Arbeiten und 
setzt (S. 91 f.) hinzu: 

„Und von welcher Art 
sind diese Arbeiten ?*— Sie 
sind Vorbereitungen zu den 
hühern .Kenntnissen einer 
Kunst, <^e man zu errei- 
chen für möglich hält, und 
deren höchsten Grad man 
Zu ersteigen brennet. 44 

„ Solomon* 8 Tempel und 
der Tempel der Natur sind 
dieses Ziel. „„Welch ein 
Ziel!““ sagt der profane 
Philosoph. „„Wozu dient 
es in aller Welt, eine Ka- 
elle wiedeir aufzubauen, 
ie so lange schon zerstört 
ist? Was den Tempel der 
Natur anbetrift, so versteh* 
ich ihn nicht. Ich wüfsto 
nicht, dafs der Tempel, den 
der angeblich weiseste König 
auferbauet haben soll, dem 
reinen natürlichen Gottes* 
dienste gewidmet gewe- 
sen. ““ -r* 

„Was ich darauf sagen 
werde , ist meinem Gewis- 
sen nicht zuwider. Di* 
FMrei ist für die Liebhaber 
der verborgenen Wissen* 
schäften angelegt; Magie , 
Alchemie und hermetische 
Arzneikunst sind ihr Ziel ; 
ihre Allego rieen enthalten 
die Grundsätze, nach denen 
man handeln soll, um jene 
Wissenschaften in seine 
Gewalt zu bringen. Diefs 
ist . der Tempel der Natur, 
in welcher der Stoff liegt; 
Salomon’s Tempel» war ei* 
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ne Werkstatt der Weisen 
dieses Systems. 44 

„Und nun sieht man 
leicht ein, dafs ich diese 
Grundsätze, diese Theorie 
der Arbeiten , nicht mitthei- 
len könne. Solange es Men- 
schen gegeben hat, die sich 
mit diesen Kenntnissen be- 
schäftigen , solange sind 
die Grundsätze in Bildern 
vorgetragen worden, wozu 
man den Schlüssel nicht 
mittheilte. Selbst da , wo 
in der FMrei der bildliche 
Unterricht aufhört, mufs, 
nach dem Geständnisse der 
Meister, fast kein Wort 
im buchstäblichen Sinn*' 
genommen werden. Der 
Schlüssel liegt in uns, liegt 
in dir, Liebhaber der Phi- 
losophie ; er lafst sich nicht 
mit Worten ausdrücken. 4 * 
u. s. w. 

Der Verf. gehörte, wie 
aus dem Vorigen: erhellte, 
bu der Schule jener alche- 
mischen Philosophen , die 
in der Zeitperiode, Wo sei- 
ne „Fragmente“ erschie- 
nen , die Köpfe vieler deut- 
scher Masonen verrückten. 
Aus : den obigen Stellen 
kann der Leser, der nicht 
Lust v hat, ihre Werke zu 
studiren, die ihnen eigen- 
tümliche Sprache kennen 
lernen. 

Nach den vorstehenden 
prägenden Äufserungen des 
Verf. ist es sehr unerwar- 
tet, in dem vorletaten Ab- 


/ 

s chn i tte: „ Freimaurer stolz/* 
(S. 95—109) folgende de- 
müthige uiid dabei ‘so, tref- 
fende Mahnung ( S. 99 f- ) 
zu finden. — 

„Aber der Stolz -des Mau- 
rers > der sich 44 (wie zuvor 
gesagt wird,) „von so vie- 
len Gliedern aus der Kette 
der Menschheit absondert, 
um gewisser Vorzüge wür- 
dig zu werden , falle von 
seiner Höhe hernieder, und 
sein höher Tori stimme sich 
tief — tief herab, wenn 
er nur blofs Maurer heifst 
und es nicht ist , wenn er 
nur das Theatergewand der 
Maurerei trägt und nicht 
ein Herz in ihre geweihten 
Mauern brachte, das ihn 
gleich fähig und würdig 
machte, mit ganzer Bruder* 
liebe umfafst zu werden, 
und mit eben der Liebe alle 
Brüder, und nicht nur die- 
se, sondern alle Menschen» 
zu umfassen ! 44 

„Hatte er diefs Herz vor- 
her, — (ach ! ujsd kein hei- 
liger Gebrauch wird ein 
Herz in Wachs # wandeln, 
das von Natur und Sitten, 
Erz zu seyn , bestimmt 
war;) — hatte er also diefs 
Herz vorher , ehe man ihm 
den Degen umgürtete und 
die Schürze der Arbeit um« 
band, so war er schon vor» 
her ein bestimmt&r Maurer; 
hatte er’s nicht, wahrlich! 
so ist er kein Maurer ge» 
worden ; und hätte er so 
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nackt werden können, als 
er seyn sollte, da er sein 
Metall ablegte, und sehn* 
mal so viele Wallfahrten an* 
gestellet; undwäT* er noch 
ao oft an die Pforten de» 
Tempels geworfen worden, 
bis endlich die Reihenden 
Schlage des Hammers und 
Zirkels in seine Brust 
dröhnten. — Diefs Herz 
blieb unerschüttert , das in 
der Brust schlug; und dar- 
um ward er kn heiligen 
Momente der Weihung 
dennoch kein Maurer. 44 

,, Worauf will er also 
stolz seyn ? Er ist ja kein 
Maurer; weil er nicht ver- 
dient, es zu seyn. Er hat 
keine Vorzüge gehabt; nur 
einige hat er unwürdig er- 
halten: aber, der Grund, 
von diesen Vorzügen ein- 
genommen zu seyn , ist 
schwach und in den Augen 
Solcher, die abwägen kön- 
nen , unzureichend. 44 ] 

„Franche-Ma90nkerie 
(la) rendue ä sa veritable 
origine;“ s. len om. 

Franc», Exjesuit, 
Beichtvater des verstorbe- 
nen Churfürsten Carl Theo- 
dor von Bayern, war Einer 
der erbittertesten Verfolger 
der Illuminaten und Frei- 
maurer in den Jahrpn 1784 
«ndl785. 

Francs regeneres(les); 
eine politische Coterie in 
Frankreich während der 
Jahre 1815 und 1816, wel- 
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che sich unter dem Deck- 
mantel maurerischer Ge- 
bräuche verbarg. Obgleich 
die Polizei dieselbe bald 
aufhob, so veranlafste doch 
ihre Existenz, dafs die 
friedlichen Logen der wirk- 
lichen Freimaurerei, beson- 
ders in den Departements, 
von der Polizei sehr beun- 
ruhigt und selbst eine Zeit 
lang in ihren Arbeiten gänz- 
lich gestört wurden. 

Frankfurt am Main. 
Schon im J. 1742 existirte 
hier eine Loge, unter dem 
Namen : %u den ist ein, *) 
in welcher der Baron von 
Hund aufgenommen wur- 
de. Jm J. 1766 constituirte 
daselbst die Grofse Loge 
von England (von den mo- 
dern Masons) eine Pro- 
vinzialloge von Franken 
und dem Ober - und Nio- 
derrheine, welche aber 1782 
mit dem Tode des Brs. Jo- 
hann Peter Gogel, dama- 
ligen Provinzialgrofsmei- 
sters , erlosch. In dem dar- 
auf folgenden Jahre ent- 
stand dafür die noch beste- 
hende Directorialloge des 
eclectischen Systems. (Siehe 
Eclectikeh.) 


*) [Die Abbildung der auf die 
Errichtung dieser Loge 
geprägtenochaumünze be- 
findet sich in (Bode's) „Al- 
xnanach oder Taschen-Buch 
f. d. Brr. Freymäurer a. d. 
J. 1778 g“ No. io.] 
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[Aufser den beiden ver- »ein Wort vertrauen und 
einigten dortigen Löget? : den Vorschriften des gött- 
%ur Einigkeit und Sokrates liehen Gesetzes gehorchen, 
zur Standhaßigkeit , wurde — schlief sen wir Nieman - 
am 12* Juni 1808 daselbst den wegen seiner Religion 
die aus israelitischen Glau- oder wegen seiner JVeise, 
bensgenossen bestehende Gott zu verehren, diese mag 
Loge zur aufgehenden Mor- ' auch sein,« von welcher Art 
genröthe von der Loge : les sie will , von unsrem Orden 
amis reunis, zu Maynz, un- aus. *) Es mufs also jeder 
t^r der Autorität; des Grand Gegenstand, welcher Streit 
Orient de France gestiftete veranlassen kann , 44 (in 
Diese erhielt später ein den Logenversammlungen) 
neues, von dem londoner „strex^g untersagt seyn und 
Grofsmeister August Frie^ das göttliche Gesetzbuch 
drich, Herzoge von Sussex zum Leitstern unsres Be- 
unter'm 30. April 1817 aus- tragen» dienen. Als Mit- 
gestelltes Constitutionpa- glieder der bürgerlichen 
tent, welches die Brr. Dr. Gesellschaft müssen wir 


Karl Leopold Goldschmidt , uns friedlich betragen und 
Siegmund Geisenheirner und uns jeder gesetzlichen Ge- 
Johann Gereon ,als die er- wält unterwerfen , in kei- 


sten Logenmeister und Auf- 
seher einsetzte. In einem 
besondern Schreiben des. 
englischen Grofsmeister» 
ward den Mitgliedern die- 
ser Loge dabei zu erkennen 
gegeben: ,, dafs ihnen als 
Freimaurern , die derGrofs- 
loge von England angehö- 
ren und unter ihrer Auto- 
rität arbeiten, alle Strei- 
tigkeiten über politische 
und religiöse Gegenstände 
(all Topics of poütical or relir- 
gious discussion ) streng un- 
tersagt seyen,“ und hinzu- 
gesetzt: ,, Indem wir uns 
mit unterwürfiger Hinge- 
bung vor dem grofsen Bau- 
meister des Weltalls beu- 


ner Hinsicht aber inner- 
halb unserer Logen politi- 
sche Erörterungen irgend 
einer Art zulassen.“ — Vgl. 
Mofsdorfs Mittheilungen, 44 
S. 185 ff* u. S. 202!] 
Franklin (Benjamin), 
geb. in Boston am 17. Ja- 
nuar 1706 > gest. daselbst 
am 17. April 1790, jener 

*) Hört, hört, Ihr, Grofs- 
beamt« und Logenbenmte 
deutscher Zunge ! Diefs 
sind die wahren Grund- 
sätze der reinen Masonei, 
vermöge deren abeT freilich, 
alle Beziehungen in den Ge- 
bräuchen nut das Christen- 
thum vermieden werden 
' sollten . 


gen , — - indem wir fest auf d. Herausg* 
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berühmte Staatsmann , Ge- 
lehrter und Physiker, in. 
America , war Stifter und 
Meister vom Stuhl der er- 
sten Loge in Philadelphia, 
Frankreich, In keinem 
Lande hat die Freimaure- 
rei in dem Grade das Ge- 
präge des eigentümlichen 
Characters der Nation so 
angenommen, als bei den 
Franzosen. Ihre Eitelkeit 
und Vorliebe für Ceremo- 
nien * Ränder, Krduze und 
Sterne liefs ihnen gleich ✓ 
vom Anfang an allein die 
Schale der Maurerei erken- 
nen und schätzen. Wäh- 
rend mehrerer Epochen 
herrschte wiederholt die 
vollkommenste Anarchie 
unter den Logen ; Systeme 
aller Art und Hunderte von 
höhern Graden wurden 
erfunden und fanden An- 
hänger. Diemannichfaltig- 
aten, mit unvorsichtiger, 
keine Rücksicht nehmender 
Hitze geführten Streitig- 
keiten zwischen den ver- 
schiedenen Grofsen Logen 
und Grofscapiteln machten 
die Freimaurerei lächer- 
lich und verächtlich. Die 
leichtsinnigste Publicität 
aowol, als die vielen vor- 
gefallenen Betrügereien, 
erniedrigten die Freimau- 
rerei' in den ^Augßn des 

f rofsenPublicums; und der 
leine bessere Theil der 
Brüderschaft zog sich von 
ihr zurück, so dafs sie jetzt 
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als ein keine Aufmerksam- 
keit verdienender Gegen- 
stand inFrankreich betrach- 
tet wird, und sich schwer- 
lich je wieder Achtung er* 
werben dürfte. 

Die erste Loge in diesem 
Lande wurde 1725 in Fari* 
gestiftet, welcher bald meh- 
rere folgten; obgleich sie 
sowol v von den civilen als 
geistlichen Behörden ver- 
boten waren. Im J. 1743 
entstand daselbst die Grobe 
Loge von Frankreich unter 
der Oberherrschaft jjer 
Grofsen Loge von England 
(von den modern 'Masons), 
welcher sie sich jedoch im 
J. 1756 entzog. Auch in 
Marseille, Lyon, Bordeaux, 
Orleans, Bouillon, und in 
Paris selbst bildeten sich 
neben derselben andere 
Grofse Logen, die auf alle 
Art und Weise öffentlich 
und ingeheim mit ihr und 
unter sich selbst in bestän- 
digem Streite lagen. Zwar 

O in der 1772 errichtete 
Orient de France in 
Paris allmählich an Macht 
und Ansehen ; die Staats- 
revolution aber , welche 
jedeVerbindung gewaltsam 
trennte, hob auch die mau- 
rerischen gänzlich auf; und 
erst 1796 fingen einige we- 
nige Logen ihre Arbeiten 
wieder an« Mit der zurück- 
kehrenden Ruhe und Si- 
cherheit lebten aber auch 
die Logenversammlungen 
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■und mit ihnen der Grof»* 
Orient wieder auf, *o daf» 
1810 und 181 1 beinahe 1200 
Logen in Actvität waren. 
Die politischen Vorfälle in 
den Jahren 1814 und 1815 
störten zwar auch diesen 
Zustand, jedoch nur für’ 
kurze Zeit. S. auch Paris, 
alt englisches System , [und 
vergl. die Werke: „Etat 
du Gr. Or. de France,“ 1777 
et suiv., 4Vola. in 8*> und 
„Annales originis magni 
Gallifirum O. oii Hist, de 
la fojidation du Grand Ori- 
ent de France, 44 (par le Fr. 
Thory ,) a Paris, 1812* gr* 
in 8.!] 

Frauz Stephan Herzog 
von Lothrisge» ; siehe 
Franz I. 

Franz I. (Stephan), 
römisch -deutscher Kaiser, 
Gemahl der österreichi- 
schen Kaiserin Maria The- 
resia, geh. am 8* Oec. 17G#> 
gest. den 18* August 1765* 
— Er wurde am J. 1731* 
als er noch Herzog von 
Lothringen war, im Haag 
unter dem Vorsitze des 
Grafen von Ckesterfiehl (s. 
diesen Artikel 1) »um Lehr- 
ling und , Gesellen aufge- 
nommen.*) In London em- 


*) [Nach „ Preston' s Illustra- 
tions, 44 (ed. i8ia0p* a 3** 
Foerthouck** ,, Constitt., 44 
p.aa6, bekleideten dabei der 
Esquire Strickland das Amt 
des deput. Meisters. Ben- 

jamin Hadley und ein hol- 


pfing er im nämlichen Jahre 
den Meistergrad. Als er 
nach dem Tode Johann 
Gasto's von Medici* im J. 
1737 die Regierung de * 
Grofsherzogthums Toscana 
antrat, liefs er in seinen 
Staaten nicht nur alle vor- 
herigen Verfolgungen der 
Freimaurer aufnoren, son- 
dern nahm sie sogar ge- 
gen die Geistlichkeit in 
Schutz. — 

Franz (Joseph Cari.), 
dermaliger erblicher Kaiser 
von Österreich, vorher bis 
zum 6- August 1806 auch 
römisch - deutscher Kaiser 
und als solcher Franz II., 
geh. am 12- Febr. 1768- 
Dem vom österreichischen 
Gouvernement angenom- 
menen Grundsätze getreu, 
war er stets gegen die Frei- 
maurerei gestimmt und ver- 
bot dieselbe zu verschieder 
nen Epochen. [Im J. 1794 
liefs er auf dem Reichstage 
zu Regenaburg den Antrag 
auf Unterdrückung aller ge» 
Keimen Gesellschaften, als: 
der Freimaurer , Rosen- 
kreuzer und Illuminaten, 
machen: allein, auf die 
Vorstellungen der Gesand- 
ten von Preufsen* Braun- 


ländischer ( dmtch ) Bruder 
aber die Auf sehers teilen. 
Aus diesem Dutch haben 
die Franzosen den Namen: 
Ducth , gemacht.- S. die- 
sen Artikel ! 3 


Digitized by Google 



FRANZOS. SYSTEM. 

schw «ig und Hannaver ver- 
weigerten* die Reichsstände 
den Äeschlufs und anlwor* 
teten dem Kaiser, dafs et 
zwar in seinen eigenen 
Staaten die Logen untersa- 
gen könne, dafs man aber 
für die übrigen die deut- 
sche Freiheit in Anspruch 
nehme. Der Verfügung des 
Kaisens vom 23* April 1801 
zufolge , mufsten damals 
alle Staatsdiener einen eid- 
lichen Revers ausstellen, 
dafs sie inkeinen geheimen 
Verbindungen stünden, und 
versprechen, unter keinem 
Voxwande sich mit ihnen 
einzulassen; und bei der 
Verpflichtung neuer Beam- 
ten wird dieses Angclöb- 
nifs mit geleistet. S. das 
cöthener ,, Taschenbuch für 
FMrer auf das J. 1802,“ 
S.280 — 288! Der erwähnte 
Befehl steht französisch in 
den ,,Acta Latom.,“ T. II, 
p. 87— 89» vergi. T. X, p. 
209 suiv.] 

, Französisches System; 
siehe Ritual. 

Frazer (Georg) , ^)ber- 
Aufschev der Accise von 
Schottland , Meister . der 
Loge zu Canongate - Kil- 
winning, hat die Acte, wo- 
durch IVllhelm Sinclair von 
Roshn am 24« November 
1736 der erblichen Grofs- 
meisterschaft entsagte,, als 
Zeuge, mit unterzeichnet. 
' „Freidinker (der) iS 
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DER F REIM ATTREREI siehe 

Ragotzky. * 

Freiheit, Gleichheit, 
Brüderschaft! — Dieser 
Wahlspruch der Freimau- 
rerei), der so manchen na ch** 
theiligen Deutungen aus- - 
gesetzt und von Barruel 
und Consorten so oft als 
Waffen gegen die Brüder- 
schaft gebraucht worden 
ist, hat nur im Innern des 
Maurcrvereins und dessen 
Versammlungen seine An- 
wendung; denn blofs da 
soll die moralische Freiheit 
und Gleichheit herrschen; 
ausserhalb dieser Gränzen 
treten alle bürgerliche Ver* 
hä ltniese wieder in ihre vol- 
len Rechte ein* 

[Von Dem, was der Br. 
Freiherr von JVedekind in 
den ,, Baustücken, “SammL 
1, S. 114—118, hierüber 
sagt , werde folgende Stelle 
hierausgezeichnet! — 

„Weil der Kastengeist 
sich der Annäherung der 
an Geist und Herz Ver- 
wandten widersetzt, so ist 
Einer der Hauptzwecke der 
Freimaurerei die Herstel- 
lung der moralischenWahl- 
an Ziehung durch Beseiti- 
gung der profanen Hinder- 
nisse. Dem grof&en Herrn, 
der ein denkender Kopf 
und ein Mann von gutem 
Willen ist, wird eoanso 
viel daran gelegen seyn, in 
der Loge unter den Men- 
schen geringen Standes an 
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Geist und Hctz verwandte 
Brüder , Männer seine« 
Gleichen , z* finden f als 
Diesen daran gelegen. seyn 
kann , in den hohen Stän- 
den ihres Gleichen aufzu- 
fuchen. Bei uils soll der 
Mensch nur zum Menschen 
reden ; wenn man in pro- 
fanen Zirkeln zum Stand* 
und zur Geburt spricht.“ 

Für manche Leser recht 
nützlich ist die kleine 
Schrift: „Uber maureri- 
schc Freiheit. Für einge- 
weihte und uneingeweihte 
Leser. Nebst einem Wort 
ans Publicum über eine ver- 
meinte Ursache der Revolu- 
tionen« Von Karl August 
Hagotzhy. Berlin, 1792 i 80 

FREIMAURER, MaURJ|R, 
Masow, Ma^on, (der); *) 
ein in der Freimaurerei Ein- 
geweihter und Mitglied der 
Brüderschaft. AlsdieZunft 
der Architecten oder Bau- 
leute von den Fürsten meh- 


*) [Ueber den Gebrauch der 
iibellautigen und nicht 
ganz ricTuigcn deutschen 
Benennungen : Freimaurer 
und Freimaurerei , drückt 
* Br, Mofxdorf im Votbe- 
richtc seiner ,, Mi ttheill. an 
d. FMr.,“ S. XXHI, des 
Brs. Kremet und seinen 
Wunsch au», dafj sie mit 
deil gesshichtlich ächten, 
edlen und der W ürde feier- 
licher Reden und Gedichte 
• angemessenen Wörtern .* 
Masott und Masonei , ver« 
tauscht werden möchten.] 


. FREIMAURER* . 

rere Freiheiten oder Privi- 
legien erhielt, legte sie sich 
dasFjädicat: frei, bei.*) So- 
viel ist gewifs, dafs in Eng- 


*) [ Woort hauch erzählt in sei- 
ner Ausgabe der .»Consti- 
tutions“ von 1734, (8.51,) 
’ unter dem Jahre dei^Welt 
5029, (vor Ohr. Geb., 975,) 
den alten UeberJieXerimgen 
nach , dafs ,, Viele von 
K. Salomon’s Baukilnst- 
lem (Masons) in fremde 
Länder gezogen wären und 
insbesondre Einer , mit 
Namen Minus , der bei’ra 
Bau des solo mon 'sehen 
Tempels angestellt gewe- 
sen. dicKnns t nacliDeutsch- 
lnnd und- Gallien verpflanzt 
hätte,* 4 nnd fahret so fort. — 
\ „Da sie an vielen Orten 
sehr geachtet wurden, so 
erhielten sie eigene Privi- 
legien; nnd weil sie ihre 
freie Kunst nur Frei ge bot* 
neu lehrten , wurden sie 
Freimesonen genannt. Sie 
errichteten Logen an den 
Orten, wo sie stattliche 
Gebäude aufführten , un- 
terstützt von den Grofsen 
und Reichen , die dann 
»’ bald uni die Aufnahme zu 
Mitgliedern ihrer Logen 
und zu Brüdern deT Zunit 
onsuchten ; und diese freien 
und angenommenen Ma so- 
tten. wurden in der Folge, 
ihrer Verdienste halber, 
Logenmeister und Aufst« 
her. Sogar Prinzen und 
1 regierende Herren wurden 
Grofsmeister, Jeder in sei- 
nem eignen Lande, gleich 
dem Könige Salomon, Des- 
sen Andenken in Ehren 
gehalten worden ist und 
- bleiben wird, bis in dem 
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Und bereits zur Zeit des 
berühmten Baumeisters Ini* 
gO' Jones Personen in die 
Corporation aufeenomin£n 
wurden , die weder practi- 
sche Maurer waren, noch 
wurden, und dafs man die* 
se symbolischen Maurer 
freie und angenommene Mau-' 
rer nannte. *) 

[Über die Entstehung der 
obigen Benennungen giebt 
fir. Krause in seinem Wer- 
ke über „die drey ältesten 
Kunsturkunden,“ hier und 
da zerstreut, wie es der Zu- 
sammenhang erfoderte, die 
besten Aufklärungen* wel- 
che hier zusammengefafst, 
hingegen die gelehrte Un- 
tersuchung über die etymo- 
logische Abstammung jener 
Wörter im B. 2 der ersten 
Au fl., S. 360 — 36*5? dem 

allgemeinen Brande auch 
die Baukunst wird vernich- 
tet werden.“] ' 

■*) l Noorthouch , a. a. O. S. 138,- 
versichert ausdrücklich, 
dafs „während der Regie- 
rung K. Jakob 1 « I., (von 
1603 — 1625,) der selbst eiii 
Bruder MaureT und, ver- 
möge seiner Würde, hö* 
nigl. GrofsmeisteT der Brü- 
derschaft gewesen sey, die 
Maurerei geblühet habe 
und viele vornehme, rei- 
che und gelehrte Männer, 
auf ihr eigenes Ansuchen, 
zur Ehre der Zunft , zu 
Brüdern angenorMmen wor- 
den seyen, (accepted as 
brothers) bis zu des Ho- 
nigs Tode,“] 
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eignen Nachlesen der Lieb- 
haber überlassen wird. — f 
„In den drei ältesteh 
Kunsturkunden der Frei- 
maurerei kommen, zum Be- 
weis ihres Alters ^ nur die 
Namen: Mason , Masonry , 
d. i. Mason, Masoney , (f lau* 
rer, Maurerei,) nie Free- 
Mason, Free-Masonry , (. Frei - 
maurer , Freimaurerei 1 ) vor; 
denn , anfänglich gab es in 
England keine andern Ma - 
eens, als unsere nachher so- 
genannten Free - Masons, 
und blofse Tagelöhner (La- 
bourers). Auch waren die* 
se Masons nicht etwa blofa 
Maurer in unsrem Zunftn 
verstände , sondern viel- 
mehr Steinarbeiter , Stein- 
metzen, deren Gewerk ed- 
ler und umfassender ist* ala 
das der Martrer, und auch 
in Deutschland noch lange 
das Recht behielt, die jetzt 
sogenannte Maurerarbeit 
selbst zu machen, ohne sich 
der Manrerzunft zu bedie- 
nen. (S. „ Zedier' s Univer- 
saljexicon“ unter: Stein- 
metz!) Da sich aber >nach 
und nach städtische Zünfte 
ausbildeten , so entstanden f 
zweierlei Maurer , hlofs 
städtisch zünftige und alte 
Freimaurer, die sich nun 
im Gegensatz, wegen ihrer 
alten Privilegien, Freimau- 
rer nannten.“ 

„Alles, was uns über die 
Verfassung der alten römi- 
schen Zünfte, sowie über * 
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die aller Bauhütten des Mit* 
telalters überhaupt, und 
der Bauhütten in den briti- 
schen Inseln insbesondre, 
bekannt ist, beweiset, dafs 
weder Lehrlinge, noch Ge- 
sellen, (in dem Sinne der 
später entstandenen städti- 
schen Zünfte , ) Bruder- 
Mitglieder der Bauhütte 
waren; dafs vielmehr da- 
mals eigentlich noch keine 
Gesellen (im Sinne der heu- 
tigen städtischen Zünfte), 
im Gegensätze der Meister 
einer und derselben Loge, 
vorhanden waren. Denn, 
nur Ausgelernte wurden 
als Brothers ( Fratres , Brü- 
der) und Fellows, das ist 
als Zunft genossen , aufge- 
nommen. Der Lehrling 
mufste -viele Jahre lernen, 
(s r dieYorker Constitution!) 
und war nicht Mitglied der 
Loge, worein nur Mündi- 
Männer von gutem Ru- 
e, nur Kunsterfahrnc, auf- 
genommen wurden , wel- 
che eigen HichMasons^ nicht 
aber Masters , hiefsen; mit 
welchem Namen ein Masou 
nur benannt wurde, inso- 
fern er einem Baue Vor- 
stand. Noch nicht einmal 
Ashmole erwähnt des Ge- 

) rensatzes zwischen Lehr - 
tagen, Gesellen und Mei- 
stern , weder in Hinsicht 
der arbeitenden Bauleute, 
noch der für die Zunft nütz- 
lichen Nichtbaukünstler, 
die man angenommene Brü • 
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der oder Maurer ( Fratres 
acceptos, accepted Mason » ) 
nannte , dergleichen auch 
Ashmole Einer war. 44 

„Noch ist zu bemerken, 
dafs das Wort: Mason, ur- 
sprünglich nicht einmal 
Steinhauer , Steinmetz, son- 
dern eigentlich einen erfind- 
samen Künstler überhaupt, 
anzeigte, und zwar völlig 
in 'dem' Sinne der ersten 
Kunstürkunde, des soge- 
nannten Freimaurer verhöre ; 
so dafs Dichter, Musiker, 
Mathematiker , Astrono- 
men, Bildhauer, Maler, 
I^andbaukünstler, Baumei- 
ster-, insgesammt mit dem 
Namen: Mason , bezeich- 
net werden:- Daher heifst 
auch Masony , (welches 
Wort übrigens bis jetzt nir- 

f ends von der Maurerei ge- 
raucht gefunden wird,) 
oder Masonry , eine Gesell- 
schaft erfind samer Menschen, 
oder, im Sinn unsrer er- 
sten Kunsturkunde, eine 
Gesellschaft Lebertkünstler . 
Mithin konnten auch die 
Tempelherren ihre Gesell- 
schaften Masoneyen nen- 
nen und die Dichter des 
Mittelalters von einer 
himmlischen Maseney , das 
ist Gesellschaft der Heiligen 
und Seligen, reden. 44 

Brest on führt in seinen 
„Illustrations , 44 (ed. 1792* 
p. 213 , oder ed. 1812, p* 
183, in den Noten,) an: 
„Eine alte Urkunde der 
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T}esell9chaiTt beschreibet ein 
Wapenschild (coat of arms), 
welches dem der londoner 
Cameradschaft ( Genossen- 
schaft) der Freilevte unter 
den Maurern (company of 
Freemen Masons ) fast ganz 
gleich ist ; wefshalb man all- 
gemein glaubt: diese Ca- 
meradschaft sey ein Zweig 
jener alten Brüderschaft; 
denn, in früheren Zeiten 
konnte, wie es scheint, 
Niemand als Mitglied in 
diese Cameradschaft zuge- 
lassen werden (was made 
free of that Company), 
wenn er nicht zuvor in ir- 
gend einer Loge voll freien 
un(f angenommenen Mau- 
rern eingeweihet worden 
war; -Welches man für ein 
nothwendiges Erfodernifs 
hielt. Dieser Gebrauch ist 
noch jetzt in Schottland bei 
den Werkmaurern üblich.“ 
Hierzu macht Br. Krause 
(B. 2 der ersten Au fl. S.381,) 
folgende Anmerkung. — 
,,Hier werden ganz rich- 
tig Free - Masons von Free- 
men Masons , d. i. den in 
die Maurerzunft aufgenom- 
menen freien Leuten, 1 wel- 
che man auch Liverymen 
nennt; unterschieden. Je- 
der, der in eine Zunft als 
Meister aufgenommen wer- 
den will, mufs ein freier 
Mann {free , no bondman , 
kein Sclave) seyn ; die 
Zunftgesellen aber heifsen 
in England Servants und 
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haben insofern mit dem 
Hausgesinde gleiche Rech- 
te. Die Masons dagegen 
hiefsen free , weil sie eige- 
ne königl. und päpstl. Pri- 
vilegien und Verfassung- 
rechte genossen. Von der 
Zeit an aber, wo keine Ge- 
sellschaft gesetzlich seyn 
konnte, wenn sie nicht, 
entweder durch Verjährung 
(Bestehen seit undenkli- 
chen Zeiten), oder durch 
einen offnen Brief {Patent- 
brief), oder durch eine /*«/•- 
liamentsacte , — doch am 
Gewöhnlichsten durch ein 
Patent oder einen Stiftung- 
brief — gegründet, an ei- 
nem bestimmten festen Or- 
te sich versammlete, wur- 
den die in England, Schott- 
land und Irland zerstreu- 
ten, gewöhnlich am Orte 
der Bauten selbst gebilde- 
ten, Baulogen genöthigt, 
diesen Gesetzen zu gehor- 
samen. Daher liefsen sie 
sich in den gröfsten Städten 
des Landes incorporiren, 
kauften oder mietheten da- 
selbst eine Zunfthalle , (ein 
Zunfthaus, oder, nach dem 
Sprachgebraucbe der vor- 
maligen deutschen Reichs- 
städte, Zunftamt, eineMau- 
rerherberge, — Masonkaü ; 
wie noch jetzt auch der 

f rofse Versammlungsaal 

er Grofsloge in London 
heißt;) — setzten aber da- 
neben ihre sonstigen Lo- 
genversammlungen an ver- 

17 
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änderlichen Orten nicht 
weniger fort , gewannen 
dadurch den Scnutz des 
Staates und entgiengen auf 
diese Art vielen Weitläu- 
figkeiten vor Gericht. 44 
Eine hierher gehörende 
wichtige Stelle , welche 
Krause a. a. O. , S. 418 f*, 
beibringt, befindet sich in 
dem Werke: „a new view 
of London , printed for 
ChisweU, /* (London 1708») 
.Vol. II, p. 611» a. §. 3» und 

lautet so . — 

„„Die Zunfthalle der Mau- 
rer, gelegen in der fllaurer- 
allee in Bazinghall - §trafse, 
wo man in Coleman - Stra- 
fse geht. Diese Camerad- 
sebaft wurde um das J. 1410 
incorporirt , nachdem sie 
zuvor den Namen: Frei- 
maurer, geführt hatten, — • 
eine Brüderschaft von gros- 
sem Belange, die von ver- 
schiedenen Königen sehr 
geehrt worden ist, und zu 
welcher Viele vom hohen 
Adel und aus den vorneh- 
men Ständen gehÖreten. 
Sie wird von einem Mei- 
ster, zwei Aufsehern und 
25 Beiständen (Assistants) 
regieret 4(44 u. s. w. 

,, Nichtbaukünstler wur- 
den schon sehr früh als Pa- 
Irone ( Schutzherren ) in die 
Brüderschaft aufgenom-^ 
men ; (s. die Yorker Consti- 
tution /) und es stammt die- 
ser Gebrauch eigentlich aus 
den römischen Baucorpo- 
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rationen. 44 (S.oben Corpo- 
ration, S. 88» Sp. a!) „Zu 
den Zeiten der ’ politischen 
Beschäftigungen , da sich 
das Maryrerhandwerk und 
andere schon längst von der 
Brüderschaft abgesondert 
hatten, nahm man dann 
freilich auch brauchbare 
Menschen aus allen Ständen 
auf. Die vollkommen eTren- 
nung von den Baukünst- 
lern, und die Erhebung zu 
einem allen Ständen gehö- 
rigen geselligen V eTeine, ist 
%uerst von dem neuenglischeA 
Grofsmeisterthume bewirkt 
worden ; und dann hiefs 
an accepted Mason ( ein an- 
genommener Maurer ) frei- 
lich etwas ganz Anderes, 
als jemals zuvor, wo man 
nur defshalb Personen aus 
andern Ständen annalun, 
um Beförderer der eigentli- 
chen Baukunst und der Zunft 
der Bauleute %u gewinnen. 
Solche angenommene Mau- 
rer, welche die Baukunst 
nicht selbst ausübten, wer- 
den schon in der Yorker 
Constitution erwähnt und 
erhielten *ich auch ixn 17ten 
Jahrhunderte* 44 

„Die Veränderung jenes 
Sprachgebrauches erfolgte 
eigentlich er$t seit dem J. 
1717, wo die NE. Grofsloge 
anfing, ihre Mitglieder free 
and accepted Masons , im 
Gegensätze der operative 
Masons(fVerkmawrer\ weK 
ehe, wie aus der soeben 
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angeführten Stelle at£ der 
„neuen Ansicht von Lon- 
don“ erhellet , seit dem J. 
1410 eine eingeschriebene, 
vom Staat anerkaupte,.Cor- 
poration unter dem Namen 
der Freemasons of England 
{Freimaurer von England ) 
bildeten, zu nennen; da 
Rühereben die arbeitenden 
Masonen, die eigentlichen 
Fellows und Fellow - Crafts, 
unter ihrem Meister, einem 
operative Mason , den Na- 
men : Free-Masons, geführt 
hatten, welchen sie eben- 
daher, als ein Theil der- 
selben im J. 1410 sich ge- 
nöthigt sah , sich incorpo- 
riren zu lassen , mit Recht 
beibehielten, — und blofs 
Diejenigen angenommene 
Maurer Q accepted Masons) 
nannten, die als Bauherren, 
Schutzherren und Freunde 
der Brüderschaft , gemäfs 
einem im Mittelalter bei 
mehren anderen Brüder- 
schaften allgemein gewese- 
nen Gebrauche, in diesel- 
ben aufgenommen worden 
waren.“ Vgl. den Artikel: 

Fa£IMAVR£R£I ! ] 

Im obigen Artikel : Can- 
didat, wurden die Eigen- 
schaften eines sich zur Auf- 
nahme in die Brüderschaft 
Anmeldenden angegeben ; 
_ hier ist das Bild des 
Neuaufgenoramenen aufzu- 
stellen und anzuführen, 
Was von ihm verlangt wird; 
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und da richte man seine 
Blicke zuerst auf die ganz 
verfehlte Zeichnung, wel- 
che ein bei den englischen 
Freimaurern in Ansehen 
stehender Schriftsteller, so- 
gar unter der amtlichen Ge» 
nehmigung der NE. Grofs - 
löge, in’s grofse Publicum 
. verbreitet hat ! — 

Hutchinson — (s. diesen 
Artikel!) — sucht, in der 
ersten Vorlesung seines 
Werks: „the Spirit ofMa* 
sonry ( Geist der Maure- 
rei ),“S. 24 f. der deut- 
schen Übersetzung, zu er- 
weisen: „dafs unter der 
Benennung : Mason , ein 
Mitglied einer religiösen 
Secte , ein Bekenner und 
Verehrer derjenigen Gott- 
heit, deren Sitz im Mittel» 
puncte der Himmel ist , zu 
verstehen sey; “ und am 
Schlüsse seinesBuchs(S.197 
f. ) behauptet er nochmals: 
„dafs, indem wir uns für 
Masonen ausgeben, wir da- 
durch erklären, anzugehö- 
ren einer Gesellschaft von 
Dienern derjenigen Gott- 
heit , deren Wohnung, 
nebst dem gleich ewigen 
Vater, im Mittelpuncteder 
Himmel ist; denn — wir 
Masonen bekennen, von 
Osten kommende Wanderer 
zu seyn ; in Osten aber leg- 
te der Allmächtige einen 
Garten an und versetzte in 
denselben das Vollkommen- 
ste der menschlichen Natur, 
17 * 
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den ersten Menschen, ans* 
gestattet mit Unschuld und 
göttlicher Erkenntnifs, be- 
gabt mit Edelsinn, mid so- 
gar geschmückt mit dem 
Ebenbilde Gottes; — von 
Osten aus verbreitete sich 
zuerst nach der Sündflut 
die Gelehrsamkeit; — von 
Osten gieng die Lehre un- 
sres Erlösers unddie christ- 
liche Offenbarung aus; — 
in Osten erschien der Stern, 
der die Geburt des Sohnes 
Gottes ankündigte ; 
durch den Ausdruck : Osten, 
bezeichnten die Propheten 
den Erlöser. “ 

Diese Stellen waren dem 
ehrlichen Bruder Bode so 
aufgefallen, dafs er bei de- 
ren Anführung im „ Ab- 
stract“ (Auszuge) „der Ge- 
setze für die Gesellschaft 
der Royal - Arch - FMrey,“ 
S. 72 andeutete, „dafs, 
wenn die Masonen, als sol- 
che, zu der Gesellschaft ge- 
hörten, die sich nach der 
Gottheit nennet, die sich 
nach ihrer Auffahrt gen 
Himmel zur Rechten Got- 
tes des Vaters gesetzt hat, 
sie Jesuiten wären.“ 

Offenbar erhellet hieraus 
die gefährliche Tendenz 
des englischen höchsten 
Grades: Royal-Arch. (Vgl. 
diesen Artikel und die Zu- 
sätze!} 

Reinere Grundsätze von 
dem Wesen der Masonei, 
nach der Lehre ebendessel- 
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ben Vereines , von dessft« 
Obern Hutchinson’s Werk 
öffentliche Anerkennung 
erhielt, trägt dagegen Pres- 
ton in der „ Anrede bei der 
Einweihung in den ersten 
Grad P“ (s. seine „Illustra- 
tions,“ ed. 1812, p-36 — 
40!) vor. — 

„Als ein Mason müssen 
Sie Ihr Nachdenken auf 
das Sittengesetz richten, so- 
wie es in der heiligen 
Schrift *) enthalten ist, das- 
selbe als den sichersten Füh- 
rer auf dem W ege zurW ahr- 
heit und Gerechtigkeit be- 
trachten und Ihr Leben und 
Ihre Handlungen nach des- 
sen göttlichen Geboten re- 
geln. “ 

„Sie müssen die drei gros- 
sen Pflichten der Moral ge- 
gen Gott , Ihren Neben- 
menschen und sich selbst 
auf das Strengste beobach- 
ten;— gegen Gott, indem 
Sie, vollneiliger Scheu, sei- 
nen Namen verehren , auf 
ihn, als auf das höchste 
Gut, hinblicken, um sei- 
nen Beistand bei löblichen 
Zwecken ihn anrufen und 
seinen Schutz erflehen bei 


*) , Jn England die Bibel , in 
Ländern hingegen , wo 
dieses Buch unbekannt ist, 
dasjenige , von welchem 
man dort einverstanden 
ist, dafs es den Willen oder 
das Gesetz Gottes enthalte.“ 
Anm . Presfon's. 
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gutgemeinten Unterneh- 
mungen ; — • gegen . Ihren 
Nebenmensohen , indem Sie, 
nach dem W inkeim 3 afse 
handelnd, ihn mit Ihnen 
seihst für gleichberechtigt 
halten, der Segnungen der; 
Vorsehung theilhartig zu 
werden, auch ihm ebendie- 
selbe Dienstfertigkeit be- 
weisen, welche Sie in einer 
ähnlichen Lage von ihm er- 
warten möchten; — und 
gegen eich selbst , indem Sie 
die : edlen Gaben der Vorse- 
hung nicht mifsbrauchen 
und weder IhreGeisteskräf- 
te durch ein unordentliches 
Leben schwächen , noch 
Ihren Stand und Beruf 
durch Unenthaltsamkeit 
herabsetzen.“ 

„Im Staate müssen Sie ein 
ruhiger und friedlicher Un- 
tertan seyn, getreu Ihrem 
Landesherrn und redlich 

f es innt gegen IhrVaterland. 

ie dürfen weder Verräthe- 
rei, noch Aufruhr, begün- 
stigen, sondern müssen sich 
in Geduld der gesetzmäfsi- 
gen Staatsbehörde unter- 
werfen und ohne Murren 
sich in die Verfügungen der 
Regierung bequemen, un- 
ter welcher Sie leben $ in- 
dem Sie den Gesetzen, diu' 
Ihnei) Schutz gewähren, 
Gehorsam leisten und es 
nie an der Anhänglichkeit 
fehlen lassen , welche Sie 
dem Orte Ihrer Geburt, 
noch an der Pflichttreue, 
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welche Sie dem Oberherrn 
oder den Beschützern die- 
ses Landes schuldig sind.“ 
„In Ihrem äufsern Betra- 
gen müssen Sie gegründe- 
tem Tadel, oder Beschim- 
pfungen, ausweichen und 
sich vorsehen vor Solchen, 
die auf eine listige Art sich 
in Ihre Achtung einzu- 
schleichenjsuchen mochten,, 
in der Absicht , Sie von 
Ihren tugendhaften Ent-r 
Schlüssen abzulenken, oder 
Sie in den Grundsätzen un- 
srer Anstalt schwanken zu 
machen. — Lassen Sie we- 
der Gewinnsucht, noch 
Yorgunst, noch Vorurtheil,. 
einen nachtheiligen Ein- 
flufs auf Ihre Rechtlichkeit 
gewinnen , odeT Sie verlei- 
ten, dafs Sie sich einer ent- 
ehrenden Handlung schul- 
dig machen 1 Lassen Sie 
vielmehr Ihre Aufführung 
gleichförmig und Ihr Be- 
nehmen der Würde Ihres. 
Standesangemessen seyn!“ 
„Üben Sie vor Allem 
Wohlwollen und allgemei- 
ne Liebe;. denn, diese Tu- 
genden haben zu allen Zel- 
ten und in allen Ländern 
die Masonen ausgezeich- 
net-. Von dem unnennba- 
ren V ergnügen , zur W obl- 
fahrt unserer Mitgescböpfe 
beizutragen, machen Perso- 
nen von menschlicher Ge- 
sinnnng (Anlage, disposi- 
tion), die, vermöge ihrer 
innern Stimmung , durch 
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Mitgefühl erwecktwerden, 
ihre Hülfe auf die Erleich- 
terung des Elendes Ande- 
rer zu verwenden , die ge- 
wisseste Erfahrung. Diefs 
ermuntert den edelmüthi- 
gen Mason , seine Wohl- 
thaten mit Freudigkeit aus- 
zuspenden. Indem er sich 
selbst in die Lage des un- 
glücklichen Dulders ver- 
setzt, lauschet er mit Auf- 
merksamkeit der Erzählung 
des erlittenen Wehes, wei- 
het dem Unglück* eine 
Thräne und lindert mit freu- 
diger Eile den Kummer.“ 
„Zunächst erheischen die 
Constitutionen (Einrich- 
tungen) des Ordens Ihre 
ungeth eilte Aufmerksam- 
keit. — Ernstlich scharfen 
wir Ihnen die pünctlicbe 
Befolgung der Ordens- 
pflichten ein , besonders in 
Hinsicht der Gesellschaft, 
hei welcher Ihr Name als 
Mitglied eingeschrieben 
ist. In dieser, sowie in al- 
len gesetzformigen Ver- 
sammlungen der Brüder- 
schaft, sollen Sie sich mit 
Ordnung und würdigem 
Anstande betragen , damit 
Übereinstimmung (harmo- 
ny) erhalten und die Werk- 
thätigkeit der Masonen ge- 
hörig vollführt werden mö- 
ge, Die Regeln des Wohl- 
standes dürfen Sie nie ver- 
letzen durch ungebührliche 
Reden, wodurch entweder 
der NameGottes entweihet, 
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oder die guten Sitten belei- 
diget werden; noch dürfen 
Sie sich in ein Streitge- 
spräch über Religion oder 
Staatsangelegenheiten eiu* 
lassen , noch sich unehrer- 
bietig betragen , während 
in der Doge ernsthafte und 
wichtige Dinge getrieben 
werden. — Bei jeder Ge- 
legenheit müssen Sie dem 
Meister nnd den Vorsitzen- 
den Beamten die gebühren- 
de Ergebenheit und Ach- 
tung erweisen und der Mau- 
rerarbeit mit Fleifs oblie- 
gen, damit Sie desto schnel- 
lere Fortschritte darin ma- 
chen, sowol zu Ihrer eig- 
nen Empfehlung, als auch 
zur Ehre des Vereins, dem 
Sie sich angeschlossen ha- 
ben. u 

„Obgleich Ihr fleit&iges 
Besuchen unserer gesetz- 
formigen Versammlungen 
ernstlich verlangt wird, so 
dürfen Sie doch defshalb 
Ihre nothwendigen Ge- 
schäfte nicht verabsäumen; 
noch darf Ihr Eifer für die 
Maurerei die Gränsen klu- 
ger Beurtheilung über- 
schreiten ,* noch Sie verlei- 
ten, sich mit Personen, die 
unsre Bundlehre (System) 
lächerlich machen könnten, 
darüber in Wortwechsel 
cinzulassen ; Sie müssen 
vielmehr Diejenigen bemit- 
leiden, die fähig sind, aus 
Unwissenheit zu verach- 
ten, Was sie nie Gelegen» 
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heit hatten zu erfassen. — 
Im Allgemeinen aber wird 
Ihnen zur vorzüglichen 
Beachtung empfohlen, Ihre 
Müsse der Erforschung der 
freien Künste zu widmen,*) 
der Wissenschaft in den 
Werken berühmter Meister 
nachzuspüren, und in der 
Untersuchung unsrer Bund- 
lehre fortzuschreiten ver- 
mittelst der Unterhaltung 
mit wohlbelehrtenBrüdem, 
die ebenso bereitwillig 
seyn werden, Ihnen Un- 
terricht zu ertheilen, als 
Sie es immer seyn können, 
denselben zu empfangen.“ 
„Seyn Sie , schliefa- 
lich, unseren Constitutio- 
nen treuergeben ; und hal- 
ten Sie mit Kraft auf die 
Vorrechte, welche Sie, als 


*) Zu dieser Stelle macht 
Krause („KU., 44 B. 1 der 
neuen Aufl. , Abth. 2, S. 
162,) die Anmerkung: „Es 
ist erfreulich, da£s die Brü- 
der des NE. Systems ihren 
Genossen das Studium der 
Wissenschaft und Kunst 
*ur 'Pflicht machen; denn. 
Dieses ist zu der allgemein* 
und reinmenschlichen BiU 
düng wesentlich , welche 
die Maurerei , ihreT inner- 
sten Wesenheit nach, be- 
absichtigt. Den eigentli- 
chen Baukönstleru war 
vielseitige Wissenschaft 
und Kunstbildungzur/tau- 
kunst , — den Genossen des 
Menschheitbundes ist sie 
zur Lehenskunst nöthig. 44 

Anm. d* Her aus g , 
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einen Maurer, vor den 
übrigen Mitgliedern des 
gemeinen Wesens (coramu« 
nity) auszeichnen und Ih- 
ren Werth (consequence) 
unter den Brüdern bestim- 
men sollen ! Wenn Sie im 
Kreise Ihrer Bekanntschaft 
einen Mann finden , der, 
in den Orden eingeweiht zu 
werden, wüpschet, so sehen 
Sie ganz besonders darauf, 
dafs Sie ihn nicht eher zur 
Aufnahme anmelden , als 
bis Sie überzeugt sind , er 
werde sich nach unseren 
Einrichtungen bequemen; 
damit der Werth der Ma- 
sonei durch die Schwierig- 
keit , zu ihrem Besitze zu 
gelangen , erhöhet , die 
Ehre und das Ansehen der 
Anstalt auf den festesten 
Grund gegründet und der 
übrige Theil der Menschen 
(the world at large) von ih- 
rem wohlthätigen Einflufse 
überzeugt werde.“ 

Man vergleiche hiermit 
die alten Pflichten oder 
GrundgesetzederZunft ( old 
Charges), sowie sie das NE. 
Grofsmeisterthum für die 
hesondern Zwecke seiner 
Grofsloge umgestaltet hat* 
(s. unten Gesetze!) mit 
welchen die Vorschriften 
in der soeben mitgetheilten 
Anrede im Wesentlichen 
übereinstimmen. ] 

[Auch in Deutschland 
gab es früher Hutchinsons, 
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und gieht cs noch, die, das 
edle Einfache mit ihren 
Traumgebilden verunstal- 
tend, durch ihre Deutun-, 
en die alten Gränzsteine 
er Masonei (old-marks) 
verrückten und auf Abwege 
führten. So der Baron von 

H 9 in Schlesien, in 

der, vom Br. Bode in seiner 
Handdruckerei abgedruck- 
ten und durch „den Signat- 
stern,“ Abth. 2, S. 153— 
20'2\ unter das grofse Publi- 
cum verbreiteten, „From- 
men Erklärung der Frei- 
maurer^ von einem Deut- 
schen Meister \ erster Grad!“ 
Folgende Stellen gehören 
hierher. — 

S. 17 (161). „Uic ganze 

Aufnahme des Lehrlings 
führt auf Entsagung eigener 
Kräfte, auf gränzenloses 
Vertrauen und einen sanf- 
ten festen Muth, sich in 
diesem Vertrauen Allem zu 
unterwerfen, was der Or- 
den für gut und heilig ach- 
tet, auf die gewisse Hoff- 
nung , durch den Orden 
selbst Kräfte zum Überwin- 
den zu finden. In der Lehr- 
lingsaufnahme werden dem 
Suchenden , Anhaltenden 
und Leidenden auf seinem 
Wandern alle Kräfte profa - 
ner Menschheit genommen, 
ihm aufgelegt, sich der dem 
natürlichen Menschen be- 
schwerlichsten Arbeit, der 
Bearbeitung seiner selbst , zu 
unterwerfen. Vermochte 
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er nun im Bilde seiner Auf- 
nahme nicht einen Schritt 
ohne Richtung (Führung) 
zuthun: wie möcht’s ihm 
möglich seyn da, wo das 
Bild Wahrheit an ihm selbst 
werden soll ? 44 u. s. w. 

S. 23—25 (165). „Unse- 
re Johannislogen säubern, 
tödten das Unvollkommne 
und öffnen zu höherer Em- 
pfängnifs. Aber, nur dem 
Vorbereiteten, der durch- 
gegangön, gereinigt war 
durch die Wassertaufe, 
konnte das Licht Wahrheit 
werden, sowie’« den An- 
dern Thorheit ward. Ferner 
deutet die Öffnung des hei- 
ligen Worts bei*m ersten 
Kapitel des Evangelii St. 
Johannis, da, woaerHei-. 
lige zeuget: „„Thut Bufse; 
denn das Heil ist nahe!““ 
auf den Anfang aller Dinge 
durch das Wort. — 
ben Sie , 44 u spricht der 
Grofsmeister , *) „ „ dafs 
diefsBuch die heiligeSchrift 
sey? uu und wenn derLei- 
dende zu schwachen Glau- 
ben zeigt, so sucht der 
Grofsmeister seinen Glau- 


*) Es wird nämlich im Zinne*- 
dorf schert Systeme des Gr. 
Landesloge von Deutsch- 
land in Berlin» das solche 
Deutungen sogar in’s Ri- 
tual gelegt hat» der Mei- 
ster vom Stuhl Grofsmci - 
ster benannt. 

Anm, d. Merausg» 
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“bea durch theuere Bekraf- 
tigungen zu stärken.. Aber 
erst , wenn er Zeugnifs ab- 
gelegt , dafs er glaube: 
aiefs sey die heilige Schrift» 
ohne es mit dem Lichte sei- 
ner Vernunft *) untersucht 
zu haben , (denn , noch 
liegt die Hülle vor seinen 
Augen , ) — erst dann ver- 
mag ihm der Grofsmeister 
den Zirkel , das Bild der 
Natur und ihrer Kräfte, zu 
geben. Hier ist Zeugnifs 
auf Natur , Religion und 
Stärke\ Durch Glauben an 
Licht und Kraft, da, wo 
du mit Ehrerbietung die 
Hand darauf legst, durch 
Erkenntnifs in allen Rei- 
chen der Natur, bis zurEr- 
gründung der Tiefen der 
Gottheit selbst, **) die der 
• durch den Glauben Veredel- 
te zu ergreifen vermag, ge- 
hest du ein durch die Kraft 
des Meisters, der mit 3 
Schlägen dich würdigt, dich 
zum Bruder, Ritter , Strei- 
ter, Kämpfer für die Wahr- 
heit gegen die Feinde der 

„NB. Die arme Vernunft! 
Sie hat auch noch die be- 
sondre Schwachheit an 
sich, dafs sie sich Dessen 
schämt, der ihr einmal den 
Scheidebnef gegeben hat. 
Die anne Vernunft l“ 

Anm. Bode* s. 

»NB. Demut h , ha9t auch 
' du den Scheidebiief erhal- 
ten ? •• 

Anm . Ebendess. 
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Tugend zu machen. Zu al- 
lem Diesem legt die wahr- 
hafte Aufnahme den Samen 
in das Gefäfs des neu- 
aufgenommenen Bruders. u 
u. s. w. 

In dem weiterhin Fol- 
genden wird dem Neuauf- 
genommenen das Bild sei- 
nes Grades auf eine nicht 
minder erbauliche Weise 
erklärt und ihm unter an- 
dern S. 57 f. (183 f.) eröff- 
net: 

„Die drei Schlage des Mei- 
sters zeugen von dem Ur- 
gründe des Ordens in sei- 
nen Wegen durch Natur , 
Religion zur Stärke . Die 
Kräfte des Ordens sind es, 
die unsre. Vernunft erleucht 
ten, aber unter ihre Gewalt 
fesseln und einschränken. 
Durch Natur und Religion 
wird die durch das finstre 
satanische Wesen verdorbe- 
ne, von Licht und Recht 
entfremdete, Vernunft er- 
leuchtet und zum Verstehen 
gebracht. Diefs gebieret 
Erkenntnifs und Kräfte, 
durch Natur geleitet in*s 
Wissen , — durch todte, 
vom Leben getrennte N atur 
zum lebenlosen Wissen. 
Hier Finsternifs, und Man- 
gel undBedürfnifs, Verlan- 
gen und Ahnung nach Licht; 
m der kalten todten Natur 
Sehnen nach Wärme und 
Licht. — Religion, im Ge- 
wände heiliger Liebe, er- 
wärme, erleuchte, bele- 
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he, erwecke in uns Em- 
pfängnifs zum Glauben ! Ja, 
Glaube, du bist? e ; dir öffnet 
die Liebe den Tempel. — 
Diese göttliche Gabe ver- 
mag Religion allein in un- 
seren Herzen zu formiren. 
Diefa sind die Regionin, 
durch die uns die Hand der 
Liebe im Orden leitet, bis 
sie uns bringet zu Kräften 
des Verstehens: “ 

„Natur, Religion und 
Stärke ; 

Wissen , Glauben und 
Verstehen usw. usw. 

Und nun erhält denn auch, 
S. 63 f- (186 f.)* der Neu- 
aufgenoinmene vollkomme- 
nen Aüfschlufs über die für 
ihn so wichtige Frage: 

,, Was ist ein Freimau- 
rer? 44 

Antwort. 

„Ein Mann, der, getrie- 
ben durch sein Bedürfnifs, 
das Böse überwindet, das 
Menschliche scheidet und, 
seinen Willen der ewigen 
V ernunftkraft zu unterwer- 
fen, vermag. Er hat er- 
kannt, dafs alles Göttliche 
seinem natürlichen Willen 
widersteht, — dafs seine 
Vernunft, von Natur verfin- 
stert, Nichts von alle Dtem 
begreifen kann, — dafs es 
ihr Thorlieit bleibt; und 
darum überwindet, mäfsi- 
get er und unterwirft, Was 
noch von eigner Kraft in 
ihm ist. “ 
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Noch wird ihm, „um die 
Vernunft zum Verstehen und 
tum Wollen zu gewöhnen, * * 
S. 64 f. (187 €) an’s Her* 
gelegt: 

„Die menschliche Ver- 
nunft widersteht in allen 
Dingen der Weisheit Got- 
tes. *) So sehr diese Weis- 
heit von Menschen ver- 
kannt, verworfen wird, der 
Menschheit widerstehet, — - 
so sehr auch unsere Brüder 
nur immer dagegen streben 
mögen , — so mufs sie 
wahrlich ein treuer For- 
scher in jedem Zuge unsres 
Ordens finden und mit desto 
gröfserm Nachdrucke da- 
von Zeugnifs geben. — 
Und auch ich,“ — fahrt der 
Verfasser in frömmelndem 
Wahnsinne fort, — „will 
hiervon beugen; und wenn 
Ihr s treu meinet, so wer- 
det Ihr die Kraft des Zeug- 
nisses nicht verkennen , — 
zeugen, damit Euch Nie- 
mand betrüge mit vernünf- 
tigen Reden und Euch di^ 
Wege zur einigen Wahr- 
heit trübe durch die Philo- 
sophie und lose Verfüh- 
rung, nach der Menschen- 
lehre und nach der Welt- 
satzung. Alle Wege des 
Ordens gehen auf Entsa- 


*) „NB. Was mag hier unter 
Vernunft und unter Weis- 
heit Gottes gemeint feyn?* k 
Anm . Btxir's. 
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gung eigener Vernunft, * * ) 
Beugung der Vernunft un- 
ter den Verstand und Wil- 
len. 44 u. s. w. 

Kehrtn wir zur Vernunft 
zurück ! ] 

[Weit gesündere Grund- 
sätze „über die vorzüglich- 
sten Tugenden und Eigen- 
schaften des Freimaurers / 4 
als der vorige Abschnitt, 
enthält das „ System der 
Frey maurer - Loge JV ihr- 
heit und Einigkeit zu drey 
gekrönten Säulen in P***, 4C 
(s. oben S. 226» Note!) 
in dem voranstehenden Ge- 
setzbuche , S. 79 — 85» ver- 
bunden mit den „besonde- 
ren Vorschriften, 44 auf S. 
86 — 98» „über die Wohl- 
thätigkeit, 44 „über die Be- 
förderung der Aufklärung 
und Verbreitung nützlicher 
Kenntnisse, 44 und „über 
wechselseitigeÄufserungen 
brüderlicher* reundschaft.“ 
Des Contrastes halber hier 
nur einen Artikel ! — 
„Treue gegen Gott und 
die Religion steht in un- 
srer Eidesformel mit Recht 
oben an; denn, Gottesver-' 
ehrung mufs der Freimau- 
rer als die Quelle aller übri- 
gen Tugenaen ansehen. Er 
nute sich aber, die Reli- 
gion durch Aberglauben zu 


*) „ NB. Sb scheint’* ! I 

jlnm» Bodens. 
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schänden, oder auch sie 
blofs in Zeremonien beste- 
hen zu lassen ! Er erinne- 
re sich , dafs er der Gehül- 
fe des allerhöchsten Bau- 
meisters sey und demselben 
also kein angenehmeres 
Opfer bringen könne , als 
seine Mitwirkung bei der 
Ausführung des erhabenen 
Planes zum Glücke der Ge- 
schöpfe! 44 

Die soeben erwähnte Ei- 
desformel, (S. 179 f.) durch 
welche zugleich die sittli- 
chen Pflichten des Freimau- 
rers ausdrücklich angelobt 
werden , lautet so : 

% „Mein Herr! Sie wer- 
den versprechen vor dem 
grofsen Baumeister der 
Welt und dieser ehrwürdi- 
gen V ersammlung : treu ge- 
gen Gott, gegen die Reli- 
gion, die Sie bekennen, 
gegen den Landesherrn, 
dessen Unterthan Sie sind, 
gegen Ihr Vaterland und 
gegen Ihre Brüder zu seyn, 
sie von ganzem Herzen zu 
lieben, und ihnen aus al- 
len Kräften beizustehen. — • 
Sie werden versprechen: 
die Frau, die Tochter, die 
Freundin Ihres Bruders in 
Ehren zu halten , in Ihrer 
Aufführung weise , überle- 
gend in Ihren Handlungen, 
gelassen in Ihren Reaen, 
mäfsig in Ihren Genüssen, 

f ereent in Ihren Absichten, 
illig in Ihren Entschei- 
dungen, ehrlich in Ihrer 
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Art, zu verfuhren, mensch-, die „All gern. Grund-Regeln 
lieh, edelmütbig, mildthä- der Frey maurerey , aufAu- 
tig, liebreich gegen alle Ordnung der — — schoft. 
Menschen, insonderheit ge- Loge, Casimir zu den drey 

f en Ihre Brüder, zu seyn. — ■ gekrönten Sternen und drey 
ie werden versprechen: gekrönten Säulen, zum Ge- 
Ihren Ordensobern in Allem brauche der Brüder heraus* 


zu gehorchen, was Ihnen 
zum Besten und in Bezie- 
hung auf den Orden, dem 
Sie lebenslang Ihre Treue 
angeloben müssen, wird 
vorgeschrieben werden. — 
Sie werden versprechen ; 
vorsichtig und unerforsch- 
lich in Ansehung alles Des- 
sen zu seyn, was Ihnen an- 
vertrauet wird , und nie- 
mals Etwas zu thun, das 
dessen Bekanntwerdung 
veranlassen könnte.“ 

Dann liefert ,, allgemeine 
moralische Lehren der Brü- 
derschaft“ auch das „Con- 
stitutions-Buch der Gros- 
sen Provinzial - Loge von 
Hamburg und Nieder - Sach- 
sen “ *) S. 47 — 57> wobei 

*) [Schon oben. S. 8** wurde 
angedeutet , dafs dieses 
Buch nur ale Handschrift 
für Logenbeamte im Druck 
erschienen sey : noch ist 
aber zu bemerken» dafs 
diese MafsTegel nicht ct yrz 
xu der Vermuthung berech- 
tigen dürfe, als ob jene 
Grofsloge den Grund- 
sätzen der Gesellschaft der 

Jesuiten huldige, die sich 
ausdrücklich für nicht ver- 
bunden erklärt hat, ihre 
Constitutionen undGesetze 


i 


gegeben im J. 5777 > “ (48 
SS. , kl. 80 S. 10 ff. , oder 
die „AUgem. Grundregeln 
der Freymaurer,* nebst ei- 
ner Rede über den Zweck 
der Maurerey ; “ (Prefs- 


irgend einem Mitglieds 
ganz mitzutheilen oder 
auch bei der Aufnahme nur 
lesen zu lassen. Gewifs 
nicht ! Diese Mafsregel ist 
blofs ein Ausflufs der 
Hehlsucht, sollte aber frei- 
lich, um selbst dem Schei- 
ne von IVillkühr Herrschaft 
nach unbekannten Gesetzen , 
sowie dem obenS. 210, Sp. 
b , Z.10 v. tu, erwähnten 
Vorwürfe, zu begegnen, 
verworfen werden. — 
„Wenn freier Wille des 
Guten, der auf eigner Ein- 
sicht und Anerkennung be- 
ruhet, die Menschen in 
Recht und Liebe vereinet: 
dann, und nur dann, ver- 
schwinden auch Willkühr- 
herrschaft, blinder Gehor- 
sam und Geheimhaltung, 
jene drei H a uptgebrech en 
der menschlichen Gesell- 
schaft in der Gesundheit 
des gottinnigen Mensch- 
heitlebens.“ Br. Krause in 
der Beurtheilung des M Ca- 
techismo de' Gesuiti“ im 
„Hermes,“ St. 3 von 18&O, 
S. 14.] 
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l»urg, 1784; 8.) 8. 9 ff.,*) 
zum Grunde liegen. 

S. 48 f. 9 9 Von der allge- 
meinen Denkungart eines 
Freimaurers. “ 

„Temperament und Er- 
ziehung haben den mäch- 
tigsten Einflufs sowol auf 

' *) £ VeTichiedcn von diesen 
beiden Sammlungen sind 
die von dem wilnelmsba- 
der Convente in fratizös. 
Sprache herausgeg. , vom 
Kaufmanne Villarmoz , aiis 
Lyon, (Eq. ab Eremo,) 
entworfenen, Regeln, wor- 
in die Religion Jesu zum 
Grundstein aller masoni- 
sehen Pflichten gemacht 
wird. Hiervon sind deut-. 
sehe , im Ausdrucke von- 
einander abweichende , 
Übersetzungen erschienen 
unter den Titeln: 

a) „FreymauTerische Re- 
geln. “ 1782; 56 SS.; 

b) ,,FreymauTerregehi nach 

dem Franzos, des Con- 
ventschlusses zu Wil- 
helm sbad , 44 (Wien) 
1785 ; 48 SS.; 

c) „Freimaurer Regeln, 
Elbing, 1785 32SS.; 

d) „Frcymanrer - Regeln. 
Als Man uscriptfflr Brü- 
der 44 (der vereinigten 
Logen zu Kopenhagen); 
5795 ; 41 SS. ; 

e) „Freimaurer Regeln. 
Anderweitige Auflage. 
Gedruckt in Pal mir a 9 
5803 ; * 4 32 SS. ; 

f) auch in dem „Magaz. 

• für Mrer, 44 St. 2, S. 104 

— 128* und im Anhänge 
des „Anti - Sarsena, für 
FreymauTer und Niclit- 
FMrer,“ (Sondershau- 
sen 1317;) S. 205 —22fl; 

Simm dich in 8. ] 
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die Denkungart eines Men- 
schen, als auf seine Tugend 
den. Freimaurer müssen 
sich daher bestreben, ih- 
ren Verstand und ihr Herz 
zu bilden, damit sie untere 
einander, wo nicht völlig 
gleich , — (W elches un^: 
möglich ist,) — - doch ziem- 
lich ähnlich denken mögen/ 
Diefs wird ihr Freund- 
schaftband dauerhaft, ihre 
Freuden edel und ihre Ta- 
ge heiter machen. — Die 
Freimaurerei hat gewisse 
Worte zu Sinnbildern ge- 
wählt, als: JVeisheit, Stär- 
ke , Schönheit , Freiheit , u. 
s. w., — Worte, deren Je- 
des einen ganzen Gedanken 
malt. Ein wahrer Bruder 
mufs nicht nur suchen, ein 
jedes in seiner wahren Be- 
deutung verstehen zu ler- 
nen, sondern sie auch in 
tfeine ganze Denkungart zu 
verweben. Wer sich von 
Vorurtheilen frei gemacht . 
hat, der ist frei, dessen 
Geist ist stark, dessen Ge- 
sinnungen sind sich immer 
gleich, und dessen Seele 
kann durch kein Unglück, 
selbst durch kein unerwar- 
tetes Glück, von ihrer wah- 
ren Gröfse verlieren. 44 

S. 49 — - 52 werden als 
„ nothwendige Eigenschaften 
eines Freimaurers“ ausge- 
zeichnet : 

„die Uneigennützig- 
keit , welche jedem Mit- 
gliede einer Gesellschaft, 
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die att dem Wohl . Aller ar* 
beitet , wesentlich noth- 
wendig ist; (sie gründet 
sich auf ein gutes , men- 
schenfreundliches Herz; 
und ihre Wirkungen sind 
Gerechtigkeit , Billigkeit 
gegen Andere sowol , als 
gegen sich selbst, und edn 
thätiger Eifer, nach Ver- 
mögen nützlich zu wer- 
den;)“ 

2) „die Verschwiegenheit, 
deren Erleichterungmittel 
die Behutsamkeit, sowie Ge- 
genwart des Geistes bei al- 
len Reden und Handlun- 
gen, ist ; 44 

3 ) „die Unerschrockenheit, 
als dasSiegel derVerschwie- 
genheit;“ 

4 ) „die Beständigkeit, 
welche die Folge eines rich- 
tigen Verstandes und einer 
gesetzten Art, zu denken, 
ist ; 44 

5 ) , Jeine, anständige Sit • 
Uen und Gefälligkeit ; denn, 
der wichtigste Dienst kann 
durch die rauhe Art, mit 
der er geleistet wird , sei- 
nen ganzen Werth verlie- 
ren . 44 

Auf einen andern Ab- 
schnitt „von der Auffüh - 
tung der Brüder gegen Nicht - 
Maurer“ (S. 53*0 folget 
S. 54 f. der „von der wah- 
ren Ehre eines FMrers . “ 

„Das Wort: Ehre, in 
der freimaurerischen Be- 
deutung, drückt zugleich 
die Hochachtung, dieLie- 
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be und Bewunderung aus, 
welche sich nützliche und 
ungemeine Verdienste er- 
werben ; und in diesem Ver- 
stände ist es die Pflicht ei- 
nes Bruders, nach Ehre zu 
streben; sie ist der Lohn 
für nützliche Bemühungen. 
Wer aber Ehre verlangt, 
ohne genügt zu haben, 
sucht sich widerrechtlich 
eines fremden Eigen th ums 
zu bemächtigen. Da also 
die wahre Ehre eine Folge 
und der Lohn gemeinnützi- 
ger Bemühungen ist; — dt 
es die Pflicht erfodert, so 
nützlich , als möglich , zu 
werden ; — da das Bewufst- 
sein, unlie Pflicht erfüllt 
zu haben , ein gutes Gewis- 
sen genannt wird ; so kann 
man kürzlich sagen : die 
wahre Ehre eines Freimau- 
rers ist ein gutes Gewissen . 
Damit versehen , wird er 
seinen Pflichten beständig 
treu seyn und nie Gefallen 
an einem Lobe finden, dem 
sein Bewufstseyn wider- 
spricht. 44 

Nach einem kurzen Ab- 
schnitte „von den Beschäf- 
tigungen eines Freimaurers? 
(S. 55 ) werden S. 56 f- di« 
sämmtlichen vorhergehen- 
den Lehren so in ein treff- 
liches Gemälde zusammen- 
gefafst. — 

„Der Freimaurer mufft 
ein redliches, treues , men- 
schenliebendes, sanftes und 
gefühlvolles Hers haben. 
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Er soll mitleidig gegen das ser werden kann. Er soll 
Unglück Anderer, nachge- nach allen Kräften jede gu- 
bend , frei von Hafs und, te Anstalt zum Besten der 
Rache , und bescheiden Menschheit unterstützen, 
seyn. Er soll grofsmüthig Er soll, heimlich oder öf- 
seyn und freigebig ohne fentlich, jedes verkannte 
Verschwendung, — ein öf- Talent, jedes unterdrückte 
fentlicherFeind desLasters, Genie, ermuntern. Er soll 
ein Verehrer der Weisheit,, verschwiegen seyn und sich 
Tugend und Unschuld, — daher an Gegenwart des 
standhaft im Unglück und Geistes, Wachsamkeit auf 
in Gefahr, — im Glücke sich selbst, Muthund Un- 
nicht übermüthig. Er soll erschrockenheitgewöhnen 
sittlich und mäfsig seyn, — nicht Ansehen, Stand’ 
auch sogar in seinen Wün- noch Gefahr, achten, wo 

sehen. Er soll sich von al- es Pflicht gilt. “ Vgl. 

len schädlichen Leiden- unten Meister , sodann 
schäften befreien und alle, das, vom Br. Krame ent- 
Arten. von Ausschweifun- worfene , liebenswürdige 
gen fliehen, die den Geist Bild eines harmonisch gebil- 
und den Körper entehren, deten Menschen , das ist ei- 
Er soll ein guter Bürger, nes vollendeten Freimau- 
Ehemann, Vater, Sohn und rers, in Bruder Mofsdorfa 
Bruder seyn,— jede Pflicht, „Mittheilungen an denk, 
die ihm Tugend undGesel- FMrer,“ S. 90 f.! 
ligkeitauflegen, mit treuem Noch verdienet , nachge- 
ILifer ei füllen. Ei soll sich lesen zu werden, die kleine 
von den Fesseln der Vorur- Abhandlung in dem „Con- 
theile losmachen und auf stitutions- Buche der Loge 
dem geraden Wege der Ver. Archimedea *. d. 3 Reifabre- 
nunft in ’s Innere der Wahr- fern in Altenburg, “ S. 241 
heit dringen: doch soll — 243, über die Frage- . 
er solche Vorurtheile mit „welcheEigdhschaftenwerl 
Schonung behandeln, auf den erfodert, um vollkomm- 
welche andre Udenschen ih- nerFreimaurer zu werden?** 
re Ruhe bauen. Er soll den deren Verf. ganz richtig be- 
Müssiggang fliehen und in merkt, „dafs, um ein voll- 
setnen Berufsgeschäften mit kommener Freimaurer wer- 
Ordnung, FleifsundPünct- den zu können, man be- 
hchkeit handeln. Er soll, sitzen müsse: einen lebhaf- 
ohnevorwitzigeNeugierde, ,ten Geist und rege Phanta- 
Alles zu erforschen suchen, sie, eine edle Richtung des 
vodurch er klüger und bes- Gemüths auf die hohe Be- 
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Stimmung des Menscheto, 
einen schuldlosen AVandel, 
ein gefühlvolles., fürF reund- 
schaft, Bruder - und Men- 
schenliebe empfängliches 
Herz“ 

Im ersten Abschnitte die- 
ses C.-B. wurdeS.17, (§.10,) 
der sehr empfehlungwerthe 
Grundsatz , nach welchem 
der Freimaurer in sittlicher 
Hinsicht handeln müsse, 
aufgestellt : 

„ Handle so, wie ein 
' Mensch , der von 
dirr reinsten Ach- 
tung für Recht 
und Pflicht , für 
Gott und Men- 
schen , durchdrun- 
gen ist , handeln 
soll! (€ 
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Ebendaselbst hat das Ca- 
yitel: Grundsätze , (S. 20 
— 22,) den für jeden im 
Herten vorbereiteten Mason 
höchst anziehendenScblufs: 

,,§' 13* Hat aber auch ein 
Freimaurer sowoldie allge- 
meinen, als alle daraus ab- 
zuleitenden besonderen, 
Grundsätze und Lebensre- 

f eln sich angeeignet, so 
ünke er sich doch ja nicht 
besser und humaner, als 
irgend ein andrer gebilde- 
ter Mann, den er noch 
nicht kennt; denn, beina- 
he in allen Ständen trifft 
man zuweilen durch ihr 
Herz Veredelte an, die 
nicht Freimaurer sind und 
doch manchen Freimaurer 
beschämen/ 4 


,,0 ! Brüder, kommt Euch einst auf Eu'ren Lebenswegen 
ein Mann von Geist und Herz entgegen, 
der, in sich selber grofs, des blinden Glückes wegen 
nie stolz sich überhebt, Gefühl für Menschenrechte 
und Mitleid mit des Bruders Schwächen hegt, — 
der gern und liebevoll der Vorurtheile Knechte 
befreit, nicht sie fanatisch widerlegt, — 
der wohlthut, wie ein Gott, im Stillen, 
nicht, weil die Welt ihn lobt., — weil sein Gefühl 

gebeut , 

weil, seine Pflichten zu erfüllen 

und recht zu handeln, ihn erfreut, — 

der zu der bessern Welt den Geist erhebt, — - 

wann die Begierde stürmt , vor jedem Unrecht bebt,— 

nicht fragt: pb Dieser hier ein Christ, j 

ein Heide, Muselmann und Jude »st, — 
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der räth und hilft, we il alle 'Menschen Brüder 
nnd Gottes Kinder sind, - nicht stolz auf Ärm’re 

nieder, 

mcht schüchtern aufwärts, blickt, wann sich der Höh’re 

^naht , — 

die Blumen , die auf seinem Pfad* 
vielleicht nur einzeln blühn, doch dankbar pflücket 
und von dem Wenigen, das ihm das Schicksal schenkt 
noch Andern reicht, den Nä chsten noch beglücket 
.m Ungemach den Blick zum Himmel lenkt ■ 

der Zukunft ruhig harrt; - _ kommt ’ Euch ^ 

. . Mann entgegen, 

der, wie im Weltall Gott, so Heil und Segen 
" .einen. Ktei.e «baff,, - der ,. in „ ^ 

gleich Gotte. Sone', erfreut, belebt, erwärmt erhellt’ 
so fragt ihn mcht: ob ein Patent, ’ 

mit grofsem Siegel ausgezieret, 
als Maurer ihn legitimiret ? 

freg. nicht 1 ob er de» Sin» der L|<4 

kennt? — 

drich, ihn »»'. Here! - Gott reibet nnd die N., ut 
erliefsen ihm den Maurerschwur 

und weihten ihn an irgend einer heilgen Stätte 
tun. dtamantnen Glied’ in un.r.r Brndork,,,...,, 

FnetMAUnen {rotixon- Stucken in er 8 - . 

«szs- 

«c».™ sa'e".“h h 'r»d,T 

... wen..,,, stehe Aca- U, nek.t 
„Ar R e X„ 

Jassirs: * «ac: x 

^ ^ * ^ 1 teiSen“"“*“ 

hFkmmxh»»» tj erste Stück erschien 

bei Stahlbaum, 

* i in O Pirt 7p]nnn 4'7 / 7Q 2 • . e. ’ 


THZ Ä < 


• fi . , Dei stanlbaum, 

in 8 einzelnen 1778 und eine 2te Aufl. dal 
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von 1782, und war vorher 
durch ein Umlaufsebreiben 
der Grofsen Mutterloge zu 
den 3 Weltkugeln vom 9ten 
Mai 1776 den übrigen deut- 
schen Logen bekannt ge- 
macht worden. ■ Erst 1782 
folgte das zweite Stück, 1785 
/ 2 ii Dessau , in der Buchh. 
der Gelehrten , das dritte, 

von 1791 — 1794, wieder 

zu Berlin, und zwar. nun- 
mehr bei Schone , die Pier 
nächsten , 1803 aber das 

letzte, dessen 7 erste Nu- 
mem wörtliche Nachdrücke 
von Aufsätzen im wiener 
„Journale für Freimaurer“, 
ohne Angabe der Quelle, 
sind; welche Unverschämt- 
heit , sowie die kecke Be- 
hauptung in der Vorrede, 
dafs die erste Numer: „Si- 
tuation“ u. s. w. , vom be- 
kannten Dichter Carl Johann 
Friedrich , von dem K. Frie-, 
dricJi dem Einzigen herrühre, 
in dem damals vom Colle- 
gienrathe von Kotzebne her- 
ausgeg. „ Freymüthigen “ , 
Nr. 46 von 1803 , atark ge- 
rügt wurde. ] 

Freimaurer - V erhör ^ 
siehe Heinrich VI. 
x Freimaurerei, Maure- 
rei, Masonei, MA9OMNE- 

BIE, KÖNIGLICHE KUNST 

(dieJ, (verel. Freimaurer 
und Mason !) ist [nach dem 
sogenannten Freimaurerver — 
höre ] die Kunst , weder aus 
Furcht vor Strafe, noch aus 
Hoffnung auf Lohn, , gut zu 
eeyn und gut zu handeln* — 
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Häufig wird Freimaurerei 
und Freimaurerbrüderschaft 
fälschlich als gleichbedeu- 
tend gebraucht. Erstere ist 
der Geist y Letztere aber der 
Körper . 

[„Die Verwechselung de/ 
Freimaurerei mit der Frei - 
maurerbrüderschaft ist die 
Quelle alles Unheils und 
Uebels, unter weichem das 
heutigeDogenwesen zu völ- 
liger Unbedeutsamkeit hin- 
schwankt. Wer daher wirk- 
sam und nachhaltend helfen 
will , der gehe von dem 
scharf und bestimmt aufge- 
fafsten Unterschiede zwi- 
schen der Freimaurerei und 
der Freimaurerbrüderschaft 
aus ! Jene ist der Zweck . 
diese die Gesellschaft , wel- 
che nach dem gemeinschaft- 
lichen Zwecke strebt. Die 
Erstere ist unwandelbar, 
durch ihre allumfassende 
Tendenz in sich selbst voll- 
endet und durch die unbe- 
streitbare Überlieferung für 
ewige Zeiten geschlossen ; 
die Letztere ist von den wan- 
delbaren Bedingungen der 
Zeit, des Ortes und- der Per- 
sonen abhängig. “ — Aus 
„ FefsUds Schriften über 
Freymaurerey,“ B. 3, S. 5.) 


[Um zu einer allgemeinen 
Übersicht des vorliegenden 
Gegenstandes zu gelangen, 
ist in d«er„Allgem. deutschen 
Real - Encyclopfidie ( Conver- 
saiions-JLexicon),“ 5te Ausg., 
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B. 3; 1820, S. 921 — 932, 

der Artikel : Freimaurer, des- 
sen Verf. Br. Krause ist, zu 
empfehlen. Hierzu ist auch 
vorzüglich brauchbar, ins- 
besondere um mit den An- 
sichten der englischen Mit- 
lieder der Gesellschaft von 
er . Ma/sonei bekannt zu 
werden , der vom Br. Mofs - 
dorf in seinen ,, Mittheilun- 
gen für denkende Freymau- 
rer,“ S. 132 — 256, in ei- 
ner deutschen Übers. , mit 
Anmerkk. von ihm , gelie- 
ferte Aufsatz des Brs. Stephen 
Jones in der „Encyciopaedia 
Londinensis , 41 Vol. XIV, 
p. 477 — 499, worin die Ge- 
schichte der Brüderschaft bis 
zu der denkwürdigen Verei- 
nigung der beiden Grofslo- 
gen von England im J.1813 
reichet, weniger hingegen 
die Artikel : Freimaurer, in, 
den in Mofsdorf 's V vrberich • 
te , S. XVII f. , erwähnten 
5 Werken. Zu letzteren ge- 
hört noch: „Encyclop. Bri-' 
tannica; 44 the 5th ed . ; lol. 

\XÜ, (Edinburgh, 1815 in 
4.;) in dem Artikel: Free- 
Masonry, p.639 — 668. Die- 
ser Aufsatz ist, unrühm- 
licherweise ohne Anzeige 
der Quelle, aus dem ersten 
Theile von » LawrUfs Ge- 
schieht e 44 u. s. w.* (S. 1 — 
133 der deutschen Übers.,) 
wörtlich abgeschrieben wor- 
den, mit der einzigen Abän- 
derung, dafs derselbe 96 mit 
InhaJta^gaben amRande rer- 
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sehene Paragraphen bildet, 
und dafs die letzten Zeilen ; 
,, Die Freimaurerei, in ihrer 
ursprünglichen Reinheit und 
Einfalt , wird auch in Zu- 
kunft , sowie bisher, immer 
seyn die Widersacherin der 
Willkührmacht und der Un-‘ 
terdrückung , die Feindin 
des Aberglaubens und fana- 
tischer Schwärmerei, die Be- 
fördererin der sittlichen Bil- 
dung (civilization) und gütet 
Ordnung, und die Freundin 
Achten Wohlwollens (true 
benevolence) und ungeheu- 
chelter Frömmigkeit; 44 dem 
Schlüsse des ganzen Werks 
von Lawrie entnommen 
sind. Der erwähnte Aufsatz 
schliefst, wie dort, mit der 
Nachricht von der englischen 
Parlamentsacte zu Unter- 
drückung ruhestöi en r der Ge- 
sellschaften vom J. 1799. S. 
oben S. 152 f.!] 

[„Noch immer betrachten 
und behandeln die meisten 
Logenvorsteher und Logen- 
brüder die Freimaurerei wie 
eine tabulam rasam <( (eine 
glatte Tafel) , ,, auf welche 
sie die Schöpfungen ihrer 
Phantasie, nicht selten mit 
ziemlich leichter und flüch- 
tiger Hand, hinzeichnen, 
und wollen sodann sich 
selbst bereden und die ganze 
Brüderschaft glauben ma- 
chen ; ihr wWkiihrliches Ge- 
bilde sey die einzige ächte 
und wahre Freimaurerei. Es 
18* 
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kann freilich Niemanden 
verwehrt werden, wer Zeit* 
Lust und Geschmack dafür 
hat, theils in gegebene, theils 
in selbstgeschaftene,Sinnbil- 
der und Ceremonien entwe- 
der ein antiquirtes 44 (veral- 
tetes) „chemisches System , 
oder die Schicksale eines auf- 
gehobenen katholischen Or- 
dens, hier eine triviale Mo- 
ral dort eine philosophische 
Humanitätlehre , bisweilen 
das krasseste Kirchenthum, 
und dann wieder den fein- 
sten Deismus y hineinzutra- 
gen. Wer ' aber das Eine 
oder das Andere für Freimau- 
rerei erklären wollte , der 
miifste vor Allem beweisen, 
dafs sein Wesen vonjehtr, 
überall und von allen Mau- 
rern als Freimaurerei getrie- 
ben und fortgepflanzt wor- 
den aey; Was von den ob- 
gedacliten Dingen durchaus 
nicht erweislich ist. 44 

„Die Freimaurerei — (wel- 
ches Wort selbst von der 
Brüderschaft blofs symbolisch " 
und hieroglyphisch gebraucht 
wird, ) — ist uns als vergei- 
stigende Kunst überliefert 
worden : aber auch diefs V ?r- 
geistigen ist nicht der Will- 
kühr der Nachkommen über- 
lassen, sondern von den er- 
leuchteten Vorfahren be- 
gränzt worden. — Diese 
positive, überlieferte, vergei- 
stigende Kunst ist sodann 
Nichts mehr und Nichts we- 
niger, als die Kunst des freien 
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Mauerns , wie sie die alten 
freien Maurer constitiiirt , 
ausgeübt und auf die Nach- 
kommenschaft gebracht ha- 
ben. 44 

„Natürlich drängt sich Je- 
dem, dem diese symboh Er- 
klärung zu Theil wird , die 
Frage auf: worin denn die 
Kunst des freien Mauerns 
bestehe ? worauf die äl- 

testen bekannten Urkunden 
der Brüderschaft antworten : 
in der Regierungkunst , in 
der Religion und in der Kunst, 
ohne die Triebfedern der 
Furcht und der Hoffnung gut 
und vollkommen tu tverden.“ 

So Fefsber a. a.- O. B. 3, 
S. 2 f. ; womit Dessen vor- 
treffliche Erläuterungen des 
Freimaurerverhörs vom K 
Heinrich 1 VI. von England. 
worin sich die soeben ange- 
führte Definition befindet, 
ebendaselbst S. 127—139 und 
157 — 201, (oder der Auszug 
dieses Commentars in den 
„Kunsturk. 44 , B. 1 der er- 
sten Ausg. S. 87 — 98, oder 
B. 1, Abth. 1, der zweiten 
Aufl., Si 65 — 78,) zu verglei- 
chen sind. 

Und nun die Äufserurtgen 
des Br Krause in dem ror- 
berichte der „KU., U S. 
XXXV f. der ersten und'S. 
XXX f. der zweiten Aufl.! — ' 

„Ohne die Idee eines In- 
stituts und die, nur m^dieser 
erkennbare, Bestimmung des- 
selben ganz und in allen 
ren Theilen klar Und innig 
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zu erkennen und anzuschau- 
en, ist es unmöglich, seinen 
Zustand richtig zu würdiger* 
und auf dasselbe vernunftge- 
mäfs und fruchtbar einzu- 
wirken. Solange man blofs 
bestimmt ^ Was ein Institut 
nicht sey, — <Was es nicht 
beabsichtige, — solange man 
es blofs in seinen äufseren 
Verhältnissen zu andern In- 
stituten zu erkennen sucht, 
— solange man endlich blofs 
einzelne Theile seiner Wirk- 
samkeit in’s Auge fafst : so- 
lange weifs man noch nicht 
bejahend , Was es selbst in 
seinem eigentümlichen in- 
nern Wesen sey, noch. Was 
es demnach Eigenthümliches 
beabsichtige , wie es im In- 
nern organisirt werden müs- 
se, und wie es sich Dem ge- 
mäfs zu allen äufseren Insti- 
tuten verhalte ; noch vermag 
man endlich das eigentüm- 
liche, bestimmt begrenzte, 
Gebiet seiner Wirksamkeit 
zu überschauen. Allein, 
noch Niemand hat eine Er«r 
kenntnifs der letztem Art in 
Ansehung der Freimaurerei 
und <Jer Freimaurerbrüder- 
schaft zu Stande gebracht; 
sondern alle Bestimmungen 
waren entweder blofs ver- 
neinend, giengen blöfs von 
Aufsen herein , oder bestan- 
det! in einigen unbestimmten 
Redarten, und bezogen sich 
nur auf einzelne Theile des 
Bundesund seiner Wirksam- 
keit. Daher konnte freilich 
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der Bund weder in sich 
selbst, itoch in seinen Be- 
ziehungen auf das ganze 
Menschheitleben, richtig ge- 
würdigt und gebildet, die 
Grundi'orurtheile der Brü- 
derschaft nicht gehoben, 
noch ihre inneren Haupt- 
krankheiten dadurch geheilt 
werden. 44 ' 

Nach solchen Vorausset- 
zungen läfst sich die auffal- 
lende Verschiedenheit der 
Vorstellungen von dem We- 
sen und der Bestimmung der 
Masonei, welche im Innern 
der Brüderschaft früher statu 
fand und bei Denen, die die 
Erforschung der Erkönnt- 
nifsquellen vernachlässigen, 
noch jetzt stattfindet, leicht 
erklären. Diese Verschie- 
denheit erhellet recht deut- 
lich aus folgender 

Zusammenstellung 
einiger, theils man- 
gelhafter und seichter, 
theils richtiger und 
scharf bezeichnender , 
Begriffsbesti m- 
mun gen (Definitio- 
•nen)und Umschrei- 
bungen der Frei- 
maurerei 

I. in französischen 
Schriften. 

a) ,, La Magonnerie est 
une Sociöte d’hommes de 
tout äge, de toute condition 
et de tout pays, qui sont es- 
iez amateurs de la Vertu 
pour la chercher toujours, 
assez courageux pour ne la 
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traliir jamais , et assez heu- 
reux pour la voir constam- 
ment pratiquee par leurs ve- 
ritables Freres.“ 

Aus der „Lettre d'iinFrane- 
Ma^on“ (Mr. Vriot y Mem- 
bre de la C3 de V Union k 
Francfort sur le Mein, ) „k 
Mr. de Vaux ; “ (aFranc- 
fort, 1742; in 8*.) p* 8- 
b) „L'Humardte , la Mo- 
rale pure , le Secret inviölable 
et le goüt des Beaux Arte — 
voila le« qu&lites necessaires 
pour devenir un Membre du 
tres - noble et tres - illustre 
Ordre de» Francs-Masons!"- 
„Les Homme» ne sont pas 
distingues es&entiellement 
par la difference des langues 
qu’ils parlent, de» habits 
qu’iis portent, des pay» qu’ils 
occupent , ni des dignites 
dont ils sont rev^tus. Le 
Monde entier n’est qu’une 
gründe Re publique , dont cha- 
que nation est une famille 
et chaquc parti culier un en- 
fant. C'est pour faire revi- 
vre et r dp andre ces essentielles 
maximes prises dans la na~ 
ture de V Homme 'que notre 
Societe fut d’abord etablie. 
Nous voulons reunir tous les 
Hommes d’un esprit eclaire, 
de moeurs douces et d’une 
bumeur agreable, non seule- 
ment par lamour des Beaux 
ArtSy mais encore plus par 
les grands prinoipes de vertu, 
de science et de religion , ou 
l’interet de la Confraternite 
devient celui du Genre hu* 
main entier, ou toutes les 


nations peuvent puiser des 
eonnaissances solides , et ou 
les sujets de tous les royau- 
mes peuvent apprendre a se 
cherir mutuellement , sans 
renoncer a leur patrie. Nos 
Ancltres, les Croises, ras- 
sembles de toutes les parties 
de la Chretiente dans laTerre 
Stinte, voulurent reunir ainai 
dans une seule Confraternite 
les Farticuliers de toutes les 
nations. — Qu’elle Obliga- 
tion n’a-t-on pas a ces Ilom- 
mes superieurs, qui , sans 
interet grossier , sans rndme 
ecouter l’envie naturelle de 
doininer, ont imagine un 
etabl iss einen t, dont l'unique 
but est la reunion des esprits 
et des coeurs , pour les rendre 
meiäeurs , et former , dans la 
suite des tems, une nation 
toute spirituelle , ou , sans 
deroger aux divers devoirs 
que la difference des etats 
exige, on creera un peuple 
nouveau, qtd, composd de 
phtsieurs nations , les cimen- 
tera toutes en quelque «orte 
par le lien de la vertu et de la 
science . “ 

„La saine Morale est la 
seconde dispositiön requise 
dans notre Societe. Les Or- 
dres religieux für ent etabl is 
pour rendre les Hommes 
Chretiens parfaits , — le» 
Ordres militaires pour in- 
spirer l’amour de la vraie 

f loire , — et l’Ordre des 
ranca - Ma^ons pourßrrmer 
des Hommes, et des, Hommes 
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aimables , de bons citoyens , 
de bons sujets > irtviolables 
dans leurs promesses , fide- 
les Adorateurs du Dieu de 
T Amitie , plus Amateurs de 
la vertu que des re'compenses,“ 
„Ge best pas cependant 
que nous nous bomions aux 
vertus purement civiles. 
Nous avons parmi nous trois 
especes de Confreres : des 
JVovices ou des Apprentifs , — 
des Compagnans ou des Pro- 
fils , — des Ma ? tres ou des 
Parfaits, Ou explique aux 
Premiers les vertus morales, 
— aux seconds les vertus he- 
ro'iques , — et aux derniers 
les vertus chr&iennes ; de 
sorte que notre Institut ren- 
ferme tpute la Philosophie 
des sentimens et toute la 
Theologie du coeur — 
„Ainsi les Obligations que 
rOrdre vöus impose, sont 
de proteger vos Confreres 
par votre autorite , de les 
eclairer par vos lumieres, de 
les edlfier par vos vertus, de 
les. secourir dans leurs be- 
soins, de sacrifier tout res- 
sentiment personnel, et de 
rechercher tout ce qui peut 
cohtribuer a la paix et a 
l’union de la Societe. 44 

„Iffous avons des Secrets ; 
ce sont des signes figuratifs 
et des paroles sacrees , qui 
composent un langage tan- 
tot muet, tantföt trls- Elo- 
quent, pour se communiquer 
k la plus grande dis tan ce, ‘et 
pour reconnaitre nos Con- 
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freres , de quelque langue 
qu*ilss soient. C'etaient des 
mots de guerre que les Croi - 
ses se donnaient les uns au* 
autres , pour se garantir des 
surprises des Sarrasins , qni 
se glissaient souverit parmi 
eux, afin de les egorger. 
Ces signes et ces paroles rap- 
pellent le souvenir, ou ae 
quelque partie de notre Sci- 
ence, ou de quelque vertu 
morale, ou de quelque mysü - 
rede la Foi. 11 est arrive che» 
nous ce qui n'est gueres ar- 
rive d ans aucune autre So- 
ciete. Nos Log es ont ete 
etablies et sont repandues 
dans toutes les nations poli- 
cEes, et cependant parmi 
une si nombreuse multitude 
d’hommes jamais aucun Con- 
frere n’a trahi nos Secrets. 
Les esprits les plus leger?, 
les plus indiscrets, les moins 
instruits a se taire , appren- 
nent cette grande Science, 
en entrant dans notre Sacie- 
te. Tant l’idee de Punion 
fraternelle a d'empire sur les 
esprits! 44 — - — 

„La quatrieme qualitd re» 

2 uise dans notre Ordre est 
f goüt des Sciences utiles et 
des Arts liberaux . “ — 

„Le notn de Franc - Ma- 
pon ne doit pas etre pris dans 
un sens litteral, glossier et 
materiel , comrne si nos In- 
stituteurs avaient ete de 
simple? Ouvriers en pierre, 
ou des Genies purement cu- 
rieux * qui voulaient perfec* 
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tionner les Arts. Ils etaient 
non s etilem ent d’habiles Ar- 
chitectes, qui voulaient con- 
sacrer leur» talens et leur» 
biens a» la construction des 
Temples exterieurs ; mais 
aussj des Princes religieux et 
guerriers , qui voulurent eclai- 
rer , ddifier 1 et protsger * les 
Temples vivans du Tres - 
Haut.“ — — 

„Not re Ordre par conse- 
quent doit etre , considere 
comme un Ordre moral fonde 
de toute antiquite et renou- 
velle dans la Terre sainte par 
nos Ancetres, pour rappeller 
le Souvenir des vdritfs les plus 
sublimes au milieu des inno- 
Cens plaisirs de la SociM.“ 

Aus einem „Discours pro- 
noncd par le Grand - Mat- 
tre des Francs - Idapons de 
France a Paris, l’an 5740,“ 
welchen der Br. de la Tieres 
in seiner „Histoire Obliga- 
tions et Statuts de la Con- 
fraternit^ des Francs - Ma- 
cons , “ ( a Francfo« sur le 
Meyn 174a; iu ß;) p. 1*7 
— 142, den alten Grundge- 
setzen (old Charges) als Ein- 
leitung vorsetzte, und wot- 
flbeT er am Schlüsse versi- 
cherte : „ on en red re cet 
avantage qn’on y trouve le 
vrai but de la vlfterable 
Confraternitd , une Epoque 
considerable de son r^tablis- 
sement, et de quelPays eile 
est repassee en France.“ 
Zum Beweis, dafs diesen 
grofsmeisterlichen Aussprü- 
chen zu ihrer Zeit gros- 
se Wichtigkeit beigelegt 
ward , sind dieselben auch 
in die „Muse Maqonne“ 
I 


etc. „ par ie Fr. D* B***, “ 
(k la Haye, 1773 i.g*- in 8») 
p. 115 — 120 , wieder auf« 
genommen worden. 

c) ,, Tendre ä la perfection, 
tracer une route pdur arri- 
ver a ce but , c’est ce que 
nous nous proposons. Si 
l’on nous objecte que les 
Philosophes , surtout Marc- 
Aurel, Epictete, Seneque, ont , 
laisse d’excellens livres sur 
ce chapitre, nous repondrons 
que leur morale est tout a la 
fois trop seche et trop elevee, 
pour entrer en compo&ition 
avpc Fhomine. Hart desMa- 
ports, a la verite, est celui de 
reduire en action les princi- 
pes de ces grands hommes, 
inais en les amenant a la pra- 
tique par un cbemin facile, 
qui n’dst connu que d’eux 
^seulement. 44 

Aus „L'EcoIe des Francs - 
Maqons , “ fk Jerusalem, 

. 17485 in 8-;) p. ä. 

d) In dem Lehrlings cate- 
chisinus , welcher in dem 
„Recueil de la Ma 9 onnerie 
Adonhiramite,“ (a Philadel- 
phie, 1787, kl. 8.;) steht, 
wird S. 17 gefragt; „Was 
versteht ihr unter Maurerei?‘ € 
und geantwortet: „Ich ver- 
stehe darunter das Studium 
der Wissenschaften und die 
Ausübung der l'ugenden .* 1, — 
Uierhei versichert der Her- 
ausgeber in einer Anmer- 
kung: „Diefs sey die Mau- 
rerei wirklichs vonjeher ge» 
wesen, bei den Aegyptiern. 
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den Griechen, den Bewoh- 
nern von Palästina, kurz, 
bei allen Völkern, denen sie 
gekannt geworden. 44 

e) Societe ou f Ordre 

des . Francs - Mapons est la 
reunion de personnes choi- 
sies , qui se lient entre eux 
pan une Obligation de s’ai- 
mer tous conrnie freres , de 
s’aider dans le besoia, de 
s’animer aux vertus , sur- 
tout a la bienfaisance, et de 
garder un secret inviolable 
zur tout ce qui caracteris e 
leur Ordre. 44 

So beginnt das „Memoire 
histor. für la Ma^onnerie, 

{ ) 3 T le Fr. de la Lande y , de 
’Academie Royale des Sci- 
ences, Venerable de laLoge 
des Neuf Soeurs ä Paris, u 
im „Etat du G. O. de Fran- 
ce,“ T. I, partie 2 de, 1777, 
p.g 6 , welches auch in der 
franz 6 s. „Encyclop 6 die, “ 
dann in dem „Abrägl de 
l'Hiethire de la Francbe- 
Macjonnerie“ etc. (a Lon- 
dres et a Lausanne, 1783 > 
in 12;) p. 25 — 43, mit ei- 
nigen Abänderungen, abge- 
druckt steht. 

f) In dem soeben ange- 
führten „Etat du G. O. de 
France, 44 T. 2, partie 2, 
gehört auch die p. 11 — 14 
befindliche Stelle: „Jettons 

un instant qui ca- 

racterisait les Fondateurs de 
notre Ordre ; 44 aus dem un- 
ten im Artikel: Grads, 
vollständig abgedruckten 
Circulaire hierher. 

s) „Hdunir les hommes, 
sans exception de nation, de 
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reHgion , pour pratiquer en- 
sexnble les le^ons de la Sa- 
gesse la plus epuree , — les 
vertus sociales, pour les ren- 
dre de vrais Citoyens^ — ^ 
voila fesprit de ? Ordre des 
Francs -Mapons ! “ — — - 
„Exercer la vertu, culti- 
ver la sagesse , etre humain, 
charitable, bien fais aut , ne 
sont pas des qualites essen- 
tielles et particulieres d’une 
Secte plutot que d'une autre ; 
ces qualites appartiennent a 
tous les hommes ; la nature en 
a jette les germes dans tou- 
tes les ämes; une culture 
heureuse les developpe; un 
travail assidu les fait fructi- 
fier .et les conserve; — et 
c’est la tdche de la Franche - 

Mappnnerie, <€ 

,,Si notre reunion dans le 
secret de nos Sanctuaires 
n’avait pour objet quel’ecor- 
ce de nos augustes ceremo- 
nies , — si notre tems s’y 
consumait ä les repeter mille 
et mille fois , a fixer seule- 
ment l’oeil sur l’adininistra- 
tion et Feconomie de nos 
etablissemens , ce ne serait 
assurement point la peine de 
venir nous enfermer plur 
sieurs heures; et meine la 
Ma^onnerie deviendrait un 
Etre de raison , puisqu’avec 
tous ses mysteres eile n*ap- 
porterait pas plus d’avantage 
aux hommes que les associa- 
tions ordinaires des Profa- 
nes. Mais un point beau- 
covp plus essentiel nous ap- 
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spelle sous 1‘Equerre, — c*est 
pour y apprendre ä corriger 
nos moeurs, ä connaitre Phom~ 
m e et täcAer par ccs nobles 
et sublimes travaux ä acqud- 
rir la Sagesee , — - seul et 
unique tresor que tout prai 
Ma9on doit ambitionner.“ 
Le F rhre LeBauld-de-Nans, 
Orateux de la Loge Fisn- 
caise la Boyale York de 
l'Amitti a Berlin , dan* son 
„ Rccueii de Dlscouxs , M 
(1781 ; in 80 p. 15 • 76 et 
sßo. — * Vgl. ebendas . S. 100 
bis aoa l 

M ,X ’amour du bien, 
l’aniour du vrai , Famour du 
juste , de l’honndte et de 
l’utile, Tunion la plus ten- 
dre , le zele le plus actif, la 
prudence , la charite, la 
discretion , — voila les qua- 
lites qui constitucnt Pesprit 
maponnique. Toute person- 
ne qui n*a pas ees qualites 
n*est pas veritablement 
Franc -Ma^on, Je donne le 
nom de F. M. a celui qui a 
subi les ceremonies de l'ini- 
tiation maponnique; je dis 
que celui qui a 1‘esprit ma- 
$onn. , merite d*£tre F. M. 
Celui <jui a cet esprit et qui 
a ete initie , est vraiment 
F. M. , de nom et d’effet. 
Les vertus donnent le droit, 
la reception maponn. donne 
le titre , et les connaissanoes 
ajoutees au titre complettent 
les qualites dun F< M. “ 

Aus dem „Essai surlaFranc- 
Maponnexie** (par le Fr. de 
Beyer U) T. 1, p.89 sequ. 
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i) ,, U Ordre des France - 
Marone est une association 
d'hommessages et vertu eur, 
dont Tobjet est de vivrd dan* 
une parfaite egalite, d’etre 
intimement unis parleslieus 
de 1’estime, de la conffance 
et de l’amitie, sous la deno- 
mination de Frhres , et de 
s’exiter les^üns les autres a 
la pratique des rertus. Ä 

Aus dem Avant- Propos der 
, , Instruction* pour les trois 

S remier* grades de la Franc- 
laqonncxie,“ (ohne Dxuck- 
ort und Jabr ; in ia.;) p. Ul. 

k) Höchst bemerkenswertb 
ist der nunmehr mitzuth ei- 
lende Auszug aus dem im 
J. 1820 su Paris erschiene- 
nen „Manuel maponnique 
worin , (wie zuip Theil der 
übrige Inhalt des Werks* in 
Verbindung mit den Erklä- 
rungen in den Ritualen der 
höheren französischen Gra- 
de , jedem Kenner dieser 
Grade deutlich zu erkennen 
giebt,) nicht blofs die Meir 
nung eines Einzelnen , son- 
dern die erklärte Überzeu- 
gung säihmtlicher Hochge- 
weihten , vorgetragen wird. 
Der Herausgeber enthält sich 
bei diesem Auszüge aller An- 
merkungen, so reichen Stoff 
auch derselbe dem gründlich 
belehrten deutsohen Freimau- 
rer dazu darbietet. •— Auf 
den Avant - Propos folgen in 
jenem Buche , S. 1 — 20 f 
„Essais sur la Franc-Mapon - 
mrie /* deren Verfasser zu 
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erweisen suchet : „ da£s dis 
ägyptischen Mysterien die 
TViege der Freimaurerei und 
Beide Eins und Dasselbe 
. <Vgl. unten den Art. 

Geschichte!) Dann wirft 
er S. 11 die Frage auf : „Was 
ist denn die Maurerei ? Wor- 
in bestehen ihre Mysterien , 
worüber man den Geweihten 
so Vieles au sagen weifs, 
und die man ihnen doch nie 
entdecket?“ Die Antwort 
auf den folgenden Seiten 
lautet so, — 

„Nous avons vu que la 
Franc - Ma^onnerie et les 
mysteres anciens ont un tel 
rapport entre eux , que Ton 
peut , sans trop hazarder, 
considerer Vune comme la 
succession . des autres . Or 
qu’dtaient- ce que les anciens 
mystkres ? qu’y enseignait-on 
aux inities? quelle revela- 
tion leur etait raite ? i4 

„Si nous consultons les 
ouvTages qui ont traite des 
mysteres , nous apprenons 
que leur secret etait la doc*- 
trine des Sages, des Philoso - 
phes de iantiquitt, qui, aban- 
donnant au peuple igno- 
rant et stupide Pidoldtrie qui 
leur paraissait si chere, se 
reunissaient pour n’adorer 
qu’un seul Dieu, createur 
et conservateur de toutes 
choses , un Di,cu vengeur et 
remunerateur , le seul Dieu 
eternel digne des hommages 
des hommes. “ 

„L Initiation etait divisee 
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en plusieurs degr£s ou epö- 
ques ; Tinitie n’etait eclaire 
que successivement et avec 
precaution , pour ne point 
trop choquer l^s prejuges de 
sa premiere education ; il 
fallait qu’il fut de ja sorti de 
Tage des passions ; on le per- 
suadait en l'instruisant , et 
on n’avait gSrde de lui im- 
poser la croyance par l*auto- 
rite. On )e formait dans les 
Sciences humaines , alors 
Yenfermees dans le seul sane- 
tuaire des temples, avant de 
lui montrer la verite. C’etait 
seulement apres des etudes 
qui duraient au moins trois 
ans, et quelquefois d’a van ta- 
ge, aue Ton conduisait le 
Neophyte dans Tinterieur, 
dans la partie la plus secrete 
du temple, oü on lui devoilait 
le vfrai but de l’initiation." 

„Les inities re^ardaient 
donc avec mepris l’idolätrie, 
dont ils avaient appris a con- 
naitre l’absurdite; et si, ren- 
dus a la societe, ils respec- 
ta*ent les cultes etablis, et 
a’y soumettaient , ce n’etait 
que par deference pour des 
opinions qu’il eüt ete dange- 
reux de combattre ouverte- 
xnent. Aussi, a niesure que 
l’initiation s’est etendue, a 
mesure que la philosophie 
et les arts ont eclaire les 
peuples , le culte des idoles 
a perdu son credit, et il a 
fini par etre absolument ou- 
blie. — Tel etait le but se- 
cret des grands mysteres , et 
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il a ete atteint , mais apres 
des efforta innombrablea . 44 

„De rinitiation sont sor- 
tis toua lea Philosophes qui 
ont illustre l’anüquite; a 
Vextension seule des myste- 
res on a du le changement 
qui a'eat opere dana la reli- 
gion des peuplea. Lor&que 
lea mysteres aont devenua 
vulgaires, cette grande revo- 
lution a ete faite . 44 

„Muse, eleve en Egyyte, 
dana la cour du Pharaon, et 
aana doute initie aux myste- 
rea egyptiens, eat le premier 

3 ui ait etabli le culte public 
u Dieu des inkies, au vrai 
JJieu. Son Decalogue n’eat 
autre cboae que la loi qui 
gouvemait lea initiea , et 9 a 
Physique eat tonte puiaee 
dana les temples de Memphis. 
Mais la loi de Moise n’etait 
encore qu’un essai imparfait 
de Tapplication des princk 
pes de rinitiation ; lea teins 
n’etaientpas encore venus,ou 
ces principes deviendraient 
la religion universelle , a 
cause de celanommee catho - 
lique. 11 n’entre pas dana 
notre plan d’examiner ce qui 
a’est oppose a ce que la reli- 
gion hebraique ait fait des 
proselites, ni ce qui l*a em- 
p£chee de s’etendre hqrs de 
la maison d’Isiael ; maia 
apres 1 ’acGomplissement des 
tems , on voit sortir du sein 
de cette religion, et proba- 
blfcment du secret mime de 
aes initrations , une religion 
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nouvelle , plus pure que h 
premiere, qui n’appelle plus 
seulement une farnille , une 
nativ n , maia toue le* peuplet 
de la terre, a la participation 
de aea mysteres. 44 

„U Initiation ancienne et alt 
donc la vraie religion, celle 
qui, depuia, a ete nommee a 
juate titre catho lique , parce- 
qu’elle doit 4tre celle de 
toutes les nations eclairdea 
de l'univera , la religion 
qu’avait d’abord enteignee 
Moise , celle qu*a pr£chee 
Saint Jean, celle eafin de 
Jelus. Oui , la religion chr4 - 
tienne eat eortie des mysteres 
de rinitiation, teile qu’elle 
etait dana sa premiere simpli- 
citd; et c’est cette sainte re- 
ligion que l*on a conaervee 
avec soin datis les temples de 
la Franc - Maponnerie. “ 

„Nous pourrions, par dei 
rapprochemens aans nombre, 
faire voir que jusqu’aux for - 
mes du culte, que jusqu’dla 
Hierarchie eedesiastique, t out, 
dana la religion chretienne, 
eat tire des usagei et des r#- 
tuels des i nitida, predecessenr s 
des Francs - Mapons , si les 
bornea que neus nous som- 
mes presentes dana cet Es- 
sai nous le permettaient. 
IJ Eoangile,^t e t oeuvre de la 
morale la plusdouce, la plus 
pure , ce livxc vraiment di- 
vin , etait le code des initide, 
et Test encore de la Mdpon- 
nerie , 44 

,, Si nous avons demontre 
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que La Franc • Ma$onn. est frineste a ses armees ; lös ca- 
une succession des anciens lamites qui avaient accora- 
mysUres , (et nous croyontf pagne une guerre eloignee 
y £tre pfcrvenus) si , disons- et desastreuse cesserent; 
nous , le* mystferes etaient mais Faxnour du proehain ne 
eux - meines viritable reli cessa point d’animer les ini- 
gion de Jdsus, il s’ensuit que tiesFrancs-]V(a 9 oiis$lesliena 
la Magonnerie est cette mime qui les unissaient ne furent 
reUgion qui,. con stamm ent, pointrbrisea pour cela, et lea 
a combattu le matürialismede ntalheurs ordinaires de lavie 
Pidoldt'rie, fhais qui, avec la ne manquerent pas d’offrir 
m£me constance, a refisäe a'leurs vertus bien des mo- 
< fadmettre les dogmes mysti- yens de s’exercpr. 44 
ques que la Superstition , ou ,,Une occasion terrible 
bien le s tble entkousiaste de s’en presenta bientot. Les 
quelques dmes ardentes ont Chevaliers du Temple , qu’ila 
trout’d le moyen d* enter sur regardaiönt , avec raison, 
Varbre evangdlique. “ — - — cömme leurs instituteurs* 
„ Quoi qu’il en soit de la perirent par une catastrophe 
succession des ipysteres , il epouvantable. Ceux qui 
parait evident , jpar les em- echapperent aux echafauds. 
blemes qui decorent les Lo- se refugierent parmi les 
ges des iVIa 9 ons' de tous les Ffancs - Ma^ons, qui les ac- 
rites , que , lors de leur in- cueiHirent comme des fils ac- 
troduction en Europe sous cueillent letir pefe^ des sou- 
le nom de Franc - Magonn., thirent et les protegferent 
on y ä reco>mu un bul reli- de tout leur»pouyoir. 44 
gieux. MaislaMa^onr.. avait * , 7 Peu curieux de disputes 
encore un autre but , c'etaitr thdologiques , les Francs- 
celui de fhöspitalite enverd Ma^ons se firent une loi de 
les soldats cbretiens, envers ne s’occuper jamais d’opini- 
les veuves et les orphelins otis religieuses; ils oublierent 
des guerriers morts pour la en 'quelque sorte que leurin- 
retigioir dans les cbamps de stitution etait le ddpöt de la 
l’Asie; et Ton doit recon- vrate reli gion catholique ; ilg 
naltre dans cette derniere se bornerent a prdcber dans 
inteption la cause du credit l’interieur de leurs temples, 
qu’obtint des Tori gine cette. la’ taorale de FEvangile, a 
institution tonte philantro- rfecommander la Soumission 
pique. 44 1 aü lois civiles, a exalter tou- 

„L’Europe se lassa bnfin tes les vertus sociales etpar- 
d’envoyer perir la’ fleur de ticul^erfment l’hospitalitd et 
ses citoyens dans un pays ii la bienfaisance. 44 — * — 
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„frous avons vu que la 
Ft. Ma^. est une institu» 
tion religieuse et philantropi- 
que. Sous le premier aspect, 
la sagesse de ses principes, 
la purete et la douceur de sa 
morale v »i conforme a celle 
de TEmmgile, doivent ne- 
cessairement en faire robjet 
«Tun - profond respect. Sous 
le seoond rapport, qui labend 
#i recommandable, c’est une 
institution que l'on ne peut 
trop cnoourager. C’est, p*cn 
dontons pas , par un trait 
de la plus baute sagesse 'de* 
la part des Francs- Sla^ons, 
que le cötc religieux cSt 
abandonne * la sagacite des 
inities^ et . que Ton neglige 
de leur reveier les mysteres 
que cachent aux yeux auper- 
ficiela les signes emblemati- 
ques de la Ma^nn. ; tandis . 
que tous les discours , tous 
les.exemples tont dirig^s de 
maniere a reoonimander 
l’amöur de seä sembktbles 
comme la vertu distinctive 
des vrais Magons . 44 
. „Tel est le veritable but 
de cette institution si injuste- 
ment tneprisee par ceux qui 
ne la connaissent pas ! 44 

II. in englischen Schrif- 
ten. , 

a) Von dem bereits im 
Eingänge dieses Artikels er-, 
wähnten Fragstücke über die 
¥VenenkeU der Masonei *) hat 

*) [S. die Über«, davon unten 
im Art. : Heinrich YI. ! ] 
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Br. Krause in den „KTJ. 44 
(B. 1. der ersten Ausg. S. 
106—108, und B. 1, Abtb. 
1, der zweiten S. 16 — 19,) 
den so überaus wichtigen 
Hauptinhalt , zwar meist mit 
den -Worten dieser ersten 
Kunst urkunde selbst , doch 
mehr den Geist , als den 
Buchstaben, derselben dar- 
stellend, angegeben, der in 
, f äfofsdorf*s MittheiU. 44 S. 
115 — 119, nebst den erläu- 
ternden Anmm., wiedeT ab- 
gedruckt steht. Die hier- 
her gehörige Begriffserklä- 
rung in dieser Konsturk. 
lautet so. — . 

„Die Maurerei oder, 
mit ihrem ältesten wesentli- 
chen Namen, die Masonei 
ist eines theils die Kunst, 
Gebäude und Wohnungen, 
und alle andere äufsere Din- 
ge , nach dem Bedürfnifs 
und für das Wohl des Men- 
schen herzustellen und ein- 
zurichten, und zugleich der 
Inbegriff aller hierzu erfo- 
derlichen Wissenschaften, 
sowie die Kunst, zu demsel- 
ben Entzwecke neue Kün- 
ste zu erfinden ; — * andern- 
theils aber umfafst sie auch 
noch höhet wesentliche, 
würdevollere Künste und 
noch tiefere , ja urwisaon- 
schaftliche, Weisheit, wel- 
che den Menschen und die 
Menschheit selbst angeben 
und bilden: die Reügion, 
das ist die Gottinnigkeit und 
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das Voreinleben mit Gott, 
die Kunst , ohne Hülfe der 
Furcht und der Hoffnung gut 
und vollkommen, das ist voll- 
wesentlich im Leben , zu 
werden , und die Regierung - 
hunst , oder die Kunst, das 
Leben der Menschen und 
der Menschheit zu leitet^ 
und selbst zu beleben ; wor- 
an sich auch die Kunst 
schliefst , die Zukunft zu 
bedenken und sie in der Ge- 
genwart werkthätig vorzu- 
bereiten. Sie ist also die 
Kirnst, den Menschen als 
Menschen, . und die Mensch- 
heit als Menschheit , rein und 
allseitig zu erziehen , das ist, 
ihr Leben zu wecken, zu 
leiten und auszubilden, und 
die ganze Bestimmung des 
Menschen und der Mensch- 
heit zu erreichen , und zu- 
gleich der Inbegriff aller Er- 
kenntnisse und Künste, die 
hierzu wesentlich gehören/f 
Hierüber bemerkt Br. Krau- 
te im B. 2, Abth. 1, S. 367 f., 
noch Folgendes. — 

,, Betrachten wir die in un* 
serer Urkunde enthalten* 
Bundlehre selbst , so lehrt 
dieselbe: dafs die Masonei 
alles einzelne Menschliche 
und 'Menschheitwesentliche 
umfasse, insonderheit Wis- 
senschaft und Kunst , Reli- 
gion , Recht und reine Sitt- 
lichkeit r und setzt hierbei 
einige einzelne Stücke oben« 
an, wodurch die Masonei 
vorzüglich eine Lehranstalt 
für die Menschen werde; 

'Welche* den wissenschaftli- 
chen Geisf und den Sinn für 


Lebenskunst der Urheber 
dieseTUrkunde beweiset.“— 
„Die Erklärungen unse- 
rer Urkunde über die We- 
senheit und Bestimmung 
der Masonei sind ferneTalll 
bejahend (positiv); und die 
Masonei wird dadurch als 
' allgemeine Culturkunst , als 
allumfassende Kunst , das 
menschliche Leben zu bilden , 
zu trösten , zu teilen, zu 
verschönen und gottähnlich 
zu machen, daTges teilt, oder» 
wie Fefsler {ß. 3, S. t6o,) 
Sagt: „„als der Inbegriff al- 
les Dessen, was dem Men- 
schen zu ssjnem Dasein 
frommt Defshalb werden 
die Fköniker und Pythago- 
ras , welche zur höhexn, 
Ausbildung deT menschli- 
chen Gesellschaft so wirk- 
sam gewesen , in unsrer 
Urkunde als Masontn aner- 
kannt. “ 

„ Vorzüglich schätzbar 
hierbei ist, dafs unsTe Kunst- 
urkunde ausdrücklich di* 
reinsittliche Fodernng ent- 
hält: ohne die Antriebe von* 
Furcht und Hoffnung gut 
und vollkommen zu werden ; 
denn, diese ist eine erstwe- 
sentliche Bedingung der 
1 Vollendung des Lebens je- 
des Einzelmenschen sowol, 
als jedes Gesellschaftverei- 
»es und der ganzen Mensch- 
heit. Hätte die Brüderschaft 
in ihreTjüngern Entfaltung 
auch nur diesen Grundsatz 
Verstanden und in ihren ge- 
sellschaftlichen Einrichtun- 
gen befolget , so wäre sie 
in jene Hauptkrankheiten, 
■— inOeheimni fs sucht , Zwing- 
herrscherei und Blindgthor- s 
sam , — nicht verfallen, wel- 
che leider l überhaupt noch 
jetzt das ganze Menschheit- 
leben verwüsten, eiitwei- 
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hen und hemmen. Durch 
Anerkennung dieses zein- 
, sittlichen Grundsatzes er- 
hebt sich die Lehre unsrer 
Kunsturkunde über alle le- 
ne Religionlehren, welche 
Furcht und Hoffnung als 
Antriebe des Wollen* und 
Verhaltens , ‘wenigstens ne- 
ben dem .ächten Antriebe» 
mit zulassen.“ 

b) In dem Hauptinhalte 
der zweiten Kunsturkunde» 
des ältesten Lehrfragstäcks 
der Freimaurerei, welchen 
Krause sowol S. 140 — 143 
des B. 1 de* ersten, als auch 
S. 131 — 134 des B.' 1, Abth. 
i f der zweiten Ausgabe, der 
„KUrk. , 44 und Mofsdorf a. 
». O. S. 119—123, liefert, 
werden die Begriffe obiger 
Wörter nach dem Geiste 
dieser KU. so bestimmt. — 
„Die Freimaurerei ist ein 
Geheimnifs, wozu die Brü- 
der und Mitglieder in gesetz- 
licher Form, welche durch 
die ganze Handlung der Auf- 
nahme ausgesprochen wird, 
aufnehmen nur freigebome 
Männer von gutem Rufe, 
die zuvor im Herzen vorbe- 
reitet sind und sich den Ge- 
bräuchen der Aufnahme ver- 
trauenvöll unterziehen. — ' 
Die Freimaurerhrüderschaft 
nimmt in jedem Bruder nur 
den Menschen, entkleidet 
von allem Eigenthümfichen 
des Volkes, der Gehurt, des 
Standes und des Geschäfts, 
in sich auf. Die, geheime 
Kunst ist friedlich und 


schuldlos. Der Maurferbro- 
der liebt und unterstützt alle 
Menschen aus reiner Men- 
schenliebe , besonders aber 
die Brüder, auch arme und 
geldlose Brüder, nach dea 

besten Kräften.“ 

„Die FVesenheit dieser 
Kunst besteht in der ein - 
klang igen ( harmonischen ) 
V ereinigung eines wahren, 
Vernunft gemäfsen Glaubens 
an Gott in innerer sittlicher 
Vollendung und in gerecht 
ter und liebevoller Gesellig- 
keit, (C - — — 

„Die Freimaurerei , das ist 
die Kunst, welche die Frei- 
maurerbrüder üben , ist all- 
gemein ; und die Arbeiten der 
einen Loge auf Erden sollen 
in TVeisheit , Stärke und 
Schönheit fortgeführt wer- 
den; ihre gesellige Verfas- 
sung soll frei , auf Liebe, auf 
Gerechtigkeit und auf die ge- 
meinsame Einsicht des Gu- 
ten undMenschlichen gegrün- 
det Und, sowie alle Werke 
der Maurer, auf FVeuheit, 
Stärke und Schönheit ge- 
stützt werden. 44 

c) Der kleinen Schrift; 
„The ancient Constitution* 
and Charges of the JFree- 
Masons, 44 (London, 1762; 
klein 4;)* dient (S. 1 — 6) 
zur Einleitung „ eine rich- 
tige Darstellung (true repre- 
sentation) der Freimaurerei 
in einer Vorlesung, gehal- 
ten in der Loge zt^m Königs- 
haupte (King*s-Head Lodge) 
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du London am 20. Marz 1751 
von dem Br. John Ent ick , 
M. A. (dem Herausgeber 
•des Constitutionenbuchs der 
neuenglischen Grolsloge von 
1756,) worin es unter an- 
dern Jieifst : 

„Unsre Zunft ( Craft ) ist 
gegründet auf jene gewalti- 
gen Pfeiler , die nach ihrer 
Anlage ( invention ) die voll- 
kommensten Banu/erZe über- 
treffen und ein Gebäude un- 
terstützen, das so hoch ist, 
als die Himmel', — dessen 
Grund bis in den Mittel- 
punkt der Erde reicht , und 
welches in der Länge und 
Breite die äufsersten Erd- 
punkte in sich schliefset, ~ 
dessen Grundlage Weisheit , 
dessen Schaft Stärke und 
dessen Capital Schönheit 
ist/ 4 (V erglöichelden Artik. c 
Pfeiler!) 

d) ,, Maurerei ist eine aus- 
erwählte Verbindung von 
Menschen, welche die Ab- 
sicht haben, in brüderlicher 
Liebe zu leben, die rauhen 
Pfade der Widerwärtigkei- 
ten einander zu erleichtern 
und eine unverletzliche V er- 
schwiegenheit wegen ge- 
wisser Stücke ihrer Verfas- 
sung zu beobachten,“ 

Aus der „Kurzen Chajahte- 
risirung der FreinvmrcTey, 
vorgetragen in der St. Jan, 
Loge Numer II zu Aetvborn, 
r iil Amerika , von Francois 
J^avier Martin“ iiTS Deut- 
sche in dem 
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gazine für Freimaurer,“ St. 
2 , S. 39 — 43. 

e) In einem andern, eben - 
daselbst S.72 — 83 übersetz- 
ten, Vortrage eines engli- 
schen Logenmeisters , des 
Doctors der Rechte John 
Wett kirnt , *) wird auseinan- 
dergesetzt,, ,,dafs Selbst - 
Icenntnifs die Grundlage ach- 
ter Weisheit, des hauptsäch- 
lichsten Ziels aller unserer 
Nachforschungen, sey* der 
sittlichen Weisheit nämlich, 
jener innern Schönheit in 
dem ursprünglichen Zustan- 
de des Menschen , — dafs 
aus er wählte Gesellschaften, 
dejen Grundsätze die Mit- 
glieder pa einer rollhomm- 
nern Bekanntschaft mit ach- 
ter Weisheit führen und ih- 
ren Gemüthern ein starkes 
Gefühl ihrer Pflichten ge- 
geneinander , als Bruder, 
cinprägen sollen , die Liebe 
zu achter Weisheit durch 
thätige Ausübung ilir^r 
Grundlehren in den ver- 
schiedenen- Umständen und 

*) [Eine ,, Nachricht von 
Dessen Leb^nsu ms tänden“ 
steht ebendas. St. 4,. S. J8 — 
Ä2; und es wird darin von 
ihm gesagt.- „Seine Kennt- 
nifs der hebräischen Sprache 
und seine Bekanntschaft mit 
der Cabbala setzten ihn in 
den Stand , selbst die dun- 
kelsten Tiefen einer Fer- 
fassung zu erforschen, wel- 
che s}cn gewifs von den Zei- 
ten der Patriarchen lier- 
- schreibt.“] 

19 
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Vorfällen des menschlichen 
Lebens erwecken und kräf- 
tige Antriebe sind, um das 
Streben der Vernunft nach 
Vollkommenheit zu unter- 
stützen und den Menschen 
zu seiner eigenthümlichen 
Würde durch Erneuerung 
seiner innem Schönheit zu* 
rüokzuführen, — dafs die 
Maurer ei Diefs bezwecke, — 
und dafs daher der Maurer 
ein guter und achter Mensch 
seyn müsse. u 

Der Redner schliefst mit 
dem Ausrufe : „"VV ie hoch 
also , und wie erhaben , ist 
der Character des ächten 
"Freimaurers ! — Maurerei 
ist eine Jf^issenschaft , nicht 
so sehr für den Kopf, als für 
das Herz ; und nicht weiter, 
als Jemand in diese Eennt- 
nifs eindringt, kann er seyn 
und genannt werden, (Was 
gewils der höchste Ehrenti- 
tel auf der Fläche der Erde 
«tj- 

ein freier und angenom- 
mener Maurer. “ 
f) JViUiaiti Hutchinson. 
behauptet in seinem ,, Spi- 
rit of Masonry , 44 S. 149 f. 
der deutschen Übersetzung: 

unsre Gesellschaft sey, 
nach ihrer jetzigen Beschaf- 
fenheit, eine Verbindung, 
die sich religiösen. wohl* 
thätige Grundsätze gründe, 
— Grundsätze, deren Ur- 
' Sprung und Bestimmung auf 
der Kenntnifs von Gott und 
der christlichen Otfenba- 
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rungbeTuhe , u undsuchet, 
im Folgenden diese Mei- 
nung zu erweisen. (Vgl. 
aber oben, im Art. : Frei- 
maurer, S. 259 f. !) — 
g) „Aus jenen Vätern, 
Freunden una W oh Ith ätern 
der Menschheit,- die, gleich 
ihrem ächten Sinnbilde, der 
Sonne , Leben, Segen und 
Wohlthaten unaufhörlich 
um sich her verbreiteten, — 
die ihr Daseyn einzig der 
Belehrung, der Verbesse- 
rung, der Ausbildung (to 
humanize) der W eit widme- 
ten, — aus jener wahrhaft 
ebrenwerthen Brüderschaft 
bestand zu allen Zeiten die 
Masonei , — eine Anstalt, 
die nicht, wie Unwissende 
und Ununterrichtete thö- 
richterweise vermeinen, auf 
einem sinnlosen Geheimnis- 
se beruhet und hlofs durch 
das gemeinschaftl. Schwel- 
gen (goodfellowship) sich 
erhält, — eine Anstalt viel- 
mehr, welche die ewige 
Vernunft und TV ihr heit zum 
Stützpunkte hat, deren tie- 
fe Grundlage die sittliche 
Bildung (ciyifization) der 
Menschheit ist , und deren 
unvergänglicher Ruhm dar- 
in besteht , dafs sie jene 
mächtigen Pfeiler: JVissen- 
schaft und Sittlichkeit , zu 
unerschütterlichen Stutzen 
hat. 44 

Aus Oratio« delirered 
at theUedication of Free-Ma- 
soni’ Hali, ftflEsy »3/1776^ by 
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, William, Xfodd !, LL. D. G, C.‘‘ 
. (das ist Grand Chaplam) 
,,publi$hed undr.r Sanction of 
thcGrahdLodge'fi (züDeut^ch: 
9» eine Rede»', gchaltfen bei der 
Einweihung- der FTeim^ureT- 
hallö am £3. IVfeuJ776 vom D. 
W ilhelm Doddy*) Grofska pla- 
ne , und unter der amtlichen' 
' Genehmigung der 'Großloge 
Welche hinter der .Zueignung 
‘ abgechucKt Stylit, „Im Druck 
herausgegeben ; 44 ) London, 
1776 j m 4.i p. 3 se^. 

h) ,, Nach dem ächten 
maurerischen {Systeme y wie 
es allgemein angenommen 
ist, theilt sich die Brüder- 
schaft in drei Klassen , ♦*) 
-deren Jede vers‘chiedeneVor T 
xechtfe hät. Die erste be- 
steht aus würdigen Män- 


[enFtirspra- 
der Brü- 
wirklich 


*) [Dieser berühmte geisil. Redner 
ist ein Jahr später, am 16. ^Mai 
1777, weil er zu einer Verschrei- 
bung über 4200 Pfund Sterlings 
die Handschrift des Grafen von 
Chesterfield. Dessen Haiiskaplan 
er war, nachgemacht und dieses 
Papier ausgageben hatte, zum 
Strange verUftbeüt’ und , 
achtet vieler mächtigen 
chen. auch vön Seiten 
derschaft, ajn 27. Juli mu 
hingenchtet worden. 

Von jener Rede befindet sich 
in dem „Magazine für Freimau- 
rer,“ St. 3, S. 38 — 53 . eine sehr 
pugelenke deutsche Übers., wdr- 
m man das Pathetische der Ur- 
schrift nur wenig erkennt.] 

**) [Der Vcrf. meint die- drei 
Jo iietn hi s grade. Die liier 

gegebene Kennzeichnung 
dieser 3 Klassen stimmt 
übrigens mit der in „iVe*- 
ton's Illus tr. , 44 Book I, 

, Sect. 5 # (ed. ißtfi’ p. 9 sej.) 
im Hauptwerke überein. 
Vgl. hiermit die uhten S. 
29g, Sp. b . bis S. 300 aus 
freuen übenettta Steile! J 


nern, die wegen ihreT an- 
erkannten Rechtachaffenv 
heit und Ehre aus dem grosf 
sen Haufen gewählt werden, 
ttm . sittliche und gesellige. 
Eigenschaften zu befördern". 

. In dieser Klasse lehrt man 
die Pflichten der Sittlichkeit 
und die Kunst, Menschen 
von verschiedenen Grund- 
sätzen in einem einzigen 
Punkte zu vereinigen : in 
der Ehre Gottes und in dem 
JV ohlwollen gegen die Men- 
schen, te , 

*9 Die zweite Klasse wird 
aus solchen Gliedern der er- 
sten gewählt, welche, durch 
Fleif» . und Anhaltsamkeit 
ein gutes Urtbeil bei ihren 
Brüdern verdient und durch 
die gehörige Anwendung ih- 
rer T^LeiUe ihren Anspruch 
auf Vorzug begründet ha* 
beü. In< . dieser Klasse er- 
forschet* man Wissenschaß 
ten und Kennt ni se ; und aile 
Kräfte werden aufgebo ten, 
um , die Gesellschaft zu 
verschönern und zu zieren,, 
und zwar durch Beförderung 
der ' Gelehrsamkeit und edler 
nützlichen Künste . f * 

nDie dritte Kla&e besteht, 
aus Gliedern, die aus der 
ZYf??t(tn wegen vorzüglicher 
Talente , wegen musterhaf- , 
t^n Betragens , oder wegen 
ausgezeichneten Hangs , ge- 
wählt werden. Unter cUe- 
s^r Klasse wird das ganze 
System der alten Lehre er- 
haltet^ und die Bildung des 
19 * 
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Verstunden wil d du reit rich- 
tiges Nachdenken , gesunde 
Beurtheilung und weise Er- 
fahrung befördert.“ 

'„Denen, die die Gfcwalt 
haben; sich zu unterwerfen^ 

den Gesetzen , welche 

ms Schutz gewähren, zü 
gehorchen , — sich nach 
der Verfassung zu r richten, 

; unter welcher man lebt/— • 
an den > vaterländischen Bod- 
den und au dessen Regenten 
anhänglich zu seyh, ™ den 
Fleifs zu ermuntern / das 
Verdienst zü belohnen,! und 
allgemeines > .Wohlwollen 
ousauübext, /Das -sind die 
f/aupt /-ehren < der • Muimvrvi) 

Friede auf Erde und gu- 
te Gesinnungen gegen die 
Menschen sind das Ziel r7i-> 
res Strebe ns ; indem 1 die Be- 
förderer und Beschützer die* 
ses Strebens* als Muster be- 
merkt werden, welcheNaoh- 
qrhinüng undAchUing Verdie- 
nern — * Da sie Freurfd4 dar 
Kirche und des Stactth • in 
der regelinäfsigenRegierüng 
sind, so stören ihre Lehren 
keiften besöndem ^Öiaüb&r'** 
sondern sie vertragen sibbi 
gleichmäfsig mit allen -Be- 
kenntnissen auf freund- 
schaftliche Weise. Trtdetti 
sie sich nach Lage undUYft- 
ständen liqhten, sind Alibi* 
Logen eine ZnftJtfcbt fürderf* 
Unbefreundeten undSchutz^ 
losen vön jedciif Alter Auid 
von jeder Natioii. M1 — 
JFehbiiVger vdrstntteii 1 Ade' 
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der religiösen Feindschaft 
uhtf ddii Örtlich en Vorurtbei- 
len keinen Einflufs ; indem 
ihnen jedes Volk einen 
Freund, jeder Erdstrich eine 
Heimath , gewähret. “ 

Ans ef ne in Briefe eines ..Mei- 
sters «er JjQflge of Antiquity % 
welcher in dem ,, Magazine 
> i( Jür Freimaurer * # St. 1 , S. 10 
• * — iß? vom verstprbenen Pro- 
*“ Fessor Seebafs übersetzt wor- 
den ist. 

i) „Ich erkläre die Mau- 
rer ei für eine mystische JVJis - 
seiischaft j worin unter ge- 
schickten Figuren * auserle- 
senen Zahlen und erwähl- 
ten Bildern feierliche und 
wichtige Wahrheiten ganz 
ausdvücklichenthalten sind, 
«welche natürlich zu* Absicht 
haben,,. den Verstand zu bil- 
den , das Herz zu bessern 
und uns enger miteinander 
zu verbinden. In dem Ver- 
hältnisse, in. welchem die 
Weisen , die Gelehrten und 
die Guten diese Wissenschaft 
kennen lernten, in ebendem 
Verhältnisse gewannen sie 
dieselbelieb.“ 

Aus einer Rede des Bis. JDa- 
niel Turner , gehalten in ei- 
, ner Loge zixlVjoolwich r in 
■der Grafschaft ( Kant , am 
27. Dec. 1737,, .und über- 
setzt in dem , »Magazine für 
. Freimaurer,“, St, 3, S* 11^2 ff. 

k) „Die* Freimaurerei ' ist 
eine alte und achtbare An- 
stalt, welche Einzelne (in- 
dividunls) von jedem Volke, 
von jeder Religion und von 
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jedem Stande det bürgerli- 
chen Gesellschaft \im£asset/ 4 
Ans „Lau/rie*s Riktory*‘ etc., 
$. 4 der deutschen Über- 
setzung. 

1) ^In früherer Zeit wa* 
die Gesellschaft, deren Mit- 
glieder /wir sind , . ein blos- 
ses ' Uanduferk _ {operative ) , 
beschränkt aufHändearbcitj 
sie strebte nur, sich zu ei- 
ner Kunst zu erheben : allein, 
tpit i\en Fortschritten der 
Sittenlehre., der Gelehrsam- 
keit und derReligionkcnnt- 
nisse in der W eit ward die 
Maurerei eine Wissenschaft 
(became speculative) und liefs 
sich ebensowol die Aus- 
bildung des • Geistes , als 
die Vervollkommnung der 
Kunst , angelegen seyn. 
Nun erfoderte man von Je- 
dem, der zu dieser löblichen 
Anstalt den Zutritt erhalten 
sollte, dafs er den ernstli- 
chen Willen habe, das Beste 
und die Glückseligkeit sei- 
ner Nebengeschöpfe zu be- 
fördern, — 1 dufs in ihm vor- 
herrsche brüderliche I-iiebe, 
milclthätige und wohlwol- 
lende Gesinnung, Grofsinutli 
des Herzens und alle andere 
sittliche Tugenden, welche 
dein . Menschen in seinem 
Naturzustände , wirklich zur 
Zierde gereichen. Nach un- 
seren verschiedenen Ver- 
pflichtungen sollen wif Alle 
eines Sinnes’ scyn, Zärtlich- 
keit upd.Ifar^hGtzigkeit ge- 
geneinander beweisen und 
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uns als Brüder lieben. Diefs 
'ist der sicherste Weg zu jeJ 
ner Uhereihstiminung, Ein- 
tracht und Zufriedenheit, 
weichein der Welt zu grün- 
den, die Grundsätze unsrer 
Gesellschaft in so hohem 
Grade bezwecken. 4 * 

■Aus* „William Martin i^ake^s 
, Seufton preached a't St. Pe- 
Iot's Cliurch in C^lchester, 
June 24, 1777, before the 
’Pföviticial Grand Master and 
• the Provincial Grand Lodge 
of Essex “ ( „ Predigt , ge* 
Jialtenin der St. Peter’skirch© 

vor dem Provinzial- 

grofsmeistcr“ u. s. w.) Col- 
chester, 1773 5 kl. 4 . ; p. ia 
seq. 

m) Noort hoück beantwor- 
tet in der Vorrede zu der 
von ihm besorgten neuen 
Ausgabe des Constitutionen -» 
buchs der NE. Gfofsloge 
vom J. 1784 den Einwurf z 
„die W erkmaurerei (< operative 
jtianonry) nehme einen zu 
grofsen Raum in der ersten 
Hälfte dieses Werks *ein, 
während sie in der zweiten 
anz verschwinde, 44 folgen- 
ermafsen. — - 

- „Der eigentliche Gegen- 
stand des Ganzen ist die wi&~ 
SenschaftUnhe {speculative) 
Maureroi, von welcher die 
ausübende (practical) Kunst 
blofs als dieUnterlagö (suhw 
stratum) anzusehen ist. Die 
Geschichte der Werkmaure - 
rei ist mithin nur die Einlei- 
tung zur Geschichte der Frei* 
maurerei ; sie macht aber 
tynso greif s er e Ansprüche 
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auf genaue Beachtung, da 
dieUrstoffe der letztem von 
ihr entlehnt sind. Solange 
diese beiden Gewerbe (pro* 
fession’s ) .noch in einerlei 
Personen vereinigt blieben, 
und bis zu der Zeit, wo die 
urkundlichen Nachrichten 
von dem letztem gesondert 
hervor treten^ .erscheinen 

Stein und Mörtel als die 
augenfälligsten Gegenstän- 
de in dem Vorgrunde des 
Gemäldes : seitdem aber wis- 
senschaftliche Maurer sich 
von den Werkmaurern in 
eine Körperschaft absonder- 
ten, welche diesen in ge- 
wisser Hinsicht entgegenge- 
setzt ist, seitdem haben wir 
mit der practischen Maure- 
rei nur insoweit zu schaf- 
fen, als die Freimaurerei 
mit jener Kunst, auf welche 
sie sich gründet, in Bezie- 
hung ^teht.“ — — „Übri- 
gens wird es genug seyn, 
hier, wenn es vergönnt ist, 
durch ein Gleich nifa (simile) 
anzudeuten, dafs der Orden 
der freien und angenomme- 
nen Maurer ei über den Kün- 
sten des Bauens und der ho- 
hem Baukunst sich, gleich 
einerschönen, Staunen erre- 
genden Pyramide, auf einer 
breiten rechtwioklichken 
Grundlage erhebt, nach al- 
len Regeln emporstrebend 
zu einem Gipfel erhabener 
Eigenschaften (sutnmit o£ 
attainments), der für immer 
verhüllt istdurth die dazwi- 


FREIM AURJBBJEI etc. 

sehen schwebenden Wolken 
vor den Blicken des ver- 
mischten Haufens gemeiner 
Beobachter da unten. “ *) 

Im ersten Capitel des er- 
stell Theils seines Werks, 
welches einleitende Bemer- 
kungen enthält, sagt Noort- 
houck (p. 2 — 4) ferner: „E* 
ist kaum nöthig, zu erin- 
nern , dafs hier“ (in diesem 
Abschnitte des Werks) ,,aus- 
schliefsend die JFerkmaur*- 
rei der Gegenstand unsrer 
Betrachtung ist; denn die 
feinere Ausbildung durch 
Wissenschaft und Sitten- 

*) [Zu dem letzten Absätze 
dieser Stelle, welche in den. 
„Kunsturk., “ B. 2 der er- 
sten Ausgabe , S. 509 f. t 
ebenfalls angeführt wird, 
bemerkt Bt.ä rause : 1) ,,dafs 
er den ungenauen Aus- 
druck: an Benommene Mau- 
r er ei, noch nirgend gefun- 
den habe; wie man dem 
. eigentlich ganz richtig nur 
sagen könne : angenommene 
Maurer (accepted Mason*) 
und Maurerei angenomme- 
ner Brüder (INfasonry of ac- 
cepted Brothers) ; 44 s),*dah 
pfoorfhvuck zwar im Vey 
folge seiner Vorrede (pl* 
seq.) erwähne, dafs er sich 
aller schwülstigen Aw* 
drucke (tüniidexpressions) 
der vorigen Ausgaben ent* 
dchlagenTiabe , dafs indels 
das obige Cleichnifs mm 
Wenigsten eine Äufseruag 
schwülstiger noch dazu 
Völlig unbegründeter, da- 
her unkluger > Ruhmredig* 
keit sey.“ J 
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lehre , welche aus 'dem Ge- 
werbe* \(der Baukunst) w ent- 
sprang und jetzt den Aus- 
druck: Freimaurerei^ in sich 
begreift, konnte nicht eher 
Wurzel geschlagen haben, 
als bis die Kunst und die 
Künstler ebensowol, als die 
Einrichtungen in der bür- 
gerlichen Gesellschaft, ei- 
nen gewissen Grad der Reife 
erlangt hatten. u (Siehe das 
nun Folgende unten in dem 
Artikel: Geschichte!) 

n) Deutlicher, als Noort- 
houch y hat Preston in seinen 
,, Aufklärungen über die 
Maurerei“ die dem neueng- 
Jischen Grofsmeisterthume, 
welches die symbolische 
Kunst der Freimaurerbrü- 
derschaft nach den von ihm 


senschaftlich (spekulativ ; — 
die Geistmaurerei ). Untere 
der erstem versteht man 
die schickliche Anwendung 
zweckdienlicher Regeln der 
Baukunst, wodurch ein Ge- 
bäude seine Gestalt, seine 
Festigkeit und seine Schön- 
heit erhält, und woraus die 
ehörigen Verhältnisse und 
ie richtige Übereinstim- 
mung aller seiner Theile 
hervorgehen. Durch die 
letztere lernen wir unsere 
Leidenschaften beherrschen, 
nach dem Winkelmaafse 
handeln, unsren guten Ruf 
behaupten und allgemeine 
Menschenliebe ( Charity , 
Liebinnigkeit) üben.“ 

„Die wissenschaftliche Ma- 
sonei ist insoweit mit der 


angenommenen Grundsätzen Religion, verwebt, als sie 
vergeistigte ( spiritualized ) *), uns die strengste Verbind- 
eigentümliche Erklärung lichkeit auflegt, der Gott- 
und Grundsätze der Maso- heit jene vernunftgemäfse 
nei öffentlich ausgespro- Huldigung zit zollen , wel- 
chen, und zwar zuerst im che unsre Schuldigkeit (Ver- 
Buch 1 , Abschnitt 4, (ed. pfHchtetheit) sowol , als 
1812, p. 8 seq.) **) so: — unsre innere Zufriedenheit, 
„Der Begriff des Wortes; ausmacht. Sie leitet den 
Masonei , wird unter dop- Denker dahin , dafs er die 
pelter Benennung ausge? glorreichen Werke der Schö- 
diückt ; sie ist tlieils aus- pfung mit Ehrerbietung und 
übend ( operativ ;• — die Bewunderung beschauet, u. 
IVerkmaurerei ;) tlieils wis- begeistert ihn durch die er- 

habensten Begriffe von den 

Vollkommenheiten seines 


*) [S. den Artikel : System 
(neuenglisches)} J 

♦*) [Siehe die deutsche Über- 
setzung dieses Abschnitts 
vollständig in „ Mofsdorfs 
MittlieilL,“ S. 137 LI] 


göttlichen Schöpfers, — Die 
ausübende Masonei ver-* 
schafft uns Wohnungen und 
oin angemessenes Obdach 
4 gegen die Unannehmlichkeit 
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ten der Jahreszeiten; und 
sowie sie die Kraftäufserun- 
gen menschlicher Einsicht 
entfaltet, sowolin der Wahl 
der Stoffe , woraus ein 
Gebäude zusammengesetzt 
•wird, als in deren Anord- 
nung, so erweiset sie auch 
klar und deutlich, dafs im 
Menschen ein Schatz von 
Evkenntnifs undBetriebsam- 
heit zur Ausführung der 
besten , heilsamsten und 
wolilthätigsten Entwürfe 

verwahrt lieget.“ ,JDie 

Werkzeuge und Geräth- 
schaften der Baukunst, jene 
so au s druck vollen Lehrrei- 
chen (Symbole) , wurden von 
derBi üderschaft ausgewählt, 
um denrGedächtnifs ernste 
Wahrheiten einzuprägen; 
und so sind die vortrefflichen 
Hauptlehren des Bundes 
durch die lange Folge der 
Zeitalter, unter schwanken- 
den und widrigen Umstän- 
den, ungeschwächt überlie- 
fert worden.“ 

Dann (p.,40 seq. ) in der 
Lobrede (Eulvgium) auf die 
Maurcrei. — 

„Die Masonei . umfafst in 
ihrem Kreise jeden Zweig 
nützlicher Kenntnifs und 
Gelehrsamkeit und präget 
ihren ächten Bekennern ein 
unvertilgbaresZeichen über- 
legener Würde (pre- emi- 
nente) ein, welches weder 
Zufall, noch Macht, noch 
Reichtlium, verleihen kann.' 
Bei pünktlicher Befolgung 
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ihrer Vorschriften ist sie ei- 
ne unerschütterliche Grund- 
feste der Seelenruhe mitten 
unter den mancherlei Wi- 
derwärtigkeiten des Lebens, 
— ein Freund, der nicht 
täuschen kann, der vielmehr 
befestigen wird das Glück 
und im Unglücke Beistand 
leisten, — ein Schatz, der 
bleibend ist für alle Zeiten, 
unter allen Umständen und 
an allen Orten, zu dem man 
seine Zuflucht nehmenkann, 
wenn andere irdische Stü- 
tzen und Tröstungen un- 
beachtet dahinschwinden. “ 
,, Die Masonei giebt dem 
Menschen einen wiiklichen 
und innern Werth und 
macht ihn zur Ausübung der 
gesellschaftlichen Pflichten 
geschickt. Sie stählet das 
Gemüth gegen die Stürme 
des Lehens, ebnet den Weg 
zum Frieden und befördert 
häusliches Glück. Sie ver- 
bessert die Neigungen des 
Gemüths (temper) und bil- 
det den Verstand aus. Sie 
leistet Gesellschaft in der 
Einsamkeit und verleihet 
der geselligen Unterhaltung. 
Lebendigkeit , Abwechse- 
lung und Bedeutung (Kräf- 
tigkeit, energy'). In der Ju- 
gend zügelt sie die Leiden- 
schaften und beschäftigt kuf 
eine nutzbare Art unsere 
wirksamsten geistigen Fä- 
higkeiten ; und im Alter, 
wann Krankheit, Hinfällig- 
keit und Unbehagen die 
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körperliche Hülle steif und selben Himmelskörper', be- 
den Verein der Seele und: stimmt sind, einander zu. 
des Leibes fast unerträglich helfen, zu unterstützen und 
gemacht' haben , entspties’t zu beschirmen. Vermöge 
aus ihr eine Quelle der Stär- dieses Grundsatzes vereinig 
ltuns: und der Beruhigung.“ get die Maurerei Menschen 
,,Diefs sind ihre allgemei- jedes Landes , von jeder Secte 


nen Vortheile; sie alle ein- 
zeln herzuzählen, würde 
eine endlose Arbeit seyn. 
Es möge hinreichen, zu be- 
rtierken , dafs , Wer sich 
mitFleifs auf diese Wissen- 
schaft legt und seine Hand- 
lungen mit der Eigenwesen- 
heit (dem Charactcr) eines 
Masons inUbereinstimmung 
bringt, in sich selbst findet 
die Triebfeder und die Stütz- 
kraft zu jeder geselligen Tu- 
gend, — einen Gegenstand 
d^r Beschauung, welcher 
das Gemüth erweitert und 
allen ßeelenkräften mehr 
Umfang und Ausdehnung 
giebt, — eine Aufgabe, die 
unerschöpflich, immer neu 
und jederzeit anziehend ist.“ 
Ferner verbreitet sich 
Preston ( S. 43 f. ) über die 
Hauptgegenstände des me- 
sonischen Unterrichts: die 
Bruderliebe, Hülfe und Treue . 

\,In Hinsicht auf die Aus- 
übung der Bruderliebe wer- 
den wir belehrt , das ganze 
Menschengeschlecht al seine 
Familie zu betrachten, den 
Hohen, wie den Niedrigen, 
den Reichen, wie den Ar- 
men , die , als Kinder eines 
und desselben Vaters i und 
als Bewohner von ebendem* 


und Meinung, und stiftet treue 
Freundschaft unter Solchen, 
die ausserdem in fortwähren- 
der Entfernung voneifuzuder 
geblieben wären , u *) 


*) So auch in dem eisten al- 
ten Grundgesetze { old Char- 
ge) des netienglischen Grofs- 
meisterthums .* ,, Indem dite 
Masonen“ (seit dem J. 1717) 
,, einzig und allein zu der 
Religion, worin alle Men- 
schen libereitistimmen, ver- 
pflichtet, ihre besonderen 
Meinungen aber ihnen 
selbst überlassen Werden,— 
verpflichtet nämlich: gute 
und treue Männer zu seyn, 
oder Männer von Ehre und 
Rechtschaffenheit, sie mö- 
gen sich Übrigens durch 
Benennungen oder Über- 
zeugungen unterscheiden, 
durch welche sie wollen, — 
wird dadurch die Maurerei 
der Mittelpunkt der Vereini- 
gung und das Mittel , treue. 
Freundschaft unter Perso- 
nen zu stiften , die in fort- 
währender Entfernung von- 
einander huttensbleiben müs- 
sen.“ — Es mahnet daher 
mitRechtder erleuchteter. 
von Kort um in der liier un- 
ter Jlf, e, angeführten Rede* 
S. 57 J. Note : „Die Freimau- 
rerei steht zwischen der Re- 
ligion und dem bürgerli- 
chen Gesetze 5 es roufs folg- 
lich Nichts in derselben** 
(in ihren Formen , Gebräu- 
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^Der nächsteLehrsatz de» 
maurerischen Berufs ( profes- 
sion ) ist die Hülfe ( Hälfe lei- 
st ung). Den Gram des Noth- 
leidenden zu mildern, ist 
allgemeine Menschenpflicht: 
anz vorzüglich aber sind 
azu die Masonen verpflich- 
tet, die durch eine unauf- 
lösliche Kette aufrichtiger 
Zuneigung innig unterein- 
ander verbunden sind. Den 
Unglücklichen zu erfreuen, 
Milsgeschick zuerleichtern, ' 
Elend mitzufüblen und in 
der Brust des Bekümmerten 
den Frieden der Seele her- 
zustellen, ist das grofseZiel 
des wahren Masons. Auf 
dieser Grundlage errichtet 
er seii^e Freundschaften und 
bildet seine Bekanntschaf- 
ten. 44 

,,Die Treue“ (Truth; — * 
auch Wahrhaftigkeit , die 
Übereinstimmung der Ge- 
danken mit den Worten;) 
,,i$t eine göttliche Eigen- 
schaft und die Grundteste 
jeder Tugend. Gut und treu 
zu seyn , ist der erste Unter- 
richt (Lection), der uns in 
der Maurerei ertheilet wird. 
3)iefs ist die Aufgabe unsres 
ernsten Nachdenkens; nach 
dieser Vorschrift sind wir 

eben u. Erklärungen) ,, Vor- 
kommen, was auch nur den 
ent f er niesten Bezug auf Re • 
ligin oder Staat haben 
kann . “ — Vgl. die Artikel: 
Frankfurt« am Mai« 
und Juden ! 

u4nrn. des Herausgeb . 
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unsre Aufführung einzurich- 
ten bemüht. Unter dem 
Einflüsse dieses Grundsatzes, 
sind Heuchelei und Betrug 
in *dcr Loge etwas Unbe- 
kanntes; Aufrichtigkeit und 
Geradheit im Handeln zeich- 
nen uns aus ; indem Herz 
und Zunge zur Beförderung 
der allgemeinen Wohlfahrt, 
und dahin, dafs Einer sich 
über des Andern Wohlstand 
freuet, sich vereinen. 44 

Endlich liefert Preston S. 
46 — 48 folgende „Bemer- 
kungen über die zweite Lec- 
tion 44 (den Gesellengrad). — 

„Die Masonei ist eine in 
einer Stufenfolge zu erlernen- 
de Wissenschaft (a progres- 
sive science ) und wird, damit 
man in der Kenntnifs ih- 
rer Geheimnisse (mysteries) 
desto regelmäfsiger vorriik- 
ken könne, in unterschie- 
dene Klassen oder Grade ge- 
theilt. Nach den Fortschrit- 
ten , welche wir machen, 
setzen wir entweder unseren 
Untersuchungen Schranken, 
oder geben ihnen mehr Aus- 
dehnung; und nachdem Yer- 
hältnifs unserer Geistesga- 
ben erreichen wir einen ge- 
ringem oder höhern Grad 
der Vollkommenheit. 44 

,, Die Masonei umfafst 
beinahe jeden Zweig der 
schönen Wissenschaften (of 
polite learning) unter 'dem 
Schleier ihrer Geheimnisse, 
welche ein rcgelmäfsigtt 
Wissenschaft System ausma- 


Digitized by Google 



FREIMAUREREI etc. 

i 

ehern Manche Erklärungen 
in demselben mögen viel- 
leicht Männern von be- 
schranktem Geiste (to the 
confined genius ) unwichtig 
Erscheinen : allein, Jeder* 
dessen Fähigkeiten sich wei- 
ter erstrecken , wird sie als 
solche betrachten , die im 
höchsten Grade brauchbar 
und anziehend (angeistend) 
sind. Damit geschicktcSchü- 
ler und geistreiche Künstler 
sich an der Anstalt ergötzen 
mögen, hat man ihr ein ge- 
fälliges Ansehen gegeben (ia 
planned sie ist gehobelt wor** 
den) ; auch werden Philoso- 
phen und Mathematiker bei 
der. Durchforschung der in 
ihr veTbprgen liegendenLeli- 
Ten (its latent doctrines) 
ebenso viele Befriedigung, 
als Vergnügen, erfahren. 4 * *) 
,,Zu erschöpfen die ver- 
acbiedenenGegenstände, wo- 
von die Masonei handelt, 
dürfte zwar die Kräfte des 
glänzendsten Genies über- 
steigen: man mache indefs 
den^ersuch, der Vollkom- 
menheit immqr näher zu 
kommen! Wer mit einer 
richtigen Beurtheilung be- 
gabt is^, der wird die Zu- 
nahme seiner Geisteskräfte 

nicht defshalb hemmen, weil 

^ 

*) DicLeseT des Krause'schen 
Werks über di© „Kunstur- 
kunden“ wissen , Was sio 
von diesen Behauptungen 
zu halten haben. 

Anm. des Herausg . 
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das Geschäft, das angreift, 
auf den ersten Blick mit un- 
übersteiglicher Muhe ver- 
knüpft zu seyn scheint. Aus- 
dauer undFleifs werden jede 
Schwierigkeit, sobald sie 
sich zeiget ^ aus dem W ege ' 
räumen. Bei jedem Fort- 
schritt öffnet sich ihm eine 
neue reizende Aussicht ; und 
Belehrung der edelsten 'Art 
ist der Lohn seiner For- 
schungen. Durch unverdros- 
senes Streben nach Kennt- 
nissen gelangt man zu gros- 
sen Entdeckungen ; und wei* 
se ist es , wenn man seine 
Verstandeskräfte zur Ver- 
herrlichung der Ehre Gpt* 
tes und zur Beförderung de« 
•Menschenwohls anwendet.“ 

„Hierauf beziehen sich 
alle Aufklärungen über die 
Masonei. In jedem Grade 
wird die Ebrhircht gegen 
die Gottheit und Dankbar- 
keit für die Segnungen des 
Himmels eingeschärft. Dielt 
ist der Plan unsres Lehrge- 
bätfdes und da,« Ergebnif» 
(Resultat) unsrer Untersu- 
chungen. 4 ‘ 

„Der erste Grad bezweckt: 
die Pflichten der Sittlichkeit 
mit Nachdruck in Thätigkeit 
zu setzen, und dem Gedächt- 
nisse die edelsten Grund- 
sätze , womit der menschli- 
che Geist geschmückt wer- 
denkann, einzuprägen. Der 
zweite erweitert den Plan und 
begreift ein ausgedehntere« 
System von Kenntnissen im 
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«ich. Thätrge Ausübung 
und wissenschaftliche Er- 
kenntnis (practiccand theo-, 
rv) im' Verein machen den 
arbeitsamen Mason ge- 
schickt, das Vergnügen, zu 
empfinden, welches ein Ver- 
rücken in der Kunst rtoth- 
wendiger weise gewährt. In- 
dem der Zunftgenosse 
(Craftsman) mit Aufmerk- 
samkeit die weisen Urtheile 
erfahrner Männer über wich- 
tige Gegenstände anhöret, 
macht sich sein Geist stu- 
fenweise mit nützlicher Be- 
lehrung vertraut und wird 
bald in den Stand gesetzt, 
Wahrheiten von der äufser- 
«ten Wichtigkeit in den all- 
gemeinen Lebensverhältnis-, 
sen zu erforschen. 4 * 

„Aus diesem System ent- 
springt ein vernünftiges Ver- 
gnügen. Indem die Seelen- 
kräfte in vollständiger Thä- 
tigkeit sind , wird das Ur- 
thcilsvermögen auf eine an- 
gemessene Art geübt; ein 
Geist der IS aclieiferun g wird 
benschend; und jeder Bru- 
der streitet mit dem andern 
um den Vorzug, welcher die 
Idee der Anstalt am Besten 
zur Ausführung bringe.“ — * 
Vergleiche unten den Art. : 
Givade! 

III. In deutschen Schrif- 
teü. 

a) „Freimaurerei , als et- 
was Aeufseres betrachtet, be- 
steht in den Zeichen, Sinn- 
bildern , Cerfemonien, Leh- 

\ 
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ren unöEinrichtungen, wel- 
che die Stifter der Freimau - 
rerbriider schaft zur Versimr- 
bildung des Wesens und der 
Tendenz der Freimaurerei 
unwandelbar festgesetzt und 
auf ihre Nachkommen fort- 
gepflanzt haben. *) — Nach 
Feststellung dieses Begrifft 
leuchtet ( es vonseibst fein, 
dafs^ (um über die gang- 
baren Logensysteme richtig 
urtheilen zu können,) hi- 
storisch und kritisch austu- 
mitteln s£y : ob irgend Eint 
derselben diese ursprüngli- 
che Freimaurerei enthalte? 
und, wenn Das seyn sollte, 
Welches ?“ 

Brw Ragotzky in dem cöthe- 
ner „Taschenbuche für Fiei- 
mfturcr auf da« JahT 1305,“ 

S. 134 L 

b) „Der Freimaurerorden 
ist eine Gesellschaft recht- 
schaffener, durch das heili- 
ge Band der Freundschaft, 
Gleichheit und Eintracht zu 
Ausübung der Menschenlie- 
be und zu Beförderung ihrer 
geincinschaftlichenGlii^se- 
ligkeit unter gewissen 0r- 
densobern freiwillig verei- 
nigter Brüder,“ 

Aus den „allgem. Grund- 
Regeln“ (siehe oben S. 268* 
8p. b, Z. 1 ff. ! ) S. 5. 

c) ,, Die Freimaurerei ist 
eine Gesellschaft von Mäir- 


*) Vergl. hierzu oben S. 275 , 
Sp. b, bisS.27Ö, und Was * 
Kraute darüber in den „RU.** 

B. 2 , Abth. 1 , 'S. 395 ~ 595* 

. Jüuseit! yinuti d. llerausg. 
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nerh aus allerlei Nationen 
und Stünden , die sich frei* 
willig verpflichten, einan- 
der zu lieben und ihr gegen- 
seitiges Wohl zu befördern, 
dabei niit gemeinsamenKräf- 
t‘en dabin zu streben , dafs 
des Guten in der Welt \ im- 
mer Mehr und des Bösen im- 
mer Weniger werde.“ 

* „Um in ihrer gemeinsa- 
men Wirksamkeit nicht ge- 
stört, noch, in der Wahl ih- 
rer Mitglieder auf blofs bür- 
gerliche Verhältnisse zu se- 
hen, genöthiget, um in der 
Wahl der Gegenstände ihrefc 
wohlthätigen Arbeiten nicht 
eingeschränkt zu werden; 
verdammten sie sich zu ihren 
Geschäften hei verschlosse- 
nen Thüten und beobachten 
über alle ihre Geselldcbaft- 
drtgeiegefth eiten ein genaues 
Stillschweigen; in welcher 
Rücksicht, u. irr keiner an- 
dern , die Freimaurerei eine 
gehe One Gesellschaft ist.' 44 

„Sie ist eine freie Gesell- 
schaft, die von keiner will- 
kührlichen Autorität ab- 
hängt 1 , sondern blofs von 
allgemein wirkenden Ge- 
setzen, Welche ihremZwecke 
angemessen, Jedem, den sie 
verbinden, bekannt sind und 
den Gesetzen des Landes, 
wo der Freimaurer lebt, 
üicht widersprechen dür- 
fen. * Y 

>,Sie behandelt keine dter^ 
Welt nützlicheWissenschaft 
als Geheinrnifs , sondern' 
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sucht solche vielmehr , so- 
viel an ihr ist, allgemeiner Zu 
verbreiten. < Ihr Geheimnifs > 
besteht in ihretto Ursprünge 
und in ihrer Geschichte. 44 . 

„Sie lehrt und bewirkt 
die Ausübung solcher Pflich- 
ten des Menschen gegen sich 
selbst und Andere, welche 
die Staats - und bürgerlichen 
Gesetze nicht erzwingen 
können; und 'drückt Diefs 
aus durch Cultur der practi - 
scheu Lebensweisheit (Vgl, 
die Artikel : Geueimniss 
und Zweck i:) 

Aus ' JJodc’s gedrucktem 
„M^pt.F. d.p.Fm.Br.“* 

( Manuscript für die deut- 
schen Fr eirijaur erbrüder ), 

Nr. 3 , S. 35W-19»' 

d) Der verstorbene Ober- 
hofprediger Freiherr von. 
Stark betrachtete , (s. die 
Schrift : „Uber die alten und. 
neuen Mysterien , 44 Berlin, 

1782, S. 318 — 320!) *,di* 

Maurerfel als eine Pflanz ^ , 
schule , aus welcher sich der 
Ordeü Diejenigen gleichsam 
ausheht , die er als Solche 
erkannt hatv^ welche der 
Mittheilung'seiner innersten ' 
Geheimnisse empfänglich 
sind und sich durch ihrVer-j 
halten dieses Vertrauens » 
würdig gemacht ‘haben. Al- 
le Maurer auf der gan^> 
zen Welt 44 (fuhr er tort)^ 
„machen gewisse rmafsen 
diese Pflanzschule aus; und 
aufser derselben ist es un- 
möglich , dazu «u gelangen.^ 


t 
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Alle Maurer haben diese^ws- 
dichten und, man. kann ge- 
wissermafsen auch sagen : 
diefs Anrecht ; sie mögen 
sonst in ihren verschiedenen 
Arten noch so weit vonein- 
ander abstehen. Es mag 
übrigens ihre Anzahl noch' 
so grofs seyn, als sie immer 
wolle : der Werth - und dife 
Gr öls e maurerischer Geheint* 
nisse wird dadurch umNichtff 
/ erniedrigt; denn, je höher 
sie steigen j , .in desto weni- 
gem Händen sind sie.. Un- 
ter mehren Zirkeln , die in 
einen einzigen eingeschlos- 
sen sind , ist der der weite- 
ste, der der Peripherie am 
Nächsten ist. So gehet es 
auch im Orden ! u - — Diefs 
ist die ächte Sprache herrsch- 
sücbtiger Geweihtön , die 
wichtige Dinge vorspiegeln, 
um zum Beitritt anzulocken, 
und , wie der Recensent in 
Num. 21 der „Ergänzungs- 
blätter zur Jena. A/L. Z. 44 
von 1820, S.163f., sagt, 
„das Wahre picht nur iiir 
Andere verdunkeln, weil sie 
es' nur ingeh eiinJK» spenden, 
wollen , sondern auch für 
sich, wciLsie sich seihst der 
einzig genügenden Prüfung, 
welche von freisinnigen 
vollständigen Mittheilungen 
des Schebiharfin abhängt, be- 
rauben. 4 * 

" e) „Wirw erde« am Leich- 
testen zu einer richtigen De- 
finition der Maurerei, gelan- 
gen , wenn wir den s/nths*- 
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tischen Weg gehen , 44 ( das 
ist,)"„wenn wir Thatsachen 
beobachten und nebeneinan- 
der stellen , und wenn wir 
alles Dasjenige absondern, 
was zufällig ist. Wenn wir 
alsdann Dasjenige, Was nach 
. allen diesen Absonderungen 
übrig bleibt, was keinem 
Zweifel unterworfen ist* 
was Jeder , der sich Frei- 
maurer nennt, zugesteht* 
fiir das Wesentliche der Mag- 
rere i haitön , so werden wir 
mit Sicherheit den Begriff 
der wahren Freimaurerei 
Cestsetzen können, wenig- 
stens derjenigen Art von 
Freimaurerei, die uns den 
nächsten Weg zur Achtung 
des Publicums und unsrer 
eignen Zufriedenheit führen 

kann. 44 

„Der Begriff von einem 
positiven Geheimnisse kann 
nicht als der unterscheidende 
Character Desjenigen, was 
wir Freimaurerei, nennen, 
angesehen werden, weil we- 
sentliche Eigenschaften ei- 
ner Sache, welche es auch 
sey, bei Dingen ähnlicher 
Art auch nothwendig durch* 
gehende gleich seyn müssen* 
die Meinungen über die Na- 
tur deponier so verschiede- 
nen, Gestalten erschienenen 
oder vorgegebenen maureri- 
schen Geheimnisses abeg 
höchst verschieden sind. ,r-v 
Dafc , .worin alle mögliche 
Arten vonF reimauierei über- 
einkomrtoen, ist, meiner Ein- 
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sicht nach, wirklich vor- ist sie überflüssig; weil man 
handen und leicht zu iin- alles Das, was man als we- 
ilen. 44 sentliche Bestandteile der- 

„Bruderliebe, wechselseitige selben angiebt r ebenso gut 
Unterstützung, kVohlthätig* in Erfüllung bringen kann, 
heit , Liebe für’s Vaterland, wenn man auch kein Frei- 
Entfernung von sdiädlichen maurer ist. 44 44 — 

Vorurtheilen des gemeinen „Wollte man die Frei- 
Haufens , Standhaftigkeit, xnaurerei, wie wirklich Vien 
Gerechtigkeitliebe, Ausschlie - le thun , als etwas Selb st an- 
fsung aller eingebildeten Vor- diges , als etwas auf unver- 
zagt des Ranges, des i Standes and erliche ewige Gesetze Ge- 
und der Geburt , öleich heit bautet — von) eher Best an- 
aller Derjenigen, die sich den den es , anseben , so würde 
Namen: Bruder, geben, — * dieser Einwand weit mehr 
kurt, die strengste Ausübung Wahres enthalten, als wenn 
aller jener Pflicnten, die de» man diefrcimaurerische Ver- 
wirklich grofsen,. den biedern y bindung als etwas Conven - 
den edlen Mann bilden tiunelles betrachtet» welches 
die Verbindung solcher’ bie- sie wol unstreitig ist. Das, * 
derer Männer als Menschen, was ich als Wesentliche 
—. alles Dieses sind Vor- Unterscheidungzeichen der 
schjiften , sind Grundge- Freimaurerei von andern ge- 
setze, die allen Logen hei~ sellschaftlichen Verhindun- 
Kg sind , wenigstens von gen angegeben habe, bezieht 
keiner bestritten werden; sich theils auf Handlungen , 
deuuy-inwiefern sie zur wirk^ auf Tugenden einzelner 
liehen Ausübung gebracht Menschen oder Mitglieder, 
werden. Das ift freilich ei- theils aber auf Wirkungen, 
ne zweite Frage,, worauf es auf das Ganze. 44 
aber hier, wo es nur um die „Was diese Handlungen 
Festsetzung der ob je ctiven betrifft, so ist eszwarkei- 
weseaUicben Eigenschaften hem Zweifel unterworfen, 
der Freimaurerei £u thun. ist, dafs wir zu, denselben eben- 
nicht ankommt ; da hiqge- so verbunden sind, dafs wir 
gen in anderm Betrachte die sie r einzeln betrachtet, eben- 
Ausübung aller dieser Vor-, so gut ausüben gönnen A wie 
Schriften unstreitig .mehr, mögen Freimaurer seyn, oder 
oh wesentlich, ist. 44 ' nicht: aber unser Wirkung-^ 

„„Wenn aber Vpirft kreis wird zu weit ausge-' 
man ein, „„die Mäurerei aehnt seyn und die Atomen 44 
keinen wichtigernEntzweck (Sonnenstäubchen, untbeil- ' 
hat, eis den angeführten, so baren Körperchen) „unsres 


Digitized by Google 



304 FREIMAUREREI etc. 


FREIMAUREREI etc. 


Verdienste», wenn ich mich 
so ausdrücken darf, werden, 
insofern dieses Verdienst 
nicht sehr grofs- ist, in ei- 
tlem zu weiten Raume sö 
sehr verfliegen, 1 dafs sie un- 
sichtbar und ihre Wirkun- 

f en unbemerkt bleiben wer- 
en. £)i & Wirkung ist im- 
mer im VerhÄltnifs der Kraft 
und des WirkungkreiseL — 
Wenn daher die Freimaure- 
rei imStande ist, mehre auf 
edle Handlungei? gerichtete 
Kräfte so au ordnen und an- 
zuwenden, dafs das Resul- 
tat aller dieser sich Wech- 
sels weise ' unterstützenden 
Kräfte "gröfser ist, als die 
Summe der Wirkungen* al- 
ler einzeln für sich genom- 
mener Kräfte, dann ist ihr 
Nutzen erwiesen. 44 

V ,,Tst ferner <i er \Vunsch 
jedes Rechtschaffenen , die 
Summe edler Handlungen 
der Menschen zu vermeh- 
ren , ßo mufs gewifs eine 
Verbindung ehrwürdig seyn, 
die, ihren Mitgliedern, aus- 
ser den uns Allen gemein- 
schäft liehen Beweggründen 
zur Taugend, auch noch an- 
dere, aus der Natur ihrer 
Verbindung hergeleitete, 
d a rzu reichen , verm ögen d ist. 
Nie kann' dfcr Antrieb fcur 
fügend zu sehr vervielfältig 
get werden^ und me kanii r 
^er ätaat Yine Gesellschaft 
hassen, die eine solche Vier-* 
mehrung zu ihrem ‘Augen-' 
merke gemacht ’hat^'ü/s.W. 


^Durch die Freimaurerei 
können manche Seiten des 
menschlichen Herzens ge- 
bessert, wenigstens berührt, 
Werden , auf die alle nio- 
ralische Arzneimittel keine 
Wirkung thun. 44 — 

„Es kann aber nicht un- 
bemerkt gelassen werden,, 
dais die aus der Maurerei 
zu er werten den woiik hän- 
gen Wirklingen freilich nicht 
von der Art sind, dafs der 
gemeine Haufe von Men- 
schen sie für wichtig genug 
Und der Maurerei würdig 
halten dürfte. Man. ist nun 
einmal gewohnt, überall et- 
was. Ausserordentliche», et- 
was Glänzendes, etwas /Gas- 
ser der gemeinen Sphäre des 
I)inge *♦ Liegendes , etwas 
Übernatürliches zu suchen; 
und oft glaubt man , sich 
der Vollendung in der Mau- 
rerei desto mehr zu nähern, 
je mebr .i&an sich dem^Zu- 
stäxide verworrener und dunk- 
ler B'cgn[(e nähert. 44 

Aus den „Drey Freynwu- 
rer Reden , nicht im frev- 
ln aureri sehen Styl , gehal- 
ten vordem laten Deiemb. 

1 785** fä« welchem Kaiser 
Joseph 11 das bekannte Bil- 
Jfct Ayegen der Freimaurer- 
. löge ii erlief«). „Inder Loge 
aürn Biedermann zu L*n»- 
" ' bertf“ 1786; S. 46f. 49— 

% " Wt 64 Note, vund 651 — ^ 67 . 
Der vOTvrfhpiis freie Guber? 
t ; gialmh yon; Kor tum ist der 
• , Vetf. dieser gehaltvollen 
441 Reden. *. 

O iiUie Wahrheiten der 

MaÜrMt, gut' \ni<J «in fach 
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z von Natur, wie die Lehren 
der Religion , und dazu ge- 
macht, das Band der Liebe 
unter besseren Mensch en fester 
zu knüpfen, wurden, ver- 
mengt mit fremdartigen 
Theiien . von Schwärmerei 
und Aberglauben, der Zank- 
apfel, der die grofse Mau- 
rerkette in Trümmer rifs. 
Unzufrieden mit dem Edel - 
sten , was sich eine wohl- 
geordnete Gesellschaft zum 
Zwecke setzen kann, glaub- 
te man, der Maurerei eine 
Ehre zu erweisen , wenn 
man Dinge in ihr suchte, 
die sie entehren würden, 
wenn sie wirklich in ihr lä- 
gen. Das Zusammengesetzte 
ihrer Ceremonien und die 
Vieldeutigkeit ihrer Symbo- 
le machten, dafs Jeder dar- 
in finden konnte , Was er 
wollte; und es Warr keine 
Chimäre einer erhitzten 
Phantasie so widersinnig, 
worüber man nicht in ihr 
Aufschlufs zu finden hoff- 
te. “ — 

„Jener allgemeine Mau- 
rerglaube von dem Daseyn 
ebenso wichtiger, als uner- 
forschlicher, Dinge in der 
Maurerei ward für den wifs- 
begierigen Theil der Brüder 
zum allgemeinen Signale, 
die Ergründung dieser so 
tief liegenden Geheimnisse 
auf allen nur möglichen We- 
en zu versuchen. Einige 
urchsuchten auf dem Wege 
der Geschichte alleWeltthei- 
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le und Jahrhunderte, um 
Spuren dieser Geheimnisse 
zu finden ; Aridere schwan- 
gen ^sich auf den Flügeln der 
abstracte^ten Metaphysik 
einem Lichtchen empor, das 
immer dunkler ward, jemehr 
sie sich ihm näherten. Er- 
de, Geisterwelt, Himmel, 
Hieroglyphen u. Bibel wur- 
den mit forschbegierigem 
Geiste durchwandert ; und 
mehr als zwölf verschiedene 
Systeme der Maurerei, de- 
ren Eins dem Andern alle 
Glaubwürdigkeit abspricht, 
waren die Folgen dieser Er- 
örterungen. ' Und so ent- 
stand in Jedem dieser Syste- 
me eine eigene Theologie, 
die der Maurerei keine bes- 
seren Dienste that, als der 
Religion. “ 

„Die Folge von diesen 
hochgespannten Erwartun- 

f en und Foderungen war, 
afs der nach aufserordent- 
lichen Entdeckungen jagen- 
de * Geist unbefriedigt aus 
den Regionen der Dunkel- 
heit zurückkehrte und nun 
an den einfachen , wirklich 
grofsen , TVahrheiten der 
Maurerei, weil sie zu offen 
und frei vor ihm da lagen, 
allen Geschmack verloren 
hatte. Er, der bei seinem 
Ausfluge träumte', die Welt 
mit Sonnen erleuchten zu 
können, sollte sich nun mit 
einem gewöhnlichen Lichte 
befriedigen, das ebenso gut 
die Wohnung des Profanen, 
20 
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alt die Halle seines Tempels, 
erhellet? — Er, der sich 
mit der Hoffnung geschmei- 
chelt hatte : er werde aus 
den Gegenden des Lichts 
mit der Quintessenz, aller 
menschlichen und göttlichen 
Wahrheiten zurückkommen, 
sollte sich nun mit Calechis - 
mus-TVahrheiten begnügen ? 

— Er, der hei seinem Auf- 
schwünge nach überirdi- 
schen Kenntnissen wähnte, 
dereinst den Schlüssel alles 
Wissens und den Talisman 
der höchsten Obergewalt 
über Körper - und Geister- 
welt mit auf die, Welt her- 
abzubringen , sollte nun, 
mit aufrichtigem Selbstbe- 
wufstseyn seiner Schwäche, 
über die gemeinsten Wahr- 
heiten bescheiden zweifeln 
und erst seinen eignen Geist 
in die Sphäre menschlicher 
Pflichten einbannen lernen ? 

— Diese kränkende Lage ei- 
nes in seinen Erwartungen 
getäuschten Geistes ist es, 
die so manchen guten, edlen 
und wohlthatigen Mitarbei- 
ter von der Maurerei ent- 
fernte. Um aber den für die 
Maurerei “ (Freimaurerge- 
sellschaft) ,,so traurigen Fol- 
gen solcher Gleichgültigkeit 
ihrer oft schätzbarsten Glie- 
der vorzubeugen , suche 
man , unsern ehrwürdigen 
Orden“ (Verein) ,, in seiner 
eigenthümlichen, schönsten 
und seiner würdigsten Ge- 
stalt darzustellen und den 
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foTSchbegierigen Geist ihr« 
Glieder nur auf fruchtbar« 
und mit dem Wohle dei 
Menschheit gleichlaufende 
Wege zu leiten ! “ 

„Die Maurerei hat, auch 
ohne die fremdartigen Zu- 
sätze, mit denen man sie zu 
ehren glaubte, zugleich aber 
sie aus der Sphäre mensch- 
licher Ansprüche heraus- 
rückte , innere Consistenz 
genug, um alle Foderungen 
eines vernünftigen Mannes, 
der nicht Schöpf ungkrafi. vod 
Geschöpfen erwartet, zu be- 
friedigen. Sie ist, von ih- 
rer eigenthümlichen und 
schönsten Seite betrachtet, 
eine liebevolle Pflegemutter 
der menschlichen Natur, die 
Ausbilderin alles Guten, Ed- 
len und Grofsen , was im 
Menschen liegt, eine Schu 
le des menschlichen Her- 
zens, die Mittlerin zwischen 
dem Gesetz und der wahren 
innern Tugend, die vertraute 
Freundin aller Künste und 
Wissenschaften , die.eine 
Stütze oder eine Zierde des 
menschlichen Lebens sind. 
Sie lehret Menschenliebe, 
Eintracht, Wohlthätigkek, 
Rechtschaffenheit und alk 
geselligen Tugenden. Sie 
ist ein Zufluchtort für das 
verkannte Verdienst und für 
die unterdrückte Unschuld, 
die Bewahrerin zweier aus 
der Welt verschwundenen 
und nur in ihrem Heiligthu- 
ae noch erhaltenen Güter, 
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* der Freiheit und Gleichheit , 
die Ausspenderin aller 
wahren und höheren Freu- 
den des menschlichen Le- 
bens. 44 

»In dem Schoofse dieser’ 
die ganze Menschheit umar- 
menden Mutter ist der Mit- 
telpunkt, in welchem sich 
die besten, edelsten, wei- 
sesten und tugendhaftesten 
Menschen durch das Ge- 
wicht ihres eignen inneren 
Gehaltes vereinigen, um ih- 
ren Mitmenschen die noth- 
wendigen Übel der mensch- 
lichen Gesellschaft zu er- 
leichtern oder zu vergüten, 
alle Erhöhungen und Vertie- 
fungen dieses Lebens nach 
Vermögen auszugleichen u. 
ihnen die Reise auf dem 
mühsamen Wege zum Grabe 
angenehm, als möglich, 
zu machen. 44 

Aus der Voterinnerung zu 
dem „Journale für Frey- 
, maureT,“ Wien, 1784» S. 
6 — ii. 

g) Der Verfasser des »Ver- 
suchs einer richtigen Dar- 
stellung des Freimaurer-Or- 
dens , 44 (Osnabrück , lß05, 
in 8;) worin sich aber vie- 
le unrichtige Darstellungen 
befinden, hat S. 5 und öl, 
ohne Angabe der Quelle, die 
vorstehende Kennzeichnung 
der Freimaurerei sich’theil- 
weise angeeignet und setzt, 
zum Erstaunen seiner Leser, 
unmittelbar nach der Stelle : 
»sie ist die Bewahrei in 
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zweyer grofsen , aus der 
Welt verschwundenen, in 
ihrem Heiligthum aber er- 
haltenen , Güter , — der 
wahren Gleichheit und Frei- 
heit, 44 S* 51 hinzu : 

»Der Freimaurerorden ist 
eine mythische Vorstellung 
und Fortsetzung des Lehr - 
Systems Jesu. Man bildet sich 
unter dem Salomon'schen 
Tempel eine Art himmlischen 
Jerusalems ein. — Christus 
sprach von den wichtigsten 
Grundsätzen seiner Lehre in 
Parabeln; er übergab Petrus 
die Schlüssel zuin Himmel- 
reich; und Johannes, seinem 
Lieblinge, vertraute er die 
Geheimnisse. 44 

h) »Der Hang der Men- 
schen , gewisse Zwecke 
durch Verbindungen zu er- 
reichen, hatte vonjeher Ge- 
Seilschaften, das ist Abson~ 
derungen von dem Ganzen, 
hervorgeb rächt. Dafs- der 
jedesmalige Zeitgeist die 
gröfste Rolle dabei spielte 
und die mancherlei Formen 
dazu schuf, leuchtet ein, 
sobald man die Ursachen der 
Stiftung und die Cultur der 
Zeiten berücksichtiget. Die 
meisten Gesellschaften der 
frühesten Zeiten hatten eine 
religiöse Richtung und wirk- 
ten wohlthätig' durch sie. 
So 9ehen wir die Priester 
Ägyptens, die Hierophan- 
ten Griechenlands u. s. w. 
eine bessere Religion in ih- 
ren Mysterien lehren. Solan- 
20 * 
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ge dieses höhere Licht das 
schwache 'Auge der Menge 
beleidigen konnte , ward es 
verborgen gehalten : die 
Mysterien durften aber und 
mufsten ihren Schleier ab- 
werfen , als die \ Ölker den 
Götzendienst mit der Anbe- 
tung eines höchsten Wesens 
vertauschten. So erschienen 
dann die höheren mystischen 
Religionbegriffe aüfEinmal 
öffentlich in dem Christen - 
thwne ; und die heidnischen 
Mysterien verloren dadurch 
ihre gröfste Stütze und ihr 
Ansehen. Auf die reinste 
Moral gestützt, fand diese 
Religion bei den gesittet- 
sten Nationen sogleich Ein- 
et 

s wäre lächerlich, auch 
nur zu vetmuthen, als lägen 
noch Wahrheiten der christ- 
lichen Religion verborgen, 
und zwar im Schoofse der 
Maurer ei, die alle Religio n- 
discussionen verbietet: und 
dennoch scheinen einige 
Freimaurersystetne , Dieses 
ahnen zu lassen ! 44 — 

,,Die Freimaurerei, die 
den einfachsten Menschen 
ansprechen soll, umfafst 
Religionen; indem sie dem 
reinsten Principe der Moral 
huldigt und diejenigen sitt- 
lichen Begriffe aufklärt, die 
einer weniger gereinigten 
Religion angehören. — Sie 
umfafst alle Nationen in ih- 
ren mannichfaltigsten Ver- 
schiedenheiten und bildet 
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eine einzige Brüdemation. 
— Sie umfafst die Gesammt- 
heit der Stände , um den Na- 
men : Bruder , über Alles zu 
setzen. — Sie umfafst alle 
Jahrhunderte, um in der Stu- 
fenfolge des Zeitgeistes 
wohlthätiges Licht zu ver- 
breiten. — Sie ist einzig 
und ewig, gleich der ewi- 
gen Wahrheit . 44 

,,Wie verschwindet da- 
mit auf Einmal jene Hülle, 
die manche Systeme» über 
die erdichteten Zwecke ihrer 
Freimaurerei warfen! Die- 
se Zwecke erscheinen nun 
als religiöse, politische Aus- 
schweifungen , gutmüthige 
Schwärmereien und anma- 
fsende Afterweisheit. — Die 
Freimaurerei soll nur für 
die drei christlichen JLehrhe- 
griffe seyn! das allgemeine 
Licht nur für etwa ^telder 
Menschen! Sind dqs richti- 
ge Grundsätze ? 44 (Vgl. den 
Artikel : Frankfurt am 
Main (S. 250) und Juden!) 
Aus dem „JWaur. Archive; 
lierausg. von Br. /. H. Bür* 
mann , Director der Grofa- 
herz.Bad.Handlungs Akad., 
Prof, der Mathen), u. Cen« 
soi,“- (Mannheim, 5309 , 

g r * 8» ) S. 4 l f» 
i) ,, Maurerei begreift in 
sich das gemeinschaftliche 
Streben einer Gesellschaft 
nach Tugend und reiner 
Sittlichkeit, das immer hö- 
here Aufsteigen zu grüne- 
rer geistiger Vollkommen« 
heit , das Einrichten der 
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Handlungen nach Pflicht 
und Gewissen , das Drin- 
gen nach höherem Lichte 
und vfcrminftmäfsigen guten 
Handlungen. 44 

Ebendaher , 8 . 58 * 

k) „Der Orden der Frei- 
maurer ist ein Verein von 
Edlen , deren Zweck Licht 
ist. — Ehemals, und viel- 
leicht noch jetzt hier und 
da, gab es Schwärmer, ^ei- 
che jenes Licht durch Theo- 
sophie , Theurgie , Alchemie 
und Magie erklärten. Be- 
nutzen wir hingegen alles 
Ächte, was wir vom Orden 
wissen, so wild folgende 
Bestimmung des Wortes: 
Freimaurerei, dem Denker 
befriedigender seyn : 

Die Freimaurerei ist ein 
Verein von Edlen, um Ein- 
tracht , Tugend und Auf- 
klärung zu befördern. “ 
Fbendaher\ S. 145- 

. In der weitem Ausfüh- 
rung der soeben angege- 
benen Begriffsbestimmung 
sagt Br. Burma nu S. 148: 
,, Tugend ist der wahre mau- 
rerische Tempel; Eintracht 
iat blofs dessen Fufsgestelle 
und Aufklärung nur das 
Dach;“ dann S. 149: „Tu-* 
gend besteht darin, dafs man 
, freiwillig dem wohlthäti- 
gen Zwecke des Universums 

f ;emäfs handle und zuOpfern 
ür denselben bereit sey 
ferner S. 151 : „In dem jetzi- 
gen Zustande der Cultur 
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kann äich die maurerische 
Tugend so aussprechen: 
Menschenliebe ist die Basis 
und Menschenglück das Stre- 
ben derselben; “ endlich S- 
155 : „Die maurerische 
Tugend ist keine leidende 
Mönchstugend, sondern die 
thätige des Pythagoras , So- 
krates , Plato , Apollonius 
und des Einzigen, der Alles 
für die Menschheit thun, ja, 
sterbenA für seine Feinde 
beten konnte. 44 

Uber die maurerische^ 2 «/l 
klarung erkläret er sich $. 
155 dahin , dafs sie nicht in 
der „Verbreitung vonGrund- 
sätzen, welche die gesell* 
schaftlichen Bande auflö- 
sen, 44 bestehe, dafs viel- 
mehr „liberale Denkart , Kün- 
ste und Wissenschaften“ sie 
ausmachen, r — „Letztere 
kann nicht jeder Bruder ha- 
ben, wol aber helle und li- 
berale“ (freisinnige) „Denk- 
art, die folglich beiweitem 
der wichtigste Theil dersel- 
ben ist. 41 — „Nur Künste 
und Wissenschaften fährt 
er S. 156 fort, „ Forschen 
und Deliken zerstäuben die 
Nebel des Vorurtheils und 
veredlen den Menschen mo- 
ralisch, Sie machen den 
hohem Tlieil des maureri- 
schen Lichtes aus; ohne ihre 
Aufklärung giebt es keine 
wahre Tugend und ohne 
Beide keine dauerhafte Ein- 
tracht , kein Menschen- 
glück« u 


i 
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1) In dem „Auszüge aus benen Umstanden , den Ge- 
der Fundamental - Constitu- setzen der Moral oder des 
tion der grofsen Mutter-Lo- Staates zuwider wäre.“ 
ge Hoyale York zur Freund- S. 90 f- ,, Ds alle achte 
echaft dem Anhänge der Aufklärung lediglich nur 
Schrift: „Die gute Säche durch eigne Vernunfithatig- 
der Freymaurerey in ihrer heit erzeugt und erlangt wer- 
Würdc dargestellt, 44 (Zu\- den kann, auf jedem andern 
lichau 1798; gr. 8;) S. 85 Wege hingegen nur die Zahl 
— 111 , befinden sich fol- unbesonnener und für das 


ende hierher gehörende 
teilen. — 

S. 88 f. „ JVohlthatigkeit, 
im ausgebreitetsten Sinne 
des Wortes, erkennt die 
grofse Mutterloge R. Y. z. 
Fr. für den einzigen ächten, 
reinen , erlaubten Grund- 
zweck der Ireimaurerei ; und 
sic bemühet sich, denselben 
zu erreichen, indem sie, alle 
Übel, welche die Mensch- 
heit drücken, die geistigen 
sowol, als die körperlichen, 
durch erlaubte, das ist, mit 
den Gesetzen der Moral und 
des Staates innigst überein- 
stimmende, Mittel zu \ r er- 
mindern, trachtet. — Sie 
verabscheuet den verderbli- 
chen Grundsatz einiger neu- 
eren Corporationen.: der 
Zweck heiligt die Mittel , und 
verpflichtet sich hiermit für 
alle zukünftige Zeiten, so- 
wie für alle gegenwärtige 
und zukünftige Mitglieder, 
dafs sie nie zur Erreichung 
auch des heiligsten Zweckes 
ein Mittel anwenden oder 
die Anwendung zulassen 
wolle , welches entweder 
an sich t oder in den gege- 


allgemeine Wohl gefährli- 
cher Nachbeter vermehrt 
wird ; da zugleich die soge- 
nannten Aufklärer immer 
mehr sich selbst, als die 
Wahrheitund dasMenschen- 
wohl, suchen; so erklärt 
die grofse Mutterloge R. Y. 
z. Fr. hiermit nachdrücklich 
und fest, dafs sie nie ge- 
statten werde, die soge- 
nannte Verbreitung deT Auf- 
klärung in ihren Zweck oder 
in ihreMittel aufzunehmen." 

,,D ieser Bestimmung des 
Grundzweckes gemäfs , er- 
kennet sie die Freimaurerei 

1) fÜT eine Schule der Ver- 
nunft und der Sittlichkeit, in 
welcher sich ihre Mitglie- 
der — (zu dem Zwecke der 
Menschheit und derMensch- 
lichkeit, das ist, zur reinen 
sittlichen Güte und Glück* 
Seligkeit)*) — bilden; 

2) für eine Erziehungau - 
Halt für die PVelt zur V er- 
n un ftmäf n gleit und Sittlich • 


*) Zusatz Fehler** in der hier | 
auf der folgenden Seite an- 
geführten Rede, S. 2g. 

Anm. des Herausg. 
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heit , wodurch in dem Ver- 
hältnisse der Fähigkeit, 
Würdigkeit und Thätigkeit 
Her Ordensglieder so man- 
ches Böse aus der menschli- 
ehen Gesellschaft entfernt 
und^so manche Bürde der 
leidenden Menschheit er- 
leichtert oder abgenommen 
werden kann;. 

3) für einen festen Bund 
innigst vereinigter Freunde , 
die mit stets wachsamer 
Sorgfalt, rastloser Thätig- 
keit und duldender Liebe 
ihre Zöglinge und jüngern 
Brüder in der Schule der 
Vernunft und der Sittlich- 
keitführen, leiten undüben, 
der Wahrheit , Weisheit, 
allgemeinen Menschenliebe 
und reinen Gottesverehrung 
einen Tempel bauen und da- 
selbst der, unter was im- 
mer für Lasten, seufzenden 
Menschheit nur in der rei- 
nen sittlichen Güte, — nur 
in der unerschütterlichen 
Treue und Verehrung gegen 
den Staat und seinen Regen- 
ten, — Rettung, Heil und 
Glückseligk. verkündigen/* 
m) Dal» die unter dem 
vorigen Buchstaben (1) an- 
egeoenen Grundsätze von 
em verehrungwürdigen 
Bruder Fefsler herrühren, 
Dessen Geist damals jene 
Loge belebte und auf ei- 
nen hohen Standpunkt er» 
hob , erhellet sofort aus der 
in der angezogenen Schrift, 
S. 12—40, voranstehenden 


Rede Desselben , welche 
,, Bestimmungsgründe eines 
weisen und gerechten Für- 
sten, die Freymaurerey in 
seinen Staaten zu beschü- 
tzen , ** enthält. In dieser 
werden S. 22 — 24 die näm- 
lichen Ideen mit ebenden- 
selben Worten von ihm auf- 
gestellt. Dann sagt er S. 26 s 
,,Die practischen hehren 
der Freimaurerei sind auf die 
ewigem Aussprüche der Ver- 
nunft gegründet; sie wer- 
den aus dem Herzen des Ge- 
weihten selbst entwickelt; 
keine Autorität dringt sie 
auf ; keine Foderung deai 
blinden Glaubens erstickt 
den Untersuchunggeist* 
durch welchen sie erst in 
ihrer» ganzen Vortrefflich- 
keit erkannt werden. Sie 
sind kein verborgenes oder 
ausschliefsendes Eigenthum 
der Freimaurerei ; sie wir- 
ken aber in dem maureri- 
schenHeiligth'ume kräftiger, 
als in jeder andern Lehran- 
stalt. — Ihr Inhalt ist rein 
moralisch, sowie der Zweck, 
über den sie dem Verstände 
Licht geben und für den sie 
das Herz erwärmen sollen/* 
Ferner S. 29 : „Die Frei- 
maurerei vereinigt selbst- 
denkende, des Guten <em- 
pfängliche Menschen auf 
allen Welttheilcn, von al- 
len Ständen und Religionen 
durch ein gegebenes höhe- 
res Interesse in ein einziges, 
dauerhaftes Band. Umm* 
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terbrochene Annäherung zur 
vollende tenV ernunftmäfsig- 
keit ist das hieraufgesteckte 
gemeinschaftliche Ziel, wel- 
ches durch keine Verschie- 
denheit der Meinungen, Lei- 
denschaften, Lebensart, Ge- 
werbe und Vorzüge verrückt 
werden kann. Wenn dem- 
nach der letzte und höchste 
Zweck des Staates selbst 
Nichts anders ist, als Sitt - 
lichheit oder persönliche Ver- 
edlung durch vernünftige 
Selbstthätigkeit , so findet 
der Geweihte der königl. 
Kunst den Entzweck der 
grofsen Staatsverbindung in 
dem Zwecke seiner Gesell- 
schaft wieder; seine Liebe 
und Anhänglichkeit für die 
erstere wird erhöht ; und 
das Interesse der Maurerei 
knüpft ihn noch enger und 
fester an das Interesse des 
Staates.“ 

S. 31 erkläret Fefslcr die 
Freimaurerei zugleich für 
eine Schule der Gesetzmäfsig- 
keit und setzet S. 32 f. hinzu : 

,, Der Trieb des Menschen 
nach Gesetzmäfsigkeit ist 
ohne Zweifel die Quelle, 
woraus die Unterthänigkeit 
gegen den Regenten und den 
Staat entspringt : aber, kei- 
ne Staatsgewalt ist im Stan- 
de, dem Menschen eine ge- 
setzmüfsige Gesinnung ein- 
zuflöfsen ; und doch kann 
nur diese Gesinnung den 
entgegen wirkenden Trieb 
nach Unabhängigkeit von 
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jedem aufsern Gesetz zwan- 
ge unterdrücken und ihn 
an das Gesetz fesseln. Die 
Aussicht auf Strafen oder 
Belohnungen kann einzelne 
ÄuCserungen desselben zu- 
rückschrecken: aber über 
den- Trieb selbst vermag sie 
Nichts. Nur die geaetzmä- 
fsige Gesinnung kann die 
von der Furcht oder Hoff- 
nung erzeugte knechtische 
Unterwürfigkeit in einen 
freien und vernunftmefsigen 
Gehorsam verwandeln ; nur 
sie kann das Herz des Bur- 

S ers mit wahrer Liebe gegen 
en Regenten und die Ver- 
fassung begeistern ; nur sie 
kann in der Seele desUnter- 
thanen dem Gemeingeiste 
und Bürgersinne die Herr- 
schaft über niedrige Selbst- 
sucht und Egoismus einräu- 
men. u 

„„Wie bringt die königl 
Kunst in ihren Geweihten 
diese fruchtbare Gesinnung' 
liervor? 4444 Die Freimaure- 
rei ist aller aufsern Zwangs- 
mittel beraubt ; sie kann al- 
so nur durch unermüdcten 
Eifer für die Erhaltung und 
Beobachtung ihrer Gesetze 
bestehen. Ihre Vorgesetz- 
ten sind nur das Organ der 
Gesetze; diese sind der Aus- 
spruch des vereinigten Wil- 
lens aller Mitglieder. — Kei- 
ne Aussicht auf glänzende 
Ehrenstellen oder einträgli- 
che Ämter giebt der Pflicht, 
sie zu beobachten, Reiz; 
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«ein Bild eines strengen 
lichter« oder des Verlustes 
jeträchtlicber Vortheile 
virkt der Versuchung, sie 
su übertreten, entgegen . 44 

,,,,Du thust,Was duwol- 
,en sollst, dafs es von Al- 
en geschehe. Du thust, 
vVas deiner, als rechtschaf- 
fenen Mannes, würdig ist, 
ind Was du von jedem An- 
lern als Bedingung deiner 
Achtung foderst. Du ent- 
3 hrest dich selbst vor dir und 
/or Andern , verleugnest 
leine Würde als gemein- 
schaftlicher Gesetzgeber, 
wenn du Das , was au dir 
und allen Übrigen als Gesetz 
aufgestellt hast, nicht er- 
füllst. 44 44 — Diefs ist der ein- 
zige Gedanke , der die See- 
le d*es Maurers beherrscht, 
wenn er im Kampfe zwi- 
schen den Foderungen sei- 
ner Selbstsucht und dem Ge- 
bote der Maurerpflicht ent- 
scheiden soll ; und nur die- 
ser Gedanke hat die Kraft, 
eine wahrhaft gesetzliche 
Gesinnung zu begründen, 
die dann den Willen des* 
Mannes auch dort bestimmt, 
wo ihn die Bürgerpflicht 
auffodert, seine eigennützi- 
en Zwecke dem Gesetze 
es Staates aufzuopfern . 44 — 

Vgl. Fe fslcr’s' „Versuch ei- 
nes allgemeinen Mairrer- 
und Logenrechtes, 4 ‘ inglei- 
cheu Dessen Auls atz : „der 
Maurer als Erzieher der 
Menschen betrachtet , 44 wel- 
cher sowol in den „Jahr- 
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bfichern der Gr. Loge R. Y. 
z. Fr. in Berlin, 4 * ( 179 $,) 
6. 95 — 123, als auch, in 
etwas abgeänderter Form, 
« unter der Aufschrift: „der 
Beruf des FreymauTers, 44 
in seinen ,, sfimmtlichen 
Schriften über Freymaure- 
rey, 44 (ÄteAufL, 1805 ,) S. 
148 — 1 ^7» abgedruckt steht ! 
# Später bestimmte FeJ'sler 
den Begriff : Freimaurerei, 
in der „Eunomia, 44 Jahrgang 
1802 , in dem Aufsatze : 
„Geheime Gesellschaften, 44 
(S. 14 — 34,) — wieder ab- 
gedruckt in den „sämmtli- 
chen Schriften, 44 B. 2, Abth. 
2, S. 304 --329, — dähin: 
dafs sie , ihrer eigentümli- 
chen Bestimmung nach , für 
die Mitglieder eine Schule 
der Rech t licht eit und Gesetz- 
lichkeit durch Einsicht und 
Angewöhnung sey, 44 in dem 
3ten Bande der „sämmtli- 
chen Schriften, 44 oder in den 
„ freymaurer. Briefen aus 
Kleinwall, 4 4 (F rciberg, 1807,) 
aber theils so, wie wir zu 
Anfänge des gegenwärtigen 
Artik. S, 274, Sp. b, u. S. 276 
gelesen haben, theils in dem 
Elementarunterrichte auf S. 
95-115 folgendermafsen. — 
„„Was ist, nach der Idee 
und Bezeichnung der Stif- 
ter, die Freimaurerei an 
sich ? * e<( — Ein Licht, wel- 
ches unser n Glauben richtet 
und leitet , eine Richtschnur, 
welche unsere Handlungen 
regelt , und ein Band, wel- 
ches uns im Runde mit allen 
Menschen erhält ; also: Re - 
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ligionf Sittlichkeit und Recht. 
Jeder, dem dieses Licht im 
Gemüthe aufgegangen i$t, 
dem diese Richtschnur unab- 
lässig vor dem Auge des Ver- 
standes schwebt, der dieses 
Band in seinen geselligen 
Verhältnissen unverletzt er- 
hält, der ist in dem Besitze^ 
des höchsten Geheimnisses 
der alten Freimaurerbrüder- 
schaft, in dem Besitze der 
Kunst , ohne Beihülfe der 
Furcht und Hoffnung gut 
und vollkommen zu werden“ 

Hierzu noch folgende F ra- 
gen und Antworten auf S. 
100 f. und 105 ! 

,,,, Worin besteht der Un- 
terschied der Ansichten von 
dem TV 9sen der Kunst — 

Einige Logen halten die 
F i cimaurerei für die Tugend 
der Wohlthätigkeit und die 
Brüderschaft für eine blofse 
Wohlthätigkeitaiu talt. — 
Andern ist Freimaurerei ei- 
ne Schule der Weisheit, der 
Wahrheit, der Tugend; sie 
lassen sich aber weder auf 
eine schärfere Bestimmung 
Dessen, was diese Worte 
bezeichnen, noch auf die 
Angabe der besonderen und 
ihnen eigentliümlichcn Mit- 
tel ein, wodurch sie ihre 
Mitglieder weise, wahrheit- 
liebend und tugendhaft ma- 
chen könnten. — Die EU 
nen machen die Freimaure- 
rei zur Hülle eines gehei- 
men , ursprünglichen oder 
kirchlichen, Christenthumes, 


FREIMAUREREI etc. 

welches sie , schwankend 

f enug , Religion nennen ; 

ie Anderen behandeln sie 
als eine Hülle des heimlich 
fortlebenden Tempelhenren- 
ordens. — Die Aufgeklär- 
tem sehen in ihr Nichts wei- 
ter, als eine Zufluchtstätte 
des JVeltbiirger sinnes, in wel- 
cher ausgeglichen und wie- 
dervereiniget werden sollte. 
Was die Verschiedenheit der 
Nationalität, der Stande, des 
Glückes, der Gewerbe und 
der kirchlichen Confessio- 
nen in der menschlichen Ge- 
sellschaft ungleich gemacht 
und getrennet hat. — Die 
Armem an Geiste suchen in 
ihr die grofse Kunst , ohne 
zu denken, weise, ohne zu 
arbeiten, reich, ohne Mas- 
sigkeit immerfort gesund und 
genufs fähig, und, ohne dem 
Fleische und dem Teufel 
abzusagen , mit Gott und 
dem Geisterreiche vertraut su 
werden. 

„„Ziy welchen Schlüssen 
dürften alle diese Verschie- 
denheiten den denkenden 
Logenbruder verleiten.? 4 “ 1 
— Entweder, dafs alle die- 
se Dinge die alte , ächte, 
überlieferte Freimaurerei 
Nichts angehen , oder, dafs 
man in dem neuem Logen- 
wesen überall Nichts weni- 
ger , als Freimaurerei , zu 
suchen habe. — Im erstem 
Falle ist es Unrecht, Dinge 
als Freimaurerei zu verkün- 
digen, die es nicht sind; im 
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letztem ist es Leichtsinn, 
»eine Zeit und Thätigkeit 
sin er Verbindung zu wid- 
nen , in welcher das eigen- 
tümliche Ziel der Thätig- 
keit nicht erreicht werden 
tann. Freimaurerei, soweit 
ne äufserlich und gemein- 
schaftlich darstellbar ist, ist 
sntweder etwas durchaus 
Bestimmtes , oder etwas ganz 
Will Jährliches. Ist sie Jenes, 
so kann und darf in dem 
Dargestellten keine Ver- 
schiedenheit stattfinden ; 
sondern es mufs Da? seyn 
und bleiben, was so, und 
nicht anders, bestimmt über- 
liefert worden ist. Ist sie 
etwas ganz Willkührliphes, 
so gebührt jedem Menschen, 
sowie jeder Loge, das Recht, 
sich nach Einsichten und 
Gutdünken cinDarzustellen- 
des zu machen, und diese 
willkührliche Schöpfung 
Freimaurerei zu nennen.“ 
n) ,,Die Freimaurerei kann 
in cosmopolitischer Hinsicht 
als ein Institut für die ge- 
stimmte Menschheit , in scien- 
tißscher als ein Gegenstand 
der Erhenntnifs und in prac- 
tischer als eine Kunst be- 
trachtet werden. u 

„Freimaurerei, als Insti- 
tut, ist eine gesellschaftli- 
che Verfassung, die nach 
einer ihr eignen, der Kunde 
ihrer Mitglieder allein vor- 
behaltenen, Methode dem 
Menschen diejenige intel- 
lectuelle, moralische und 


ästhetische Bildung zu ex* 
theilen sucht, durch welche 
in Vereinigung die Cultur 
zur Humanität vollendet 
wird . 44 

„Freimaurerei , als Ge- 
genstand der Erhenntnifs, be- 
greift das Symbol, die Hie- 
roglyphen und Gebräuche, 
die der Freimaurergesell- 
schaft eigen sind, um da- 
durch die erhabenen Lehren, 
deren Verbreitung sie sich 
zunächst angelegen seyn 
läfst, zu versinnlichen und 
eindringlich zu machen.“ 

„Freimaurerei, als Kunst, 
(Kunst , frei zu mauern ,) ist 
zunächst die Fertigkeit, das 
Symbol , die Hieroglyphen 
und Gebräuche der Freimau- 
rergesellschaft ihrer Grund- 
verfassung gemäfs an zu wen- 
den und geschickt auszudeu- 
ten $ und all» solche wird sie 
in allen gut eingerichteten 
Logen geübt. Sodann aber 
hat sie auch noch eine weit 
höhere und edlere Bedeu- 
tung , nämlich : die Fertig- 
keit , die erhabenen Grund- 
lehren der Freimaurer gesell- 
schaft in das praetische Le- 
ben überzutragen , unp er rückt 
vor Augen zu haben und zu 
befolgen (V gl, den Artikel : . 
Zweck!) 

Aus dem „ Constitutions- 
Buche der Loge Archimedes 
zu den drei Rtafsbretern in 
Altenburg O8 0 5» Fol.) 
8. 9 f. 

o) „Die Freimaurerei“ — 
(richtiger: die Freimaurer- 
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brüderschaft ) — ist ein 
Verein zur Ausbildung , Er- 
haltung und practischen Er- 
weisung reinmenschlicher An- 
sichten und Gesinnungen,, und 
des ihnen entsprechenden V er- 
haltene . “ 

Aus dem denkwürdigen 
„Sendschreiben der Mit- 
glieder der am 25. Sept. 5319 
geschlossenen Loge zu den 
drei Hämmern im Or. von 
Naumburg an der Saale . u 
(1320 ; 2 und 59 SS. in 4. ; 1 
S. 1. 

p) Der freisinnige und 
freimüthige Bruder Georg 
Freiherr von JVedekind macht 
in den „Baustücken“ u.s.w., 
Samml. 1* ( Giefsen, 1820, ) 
nachdem er S. 18 — 45 helle 
>y Blicke in das Maurerthum “ 

gethan hatte , S. 137 — 147 
die F rage : „ TVas ist die Frei- 
maurerei ? “ zum Gegenstän- 
de seiner Untersuchung und 
sagt gleich im Eingänge^: 

* „„Wie geht es au, dafs man- 
cher gebildete Freimaurer 
bei dieser Frage stockt? “ “ 
— „Ich kenne davon keinen 
andern Grund, als weil so 
Viele, des Geheimjialtens und 
Verhehlens wegen , das Den- 
ken scheuen.“ — Gegen das 
Ende (S. 144 f.) entwickelt 
er den Begriff der Freimau- 
rerei, oder vielmehr der Frei- 
maurerbr Oder schaft , folgen- 
dermafsen : — 

„ Sie ist gegenwärtig 
[Nichts anders, als ein, sei- 
ner Einrichtung nach, der 
englischen Brüderschaft der 
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Bauleute, wie diese ehedem 
bestand, nachgeahmter Ver- 
ein , worin die Nachbildung 
des Urbildes der Menschheit 
an die Stelle der Ausübung 
der höhern Baukunst, als 
Zweck, gesetzt wordeü ist, 
und kann auch Nichts an- 
ders seyn, wenn sie durch 
einen besondern Wirkung- 
kreis die Lücke ausfuilen 
will, welche die politischen, 
kirchlichen und andern Ver- 
eine ihr übrig lasten , — 
wenn sie nicht in die Com- 
petenz des Staats und der 
übrigen von ihm abhängigen 
oder beschützten Vereine 
eingreifen und wenn sie 
nicht überflüssig seyn wilL u 
Ferner findet Derselbe, 
(nach der Vorrede seiner 
Schrift : „der pythagoräische 
Orden“ u. s. w. , S. VII,) 
in der Freimaurerei , oder 
wünscht, zu finden^ ,, ein In- 
stitut, Welches den Unter- 
richt über die Bestimmung 
des erwachsenen Mensches 
dem Zufall entrisse und den- 
selben jeder Lebensperiode 
anpasse,“ begründet sodann 
die Foderung eines ,, Insti- 
tuts unabhängiger und ana- 
gebildeter Männer, welches 
die Bildung des Menschen 
zum Menschen zujn Gegen- 
stände seines Wirkens ma- 
che,“ und behauptet S.VUI: 
„ein solches Menschenbil- 
dunginstitut war vor alten 
Zeiten das pythagoreische ; 
und unsere Freimaurarei ist 


Digitized by Google 



FREIMAUREREI etc. 

Nichts anders , als die Auf- 
bewahrung der schönen Idee 
von," diesem Institute. “ 

Über die letztere Behaup- 
tung bemerkt Br. Krause in 
der Würdigung der W<ede- 
kind’schen Schrift im „ Her - 
mes, <( St. 4 von 1820 , S. 4 : 
„Inwiefern das Institut des 
j Pythagoras ein Bund für 
reine Menschlichkeit in dem 
von W. erklärten Sinne 
wirklich gewesen seyn mö- 
ge, ist eine, im Mangel 
zuverlässiger Nachrichten, 
schwer zu* beantwortende 
Frage : indefs lehrt die Ge- 
schichte, dafs de rpytha go- 
rdische Bund zu der Entste- 
hung und Ausbildung des 
essenischen Bundes Anlafs 
gab , welcher scwol dem 
Urbilde (Ideale) eines rein - 
menschlichen Vereins , als 
insbesondere auch def Ver- 
fassung und Einrichtung der 
alten Masöndi im Mittelal- 
ter,schon weit näher kommt; 
luch ist der pythagoräische 
Bund in der Yorker Constitu - 
Ion vom J. 926 und in dem 
Fragstücke aus der Zeit K. 
Heinrich* s VI. ausführlich, 
and zwar ausdrücklich als 
ün masonischer Verein , — als 
jine Grofsloge zu Crotona , — 
»rwähnt. Ob aber gleich 
VIehres in Verfassung, Ge- 
etzen und Gebräuchen der 
ichtuberliefertenA/iwo/seiim 
leiste des pyth agorä ischen 
Vereines ist, so finden sich 
loch, auch Verschiedenhei- 
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ten Beider im Erstwesentli- 
chen, worunter die Rich- 
tung des pythagoräischen 
Bundes auf dieUmgestaltung 
der bestehenden Staaten und 
die Vereinigung zusammen- 
wohnender Freunde mit ge- 
meinsamen Gütern und für 
das ganze Leben die augen- 
fälligsten sind. 44 

„Die Hauptsymbole der 
Freimaurer,“ — fährt Bf. 
v. Wedekind S. IX fort, — 
„die auf Gleichheit , Freiheit 
u. Gesetzlichkeit gegründete 
Einrichtung ihres Instituts, 
die durch das Maurerthum 
so schön ausgedrückte Idee 
des Erßndens und Schaffens , 
sowie endlich ihre völlige, 
jede Collision entfernende, 
Absonderung von Staat und 
Kirche, legen Dieses hinrei- 
chend an den Tag.“ — 

Diese Behauptung findet 
Krause (a. a. O. S. 5) gegrün- 
det, „sofern der Veif. dabei 
die ‘-Symbolik und die Ver- 
fassung der ächtüberliefer- 
ten altenglischen Masonei, 
vor ihrer Entartung durch 
Einführung angeblicher hö- 
herer Grade und der raaso- 
neiwidrigen Grofslogenver- 
fassung seit dem J. 1717, im 
Sinne habe; wogegen sie 
▼on der in Europa und in 
den europäischen Colon ieen 
ausgebreiteten Freimanrer- 
hrüderschaft nur insofern 
gelte, als jene ächte Maso- 
nei in dem , iha* widerstre- 
benden, Grad - und Ordens- 
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wesen der seit 1717 entstan- 
denen Lpgen und Grofslo- 
gen sich erhalten konnte 
oder in den letzten Jahrzehn- 
den in einigen Logen wieder 
hergestellt worden ist. “ — 
Was Krause weiter zur nä- 
hern Bes timmung der Andeu- 
tungen des Verfassers von 
dem stufenweisen Unterrichte 
stur Menschenbildung an führt, 
Das mag von Gelehrten in 
der Würdigung der Schrift 
selbst nachgelesen und erwo- 
gen werden ! 

S. 6 rügt er gegen den Br. 
v. W. , dafs Dieser das Ri- 
tual der drei Grade in dem 
Systeme des ecleötischen 
Bundes für einen Cultus der 
Humanität ausgiebt ; denn 
„bisjetzt ist noch kein ein- 
ziges Logenritual so zu nen- 
nen; wie schon die geheim- 
thuende Absonderung der 
Mitglieder in sogenannte 
Grade i mehre, als we- 
sentlich allgemein geübte, 
der sittlichen Freiheit , dem 
Rechte und der Schönheit 
geradehin widerstreitende, 
Gebräuche in allen sogenann- 
ten Graden aller Systeme, — 
ferner der äufsere Zwang zu 
Ucbeteinstimmung im Rituale 
durch die Grofslogen, — die 
Annahme des überlieferten, 
6ehr unvollkommenen, Lehr- 
zeichtnthums und Gebrauch - 
thurm “ (Systems von Sym- 
bolen u. Emblemen, und des 
Rituals) „als unwandelbarer 
Satzung, — endlich die da- 


*bei gebräuchlichen Titulatu- 
ren und auf ser en Auszeich- 
nungen der Beamten und 
Höhergraduirten , hinläng- 
lichbeweisen.“ — — „Von 
Herzen stimmt übrigens wol 
jeder ächtbelehrte Freimau- 
rer dem Wunsche des Verf. 
(S. X f.) bei; „„Möge nur 
allenthalben das Logenwe- 
sen von allem Deiri gerei- 
nigt werden, welches der 
Entwickelung und der Ver- 
• wirklichung der erhabenen 
Idee der Freimaurerei nicht 
entspricht ! Möge alles Sym- 
bolische nur für den huma- 
nen Zweck des Instituts be- 
rechnet seyn; und möge man 
allgemein den Grundsatz auf- 
stcllen : dafs nur gebildete , 
gute wnA freie Menschen, die 
den Geist der Freimaurerei 
zu würdigen wissen, und 
dendfet der Umgang mit die- 
sem Geiste ein Bedürfnifs 
ist, unsere Formen anwen- 
den können!““ Gebildete, 
gute und moralisch freie 
Menschen aber können Die- 
ses nur dann mit Beistim- 
mung ihres Verstandes und 
Herzens thun, wenn eben 
dieser Geist einst der Brü- 
derschaft ein e Bundlehre ge- 
geben und dieselbe auch 
ninsichts der Verfassung 
und des Gebranch thumg wie- 
der geboren und nmgestaltet 
haben wird.“ 

In der gehaltreicbenSchrift 
selbst handelt Br. s^on Wette- 
kind S. 136 — 145 „von der 
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Freimaurerei Überhaupt“ und brüderschaft begründet, son- 
erwähnt zuerst Einige der dern darin, dafs nur erst 
über ihr Wesen und ihren sehr wenige Mitbrüder von 
Ursprung entstandenen man- den, vorzüglich seit dem 
cherlei Meinungen; wobei Anfänge diesesjabrhunderts, 
crS. 137 f. äufsert: „Wenn der Brüderschaft mitgetheil- 
nur die Profanen von ihr so ten Forschungen und Belehr 
verschiedene Urtheile fall- rungen denkender und gelehr- 
ten, so könnte man wenig* ter Brüder Kunde nehmen.“ 
stens annehmen , 'dafs doch Auch den folgenden Satz 
die Freimaurer, ähr Geheim- desBrs. v. W. (S.138) : „Von 
nifs recht tief zu verbergen, einer geheimen Lehre oder 
wissen müfsten : wenn ich Doctrin im Gebiete der Re- 
mich aber bei Freimaurer- ligion, der Theologie, der 
lehrlingen, Gesellen, und Philosophie , der Politik u. 
selbst bei Meistern in der s. w. habe ich in der eigent- 
kÖniglichen Kunst, um ihre liehen Freimaurerei — we- 
aufrichtige Meinung über der der alte?}, noch der neu- 
den Orden erkundige; so en englischen — noch kei- 
vernehme ich von den Mei* ne Kunde erhalten können; 
sten unter ihnen Nichts an- und ich mache mich tu dem 
ders, als was ich von den Beweise anheischig, dafs 
Profanen auch vernommen keine darin Vorhanden sey;“ 
habe» Die Meinungen der findet Br. Krause, sowie der 
Freimaurer über das Gehei- Herausgeber gegenwärtiger 
me in der Freimaurerei, über Encyclopädie , völlig ge- 
ihxen Zweck und über ihren gründet und bemerkt noch : 
Ursprung sind ebenso ver- geheime Doctrin zwar 

schieden, obwol besser aus- soll und kann , ihre* We- 
geputzt, als die der Profa- senheit nach, die Freimau- 
nen. u rerbrüderschaft nicht haben s 

Hierzu Br. Krause S. 12 wol aber sollte es ihr an 
des „IJermes“ : „Diese Er- einem wissenschaftlichen 
fahrung wird Jeder bestäti- Lehrbegriffe über ihre eigne 
gen, der viel mit Freimau- Wesenheit u. Bestimmung, 
rernumgegangen ist: gleich- und für das ihr eigne Gebiet 
wol ist dieselbe nicht in der der Wirksamkeit, nicht feh- 
Beschaffenheit des Gegen- len. Dafs ihr aber, als Ge- 
standest noch auch indem Seilschaft, ein solcher gesell- 
jetzigen Zustande der wis- schaftlich anerkannter Lehr- 
senscnaftlichenu. geschieht- begriff noch gänzlich man- 
liehen Kenntnisse über Frei- gelt, eben Diefs ist ein 
maurerei und Freimaurer*- Hauptgrund ihrer geringem 
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Wirksamkeit, ihres unvoll- 
kommenen Zustandes und 
ihrer so vielseitigen Verir- 
rungen . 44 *) 

„Was der eigentlichen 
Freimaurerei zum Grunde 
liegt , 44 fahrt Br. v. W. fort, 
„ist die Kenntnifs von sicht- 
baren und von hörbarenSym» 
holen, von geheimen Ge- 
bräuchen und von gesell- 
schaftlichen Einrichtungen, 
welche anfangs durch Tra- 
dition fortgepflanzt wurden 
und nachher in geschriebe- 
nen, ja, in gedruckten Ri- 
tualen, Catechismen , Ver- 
ordnungen und Gesetzbü- 
chern ausgedrückt worden 
sind, und zu deren Kennt- 
nifs jeder wirsbegierige Pro- 
fane, ohne in den Orden 
sich aufnehmen zu las- 
sen , ziemlich gut gelangen 
kann « 44 — 

So ist es allerdings ; nun 
aber behauptet Br. v. W. wei- 
ter: „Die Erklärung des 
symbolischen Wissens, wel- 
ches das Corpus der Frei- 
maurerei aus macht , oder 
die reine scientifische Frei- 
maurerei , ist nirgends gege- 
ben; Jeder soll sie suchen 
und alsdann practisch an- 
wenden. — Die Erklärun- 
gen ? welche in Ritualen und 

*; Vgl.di« M Kunsturkandcn,“ 
neue Aufl. , B. 1 , Abth. i, 
Vorbericlit, S.XXf., dann 
Abth. 2 , S. % i64, Anm., S .555 
und S. 38°*— 382* 

Anmerk* des fferausg» 


Catechismen Vorkommen, 
sind als Meinungen der 
Schrift gelehrten zu betrach- 
ten, welche wahr, aber auch 
falsch, seyn können, zumal 
sie dunkler zu seyn pflegen; 
als das zu Erklärende selbst. 
— Da nun in der Freimau- 
rerei gar keine Doctrin exi- 
st irt; und da sich in ihr 
Nichts aufweisen läfst, wo- 
durch sie ausdrücklich be- 
stimmte : welche Deutung 
der Symbolik gemacht wer- 
den solle; 9 so wären schon 
dadurch alle Meinungen von 
jedem speciellen Gegenstän- 
de derselben widerlegt . 44 

Hierbei macht Br. Kraute 
die sehr richtige Bemer- 
kung: „Diese, in der Brü- 
derschaft weit verbreitete, 
Meinung bedarf wesentli- 
cher Berichtigung. Schon 
Fe/sler hat einleuchtend ge- 
zeigt , dafs die alten Grund- 
gesetze {old Charge*) y beson- 
ders das erste, sodann die 
den maurer&chen Haupt - 
Symbolen in dem sogenann- 
tenEehr/tngscaiec/usmusedcr 
Aufnahmefragstucke aus- 
drücklich beigefügten deut- 
lichen und, urbildlicken Er- 
klärungen Dasjenige ausser 
allen Zweifel setzen, was 
geschichtlich , und dem 
Grundgesetze des Vereines 

f emafs, als Wesenheit der 
ieimaurerei und der Frei- 
maurerbrüderschaft ange- 
nommen werden /nasse. — 
Zur Bestätigung dieser Fefs- 
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ler’schen Behauptung wird 
es hinlänglich seyn, nur an 
die hauptsächlichsten Er- 
klärungen des Hauptsymbo- 
les der drei größten Lichter , 
ferner des Symbols der Ge- 
stalt der Loge und der mau - 
rerischen Werkzeuge, sowie 
am das alte ächtüberlieferte 
Gebet vor der Aufnahme , zu 
erinnern. — Ein Ähnliches 

f ilt von dem Logenrituale 
er bis 1813 bestandenen 
neuenglischen Grofsloge zu 
London, welches im We- 
sentlicheny laut der demsel- 
ben gleichfalls beigefügten 
amtlichen Erklärungen, mit 
dem altenglischen völlig 
übereinstimiht, ob es gleich 
in Auswahl und Anordnung 
der Symbole und Gebräuche 
von selbigem beträchtlich 
abweicht. 44 

Br. v. W. erkennt indefs 
an , ,, dafs unleugbar au9 

den Symbolen, geheimen 
Gebräuchen und der Einrich- 
tung der F reim aurerei^( viel- 
mehr : Freimaurerbrüder- 

schaft) „im Allgemeinen her- 
vorgehe: sie sey eine Ver- 
brüderung unter maurerischen 
Formen, welche, in Nach- 
ahmung der alten Mysterien, 
vorzüglich aber des Pytha- 
goräismus und des Essenis~ 
mus, die Erkennt nifs der Be» 
Stimmung des Menschen und 
die Anwendung dieser Er- 
kenntnifs auf das Wohl der 
ganzen Menschheit bezwe- 
cken und überhaupt die Ab- 


sicht , mit vereinter Kraft 
Gutes zu wirken, verwirkli- 
chen wolle, ohne übrigens 
eine andre Theorie aufzustel- 
len, als die jeder vernünftige 
Menschenfreund sich durch 
eigenes Nachdenken über 
ihr Material bilden werde. 44 

Hierüber sagt KrauseS. 12 
f. : „Allerdings deuten die 
alten Urkunden und Einrich- 
tungen eben auf diesen we« 
senheitlichen Zweck hin, 
aber nur erst in unklarer Ah» 
nung .. So ist z. B. „„vonEr- 
kenntnifs der Bestimmung 
des Menschen und von An- 
wendung derselben für das 
Wohl der Menschheit 44 44 in 
keiner alten Urkunde dar 
Brüderschaft ausdrücklich 
und bestimmt die llede ; aber 
eine Theorie hierüber hat, 
wie Br. v. W. vorher selbst 
anführte, die Brüderschaft 
nie aufgestellt; auch* ist das 
in den Symbolen und Ge- 
bräuchen gegebene „„Mate- 
rial“" durchaus nicht geeig- 
net , die Bildung einer wis- 
senschaftl. Theorie über Be- 
stimmungder Menschen und 
der Menschheit zu veranlas- 
sen , welche überhaupt nur 
durch Philosophie gefunden 
werden kann und, sofern sie 
bereits vorhanden, auch nur 
durch Philosophie gefunden 
worden ist , aber auch nur wis- 
senschaftlich , ohne Bild una 
Hülle, und offen gelehrt wer - ■ 
den soll und kann.** 

Nach der soeben ausge- 

21 
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sogenen Stelle spricht Br. 
v. W. S. 140 f. seine Mei- 
nung von der Freimaurerei 
so aus. — „ Man kann sie 44 
(nämlich der Idee nach) ,, ein 
theosophisch - ethisch - kosmo- 
politisches Institut nennen, 
welches Alles berücksich- 
tigt, was auf die hesondem, 
aus Nationalität, Geburt, 
Stand , Beruf , Gewerbe, 
Staatsbürgerschaft und Kir- 
chengenossenschaft hervor- 
gehenden , Verhältnisse des 

f esellschaftlichen Lebens 
einen Bezug hat, und was 
mithin blofs das allgemeine 
Humane oder edle Rein- 
menschliche betrifft. Sie be- 
rücksichtigt den Menschen 
u. den allgemeinen Mensch- 
heitverein, in Vermeidung 
jeder Collision mit den Ver- 
einen über specielle Gegen- 
stände, als wohin Staat, 
Kirche, merkantilische, sci- 
entifische und andere Verei- 
ne gehören. Sie hat es nur 
mit dem Menschen und der 
Menschheit zu thun, deien 
geistige Veredlung sie be- 
fördern will 44 u. s. w. 

U ber diese Begriffsbestim- 
mung, welche mit der von 
dem Br. Krause seit dem J. 
1808 gelehrten, dem Sinne 
nach , völlig iibereinstimmt, 
läfst sich Letztrer S. 14 f. 
des „Hermes 44 in Folgendem 
vernehmen, welches ebenso, 
wie alles Vorhergehende 
unter gegenwärtiger Unter- 
abtheilung p , hier ausgezo- 
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5 en und dem Nachdenken 
er Leser, um zu richtigen 
Ansichten zu gelangen., em- 
fohlen zu werdeÄ , ver- 
ient. — 

,;DerNichtmaurer und der 
geschichtunkundige Maurer 
würde irren, wenn er glaub- 
te, dafs Begriffsbestim- 
mung und diese allgemein- 
menschlichen Wahrheiten 
,„, unleugbar aus den Sym- 
bolen, Gebräuchen und Ein- 
richtungen der Freimaurer- 
brüderschaft hervorgega ii- 
gen oder geschöpft worden 
wären; 44 44 vielmehr ist die 
Überzeugung unsres Ver- 
fassers in Hinsicht dersel- 
ben mit den Erkenntnissen 
gleichlautend, welche Les- 
sing, Herder, Fefsler, Krause 
und andere wissenschaftli- 
che Brüder aus dem Schatze 
ihrer eignen, in Mitwirkung 
der höheren Bildung des 
ganzen Zeitalters selbst er- 
worbenen , wissenschaftli- 
chen und menschheitge- 
schichtlichen Bildung ge- 
wonnen und der Brüder- 
schaft mitgefcheilt haben; — 
Einsichten, welche woJauch 
Br. v. W. theils selbstthätig 
erworben , theils selbstthä- 
tig sich angeeignet haben 
mag, die aber nie erreicht 
worden wären , wenn sie 
aus den Ritualen undLitur- 

f ieen, Statuten und Glau- 
enssatzungen aller bisher 
auf Erden bestandenen Ver- 
eine, und insonderheit aller 
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bisherigen geheimen Gesell- 
schaften, und der Freimau- 
rerbrüderschaft insbesondre, 
hätten genommen oder nach 
Anleitung derselben entwi- 
ckelt werden sollen. — Die 
Behauptung W*s. , dafs die 
Freimaurerei , ihrer Idee 
nach, „„nur das Allgemein- 
menschliche berücksichtige, 
was auf alle besonderen Ver- 
hältnisse des gesellschaftli- 
chen Lebens keinen Bezug 
habe, 4444 drückt den Sinn, 
welchen der Verfasser in die- 
ser Stelle mit seinen Wor- 
ten verbindet, nicht aus; 
denn Br. v. W. theilt gewifs 
mit dem Br.Krause die Über- 
zeugung : dafs das Bein- 
und Allgemeinmenschliche auf 
alles einzelne , < ihm unterge- 
ordnete y Menschliche den we- 
sentlichsten Bezug hohe und 
durch die Bemühung des 
Rundes, von dem hier die 
Rede ist, immer mehre und 
innigere Beziehungen ge- 
winnen solle . Es sollte 
vielleicht mit obigen Wor- 
ten nur gesagt werden , dafs 
die Freimaurerei, ihrem ge- 
schichtlichen Begriffe und 
der in ihr geahneten Idee 
nach, sich nicht eigenleb- 
lich (individuell störend und 
widerrechtlich in die selbst- 
tätige Entfaltung aller an- 
dern .menschlichen Dinge 
und Gesellschaften , also 
auch nicht in die des Staates 
und der Kirche, einmischen 
solle ; welche« ein ächt- 
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menschlicher und in den\ 
Grundgesetze der ganzen 
Brüderschaft anerkannter 
Grundsatz ist. 44 

Das , worüber Br. Krause 
sich nunmehr (S. 15 — 19) 
verbreitet, ist tief gedacht 
und ebenfalls höchst beach- 
tenswert; es betrifft die vom 
Br. v. W. zur Sprache ge- 
brachte Aechtheit (oder bes- 
ser: Wesentlichkeit) der frei- 
maurerischen geselligen Thä - 
tigkeit. 

q) Unter allen masoni- 
schen Schriftstellern bat 
Keiner die Begriffe: Frei- 
maurerei tind Freimaurerbrü- 
derschaft, und die damit ver- 
wandten Begriffe : Mensch- 
heit und Menschheitbund, mit 

f röfserer- philosophischer 
chärfe bestimmt, als der 
würdige Bruder Krause, der 
die Freimaurerei ,,nach ihrer 
Grundanlage und ihrem Gei- 
ste, sowie zum Theil nach 
ihrem jetzigen Zustande, 
für einen, höher zu bele- 
benden, geselligen Versuch, 
den Menschheitbund uorzube - . 
reiten und die Freimau- 
rerbrüderschaft, ,, ihrem ge- 
schichtlichen Begriffe nach, 
für einen gesellschaftlichen 
Männerverein zu Ausübung 
de r 1 Menschlichkeit seiner Mit- 
glieder , und zu einer gesell- 
schaftlichen reinmenschlichen 
Werk thä tigkeit hält. 

Diese Definitionen, nebst 
ihren Erläuterungen , befin- 
den «ich in seinem liturgi - 

2t+ 
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gehen Lehrfragstüche , wel- st» Bundes darin , dafs der- 
ches er in dem Abschnitte selbe die reine , ganze , in 
des neuen Vorberichts zu allen ihren Theilen in sich 
der zweiten Auflage „der selbst, und zuhöebst mit 
drei ältesten Kunsturkun- Gott , mittelbar aber mit al- 
j en u. ^von der Wesenheit len endlichenWesen in Gott, 
und derBestimmung der Ma~ vereinlebende(harmonischeJ 
tonei, d. i. der Freimaurerei, Menschheit erkenne und, sie 
und des MasonhanJes , d. i. in geselliger schöner Kunst 
der Freimaurerbrüderschaft,“ darzuleben (im Leben darzu- 

S. LXXIII — CLXXXIV stellen), bestrebt sey. 44 J 

vorgesetzt hat, erfodern aber 

tieferes Nachdenken und 

können nur im Zusammen- [Diesen wichtigen Artikel 
hange Jenes Vorberichts ver- beschliefse ein, aus dem 
standen und gewürdiget Dunkel der Logenarchivs 
werden. hervorgezogenes, acht dich- 

TJbrigens findet Krause , tensches Sendschreiben, wor- 
(s. ebendas. , B. 1 , Abth. 2, in ein vom Geiste der Ma- 
S. 3730 „wenn wir in sonei durchdrungener, im 
den Kunstüberlieferungen Königreiche Sachsen leben- 
der Freimaurerbrüderschaft der, Bruder in dem verhäng* 
nicht allein den Buchstaben, nifsvollen jahre 1806 die 
sondern mittelst dessen den in demselben aufgestelltc 
Geist, erfassen und die Ah- herzerhebende Schilderung 
nungen der Vorzeit in klares entwarf von den Gefühlen, 
Schauen gestalten, die ei- welche jeden Bruder besee- 
genthümliche JVesenheit die - len sollten. —— 

„Brüder! 44 

„Muth für dieses Lehens Stürme 
, bietet ihren Treuen noch die Maurerei» — 
Was das Loos der firdendinge sey; 
wie der Zeiten wilde Fluth sich thürine : 
ruhig bleibt der MaUrer stets und frei, — 1 
frei, wenn auch Tirannen Ketten schmieden, 
Kerker bauen für der Wahrheit Freund, — . 
ruhig, wenn die ganze Welt nach Frieden 
mit dem Krampfe der Verzweiflung weint, — 
frei und ruhig» ob sich Alle schmiegen, 
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feigen Muths, dem Joch* der Sclaverei, — 

Recht und Tugend tief im Staube liegen , — 

Wahn und Frevel, teuflisch lachend, siegen,— 
bald: betrogen werden, bald; betrügen, 
täglich mehr des Tages Ordnung sey, — 
ob dem Allem ruhig doch und frei. 

Geitze dann nach Weiterstürmerruhme, 

Wer nur sich im engen Herzen trägt * 
schmunzelnd sitz* in Plutus Heiligthume, 

Wer nach Gold den Werth des Menschen wägt; 

blähe sich mit Viel - und Alleswissen 

Eitelkeit im dumpfen Bücherschrein; 

wiege sich auf weichen Dunenkissen 

Indolenz in Fabelträume ein; 

treibe mit der bunten Seifenblase, 

Sinnenlust, der Knabenmann sein Spiel; 
such’ der Schwelger nur in vollem Glase, 
voller Schüssel, seines Hierseyns Ziel; 
sink* der schönen Lebensblüthen Eine 

i 

nach der Andern durch der Zeiten Schlag; 
Thorheit, mit dem Laster im Vereine, 
mache Selbstsucht selbst zum Grund vertrag! — 

Wir — wir zittern nicht. — Noch herrschet 

Einer 

droben über seinem Weltenbau. 

Wäs Der ordnet, stört hiernieden Keiner — 
Keiner, war* er noch so grofs und schlau. 

Dieser droben, der dem Tiger Krallen 
und dem Lamme seine Unschuld gab , 
macht das Schwert des Siegberauschteu fallen 
und erhebt den schwachen Hirtenstalü 
Jal geläng’s dem schnöden Ubermuthe, 

Zu ersäufen in der Unsehuld Blute 

Recht und Wahrhe it: -nr Brüder, Ihm vertraut! 

Hat Er doch für alles Wahre, Gute, 
Grefse, Schöne ein Asyl erbaut ! 
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Stürze dann Palast und Schäferhütte 
schnell in Trümmer durch ein Machtgebot! — 

Sicher stehn in dieser Freistatt Mitte, 
wenn sie auch kein kühner Wall um droht , 
Menschheit, deine bessern Schätze ; — sie schirmt 

Gott. 

Hierher, Brüder, dann, wenn’s draufsen stürmet; 
hierher, Brüder, wo der Hafen lacht, 
wenn sich furchtbar V\Tog* ~auf VVhge thürmet, 

Blitze schlängeln und der Donner kracht! 

Hierher, Brüder, wenn die Schlauheit brütet; 
hierher, wenn die Unersättlichkeit 
um sich her mit wildem Feuer wüthet! — 

Dieser Hafen bietet Sicherheit, 
bietet Ruhe dem zerrifsnen Herzen 
und dem ungewissen Geiste Licht, — ' 

neuen Muth für neue Prüfungschmerzen, — 
Hoffnung, deren Anker niemals bricht. 

Hier lafst fest und fester stets uns halten, 
fest in Wahrheit, Recht, und Lieb’, und 

TreuM — 

So wahr güt’ge Machte ob uns walten; 
die empörte Fluth wird bald auf*s Neu* 
sich in Spiegelfläche umgestalten. 

Heiterer wird dann des Lebens Fahrt; 
friedlich schweben wir hinab zy neuen Freuden; 
und für mannhaft überstandne Leiden 
tröstet uns die befsre Gegenwart. 

Komm* diefs Befsre, wann, es immer kommt! 
Kommen wird es in dem Augenblicke, ^ 
wo gereift wir sind dem besseren Geschicke, 
und das Bessere der reifem Menschheit frommt. — 
Muth nur,, Brüder, paart mit Mann es würde! 
Fester Bund des Herzens, wie der Hand! 

Und erlägen wir des Schicksals Bürde : 

wohl! — so sey^s für Gott und Vaterland!“’} 
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Freimaurerei (die Jo- 
hannis - , symbolische, 
blaue) ist die der drei er- 
sten Grade , im Gegensätze 
der rothen oder schottischen 
Maurerei. Beiderlei Aus- 
drücke findet man nur erst 
seit der Einführung der ho- 
hem Grade , wo eine unter- 
scheidende Benennung nö- 
thig wurde. S. auch Johan- 
nes der Täufer, symbo- 
lische Maurerei, Blau 
und Grade ! 

Freimaurerei (die ro- 
Tni), oder der höheren 
Grade, wird in allenden 
Graden getrieben , welche- 
über den Meistergrad hin- 
aus gehen , im Gegensätze 
der blauen oder St. Johannis- 
Maurerei. Sie wird so be- 
nannt, weil die rothe Farbe 
in den höhern Graden , be- 
sonders in den schottischen, 
gebraucht wird. Siehe auch 
Grade und Roth. 

Freimaurerei (die her- 
metische). So nennen die 
Alchemisten die Lehre ihrer 
Operationen , um den Stein 
der Weisen und dieUniver- 
salmedicin zu entdecken. 
Siehe Alchemie [und Her- 
mes Trismegistus ! ] 

[Um das Jahr 1778' ver- 
pflanzten einige Mitglieder 
der Mutterloge de la Vertu 
persicutee zu Avignon die 
hermetische IV^aurerei nach 
Montpellier und gründeten 
die dort bestehende Acadi - 
rnie des Frais Mapons . Nach 
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der Zeit hat man ein Capi- 
tel vom goldnen VUefs er- 
richtet , bestehend* aus 5 
Graden , als : 1) le vrai Ma- 
9 on dans la voie droite; 
2) le Chevalier de la Clef 
d’or; 3) le Chev. deFIris; 

4) le Chev. des Argonautes,et 

5) le Chev. de la Toison d'or. 
Vor der französ. Staats- 
umwälzung war dieses Ca- 
pitel mit denen von seinem 
System in Preufsen, Schwe- 
den und Rufsland im Brief- 
wechsel. Aus der ,, Hist, de 
la fond. du Gr. Or. de Fran- 
ce“ (par Thory ), in dem Ab- 
schnitte: de la Maponnerie 
hermktique de Montpellier, 

p. 199 — 201.] 
Friedenskuss ; s. Bru- 
DERKUS3* 

Friedrich I., Königvon 
Schweden , verbot durch 
ein Edict vom 21sten Octo- 
ber 1738 die Versammlun- 

f en der Freimaurer bei To- 
esstrafe, nahm es jedoch 
in ebendemselben Jahre auch 
wieder zurück. 

' Friedrich IL, König 
von Preufsen, geh. am 24. 
Jan. 1712, gest. am 17. Aug. 
1786, wurde in der Nacht 
vom 14. zum 15. Aug. 1738 
zu Braunschweig [von einer 
Maurerdeputation aus Ham- 
burg , den Freiherren v. 
Oberg , v. Bielfeld und v. Lö- 
wen, nebst dem regierenden 
Grafen von der Lippe- Biicke- 
bürg und einigen Anderen,] 
in die Brüderschaft aufge- 
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pommen und führte, kur* 
pach seiner Thronbestei- 
gung, im Monat Juni 1740 
selbst den Hammer in einer 
Loge in ChaTlottenburg, wo 
er seinen Bruder, den Prin* 
zen Heinrich H^ilhelm , den 
Markgrafen Carl von Bran- 
denburg und den Herzog 
Friedrich JVithelm von Hol- 
stein - Beck aufnahm. Er exi 
hob die Loge zu den drei 
Jf r eltkugeln in Berlin im J. 
1740 durch eii? Patent zu eig- 
ner Mutterloge, die ihn auch 
als ihren Grofsmeister von 
1740 bis 1754 aufführte. Un« 
ter’m 16. Juli 1774 ertheilte 
er der Grofsen Landesloge 
von Deutschland in Berlin 
ebenfalls pin förmliches kö* 
siigl. Protectorium« *) 


*) [Dieser, von den beiden Ca« 
binetsininistern , dem Gra * 
fen von <Finkenstein und d» 
Herzberg , mit unteTSchrie* 
bene, Schützbrief steht ab- 
gedruckt ; 

%) in dem Anhänge der 
„poet. Blumenlese für 
das J. 1776, herausgege- 
ben v. /. G. Vofs ,“ (Lau* 
enburg ; in 12. 5 ) S. 242 
--247; 

Ä) in „ Christian Rose*» 
fTeyen Bemerkk. über 
die pölit. Verfassung 
des Ons. d. frejren Mau« 
tct,‘* (Leipzig, 1787 ; 
in 8;) S. 199 — 2to, mit 
langen Anmerkk. 5 

3) im Anhänge von 
Kr etschmann *s „neuem 
alphabet. Verzeichnifse 
vonF ieymaureriogen,“ 


[Im J. 1777 erliefs er fol- 

f endes Handschreiben an 
en Meister v. St. der Loge 
la Boyale York de fArmtie 
ZU Berlin, TSv .Delagoanere . — 

„Je ne puis qu’etTe sensible 
aux nouveaux hommages de 
la Log c laRoy. York de i* Ami- 
tic a Poccasion de Panniver- 
•aiTe de mon jour de nais- 
sance, portant l’empreinte ds 
•on zfele et de son attachemenf 
pour ma Personne. Son Ora- 
teur *) a trfes bien expiiru^ 
l'esprit qui anime toutes ses 
Operations; et une Sociite qui 
ne travaille qu'ä faire germer 
et fructifier toutes sortes de 
vertue dans mes Etats , peut 
(toujours compter. sur ma pro- 
tection. C*est laglorieusetdche 
de tout bon Souverain , et jene 
discontinuerai jamais de la 
remplir. Sur ce je prie Dieu 
qu’il vous ait et votTe Loge 
en sa sainte et digne garde. 
Potsdam ce 14 FevrieT 1777.“ 
,, Tri deric. M ] 

In dem „ Extrait du Li- 
vre d’or du Supreme Con- 
seil du 33* me degre en Fran- 
ce, u (a Paris, 1808; in 8;) 
p.7, wird behauptet, „que, 


(Leipzig, 1790; in g;) 
8l 7i-.i75; 

4) in „dem Signatsterae,“ 
Th. 4, (Berlin, i$o&) 
S. 78 ““ 8 L und 

3) französisch in den 
„Acta Latoxn. 4 * (par 
Thory) T. II, p. 6$ 

— 70.] 


•) [Le Bauld -de - Nans , der seine 
Rede, nebst diesem Handschrei- 
ben, in seinen „Recueil de Dis- 
conrs“ etc., (1781; 8;) p. 107 
— 1?3, aufgenonwnen hat. j 
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le 1 er Mai 1786, FrdddricYl, Friedrich Wilhelm II., 
Roi de Prusse , fit reviser König von Preufsen , geb. 
les hauts grades et constitu- am 25. Sept. 1744, gest. am 
tions ma^onniques du Rite 16. Nov. 1797 , bestätigte 
ancien $ qu’il ajouta buit unter* m 9. Febr, 1796 aas 
grades aux 25 degres dtfä Protectorium, welches Frie - 
reconnus en Prusse, et qu'il drich t //. der Grofspn Loge 
fonda un Suprdme Conseil zu den drei Weltkugeln ver- 
äe 33 degres, dont il rodi- liehen hatte, *) und war 


rea lui - me me len reglemens 
m 18 ariioles ; u *) obgleich 
es den besser Unterrichteten 
bekannt ist, dafs er in den 
letzten 15 Jahren seine di- 
recte und indirecte maureri- 
sche Wirksamkeit aufgege- 
ben hatte. [Er soll vielmehr 
ein entschiedener Feind al- 
ler höliern Grade gewesen 
seyn weil er , gleich vie- 
len sehr achtbaren Brüdern 
und Logen in Deutschland, 
dieselben als die Wurzel al- 
les Verderbens in der Frei- 
maurerbrüderschaft und als 
den Samen der Zwietracht 
zwischen Logen und Syste- 
men anzusehen, gelernt hat- 
te.] 

Friedrich Wilhelm I-, 
König von Preufsen, Vater 
Friedriche II. , verbot die 
Freimaurerei auf ’s Strengste 
ia seinen Staaten ; wefslialb 
die Aufnahme des Kronprin- 
zen in die Gesellschaft sehr 
geheim gehalten werden 
mufste, 

*) [Voir „ActaLatom.“ T. I, 

p. 172, et „Hist, de lafond/« 
etc., p. vfö, ingl, „Ma- 
nuel raa^onnique , “ p. 2 % 

seq.I] 


stets Beschützer der Frei- 
maurergesellschaft , deren 
Mitglied er selbst war. 

Friedrich Wilhelm III., 
König von Preufsen, geb. 
am 3. Aug. 1770. — Ohne 
selbst zur Brüderschaft zu 
gehören, bestätigte er den- 
noch den bisher in seinen 
Staaten der Freimaurerei 
verliehenen Schutz durch 
sein „ Edict wegen Verhü- 
tung und Bestrafung gehei- 
mer Verbindungen , welche 
der allgemeinen Sicherheit 
nachtheilig werden könn- 
ten/* vom 20. Oct. 1798, **) 
welches er sowol im Jahre 
1808, ***) als auch insbeson- 

*) [Dieses Patent steht iip cÖ- 
tnener „Taschenbuch© für 
Freimaurer auf d. J. 1798»“ 
S. 344— *348 > abgedruckt.] 
*♦) [ Ist abgeoruckt unter an- 
dern in dem cöthener „Ta- 
schenb. fiiT Freimaurer auf 
das J. lßoo,“ S. 168 — 180 , 
und in einer franz.< Übers, 
in den „Acta Latom.,“ T.II, 
P* 7 a — 78*] 

***) [„fublicandum gegen ge- 
heime Gesellschaften und 
Verbindungen,“ cb d. Kö- 
nigsberg, den 16. Dec. 1808 ; 
•iehe d. „ Allgem, Zeitung“ 
v. J. i8°9> ™ r - 8*] 
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dre , bei Gelegenbeir seines 
Verbots aller anderen gehei- 
men Verbindungen, durch 
die ,, Verordnung wegen der 
angeblichen geheimen' Ge- 
sellschaften , 44 d. d. Berlin 
vom 6. Jan. 1816, welcher 
sie in anderweitem Abdrucke 
beigefiigt ist, *) emeüerte. 

[Als die Loge Boy. York 
de tAmitid den König, kurz 
nach seiner Thronbestei- 
gung, unter Vorlegung ih- 
rer Statuten und eines Aus- 
zugs aus ihren Ritualen, um 
ein gleiches Protectorium, 
als die vorigen Regenten 
den beiden andern Mutter- 
logen in Berlin ertheilt hat- 
ten, ansuchte, erhielt sie fol- 
gende Cabinetserklärung. — 

„Ich bin, wie bekannt, in 
den sogenannten Geheimnis- 
sen der Freimaurerei nicht 
eingeweihet. Wenn ich da- 
her der Loge R . Y . de VAmi - 
tii das bei Mir nachgesuchte 
Protectorium bewilligte ; so 
/ würde Ich einer Verbindung, 
deren Zweck und Mittel Mir 
gleich unbekannt sind , einen 
ausgezeichnetem u. bestimm- 
tem Schutz gewähren, als Ich 
allen Meinen treuen Unter- 
t linnen und allen unschuldi- 
gen Gesellschaften überhaupt 
schuldig bin und gern ge - 
wäliTe. Tch bin weit entfernt, 
irgend ein MifstTauen in die 
Gesinnungen der Mitglieder 
der Loge zu setzen. Ich. setze 
vielmehr voraus , dafs der 


♦) [S. unter andern „die Zei- 
ten, von D. Chr . Dan. V of s, u 
aufd. J. i8iö,S. 155 — 158*] 


Zweck der Loge edel und auf 
die Beförderung der Tugend 
gerichtet ist , dafs ihre Mittel 
erlaubt $ind y und dafs aus ih- 
rem Wirkungskreise jede poli- 
tische Tendenz verbannt wird. 
Ist die Loge , wie Ich keines- 
wegs zweifle , in diesem Fal- 
le, sind alle Mitglieder der* 
selben treue. Mir, dem Staate 
und seiner Verfassung erge- 
bene Unter th an en, so werden 
sie, Ich bin es überzeugt, 
sich dabei beruhigen, dafs sie 
Theil nehmen an dem allge- 
meinen Wohlwollen und der 
landesväterlichen Zuneigung 
und Liebe , mit welcher Ich 
ebenso sehT nach dem Antrie- 
be meines Herzens , als nach 
der Mir theuern Regenten- 
pflicht, jeden rechtschaffenen 
Staatsbürger in Schutz und 
Obhut nehme; und dann wird 
es Mir zum Vergnügen gerei- 
chen , der Loge Roy . York de 
VAmitie so gut , als jeder an- 
dern unverdächtigen Loge in 
meinen Staaten, diese Gesin- 
nung bei jeder Gelegenheit zn 
bethätigen. Berlin, den 29. 
Dec. 1797. 

Friedrich Wilhelm. u 

Die Loge bat hierauf am 
eine nähere Bestimmung der 
allerhöchsten Willensmei- 
nung in Hinsicht auf ihr 
Local und die von ihr be- 
reits constituirten und noch 
zu constituirenden Tochter- 
logen; und der König er- 
theilte dieselbe sofort in 
nachstehender Mafse. — *) 


♦) [S. diese beiden Erklärun- 
gen in der Schrift: „Die 
gute Sache der Freymaure- 
rey/‘(Z üliichau, 1798: 5*«80 
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„Ich finde kein Bedenken, 
der Loge Roy. York de VAmitie , 
auf ihr Gesuch vom l. Januar 
und mit Bezug auf die der- 
selben imter’m 29. December 
v. Jahres ertheilte Resolution, 
hiermit zu erkennen zu geben, 
dafs ihr sowol, als ihren Toch- 
terlogen, der Genufs alieT de- 
Ter Rechte zustelien soll, wel- 
che den übrigen hiesigen Mut- 
terlogen durch die ihnen vor-, 
mal» ertheÜteniVofec/oriabe- 
williget worden sind, und 
dafs es ihr daher auch frei- 
stehet, besonders in Absicht 
ihres Hauses die Befugnisse 
einer moralischen Person je- 
derzeit auszuüben. 

Berlin, den 4. Jan. J798* 
Fridiric Guiflaume. “ ] 

Friedrich Heinrich 
Ludwig, Prinz von Preu- 
sen, Bruder Friedrich’s II., 
reb. am 18. Jan. 1726, gest. 
im 3. Aug. 1802, seiner Tu- 
senden und Kriegstalente 
vegen geschätzt, wurde am 
JO. Juni 1740 vom Könige 
leihst in einer in Charlotten- 
3 urg gehaltenen Loge in die 
Brüderschaft aufgenommen. 

Fritze (Johann Frie- 
drich), Dr. Med., königl. 
preufs. Geh. Rath und Di- 
rector der clinischen Anstalt 
zu Berlin , geh. am 3. Oct. 
1735, gest. am 9. April 1807, 
war Mitglied der höhern 


S. 43 — 45 . und in 

ler’s Schrift, über Freymau- 
xerey,“ B. 2, Abth. 2, S. 
316 — 318, sowie franzö- 
sisch in den „Acta Latom,,“ 

T. II, p. 70 seq. !] 


Grade von der stricten Ob- 
servanz unter dem Ordens- 
namen : Eques a Serpente . 

Fünf; Eine der mysti- 
schen und heiligen Zahlen 
in der Freimaurerei , beson- 
ders im Gesellengrade, sonst 
auch in einigen andern hö- 
hern Graden , wo ihr die 
verschiedensten symboli- 
schen Bedeutungen beige- 
legt werden. 

(Tn dem ältesten Lehr- 
lingsfragstücke wird auf die 
Frage: ,, Warum machen 
fünf Masonen “ (der Meister, 
die beiden Aufseher und 
zweiGesellen) „eine Loge?“ 
geantwortet: „Weil jeder 
Mensch mit fünf Sinnen be- 
gabt ist.“ — Diefs erkläret 
Fefsler in seinen „Schriften 
über Freymaurerey B. 3, 
S.87, so . — - „Die zu einer. 
Loge versammleten Brüder 
sollen so innig vereiniget 
seyn, dafs sie gleichsam nur 
einen einzigen Menschen 
ausmachen. Der Mensch ist 
ein vollendetes Ganze, dem 
jedoch fünf verschiedene 
Sinne den Stoff zu seinen 
geistigen Wirkungen zufüh- 
ren müssen. u 

Das neuenglische System 
eignete die erwähnte Er- 
klärung, sowie dafs die Zahl 
Fünf auf die fünfte der 7 
freien Künste., die Geome - 
trie, (•. diesen Artikel !) und 
auf die 5 vornehmsten Sau- 
lenordnungen der Baukunst , 
(s. Ordnungen!) anspiele, 
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dem Gesellen grade an , ge« 
wifs mit grolsem Unrechte; 
denn , soll nicht der Lehr- 
ling seine fünf Sinne ebenso 
brauchen, als der Gesell und 
Meister ? 

Die fünf aufseren Sinne 
werden in dem Gesellenfrag- 
stücke, nach Browne, (siehe 
„KU.,“ B. 1, Abth. 2, S, 
269!) so erkläret. — „Das 
Sehen dient dazu, dafs wir 
einen Rruder erblicken und 
das Zeichen wahrnehmen 
können; das Fühlen, dafs 
wir das Merkmal fühlen lifö- 
en; das Hören, dafs wir 
as JF~ort hören mögen, und 
der Geruch und der Ge- 
schmack, dafs wir uns der 
Erfrischungen“ (der Speisei; 
und des Getränks bei den 
Mahlzeiten nach der Loge) 
„erfreuen mögen, wenn der 
»ehr ehrwürdige Meister uns 
von der Arbeit abruft. “ — 
Line weitere „Entwickelung 
( analysis ) dieser menschli- 
chen Vermögen“ giebt Pres- 
ton („Illustr. ed. 1812, 


p.55 — 60); sie enthält aber 
nichts eigentlich Masoni- 
sches, das ist Allgemein- 
menschliches. ] 

Fürchterliche Bruder 
(der}; s. Vorbereiten- 
der. 

Furlak; ein bedeutend« 
Wort in den höhern Graden. 

FUSSBODEN (der MU3ITI- 
SCiite); s. Pflaster! 

Fustier, in Paris, Offi- 
cier du Grand Orient de 
France, Verfasser einer geo- 
graphischen Charte von den 
Logen in Frankreich und 
einerhandschriftl. „Nomen- 
clature alphabetique desGra- 
des ma 5 oniques,“ war Ei- 
nerder vorzüglichstenHänd- 
ler mit maurerischen Deco- 
rationen und Abschriften 
von den Ritualen höherer 
Grade. Von Letzteren be- 
safs er eine Sammlung von 
mehr als 400 Numern, wo- 
von man nach Willkühr die 
Abschriften gegen einen 
festgesetzten Preis erhaben 
konnte, 


G. 


G ist derjenige Buchstabe, 
welcher in den Logen ge* 
wohnlich in der Mitte des 
flammenden Sterns darge- 
stellt und dessen Bedeutung 
erst den Gesellen mitgetheilt 
wird. — Mehre Maurer be- 
trachten ihn als das Centrum 


aller Geheimnisse der Frei- 
maurerei ; übrigens wird er 
verschiedentlich als der An- 
fangsbuchstabe der Namen: 
Gott, Gröfse, Geometrie, 
Glorie, Gomea u. s. w., an- 
gegeben. 

h>Da die Geometrie (Raum- 
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ehre ) imter den mathemati- Wassergeister, der Gnomen, 
chen Wissenschaften sich Erdgeister, und der Sala - 
'anz vorzüglich auf Baw- mander, Feuergeister, vor- 
unst bezieht; so gab Diefs getragen. S. Mehres darüber 
h spätem Zeiten, beson- unter andern in der „allgem. 
lers den neuenglischen Ma- deutschen Real- Encycl., 14 
onen, Gelegenheit, unter 5te Ausg., Leipzig : Brock- 
ieometrie die ganze Kunst haus', 1820, Artikel: Ga - 
f er Freimaurerei zu verste* halis , Gnom u. s. w. 
len, und den, zuvor aus Der Abbe Lenglet du-Fres» 

;anz andern Gründen wich- noy führt in der ,,Hist. de la 
ig gewesenen, Buchstaben philos. hermet. ; 44 T. III, 

7 nunmehr allein auf Geo - p. 168, Nr. 325, an, „que 
netrie , oder auf Gott , zu ce livre a fait beaucoup de 
►eziehen, um dadurch vor- fcruit en son teiups , qu*il 
iiglich dem Gesellengrade est curieux, bien ecrit et 
nehr Gehalt zu geben. 44 tire presque tout de la Chiaue . 
brause in den „Kunsturk., 44 del Cabinetto di Cavaliere 
LI der ersten Ausg. S. 429, Borri. ii Die von ihm be- 
>der B. 1, Abth. 2, der zwei- merkte Ausgabe ist zu Paris 
en, S. 451. — S. Ge’ome- 1701, in 12. , erschienen. H 
miß!] Eine weit frühere besitzt 

,,Gabal*s (leComtede), der Herausgeber des gegen- 
)u Entretiens sur les Sciences wärtigeU Werks : ä Amster- 
ecrdtes;“a Amsterdam 1715; dam, chez Jaques le Jeune, 
n 8; ein Roman, worin der 1671, ,,sur la Copie impri- 
^erfasser, l’Abbe de ViUars, mee ä Paris, 44 228pp.inl2., 
lie geheimen Wissenschaf- mit der Lettre ä Monseigneur 
en der Alchemie , Theoso* * * am Schlüsse , dann eine 
>liie u. s. w. lächerlich zu andre ; a Cologne , chez 
nachen suchte, dessen In- Pierre Martfeau , (s. a.) 155 
ralt aber von den verblen* pp. in klein 8., mit der Lettre 
leten Anhängern jener Wis- und einer Rdponse > endlich 
enschaften für Ernst aufge- eine neuere, niedlich ge- 
lommen wurde, und zu druckte: a Metz , an einq 
leueu Verirrungen Veran- republicain , 220 pp. in 12., 
assung gab. ohne die Räponse. — Deut- 

[In aieser Schrift wird «che Übersetzungen hat man 
lie , in die Kabbala gehö- davon unter den Titeln : 
ende, Le^ire von den Ge- a) „Unterredungen über 
leimnissen der vier Elernen- die geheimen Wissenschaft 
argeister , als: der Sylphen, ten. Eine Schrift, die den 
Liuftgeister, der Ondinen, Dichtern vielleicht einiger- 
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mähen nützlich seyn kann. 44 
Berlin und Leipzig, 1764. 

b) „Graf von Gabalis oder 
Gespräche über die verbor- 

f enen Wissenschaften. Aus 
cm Franzos. “ Berlin, bei 
F. Maurer, 1782 , 8. 

Ein paar andere Verfasser 
haben diese Schrift, wie- 
wol mit weniger Geist, 
nachgeahmt- in: 

a) , ,La Suite du Comte de 
Gabalis, ou nouveaux En- 
tretiens sur les Sciences se- 
cretes, touchant la Nouvelle 
Philosophie . Ouvrage post- 
hume.“ A Amsterdam 1708, 
2 et 178 pp. in kl. 8. 

b) „Les Genies assistans, 
et Gnomes irreconciliables, 
ou Suite du Comte de Gaba- 
lis.“ A la Haye, 1718, 2 et 
176 pp. in 8.] 

Gabao»;*) derName des 
Orts, wo die Israeliten in 
Kriegszeiten die Bundeslade 
verbargen. Er ist der symbo- 
lische Name eines Meisters; 
[Welches soviel sagen will, 
„dafs ein Meister über die 
Erhaltung des Ordens und 
die genaue Beobachtung der 
eingeführten Verfassung wa- 
chen soll,“ dann aber auch, 
„dafs das Herz eines Mau- 


*) [Eigentlich; Gibfon> der 
Hügel i (s.2. Chron. I, 3!) 
welches die V ulgata in Ga- 
baon unigeänderthat. Jener 
Ort heilst auch Gibva . S. 1. 
Sam, VH, 1 , und 2. Sam. 
VI, 3 ufad 4! } ‘ 


rers so rein seyn müsse, dal 
es Got't zu einem ihm ang© 
nehmen Tempel diene. — 
Voir „Manuel ma 9 on. u p 
174 et 232 seq.] 

Gador; ein bedeutende* 
Wort in den höhern Grades. 

Gädicke (JoffAKx Chri- 
stian) , grofsherz. - wei- 
piarischer Commis siomatl, 
Buchhändler in Berlin, geh. 
am 14. Dec. 1763, [ward w 
J. 1792 in der Loge Joseph 
zur Einigkeit in Nürnberg 
zum Freimaurer aufgenom- 
men und im J. 1804 hei Sei 
zum Bunde der Grofsen Lo- 
ge zu den drei Weltkugeln 
gehörenden Loge zu den 3 
Seraphinen in H erlin afii- 
liirt.] Aufser seinen techno- 
logischen und andern Wer- 
ken, hat er herausgegeben: 

a) [„ Namen tl. \erzeich- 
nifs sämmtl. zu dem Bunde 
der grofsen National- Mut- 
terloge zu den drei Weltku- 
geln gehörigen Bruder Frcr- 
maurer und derjenigen Lo- 
gen und Brüder, welche 
nach dem Systeme dieser 

f rofsen Loge arbeiten. “ 
erlin, bei dem Br. Gädicke; 
gr. 8; l*/e Aufl. 1810; 2 tt 
1813; 3 te 1817.] 
b) „Frcimaurer-Lexicon. 
Nach vieljährigen Erfahrun- 
gen und den besten Hüifs- 
mitteln ausgearbeitet.* 4 Ber- 
lin 1818 ; in 8. 

[Dieses letztere Buch hat 
einen mit dem gegenwärti- 
gen Werke zwar ziemlich 
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gleichen, doch weniger aus- 
gedehnten, Plan und enthält 
in alphabetischer Ordnung 
Nachrichten von gehei- 
men Gesellschaften älterer 
und neuerer Zeit, von deut- 
schen Freimaurerlogen, von 
Personen, die sich im ma- 
soni&chen und in ^anderen 
mit diesem in Beziehung ge- 
kommenen Vereinen mehr 
und minder thätig gezeigt 
und entweder durch ihr be- 
sonderes Einwirken., oder 
auch durchEntgegenwirken, 
sich bekannt gemacht haben, 
und von anderen dem Frei- 
maurer zu wissen nöthigen 
Dingen. Der Verf. ver- 
wahret sich übrigens in der 
Vorrede gegen, diejenigen 
Brüder, die vor dem Ab- 
drucke des Buchs, dessen 
Erscheinung zu hintertrei- 
ben, suchten, „dafs darin 
von den Hieroglyphen , Sym- 
bolen und Gebräuchen der 
Freimaurer nur soviel ver- 
lautbart sey, als ohne Pflicht- 
verletzung habe entdeckt 
werden können/ 4 

Wegen der Herausgabe 
dieses Buchs wurde gegen 
den Br. Gädicke durch einen 
Beschlufs des Altschottischen 
Director . der grofeen Natio - 
nalr-Mutt erlöge zu den 3 fr Veit- 
kugeln vom 10. März 1818 
das Urtheil der Exclusion 
ausgesprochen. Die Ver- 
handlungen in Hinsicht auf 
die Erscheinung jenes Wer- 
kes werden auf eine lehrrei- 


che Art vorgetragen in der 
von dem verstorbenen Br. 
/. C F. Gerlach he raus gege- 
benen Schrift: 

„Logen - Hierarchie , be- 
sonders in Bezug auf 
Krause 1 s, Heldmann s und 
Gädicke 9 s Freimaurer- 
schriften. Nebst 34 Ac- 
tenstücken. 44 Freiberg, 
bei Craz und Gerlacn, 
1819; in 8. S. Helo- 

MANu!] 

Galaad; der Name des 
Siegelbewahrers im Grofs- 
Schottepcrade der heiligen 
Gruft {de Ul Voüte sacrdk r) Ja- 
kob ’s VI. [Voir „Manuel 
ma^onn/ 4 p. 116!] 

Galbert, ein Franzose, 
war, dem Vorgeben der 
stricten Observanz zufolge, 
der achte Grofsmeister der 
Tempelherren nach deren 
Wiederherstellung; erwählt 
im J. 145§, gest. im J. 1500. 

Galloway (Alexander 
Graf von) war Grofsmei- 
ster der Grofsen Loge von 
Schottland (von den ancient 
Masons) in den Jahren 1758 
und 1759. 

Gand (le Vicomte de), 
Grand d’Espagne, war der 
zweite Grofsmeister des 
schottisch - philosophischen 
Systems in Frankreich; er- 
wählt im Jahre 1785. 

„Ganze (das) aller ge - 
keimen Ordensverbindungen. 
Ein Buch zur Belehrung und 
Warnung für Nichteinge- 
weihte und zur Übersicht 
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für Ordensbrüder. Aus ach- 
ten Quellen und den besten 
Schriften gesogen von ei- 
nem Freunde der Menschen- 
veredlung.“ Leipzig 1805$ 
gr.8. Eine ohneSachkennt- 
nifs und Wahl gemachte un- 
vollständige Compilation ! 
[Der Herausgeber derselben, 
der die Vorrede mit den 
Buchstaben J—h, aus E, *) 
unterzeichnet hat, be- 
schwert sich darin, ,, dafs 
das Mehreste , was über 
Freimaurerei , und über - 
haupt über geheime Verbin- 
dungen , geschrieben Wor- 
den , Buchhändlerspecula- 
tionen gewesen sey,“ und 
giebt vor: „sein Werk ma- 
che alle jene Bücher ent- 
behrlich und sey eine Biblio- 
thek über alles Wissenswer- 
the geheimer Verbindun- 
gen,“ behauptet auch mit 
großer Keckheit: „er habe 
mit kritischer Auswahl die 
besten Schriften über seinen 
Gegenstand benutzt.“ — * Al- 
lein, diese Sammlung aus 
bekannten freimaurerischen 
Büchern ist offenbar eine 
blofse Buchhändler syecula - 
Zion und macht unter andern 
die „Eleusinien des 19. Jahr- 
hunderts,“ aus deren bei- 


*) [Wahrscheinlich Erfurt ; 
denn ereignet das Buch, dem 
damaligen Meister vom St., 
Grafen von Wartensleben , 
und den übrigen Beamten 
der dortigen Loge tu» ] 


den Bändchen die chronolo- 
gische Ueber sicht der 3Jau- 
rerei auf S. 67 — 182 nacb- 

f edruckt worden ist, wegen 
es übrigen darin enthalte- 
nen Wissenswürdigen, kei- 
nes Weges entbehrlich ; auch 
verrätn das bunte Gemisch 
nicht die mindeste Kritik. 
Überdiefs entstellen sehr 
viele Schreib - und Druck- 
fehler das Ganze.] 

GariMowt oder Gm- 
mort \ ein bedeutendes 
Wort in den höhern Gra- 
den. 

Gassicourt $ ». Cadzt. 
Ga*ston (Johann), der 
letzte GrofslierzOg von Tos- 
cana aus dem Medieoischen 
Hause, erliefs im J. 1737 
ein sehr strenges Edict ge- 
gen die Freimaurer, wel- 
ches aber nach seinem Tode 
im nämlichen Jahre noch 
von seinem Nachfolger, dem 
Herzoge Fran% von Lo- 
thringen, nachherigen römi- 
schen Kaiser, wieder zu- 
rückgenommen wurde. 

Gaules (Comvest j>e$); 
siebe Lyon* 

Gebelin (Cour* f>R)$ *• 
Court. 

GediKe (Friedrich), 
Oberconsistorialrath u. Di- 
rector des friedrichwerder- 
sChen Gymnasiums in Ber- 
lin, geh. am 16. Jan. 1754, 
gest. am 2. Mai 1803, hat 
sieb als Freimaurer durch 
seine Angriffe in der „ ber- 
linischen Monatschrift 44 auf 
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das dem Freimaurerthum 
aufgedrangcne Jesuitfenwe- 
oen in den Jahren 1776 bis 
1785 besonders bemerkbar 
gemacht.. S. auch Biester 
und Cleriker. 

Gciieimmss (das) der 
Freimaurer. Ob die Frei- 
maurerbrüderscbaft vor- 
zugsweise vor den denken- 
den' und aufgeklärten Nicht- 
maurem jetzt noch ein Ge- 
heiuinin besitze , und wel- 
ches es seyn möge, ist wol 
keiner zweifelnden Antwort 
mehr unterworfen. — Das 
mit Augen Sehen der Ge- 
bräuche und das mit Obren 
Horen der Lehren istgewifs 
das Einzige, was den Un- 
eingeweihten noch vorent- 
halten wird; obgleich auch 
Geweihte sehen und hören , 
und doch nicht begreifen . 
[Vgl. PuBLIClTAT, MySTE- 

bien^ Zweck!] 

[Uber diesen Gegenstand 
des Nachdenkens und For- 
schens, des Glaubens und 
Verwerfens, der Täuschung 
und des Betrugs in älterer 
und neuerer Zeit müssen 
mehre Stellen aus Schriften 
Geweihter und Üngeweih- 
ter hier angeführt werden, 
damit derLeser ihren Gehalt 
prüfen und sodann sich selbst 
ein Urtteil bilden könne; 
und da hierbei das Geheim- 
seyn und das Geheimhalten , 
als unzertrennlicheBegriffe, 
mit in Betrachtung kommen. 
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so werden darüber die Aus- 
sprüche einiger denkenden 
Köpfe unter den folgenden 
Numern 1 — 6 vorausge- 
schickt. — 

Eine förmliche Theorie 
der geheimen Verbindungen 
hat der in hohem Grade, 
achtbare Stifter des ^Ordens 
der deutschen Illuminaten, 
Adam TVeishaupt, nach Auf- 
hebung desselben, in seinem 
„Pythagoras oder Betrach- 
tungen über die geheime 
Welt - und Regierungs- 
Kunst,“ (Frankf. und Leip- 
zig' 1790, oder pnter dem 
neuen Titel : „Ueber die ge- 
heime Welt - und Regie- 
rungskunst,“ Frankf. bei 
Fr. Efslinger , 1795, mir. 
einer TitelWgn.; in 8.;) 
wovon in'der ,, Neuen allg. 
deutschen Bibi.,“ Anhang 
zum 1 — 28. Bde., Altfh. 4, 
(Kiel, 1799,) S. 122 — 178, 
ein langer Auszug mit ein- 
gestreuten AnmerRk. steht, 
aufgestellet. In diesem le- 
senswerthen Buche verbrei- 
tet er sich sowol über die 
Schädlichkeit, als über die 
Nützlichkeit , geheimer Ver - 
bindungen und sucht, dar- 
zuthun, „dafs Jede der heu- 
tigen geheimen Verbindun- 

f en schgn in ihrer ersten 
.nlage den Keim ihrer Zer- 
störung enthalte ; “ wobei 
er zugleich „Das, was an 
dieser Sache grofs, teel und 
bei einem reifer gewordenen 
Menschenalter ausführbar 
22 
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ist 44 , in gehöriges Licht 
stellt, „um den so tief ge- 
sunkenen Glauben an eine 
' künftige Veredlung und V er- 
voVkommnung unsres Ge- 
schlechte aufrecht zu erhal- 
ten.“ — Nach dieser Erklä- 
rung. über die Absicht seines 
Buchs setzt er, zur Recht- 
fertigung seines Unterneh- 
mens, welches man , nach- 
dem er Öffentlich und feier- 
lich versprochen gehabt, 
„sich nie wieder mit geh. 
Verbb. abzugeben / 4 sehr 
getadelt ' hatte , übrigens 
aber zur Beruhigung Aller, 
die, gleich ihm, den Ta- 
del der Zeitgenossen nicht 
scheuen, indem sie, den 
von ihnen erkannten Wahr- 
heiten treu, schädliche Vor- 
urtheile muthig bekämpfen, 
S. 11 f. hinzu: 

„Alfcs Gute, was geschehen 
ist, wäre ungeschehen geblie- 
ben, wenn es nicht zu jeder Zeit 
Menschen von einer hohem Art 
gegeben hätte, die, alles Ge- 
gengeschneies ungeachtet, ihren 
Weg unverdrossen fortgegan- 
gen wären. Es ist wahr, es 
giebt Verläumder und Heuch- 
ler : aber es giebt auch edle Men- 
schen ; und, zut Ehre unsres 
Geschlechts sey es gesagt! es 
giebt deren nicht wenig«. — 
Es giebt Muthlose und Schwa- 
che: aber es mangelt auch nicht 
an Grofsen und Staiken ; Diese 
haben hinlängliches und war- 
mes Gefühl für Alles, was er- 
haben und grofs ist. — Es giebt 
auch Andere, die auf halbem 
Wege sind und noch einen 
schwachen Anstofs nöthig ha- 
ben , um ganz in das Rlare *u 
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kommen; auch Dies« werden 
mich verstehen und meine Ab- 
sichten weniger verkennen. 
Und dann, wenn auch das ge- 
genwärtige Menschenalter ein- 
stimmig ein solches Unterneh- 
men mifsbilligt, so steht dock 
der Glaube bei mir unerscK rit- 
terlich und fest, dafs sich diese 
Denhungart, sowie Alles, in’s 
Bessere verändern wird ; — dann 
giebt es ein reifer gewordenes 
Menschengeschlecht ; für dieses 
schreibe ich , und auf dieses be- 
Tufe ich mich.“ 

1) Ausführlich und gründ- 
lich hat die Verwerflichkeit 
der Geheimheit gesellschaft- 
licher Vereine nach welt- 
bürgerl. Ansichten ausein- 
andergesetzt der verstorb. 
braunschweigische Profes- 
sor Johann SLui*e, ein Nicht- 
maurer, in seiner Abhand- 
lung „über den Einflufs ge- 
heimer Gesellschaften auf 
das Wolil der Menschheit, 
neu herausg. von Fr. Mof$- 
dorf (Freiberg, 1811; in 
gr. 8.;) S. 17 — 68; womit 
die ernsten Mahnungen ei- 
nes aufgeklärten Masons in 
der Vorerinnerung des Her- 
ausgebers (S. 4 — 9) und der 
Anhang des Buchs in ver- 
schiedenen Stellen zu ver- 
bindensind. Aus jener Abh. 
hier nur Diefs ! — • 

(S. 34 ) „Es schien mir äufserst 
wichtig, die Fjage in» Allge- 
meinen aufzuweifen: ob ge- 
heime Gesellschaften nach Dem. 
was uns- Menschenkenntnis», 
Erfahrung und Geschichte leh- 
ren , dem menschlichen Ge- 
schleckte mehr Nutzen, oder 
Schaden, bringen? — Es ist 
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keinesweges gleichgültig, ob 
ich so oder anders darüber den- 
he; ich mufs überzeugende 
Gründe haben f durch welche 
ich mich selbst und Andere zum 
Handeln, zutn Thun oder Las- 
sen, bestimmen kann. Sind 
geheime Gesellschaften für das 
Wohl der Menschheit, für die 
Beförderung der Aufklärung, 
Tugend und Glückseligkei t heil- 
sam und wichtig, so mufs ich, 
ein Mitglied derselben zu wer- 
den, suchen, so mufs ich, ihre 
Ausbreitung undVeTvollkoimn- 
nung zu befördern , bemüht 
seyn. Sind sie im Gegentheil 
der menschlichen Gesellschaft 
im Ganzen mehr schädlich, als 
zuträglich , werden einseitige, 
eingeschränkte Denk - und Sin- 
nesarten , VoriiTthcile, Aber- 
glaube, PaTteigeist, Kabale, Al- 
fanzereien , u. s. w , dadurch 
erzeugt und genäliTt: — nun! 
so mufs ich mit allen Kräften 
mich ihrer Ausbreitung und 
FoTtdauerin meinem Wiikung- 
kreise widersetzen , wo vund 
wie ich kann , ihnen entgegen- 
arbeiteU und, sie tim ihren Cre- 
dit zu bringen , suchen.“ 

Was ein andrer Unein- 
geweihter über das Geheime 
m dem Maurervereine in den 
„Gotting, gel. Anzeigen 44 

f eurtheilt hat, Das ist oben 
. 211 nachzulesen. 

Ä) ,, Seitdem Wissenschaft, 
Kunst und Religion Gemeingut 
geworden, will die Welt Nichts 
mehr von jenen Mysterien wis- 
sen, welche das Wahre, Schöne 
und Gute als higenthum van 
Geweihten betrachteten und für 
Ungeweihte nur soviel durch 
den geh eimnifsvol len SchieieT 
durcnblicken liefsen , als man 
eben für gut fand. Alle Geheim- 
nifskrämerei ist daheT widerlich 


und lächerlich geworden ; und 
wie Die, welche draufsen sind, 
schon längst von der Maure- 
rei“ — (vielmehr: von dem Lo- 
genwesen) — „Nicht* mehr hiel- 
ten, so traten nach und nach 
immer Mqhre von Denen, die 
drinnen waren , bald als Refor- 
matoren , bald als förmliche 
Gegner, derselben auf. * 4 

So Professor Krug in der 
oben S. 129, Sp. b, erwähn- 
ten Recension , vor der dort 
ausgezogenen Stelle. 

3) In der „Jena. Allg. Lit. 
Zeit. 44 von 1819, Num. 30, 
wirft der Recensent der 
Schrift : „der pythagor. Or- 
den 44 (s. oben S. 119, Sp. b !) 
einen allgemeinengeschicht- 
lichen Blick auf geheime Ver • 
hiridungen überhaupt, und 
auf ihr Verhältnis zu dem 
Geiste unsrer Zeit insbeson- 
dre, und sagt zuletzt (Spal- 
ten-S. 237 f.) sehr wahr: 

„Alle antipapistische Geheim- 
orden und Secten in der christ- 
lichen Kirchengesch. , welche 
sich dem öffentlich gewordenen 
katholischen MysteTienwesen 
gegenüber constituirten und das 
profan gemachte hierarchische 
Ordensgebäude Umstürzen oder 
doch anfallen wollten, sie 
geriethen fast alle auf schwär- 
merisch-mystische, oder frei- 
denkerisch - profane , oder poli- 
tisch - tumultuarische, oder ego- 
istisch - langplanende u4bweg$. 
Alle ihre, zum Theil heroische, 
meistens von geheimen Trieb- 
federn geleitete, Kraftanstren- 
gungen, welche über ganze 
Länder, Menschenklassen und 
Zeitalter so oft gränzenloses 
Unheil geworfen haben, — wie 
seliT werden sie beschämt und 
?2 * 
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überstralt durch die durchgän- 
gig ö/'fentl. Thätigkcit der wah- 
rrn besseren Reformatoren , wel- 
che ohne die von den 'päpstli- 
chen Arguswächtern so oft ver- 
eitelten und 'auch im glftckli- 
chen Fall immer mitTrugwerk 
befleckten Machinationen und 
Operationen geheimer Verbin- 
dungen die gröfsere Hälfte des 
Gebäudes niederwaTfen , dessen 
Grundfels durch die Zeit und 
zu knges Besitzen in Sand zer- 
rieben war l“ 

Die Reformation Luther’* 
v hat zuerst das Signal gegeben, 
dafs die Menschheit soweit end- 
lich auf iliTen geistigen Stufen 
emporgestiegen scy , um zut 
Verbreitung des Wahrlieitlich- 
tes und seiner Aufklärung nicht 
meliT der List und Gewaltmittel 
geheimer Verbindungen zu be- 
dürfen. Daher« schienen schon 
seit langer Zeit mehre neuere 
Geheimbunde mit dem Geiste 
der Zeit im Widerspruch za 
stehen. ' Geheimheit verbrüder- 
ter Gesellschuften in der Mitte 
civilisirt er Staaten läfst sich nur 
unter zWei Bedingungen recht- 
fertigen; entweder wenn sie 
sich kn Besitze hochwichtiger 
Wahrheiten und Ansichten be- 
finden , für deren öffentliche 
Mittheilung ihr Volk oder Zeit- 
alter noch zu unreif ist; oder 
wenn sie gewisse, das Wohl 
der Menschheit oder eines Volks 
bezweckende Grundsätze und 
Maximen nicht öffentlich äus- 
gern , geschweige im btirgerl. 
geseüschaftl. Leben anwenden 
dürfen . Diese beiden Bedingun- 
gen aber, unter denen Vorzüg- 
lich eine völlige Ünverdächtig- 
keit geheilter Gesellschaften 
möglich wkd, werden in un- 
trem , soweit heraufgebildeten, 
Zeitalter nicht mehr angetrof- 
fen. Das Volk ist jetzt waliT- 
lich aufgeklärt genug , um für 
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etwanige höhere Wahrheiten 
und Grundsätze, die aufseT den 
bisher bekannten noch mitge- 
theilt werden könnten , em- 
pfänglich zu seyn. Die letzte 
Bedingung aber ist unauffind- 
bar in eitler Zeit, in welcher 
selbst F ilrsten und Regierungen 
liberaler Gesinnung und der 
Stimme de* Öffentlichkeit, wie 
dem Systeme wahreT Volksauf- 
kläTung und Staatenbeglückung, 
immer mehr huldigen werden, 
ln jedem Falle mahnt die erfah- 
rene Stimme einer xnehttausend- 
jährigen Geschichte vor ollem 
geheimen Thun und Treiben in 
tiefverschleierter Gesellschaft- 
lichkeit. “ 

4) Am Schlüsse der Vor- 
rede zu der in der vorigen 
Numer erwähnten Schrift 
sagt Br. Freiherr von fVede- 
kind ß der sich auch in sei- 
nen „Baustücken, 44 Samm- 
lung 1, über die Schädlich- 
keit der Geheimnifshräme* 
rei in den öben S. 121 f. an- 
geführten Stellen 60 stark 
geäufsert hat, S. XIII f . : 
„Wir leben in einer Zeit, 
worin, zur Bekämpfung des 
Bosen, die Liebe zum Oef* 
fentlichen nicht genug beför- 
dert werden kann , zumal 
sich der Hang tum Gehei- 
men , zum Mystischen und, 
in deren Gefolge, der Hang 
zum W underbaren und Ueber* 
natürlichen so kräftig äu- 
fsert, dafs auch llotnan- 
schreiber und Theaterdich- 
ter, als Söldner des Aber* 
glaubens, wetteifern, Um 
dem bösen Dämon der Zeit 
ein Opfer zu bringen. “ r- 
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Hierüber enthalt Nr. 52 des 
„Literatur - Blatts“ (Beilage 
zu Nr. 156 des „Morgen- 
blatts für gebildete Stände“) 
v. J. 1820, S. 205 folgende 
gründliche Bemerkungen. — - 

„Tn Bezug auf die Dichtkunst 
scheint sonach Hott v. W. in 
dem gewöhnlichen jTTthiime 
Derer befangen zu seyn, wel- 
che wollen % dafs sie dem Be- 
dürfnisse der Zeit diene, und 
welche fürchten, dafs* sie durch 
ihre Träume und Luftgebilde 
ron wunderbaren und überna- 
türlichen Dingen der realisti- 
ichen Wahrheit Eintrag thun 
werde, welche im menschli- 
chen Lebetf als einzig gangbare 
Minne gelten soll. Jene Fode- 
nmg hat bekanntlich Schiller 
mit strengphilosopliischemErn- 
ite abgelennt; und fliese Furcht, 
um derentwillen man jene Fo- 
lerung immei wieder erneuet, 
lält Recensent für ungegr i'indet ; 
weil die Dichtkunst und die 
schönen Künste überhaupt ihre 
jeb^lde nicht für Wahrheit T - 
ra Sinne des practischep Le- 
bens — ausgeben .“ 

„Die menschliche Gesell- 
chaft besteht aus Nanren und 
rerständigen Leuten. Die Ver- 
ständigen % wol wissend ,* dafs 
ler Dichter wachend träumt und 
elhst nicht an die Traume 
glaubt, womit er uns ergö»tzen 
.vill , werden die Lebens wahT- 
ieir, welche in den Schranken 
ler (physischen und morali- 
ichen ) Möglichkeit und Noth- 
wendigkelt liegt, nicht in dem 
freien Gebiete der Einbildung- 
*raft suchen ; und auf die Nar 
- en , die dazu geeignet seyn 
möchten, ist bei Ausübung der 
tchöneti Künste keine Rücksicht 
tu nehmen-“ 

„Ganz anddrs hingegen stellt 
die Sache, wenn nicht ron der 


Ausübung der Künste des 
Scheins, die m«in die schönen 
und freien nehnt, sondern von 
denjenigen Schwärmereien, di© 
Rede ist, welche mit der künst- 
lerischen Begeisterung zwar die 
7'riiume gemein haben, aber 
nicht das ßewufststyn ihrer Un- ' 
Wirklichkeit j — wenn die Red’ 
ist von den ‘durch Leidenschaf- 
ten in Urtruhe gesetzten Gemä- 
chern, welche Phantasiegebilde, 
von einem allzu Tegen Begeh- 
TiingveTmögen erzeugt , den 
Yernmiftideen upd Verstan des- 
begriffen unterschieben und, 
anstatt mit Tönen, Farben und 
Worten, mit Thatcn und IVer- 
jtewmusiciTen , malen und dich- 
ten wollen. Diese sind es, wei- 
che, bald in geheimer Ver- 
brüderung mit yoraussetzlich 
gleichgestimmten Gemüthera, 
bald wol gar in mystischer 
Vereinigung mit den problema- 
tischen Wesen einer unerkann- 
ten übersinnlichen Natur, die 
Werkstatt und die Werkzeuge 
zu eirter ihren Wünschen ent- 
sprechenden Umwandlung des 
wirklichen Lebens und der ge- 
«amrrxten menschlichen Gesell- 
schaft vorzufinden , Wähnen. *♦ 

„Füt Leut« dieser Art, die 
oft ebenso gutmütbig und lie- 
benswürdig, als thörlcht, srncT, 
haben alle geheime Gesellschaft 
ten, bpsonefers diejenigen« wel- 
che nicht sowol.ilire Glieder, i 
als vielmehr ihre Zwecke , veT- 
beTgen, etwas Verführerisches; 
und um ihretwillen ist es wün- 
schenswert , dafs, soweit es 
nur irgend die Natur deT Sache 
und die Existenz dieser gesell- 
schaftlichen Anstalten gestattet, 
deT mysteriöse Nebel zerstreut 
und alle9 nutzlos Geheimte öf- 
fentlich. gemacht werde. Aus 
diesem Gesiclitspuncte, selbst 
ohne Rücksicht auf das sehr bei 
gr ei fliehe Mifs trauen der Ge- 
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walthaber gegen alles Geheime 
aufser ihrem Bereich, erscheint 
es sehr verdienstlich , dafs die 
Freimaurer selbst sich bemü- 
hen, die Gehrimnifslrämefei ih- 
rer Verbindung zu vertilgen 
und den Obscurantismus , der 
bald Vater, bald Kind, der erst- 
genannten und immer also iur 
naher Anverwandter ist, aus 
dem stillen Thun . und Treiben 
ihres Ordens “ ( Vereins ) „ zu 
verbannen. — Diesen Zweck 
scheint der Verf. redlich im 
Auge gehabt zu haben, und er 
hat seinen Weg dahin mit Ein- 
sicht gewählt und mit Beson- 
nenheit verfolgt. 44 

5) Der geistreiche Br. 
Heinrich Zschokhe, in Aarau* 
deckt in det Zeitschrift: 
„Ueberlieferungen zur Ge- 
schichte unserer Zeit* 4 ' Jahr- 
gang 1817, Nr. 5, in dem 
schätzbaren Aufsatze (S. 121 
— 140) : , y U eberblick des ge- 
genwärtigen Zustandes aer 
Freimaurerei in Europa, 44 
manche Gebrechen derFrei- 
xnauTergesellschaft auf und 
rügt unter andern S. 134, 
„dafs man der Gesammtwelt 
geschichtl. Wahrheiten , die 
doch Keinem schaden, vor- 
enthält, indem man die sol- 
che enthaltenden Werke, 
um das Vorurtheil der gern 
Geheimnisse haben wollen- 
den Brüder zu schonen, nur 
als Handschrift für Geweih- 
te drucken läfst/ 4 und setzet 
hinzu : 

„Obschon der Geist des Mau- 
rerthums auff odert , die Mensch* 
heit zum hohem Lichte zu fuh- 
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ren , so verlangt man doch Dun* 
lelheit und möchte ' gern im 
Kreise deT Maurexei“ (Maurer- 
gesellschaft) „ die geistige Ge- 
waltherrschaft der Censur und 
des Prefftzwangs handhaben , 
Während die Weitesten der Für- 
sten, die das Licht nicht zu 
scheuen haben, Prefsfreiheit 
erklären. Ein neuer Beweis* 
dafs die Freimaurerei, welche, 
ihrer NäJur nach, höher , als der 
grofse Haufe der Zeitgenossen, 
stehen soll, an manchen Orten 
tiefer liegt, als diese, und defs- 
wegen als entartet , als von ih- 
rem eignen Wesen abgefallen, 
anzusehen ist ! Darum ist es 
Zeit, dafs es Licht werde auch 
in dieser Gegend menschlichen 
Strebens . 44 

6) Im „Hermes/ 4 Stück 3 
von 1820, sagt Br. Krause 
in seiner Abhandlung über 
das Jesmtenthum unter an- 
dern S. 61: „der Bund der 
Jesuiten sey für alle ander« 
menschliche Vereine ein 
warnendes Beispiel, wohin 
der menschh eitwidrige Grund- 
satz der Geheimheit , des Ge- 
he indehre ns und des Geheim- 
handelns endlich führe; und 
diese Maßregel beurkunde 
auch bei diesem Bunde, wie 
immer, ein inneres Gebre- 
chen der Gesellschaft , wel- 
che sich , sie zu ergreife», 
für berechtigt oder gezwun- 
gen achte; 44 und in der Wür- 
digung der Schrift : „der 
pythagor. Orden 44 u. s. w., 
womit das vierte Stück je- 
ner Zeitschrift beginnt, be- 
merket Ebenderselbe S. 2 f. 
Folgendes. — 
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„Die Behauptungen des Brs. 
+oh fVcd^kind sowol hinsichti 
der angeblichen Notliwendig- 
Iceit des Geheimseyns eines Bun- 
des für Humanität , als auch der 
Degriffbestimmung x desselben, 
stimmen zwar mit Lessing, Her- 
der , Fichte , (s. die Briefe an 
Constant in den „Eleusinien des 
lgten Jjhrlutndef ts ! “ ) femeT 
mit Fefsler , Schröder und mit 
den Verfassern des „Constit. 
Buchs der Log% zu Altenburg,“ 
enau überein ; es ist aber we- 
er aus tVedekinfs Darstellung, 
nach aus den in den Schriften 
deT soeben genannten Brüder 
angeführten Gründen, ersicht- 
lich : dafs und wie aus der 
.Zweckbestimmung eines Bun- 
des für Humanität die Nothwen- 
digkeit des Geheimseyns dessel- 
ben überhaupt, und hinsichts 
deT Bearbeitung seines Zweckes 
insonderheit, gefolgert werden 
Könne.“ — — „Vernunftgrün- 
de und Erfahrung lehren , dafs 

f erade dieses Geheimhalten nach 
ufsen gegen sogenannte Pro- 
fane , und nach Innen gegen Mit- 
glieder sogenannter niederer Gra- 
de , für jede eijiem reinmensch- 
lichen Zwecke gewidmete Ge- 
sellschaft, vorzüglich also auch 
fiiT die Freimaurerbrüderschaft, 
eine llauptveranlassung war 
und ist, ihren Zweck zu ver- 
fehlen, im Innern zu verder- 
ben, jenen von Wedekind be- 
trachteten Obscurantertvereineti 
ähnlich zu werden. Und sich 
den Verfolgungen und heimli- 
chen Einmischungen derselben 
hinzugeben. Die Behauptung, 
dafs der Bund für llumanit.lt 
geheim seyn müsse stimmt 
übrigens mit andern Äufseruu- 
gen unsres V erfasscrs nicht über- 
ein. „„Denn Nichts,““ — 
sagt er S. 69 sehr richtig, — 
„ ,, führt leichter zuru Bösen, 
als das Geheime ', weil in diesem 
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der Mensch ungestraft Böses 
thun kann und Böses verhehlen 
mufs; und femeT, weil das Ver- 
hehlen an das 'Täuschen , wie 
dieses an das Betrügen , gränz(, 
dafs sich nicht wol eine Schei- 
dewand ziehen läfst.““ — Dann 
S. 179: „„ Geheime Doctrinen 
und Isehrgebäude sind ebenso 
überflüssig, als schädlich, in 
unseren Zeiten.““ Und S. 165 
f. läfst er sich von einem Freun- 
de Einwendungen über die 
Schädlichkeit der jetzigen Art 
von Wirksamkeit der Freimau- 
rerbrüderschaft machen , deren 
Gegrrtndetlieit das Logenwesen 
der Vorzeit und Gegenwart voll- 
kommen bestätigt, und die ins- 
gesammt vorzüglich aus dem 
Geheimhalt en entspringen. “ — 
Vgl. „ Mofsdorfs MittheilunW 
gen , “ S. ~ 33» und „Silber' s 
Briefe“ über diese Schrift, S. 

39 — 4»! 

Ausserdem hat Br. Krause 
in dem Vorberichte seines 
Werkes: „die drei ältesten 
Kunsturkunden der Frei- 
maurerbriiderschaft , u der 
Untersuchung : ^ob und in^ 
wiefern die Masonei, das 
ist die Freimaurerei, alsein 
geschichtlich Gegebnes, ge- 
heim gewesen sey , noch jetzt 
sey und in Zukunft seyn kön- 
ne und solle?“ 8. CXVI-r- 
CXXXIII der neuen Aus- 
gabe einen besondern Ab-j 
schnitt gewidmet und darin 
die Hauptpuncte mit histo- 
-risch -philosophischer Ein- 
sicht ausgefübret. In dem- 
selben verdient unter andern 
die S. CXVIII f. stehende 
Note 90, welche auch in 
„Silbers Briefen,,“ S, 19 — 
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21» .abgedruckt ist» hier er- 
wogen zu werden. 

Br. Krause bezieht sieb 
hierbei auf folgende,, S.XXIl 
vorhergegangene , Stelle» 
welche sich ebenfalls indem 
Vorberichte der ersten Aus- 
gabe S, XXII f. befindet.— 

„Wir« die dem Freimaurer- 
bunde zum Grunde liegende 
Idee irgend früher deutlich er- 
kannt und der FTeimauTerbund 
selbst danach bcurtheilt und 
veredelt worderp, so würde der- 
selbe schon jetzt eine höhere , 
aber offene, vor allen Menschen 
darliegende , Kunstlehre , Litur- 
gie und IV erkthätigkeit haben { 
die Mehrzahl der BrrtdeT we- 
nigstens würde eseinsebed, dafs 
das Gehcimhclten selbst dem ge- 
genwärtigen geschichtlichen 
Begriffe der Brüderschaft, noch 
mehr aber ihrem wahren We- 
sen und dem heutigen Zustande 
der Menschheit, zuwider sev, 
— -dafs es die edelsten Kräfte 
der Menschheit unbrauchbar 
mache, — dafs es sie lähme, 
schwäche, iireleite und zer- 
streue, und den Aufschwung 
zum Bessern verhindere und 
erschwere. Die Bruder würden 
es erkennen und empfinden, 
dafs Geheimhalten in einem In- 
stitute , dessen Mitglieder all- 
gemeinmen sch liehe '/wecke , und 
zwar'blofs und rein als Men- 
schen . ohne durch die Bande 
persönlicher Freundschaft und 
Vertraulichkeit verbunden zu 
seyn^ gesellig betreiben wol- 
len , zweckwidrig und ungerecht 
ist; — sie würden es wissen, 
dafs jeder Beiutg, jede Täu- 
schung, jede Lüge unter allen 
Umständen und bei allen mögp 
liehen Absichten die Vernunft 
entcdelt, den Menschen schän- 
det und da# eigentlich Prof «• 


ne ist; — sie würden endlick 
wahrnehmen, dafs das Wahre 
Wesen de« Bundes , wenn es 
anders in den Logen zur An- 
schauung gebracht würde, an 
sich selbst weit mehr Anziehen- 
des und Schönes habe und , die 
Herzen und Kräfte der Men- 
schen weit inniger zu ergreifen 
und zu fesseln, vem^Öge, als 
die heuchelnden nnd Duhltii- 
schen Reitze eines versteckten 
Geheimnisses, Welche der Brü- 
derschaft eine Menge unwürdi- 

§ eT Mitglieder zuführen. W üi* 
e die Brüderschaft nach den 
höheren Ideen zeitgemäfs ver- 
edelt und neubelebt, so würde 
die Theilnahme an ihr weit 
edlere und heilbringendere 
Freuden gewähren, als jetzt 
der kleinliche Genufs einiger 
unbedeutenden . und unbrauch- 
baren Heimlichkeiten dar biete* 
kann. “ — S. auch in dem er- 
wähnten Vorberichte S. XXXV, 

Z. J8ff f 

Noch eine Stelle aus den 
»» Kunsturkunden » 44 B. 2t 
Abth. 1 , S. 338 f. ! — 

„Da die Menschheit, wie der 
einzelne Mensch, sich als ein 
organisches Ganzes (als ein Le- 
bengliedbau) ausbildet ; und da 
jeder Tlieil in , mit und durch 
das Ganze und jeden Ntebentheil 
immer höher auflebt; so darf 
sich auch kein geselliger Ver- 
ein von dem Leben des Ganzen 
absondem, isoliren (alleinigen) 
und ausschliefsen ; sonst er- 
krankt er, bleibt hinter der 
Zeit zurück und wird des ge- 
reiftern, schönem, gleichzei- 
tigen Zustandes der übrigen 
menschlichen Dinge' und Ver- 
eine unwürdig und unfällig« 
mit ihnen veremzuleben. “ 
„Dieser Satz mufs auch auf 
den Frcimaurerbtind angewandt 
werden; denn» das Gcheimse^n 
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ist unsveT Brüderschaft geTad© 
defshalb von jeher so verderb- 
lich gewesen, weil es dieselbe 
von dem Ganzleben der Mensch- 
heit und von der Mehrzahl 
ier einzelnen edleren Menschen 
: rennt , absondtrt und isolirt 
'alleipiget). Diese wesen wi- 
llige Trennung ist die über- 
wiegende Ursache, dnfs sich 
locli j.tzt in den Einrichtun- 
gen des Bundes so Vieles findet, 
was nur, das Licht zu sehen, 
md dessen urbelcbenden Ein- 
lufs zu empfangen, brauchte, 
im mit einem Male besseT zu 
werden , und was nur insofern 
las L\cht zu scheuen hat, als 

am Lichte untergehen und dem 
Kd len und Schonen eilends wei - 
'hem miifste. Daher soll die 
Brüderschaft jetzt von diesem 

V orurthcile zuriickkomme n ; 
ie soll öffentlich werden , die 
»elbst angelegten drückenden r 
md lähmenden Fesseln nbwer- 
’en , sich an das ganze Mensch- ( 
leitleben anschliefsen und die 
o Teichen und Wesentliches 
enthaltenden Schätze, welche 
Vorzeit und Gegenwart in Wis- 
senschaft und Kunst, und in 
lern ganzen Gesellschaftleben, 
mf der ganzen Etc)e bereits ' 
etzt frei und offen als Gemein- 
pit darbieten , frei tur V er - 
nenschlichung und Verschönung 
hrer Gebräuche , ihrer Liturgie 
' Bundinnigung ). Verfassung und. 
Was das Wichtigste ist, ihrer 
ranzen Gesetzgebung , Einrich- 
tung und Ir erlthäli gleit mit 
weiser, liebevoller Kunst b£- 
lutzen. *♦ 

„Dann wird von ihr nicht 
mehr., wie jetzt, mit Hecht 
gesagt werden können , dafs 
ier Schleier ihres Geheimnisses 
wenig Gutes, und zwar nur 
lolches, was man schon sonst 
auch aufser ihr erblickt ,-wol 
aber viel Schlechtes, was ihr 


eigen ist,*) verhülle, und dafs 
ebendarum dieser Schleier nicht 
gehoben werde. ‘ — Sondert 
sich aber auch in Zukunft unser 
Bund, menschheitwidrig und 
ungesellig, von allem anderm 
Menschlichen aus, so erkran- 
ket und verkrüppelt er noch 
mehr; er bleibt noch weiter 
hinter den Zeiten zurück ; sein* 
guter Geist verläfst ihn endlich 
ganz; und eT sinkt dann noch tio* 
feT zu einem leeren, aber für Tu- 
gend und Recht gefährlichen, 
Mifsbrauchwesen herab. “ 

Doch versichert Br. Krame 
(im „Hermes, 44 St. 4 von 
1320, S. 16,): „wenn er 
gleich alles Geheimhalten 
nach Aufsen und Innen fels 
der Wesenheit und Bestim- 
mung der Freimaurerbrü- 
derschaft widerstreitend, 
mithin alsabzuschaffeii, an- 
erkenne , so verkenne er 
dennoch Nichts von alle 
dem einzelnen Guten und 
W esenheitgemäfsen , was 
in irgend einer Freimaurer- 
loge und in irgend einem 
Logenvei eine, bei allen je- 
nen wesenheitwidrigen For- 
men und Einrichtungen, in 
Gesinnung und Handlung 
durch den guten Geist der 
Men s chh ei t wirklich geleistet 
wird ; und er sey überzeugt, 
dafs, wo pur immer jene 
Ahnung der Menschlichkeit 
und des Menschhfitbmfcs, 


*) „Man sehe z. B. di« vdlllg ge- 
gründeten Vorwürfe eines Un- 
genannten hier oben S. 

einm. des Brs. Krause, 
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welche >das urgeistige Band 
und der, für Viele unsicht- 
bare , Kitt des Freimaurer- 
bundes sey, zur Erkenntnifs 
werde erhoben werden, dann 
auch das wesenheitwidrige 
Geheimhalten , sammt der 
abergläubischen Verehrung 
und der gedankenlosen Aus- 
übung Überlieferter Sinnbil- 
der und Gebräuche , endlich 
ganz aus der Brüderschaft 
verschwin4en werde.“ 

Endlich hat Br. Krause 
dem 2tenB. der „KU.,“ S. 
I — XVI, noch einebeson- 
dre Abh. über Geheimseyn 
und Offenbar s eyn vorgesetzt, 
worin er „ die Grundsätze, 
welche sein Verhalten in 
Hinsicht des Geheimseyns 
der Freimaurerbrüderschaft 
bestimmen , so gut es ihm 
ausserhalb des Ganzen der 
Wissenschaft möglich ist, 
ohne alle Erläuterung durch 
Bilder und Beispiele, für 
ernste, im Denken geübte 
Leser, welche Wahrheit 
lieben und suchen, 44 an*, 
deutet. 

7) Über die Natur des 
masonischen Geheimnisses 
hat das Lelirfragstück, wel- 
ches ein freier und angenom- 
mener 3fa$on> ‘wie er sich 
unter der voranstehenden 
Zuschrift unterzeichnet, in 
das „ Complete Magazine “ 
vom J. 1764 hat einrücken 
"lassen, und welches, nebst 
einer deutschen Ubers., dem 
ersten Theile von der Ver* 
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deutschung des französi- 
schen Buches von Nicolas de 
BonneviMe: „die Schottische 
Maurerey“ u. s. w. , S. 167 
— 224 angehängt ist , im 
Sinne des neuenglischen 
Systems sich in folgenden 
Fragen und Antworten aus- 
gesprochen. — 

Fr. 9. „Worin bestehen 
unsere Geheimnisse ?“ 

A . „„In der Materie 
und Form der IVJaso- 
, nei. “ “ 

Fr. 10. „Welches ist die 
Materie ? 44 

A . „„Künste und Wis- 
senschaften. 4444 
Fr. 11. „Welches ist die 
Form? “ 

A . „„Die Mittel, in 
jenen Wissenschaf- 
ten Fortschritte zu 
machen , und die 
Art des Unterrichts, 
welche vor Allen, 
die nicht Masonen 
sind , verborgen ge- 
halten wird. “ “ 

Fr. 12. „Welche Künste 
treibt Ihr vorzugswei- 
se?“ 

l A . „„Jede rohe Mate- 
rie in eine Form zu 
bringen ; — Ge- 
bäude zu errichten; 
— den Manufactu- 
ren und dem Handel 
Vorschub zu lei- 
sten ; — das Band 
der Liebe unter den 
Brüdern festzuknü- 
pfe # n , tind Mittel 
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, ausfindig zu ma- 
chen, damit Die, 
welche aus Mangel 
an Arbeit sich in 
Noth befinden, an’s 
■Werk gestellt wer- 
, den. 41 44 
jFr. 13. „Welche sind die 
Euch eigentümlichen 
Wissenschaften ? 44 
A. ,,,, Geometrie und 
Baukunst. 44 44 
Fr. 14. „Wie werdet Ihr 
in diesenWissenschaf- 
ten unterrichtet? 44 
A. „„In einer Loge 
von Meistern und 
Anderen , die von 
ihren Kenntnissen 
und ihrer Ver- 
schwiegenheit (se- 
cresy ) ninlängliphe 
Proben abgelegt ha* 
ben. 44 44 

8) Der Verfasser eines 
„ Essai sur les My st er es et le 
väritable objet de la Confrd- 
rie des Francs - Mapons, 
(Lettre ä Mr. de la -ff***) 44 
in dem „Abrege de PHist. 
de laFranche-Ma^onnerie, 44 
(a Londres et a Lausanne, 
1783 5 in 12.;) p. «—71, 
stellt p. 57 seq. die Sätze 
auf: 

a) „Pour nous formet une 
juste idee des Francs- Ma-i 
50 ns, nous les regarderons 
comme une societe de phi - 
lo8ophe8 symboliques. “ 

b) „Tout le secret des 
Francs -Ma§ons consiste a 
enseigner par des Symbole*, 


que la vraie Science est ta 
morale , et que les vraies ver- 
tus sont lesVertus sociales . 44 
Hierzu noch die Note : „Si 
on veut bien reflechir sur la 
doctrine de l’Evangile, on 
trou vera qu^ la religion ehre - 
tienne propose eticore ces 
deux articles . 44 

9) „Hat die Freimaurerei' 
Geheimnisse ? u 

Diese Frage beantwortet 
ein Ungenannter in dem 
cöthener „Taschenbuch^ für 
Freimaurer auf das J. 1803, 44 
S. 219 — 251 ; welche Be- 
antwortung Manches ent- 
hält, was hier im Auszüge 

f eliefert zu werden ver- 
ient. — 

„Bis 1740 hatten die Frei- 
maurer von keinem Geheimnisse 
gesprochen ; ob sie gleich emo 
geheime Gesellschaft seyn woll- 
ten : aber seit diesem JaliTe fieng 
ein Geschrei von Geheimnissen 
an. — Lange waren Maurer 
und Profane überzeugt: es gehe 
Geheimnisse im Orden. Kluge 
behaupteten , sie zu kennen, 
und wollten sie nicht mitthei- 
len, selbst dem Bruder nicht; 
Thoren suchten , sie gegen Je- 
ner Willen zu erforschen. 44 

„Die heilige Philologie , die 
sich einst für das Centrum der 
Weisheit ansah und für den ein- 
zigen Mnafsstab, Männerwerth 
zu berechnen, gelten wollte,— 
diese heilige Einfalt kramte in 
den Antiquitäten; der Name: 
Maurer , war ihre Laterne , ihr 
Knäuel Ariadne' s, der aus dem 
Labyrinthe helfen sollte. Von 
Seth’s Säulen bis auf Solomon’* 
Tempel, von Roms Kaphole 
bis auf die PauPskirche in Lon- 
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don waT jedes Gemäuer Denk- 
mal der Freimaurerei; und es 
gab im Ernst der Thoren nicht 
Wenige, welche, die verborge- 
ne Weisheit der ägyptischen Prie- 
ster , die geheime Lehre der Bleu - 
simen , neue Ergänzungen alter 
Schriftsteller , verlorne Künste 
Hetruriens und Gott weifs wel- 
che andere Herrlichkeiten der 
Antiquare wieder nufzu finden, 
hofften. Man deutete und suchte, 
solange die heilige Einfalt noch 
herrschte: aber eine sogenannte 
liberale Philosophie enrang den 
Vortritt; und jene Deutungen 
machten andern Platz.“ 

„Tlieolpgen suöhten bald die 
Vereinigung aller Religionen in 
eine natürliche , bald Wieder- 
herstellung des Katholicismus; 
und alle Proteste deT Brüder- 
schaft, dafs der Orden sich um 
Religion *) gar nicht beküm- 
mere, gar nicht bekümmern 
dürfe , halfen zu Nichts , als, 
jene Vermuthung: da stecke das 
Geheiranifs, nur fester zu be- 
gründen. Katholische wie 
protestantische, Inquisitoren 
giengen mit gleicher Heftigkeit 
auf die Brüder los, die bald 
Atheismus , bald Jesuitismus, 
predigen sollten \ und noch bis 
heute haben beide Meinungen 
^ber den Gehalt des Geheimnis- 
ses der Freimaurer noch eine 
gleich erbitterte Menge Anhän- 
ger. “ — 

, „Religiöse Schwärmer such- 
ten und fanden ' ein religiöses 
Gelieimnifs ; bjai4 innige Verei - 


♦) Es sollt« vielmehr h elften : um 
das aujsere Glauhensbekenntnifs , 
|un Kirchenpart eien ; denn , die 
allgemeine ( allumfassende ) Reli- 
gion % z u welcher das erste alte 
Grundgesetz (old Charge) jeden 
Maurer verpflichtet, ist, nach 
Br. Krause's Erklärung , die in- 
p. cre, sittliche , gottinnige Stim - 
ffutng des Menschen seihst. 

jinm. des hl er aus g. 
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nigung mit Gott , die zur mora- 
lischen Vollkommenheit hebe 
und von Erleuchtung des In- 
nern ausgehe, — V erbindung 
mit den seligen Geistern , welche 
den Tempel der Freimaurerei 
allein noch nicht ganz verlassen 
hätten und dem Maurer das Vor- 
gefühl der künftigen Seligkeit 
gäben , — bald Erhöhung der 
menschlichen Kräfte zur schaf- 
fenden Gotteskraft hinauf durch 
den Glauben, der BeTge ver- 
setzt, und die Gaben des Got- 
tesgeistes, wie sie die ersten 
Jahrhunderte des Chris temtkums 
zu sehen meinten. Haben die 
Theologen ihre Meinungen be- 
halten ujid mit Erbitterung ver- 
theidigt , — gewifs ! djese 

Schwärmer tliaten es auch. Im 
geweihten Kreise meinten sie 
mit Henoch und Methusalah zu 
Wandeln, und mit Moses , Elias 
und Jesus dasBrod zu essen.“ — 
„Freunde der Natur meinten: 
Eindringen in das Innere der 
Natur sey des FreimanTen 
Pflicht und Zweck , — sein Ge- 
heimnifs die gemachten Ent- 
deckungen: Gvldmacherei , Stein 
der Weisen und treffliche Area - 
ne gegen s*lle Übel Leibes und 
der Seele. ■ Vom Tross der ge- 
wöhnlichen Hand Werks mauter 
sonderten Gold - und Rosen kreu- 
zer sich ab, um ungehindert 
auf mancherlei heiligen und un- 
heiligen Wegen in’s Innere za 
dringen und die Decke wegzui 
nehmen , welche die Werkstatt 
der Natur verhüllt.“ 

„Andere speculative Köpfe 
glaubten: die Freimaurerei eey 
durch die Alles zernagende Zeit 
entnommen der Bürde, ein Ger 
heimnifs zu bewahren > und beei« 
ferten sich ,, ihr eins zu geben i 
Weil sie doch eins haben müsse, 
— Historiker den Orden längst 
vergessener Ritter , und Intri- 
ganten ein Clericat. Jeder woll- 
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ce auf seine 'Art Co mm enden 
und Pfründen stiften , zu Wel- 
chen die Brüder gelangen 'soll» 
ten. Ein Plan jagte den andern 
und konnte es; denn, die auf 
osen Sand errichteten Tempel 
wehte der Wind um.“*) 

„Endlich versuchten rechtli- 
:he Denker, über das Geheim- 
lifs eines Ordens zu philoso- 
>hiren, der so ernst behauptete, 
ins zu haben, das wenigen 
»terblichcn zu kehnen vergönnt 
ey. Mancher fand Nichts und 
atyrisirte über den Glauben 
n das, Ding , das nicht se^ ; 
Ludere, wie der biedere /*.»- 
in g (in „Ernst und Faik“^, 
neinten : in den Folgen, welche 
ine so ausgebreiteteGesellschaft 
taben möge und müsse, sey ihr 
Geheimnils verborgen t sie 
nüpfe die Bande fester , welche 
r orurtheile der Staaten und der 
Nationen , der Religionen und 
1 er Secten , der Stände und der 
Beschäftigungen-, der Irrthümer 
nd der Einfalt , so thätig zu 
rennen suchten .“ 

Hierauf setzt derVetf. aus» 
inander, dafs, ,,wie jede 
Gesellschaft bei ihrem Zu- 
ammentreten , und dann 
ei’m Zusammenbleiben, 
wissen müsse, warum sie 
)as thutoder thun soll, und 
ras ihre wahre Bestimmung 
►t, also auch der Freimau- 
»rverein ein solches fVarum 
ngeben könne, wenn es 
uch zu verschiedenen ZeU 
;n verschieden und viel- 
iicht ein ganz andres, als 
iine jetzigen Beschäftigung 
2 U und Arbeiten, gewesen 


») VgL obeu S. dos f. f 

Anm. des Her aus f. 
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seyn möge,“ und fährt S. 
229 ff. so fort. — 

„Einige Gesellschaften kün- 
digendem Publicum ihr Warum 
an, .andere nicht, wenigstens 
das wahre nicht. Jene können 
ebenso gut noch Etwas für sich 
behalten und verschweigen , wie 
diese , welche das Publicum 
über den wahren Giund ihrer 
Zusammenkünfte unwissend er- 
halten wollten. Beide können 
also Etwas creheim halten und 
* vot dem grofsen Publicum ein 
GeheimniJ s , vielleicht viele Ge- 
heimnisse , haben. Denn , was 
ist ein GeheimniJ s ? — Nicht 
Das, was die Welt nicht be- 
greifen und verstehen kann, 
wenn es ihr auch gesagt wird. 
Theologen erfanden diesfe Be- 
deutung des Worts, um für Ei- 
nige ihrer Dogmen einen ge- 
meinschaftlichen Namen zu ha- 
ben , unter welchem sie im Sy- 
stem an einandergereiht werden 
könnten ; aber diese Bedeutung 
hat das WoTt nur in den Schu- 
len der Theologen ; und sie 
gieng nicht ih*s gemeine Leben 
über, wo sie ganz ohne Sinn 
seyn würde.“ 

yGeheimnifs ist, dem Sprach- 
georauche nach , der allein ent- 
scheidet, 

1) Was Die nicht wissen , die 
es gern mochten ; denn, Wer Et- 
was nicht wissen mag , belegt 
diefs ihm Gleichgültige nur 
mit der Benennung: unbekannt } 

2) Was Leute nicht wissen 
sollen und dürfen , die es gern 
wissen möchten $ 

3) Das, wovon Dib nicht 
sprechen sollen , die es wissen, 
damit es durch sie nicht weiter, 
nicht allgemein , bekannt wer- 
de. — Sehr ungleichartige Din- 
ge sind daher mit gleichem 
Rechte Geheimnisse.“ 
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„Nach allen drei Be- 
deutungen des viele innigen 
Wortes; Geheimnifs , hat 
denn wol die Freimaurerei 
wirklich ein Geheimnifs oder 
vielleicht gar Geheimnisse. 
Sie hat Etwas, das viele 
Neugierige nicht wissen und 
gern wissen möchten, — 
Etwas, das nicht gesagt wer- 
den soll, damit es Niemand 
erfahre, — Etwas, das der 
Neugierige nicht wissen soll 
und nicht wissen darf. Es 
Wird nun also auszumitteln 
seyn, JVas Diefs sey , oder 
JrVas es nach dem Geiste der 
Verbrüderung seyn sollte. “ 

„Wenn man sich bei deT Aus- 
mittel ung des wahren Geheim- 
nisses nicht mifsleiten lassen 
will» so mufs man den Anwei- 
sungen nachgehen, welche die 
Gesellschaft ihren Eingeweih- 
ten selbst giebt, um sich in den 
Besitz desselben zu setzen; und 
wir können, wir müssen Alles 
verwerfen, was nach diesen An- 
weisungen nicht Geheimnifs 
der Brüderschaft seyn kann. 
Diese Anweisungen sagen, dafa 
im ersten Grade ^ie Augen nur 
geöffnet und im zweiten gestärkt 
werden, mit dem dritten aber 
Mies vollendet sey. Auf den 
rechten Weg mufs also der Mau- 
rer schon bei seiner Aufnahme 
geleitet seyn ; und bei seiner 
Vollendung als Meister mufs er 
im Besitze seyn , wenn er an- 
ders für. das Geheimnifs Sinn 
und Geist hat.“ 

„Die Maurerei ist nach jenen 
alten Anweisungen mit dem 
dritten Grade vollendet; und 
vor 1717 arbeitete man nirgend* 
in höhern Graden , kannte lie 
nicht einmal. Jedes Geheim- 
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nifs also , weichet jene 5 Grade 
übeTSteigt, auch nur einen vier- 
ten noch foders, um vollendet 
mirgetheilt zu werden, kamt 
das wahre der Freimaurerei 
nicht seyn. — Wer »ein Ge- 
heim nifs des hohen Ordens in 
die Maurerei einschieben will, 
der hat die MaureTei nie ge- 
kannt; odcT er wollte sie uidit 
kennen. Im letzten Falle möch- 
te eT den Vorwurf des wissent- 
lichen Betrügers wol schwer* 
lieh von sidi abwälzen kön- 
nen. “ 

„Jene alten Anweisungen be- 
lehren bei der Aufnahme, dafs 
die Freimaurerei Nichts wider 
Gott, Nichts wider den Staat, 
Nichts wider- die guten Sittern 
enthalte. Diesen uralten Beleh- 
rungen gemäfs, können all* 
Dinge , welche gegen Eins die- 
ser rrincipien veTStofsen, auf 
die Ehre, Geheimnifs de^ Or- 
dens zu seyn, nicht Anspruch 
machen. “ 

„Tene alten Anweisungen ei* 
fodem drei Grade , in welchen 
man fortgesetzt das Geheimnifi 
erlernt, bis man zum vollen Be- 
sitze kommt. So schön dabei 
die philosophische Idee des 
trefflichen J^ssing ist, so kann 
sie doch nicht als das ächte Ge- 
heimnifs des Freimaurers gel- 
ten; denn, der denkende Lehr- 
ling kann ja diefs ganze Geheim- 
nifs bei’m ersten Eintritt in 
den Bund gleich finden und 
hätte demnach nicht nöthig, 
durch mehre Grade zum Besitze 
des vollen Lichtes zu gelangen 
Hätte Lessir.g Recht, so wür- 
den jene Giade eine neuere Er- 
findung und Zusatz zu der al- 
ten Einrichtung seyn müssen; *) 


*) Diefs sind sie allerdings; and 
Alles, was aus dieser neuem 
Einrichtung mit Graden in Hin- 
sicht auf das Wesentliche, die 
Lehren und die Geschichte der 
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oder jene alten Anweisungen 
sagen eine . schreiende Unwahr- 
heit, wenn sie nur den dritten 
Grad als letzte Vollendung, die 
leiden andern als Vorbereitung 
lazu, ansahen. Was Lessing 
ils Gehei mnifs der Freimaurer 
•ei angiebt, ist Folge , welche 
las Allgemein verbreiten derGe- 
ellschaft und die enge Veibin- 
lung der Glieder untereinander 
latürlich und nothwendig ha- 
>en rqufste. Ganz so wirkte 
mch das Christenthum , ehe es 
Ömische Staatsreligion und 
lurch Secten^espalten wurde.“ 
, »Ebenso wenig können die 
Gebräuche der Freimaurer ihT 
jelieimnifs seyn. — Zwar ge- 
lören alle diese Dinge , so be- 
gannt sie auch bereits durch 
len Druck sind, immer noch 
tu den terboTgenen £üt die 
Welt, weil nur der Geweihte 
ibeT ihre Wahrheit entscheiden 
nid sife richtig anwenden kann. 
Sie sind also Geheimnisse für 
lie Welt, aber nicht das Ge - 
i eimnifs des Ordens; denn, an 
f/cA haben ja alle Zeichen der 
Freimaurer keine Bedeutung 
ind Werden durch alle Deutun- 
gen nie eine bekommen. Werth 
inben sie, weil daran sich die 
Brüder erkennen : aber sie sind 
o willkührlich , dafs sie ohne 
Sachtheil in jede andre belie- 
)ige Fomi gegossen werden 
lönnten, wenn die Maurer sich 
larftber vereinigen wollten! “ 
„Nun ! und diefst wahre Ge- 
i eimnifs des Orders — haben 
eider! so Viele gefunden, so 
aut darüber gesprochen , dafs 
hendarum selbst Maurer es 
licht filr das ächte hielten und, 
lach einem andern forschen zu 
nüssen, glaubten.“ 


Freimaurerei, gefolgert wird, 
verfehlt durchaus den wahren 
Gssichtspunct. S. G&aoe! 

Atem, des Her aus g. 
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„Getrennt vo ti der Welt, ist 
die Loge eine Welt für sich, 
des Profanen Auge undurch- 
dringlich, und doch so grofs, 
als die Welt. Keine der Aus- 
zeichnungen im bürgerli- 
chen Leben, Keine der Ver- 
schiedenheiten , die Staat, 
Gewohnheit, V orurtheil ge- 
schaffen haben. Keine der 
Erwerbungen , die aufser- 
halb des Menschen liegen, 
gehen mit dem MattreT in 
die Loge hinein. Drinnen 
sind Alle Menschen , und wei- 
ter Nichts. Bruder griifsen 
sich da; ein.nndres Verhält- 
nifs findet unteT ihnen nicht 
\Statt. Alle befehlen, — Alle 
gehorchen den Gesetzen , die 
allein Gewalt haben. Selbst 
der Meister vom Stuhl ist 
nuT. Meister, solange erden 
gebietenden Hammer führt ; 
er für seine PerSon istMensch, 
ist Brädtr, und weiter Nichts. 
Ehre, und Achtung, und 
Gehorsam dem Gesetz; und 
Liebe den B> ädern, dem star- 
ken, wie dem schwachen; 
schonende Nachsicht , zu- 
vorkommende Aufmunte- 
rung, um Jedem -seine Ver- 
edlung zu erleichtern; und 
wenn keine Bruderbitte, 
keine Schonung, keine Er- 
munterung mehr helfen 
will, — wenn der Bruder, 
der Mensch, die Hoffnung 
mit blutendem HeTzen ganz 
aufgeben mufs , den Feind 
seiner eignen Veredlung auf 
einen bessern Weg zu brin- 
gen , — wenn er fürchten 
mufs, durch ihn die Anstalt 
zerrissen und gehindert zu 
sehen, — dann erst, alz 
Strafe, die Trennung vom 
Bruderbünde ; und diese 
Strafe die einzige /“ 

„Wer erkennt nicht in die- 
sem schwachen Gemälde der 
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Logen das Geheimnifs det Mau- 
rerei : das Wirklich machen des 
goldnen Zeitalters t da« zwar in 
der Welt «ich me verwirkli- 
chen lafst, dem wiTabcr, als 
Ideal “ (Urbild), , t uns nähern 
sollen , soviel nur möglich für 
Menschen , deten Ziel eine un- 
endlich grofse W olikommenheit 
ist ! In der Loge , ( da wir in 
der Welt Diefs nicht so vermö- 
gen,) 6öüen und wollen wir 
nur als Menschen gelten, und 
Nichts mehr. Fürst und Land- 
ninnn stehn als Menschen hier 
nebeneinander; und Der geht 
voran , dessen MenSchetiwerth 
der gröfste ist. Kein Titel, als 
der eines Bruders , in der sch ö- 
nen Ewigkeit die einzige Be- 
zeichnung vernünftig handeln- 
der Wesen, whd im Innern 
gehört. Mit diesem Namen 
schliefst der Künstler und der 
Gelehrte, der Reiche und der 
Arme, der Fürst und der Un-, 
terthan , deT Deutsche und der 
Brittc , kurz , alles in der gros- 
sen Welt Voneinander Ab weh 
chende, sich traulich hier an- 
einander ; und Liebe und 
Menschlichkeit decken alle 
Trennungen, alle Verschieden- 
heiten. Alle Klüfte sind gefüllt, 
olle Höhen abgetragen ; auf 
gleicher Ebne' stellen Alle und 
sind, — Was sie waren bei 
deT Geburt , — Was sie im Tode 
seyn werden , — Menschen 
,,Nur Was den Menschen in- 
teressirt, ist Gegenstand der 
Unterhaltung unter diesen Men- 
schen einer idealischen Welt. 
Nichts vom Staate 1 — Im gold- 
nen Zeitalter, wo die Menschen 
vollendet sind, ist nur ein Staat 
möglich, der ethische der Tu- 
gend, Nichts vom Kirchenglau - 
ben\ *) — Die Verschieden- 
heit deT Dogmen kann da nicht 

•) Der Herausgeber erlaubt sich. 


interessiren , darf da nicht in- 
teressiren , wo Gottes Reich 
Wirklich gegenwärtig ist und 
practisch geübt wird. Aber, 
Was Menschen veredelt, Ver- 
ime zurückführt , Gleichgül- 
tige anspornt. Übereilte be- 
dächtiger macht , — Was Men- 
schen zur Menschenwürde hin- 
aufhebt Und aus des Verderben® 
Schlingen befreit , — davon 
sprechen die Brüder,^ Das ist 
(Gegenstand ihrer Arbeit s ihrer 
Unterhaltung. M 
„Alle befehlen ; — Alle gehör- 
chen ; nicht der Mensch den Men- 
schen, nicht der Bruder den Brü- 
dern. Wo Vollendung thront, da 
bedarf es der Verordnungen und 
der Herrscher nicht mehr. De® 
Gesetz ist von der Wahrlxeit 
Griffel in Aller Herzen geschrie- 
ben; (wir bedürften es nicht 
geschrieben , wären nicht Schwa- 
che unter uns ; — und lange, 
sehr lange schrieb man daher 
auch nicht; ) — in uns ist das 
Gesetz lebendig ; Wir Alle sind 
mithin selbst Gesetzgeber ; und 
unsje Kunst ist dir königliche* 
die der Gesetzgeber . Keine Herr- 
scher, die dem Gesetz Ehrfurcht 
verschaffen, bedürfen Wir. Nur 
fÜT den Schwachen , der ein® 
Hülfe bedarf, ist der erinnern- 
de Hammerschlag. Ihn führt 
ein Mensch, ein Bruder, — 
ohne Auszeichnung des Na- 
mens ; er heifst Meister , wie 
wir. Jeder von uns hat An- 
sprüche auf diesen — ersten — 
Platz ; Würde als Mensch, 
Tliätigkeit als Mensch, geben 

dieses Wort im Sinne des Ver- 
fassers an die Stelle des von 
ihm gebrauchten: Gott, xa 
eetzen; denn, welcher andre 
Gegenstand könnte für Men- 
schen jener idealischen Welt 
geeigneter seyn, als der Urquell 

3 lies Seyns, um in Reden, Xie- 
em und Gesprächen geprie- 
/ sen zu werden f 

Annu det Her aut g. \ 
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Anspi^iche darauf , nicht Ge- 
burt , Rang, Vermögen oder 
Kenntnisse , womit wir in der 
bürgerlichen Welt glanzen , 
licht immer nutzen. “ 

„Zu diesem schönen Geheipn- 
lisse des Ordens führen drei 
Stufen , die des Lehrlings , des 
leseilen und des Meister** — Oie 
Lehrlingsstufe läfst ihren Inha- 
>er sehen f was und wie da ge- 
arbeitet werde ; si e 2eigt ihm' das 
Symbol der MaureTei : » Sa/o- 

nons Lemjel . Darin sind alle 
Vlnurer thätig ; und er mag’s 
rersuchen, aus Dem, was er 
ieht, das Svmbol des Tempels 
iiiszudenten, und sich dem Lich- 
e zu nahen, was im Innem 
euchtet. I^ie Brüder bcobach- 
en ihn. Wie er sie, ob er für 
las idqalische Leben , für ein 
reTwirklichtes goldnes Zeital- 
er , passe? — ob er sich als 
VTensch und Bruder ansehe und 
roii sich, als Menschen , seine 
>üi geglichen Verhältnisse ab- 
ondern könne ? — *ob er sich 
:u der Idee, dafs er sein eigner 
Gesetzgeber seyn müsse, zu eT- 
ieben, im Stande sey, und ob 
:x vermöge, nicht blofs dem 
rewalthabendf n Herrscher, son~ 
ieTn dem erkannten Gesetz al- 
ein\ zu folgen ? “ 

,,Hat er diese Fodeningen er- 
iillt, an sich selbst den Mün- 
chen allein achten und dem 
ilofsen Gesetze folgen gelernt, 
o harret sein die zweite Stufe 
leT Prüfung; er wird Gesell* — 
üier prüfen ihn die Brüder im 
;ngem Rreise, ob er, auch ih 
Andern, in seinen Mitbrüdern, 
len Menschen auf2ufinden unfl 
»u achten, wisse? und geben 
hm Gelegenheit, diese ochei- 
lun« des Zufälligen vom We- 
(entliehen richtig und ohne 
Trug vorzunehmen. Gesell 
bleibt er, bis er gelernt hat, 
Was ex lernen sollte, bis ex — 


in dem Heiligthume — nur 
Menschen sieht, und Menschen 
achtet , und Menschen liebt , inr 
Sterne, wie in Lumpen. Dann 
empfängt er die Meisterweihe , 
die er als vollendeter Maurer 
verdiente; er wird nicht Mei- 
ster; er war’s schon. Mag er 
nun idealisiren, solange die 
Vorsehung ihm, zu leben, ver- 
gönnt l «Neues lehrt man ihn 
nicht mehr ; er hat das Schön- 
ste gelernt : das goldne Zeital- 
ter, — sey’s auch nur im Tem- 
pel und unter Brüdern ! — per* 

• wirklichen* “ 

Für manchen Logenbru- 
der dürfte es nicht unnötig 
seyn, auf diese dichterische 
Schilderung eine Warnung 
desBrs.ifraftfeih den,,KU/ r , 

B. 2, Abth.l, S. 225, Note, 
folgen zu lassen. — 

„Es ist sehr löblich, ein« 
Auswahl besserer Menschen seyn 
und bilden zu wollen ; wie viele 
I^ogen von sich rühmen: nur * 
muls man nicht behaupten, et 
dann schon wirklich zu seyn, 
wo der Anmick und die Erfah- 
rung gerade das Gegentheil als 
wirklich zeigt, und wo es, ver- 
möge des ganzen Zustandes und 
der innern Verfassung des Bun» 
des, unmöglich ist,* der Mehr- 
zahl der Mitglieder naffh zu die- 
sem Ziele zu gelangen. Viel- 
mehr kömmt man dann in Ge- 
fahr, sich selbst für einen Bes- 
sern im Vergleiche mit Ande- 
ren (s. Matth. Vn, 3 — 5, und 
Zäc.XVIII, 10—14!) und sei- 
ne Mitgenossen füT solche Aus - 
erwählte , der* Wahrheit zuwi- 
der, zu halten, und so sein# 
Selbsferkenntnifs und wahre 
Besserung aus den Augen zu 
verlieren, odeT wol gar den 
Verdacht auf sich zu ziehen, 

23 
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als wolle man Andere hierüber 
absichtlich täuschen. 44 

10) Im Jahre 1810 ist eine 
französische Geheimschrift 
von IV und 43 SS. in 8 . er- 
schienen, mit dem geschrie- 
benen Titel : ,,Le Livre Bleu 
par S. E. Sdchal, *) worauf 
die gedruckten Worte fol- 

f en : ,,Imprimd aux frais 
e Tauteur. — Afin de ren- 
dre cet ouvrage inintelligi- 
hie a ceux qui n’ont pas 
droit a la participation des 
secvets mag. * on a indique 
les mots essentiels par aes 
signes dönt il sera’ donne 
une Clef par dcrit ; mais qui 
jie sera remise qu’a ceux qui 
se legitimeront comme Fr. 
M.“ -*■ Weder der Ort, 
noch das Jahr, des Abdrucks 
sind angegeben: es wird 
aber das J. 5810 p. 41 und 
42 als das laufende angedeu- 
tet. Im Schlüssel , worauf 
sich die als ZeiAen dienen- 
den lateinischen und grie- 
chischen Buchstaben und ei- 
nige Frqjmaurerchifern ge- 
druckt befinden, sind die 
danebeü stehenden Erklä- 
rungen geschrieben , diese 


[*) Ist, nach der Versicherung 
des Bis. Thory in den „Acta 
La tonn,“ T* l, p. 593, ein 
Pseudonime ( ein angenom- 
mener Name). Wahrschein- 
lich ist der Verf. ein deut- 
scher Bruder; wie schon 
der Ausdruck und die Wcn- 
. dungqp deT Übers, au er- 
kennen geben.) 


i edoch fürDen, der mit dem 
nlialte bereits vertraut ist, 
fast entbehrlich. Die oft 
vorkommenden Buchstaben 
D , R und L bezeichnen die 
Worte: Freimaurerei , Ge- 
he imnifs , höherer Grad ; u. 
s. w. — Diese Blätter ent- 
halten naoh einem kurzen 
Avant - Propos , an dessen 
Schlüsse der Verfasser ,,offre 
ä ses freres ces rcsultats de 
son experience , fruits de 
plusieurs apnees, avec l’uni- 
que desir de senier un grain 
qui pourrait peut-4tre fruc- 
tifier,“ in 7 Abtheilungen* 
mit einigen Aphorismen am 
Ende, manches für die In- 
haber höherer Grade Beher- 
zigenswerthe, wiewol hier 
und da mit unklaren und 
sogar irreführenden Darstel- 
lungen und Behauptungen 
untermischt^ So wird z.B. 
im 5ten Abschnitte, S. 18 
— 25, eine Übersetzung der 
„Frommen Erklärung der 
Freimaurerei,“ (s. oben 
S. 264, Sp. a ! von S. 16 
an, im Auszuge geliefert. - 7 - 
Dafs der Verf. 41 verschie- 
dene Worte nicht anders, 
als in Chifern, ausdrückte, 
geschah entweder aus ge- 
wohnter Hehlsucht , oder 
um durch einen solchen. An- 
strich von Wichtigkeit hei 
Denen, für die er zunächst 
schrieb , desto bessefti 
gang zu finden : es ist indefi 
sehr sonderbar, dtffs er jene 
Chifern sogar ip Stellen ge- 
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braucht, welche aus andern 
für Jedermann tu gän glichen 
Schriften entlehnt sind. 
Diefs ist unter andern der 
fall im zweiten Abschnitte, 
dessen gröfster 'Theil eine 
blofse Übersetzung des letz- 
ten Theils der hier vorhei- 
^egangenen Nr. 7 ist, ohne 
Jafs übrigens derVerf., we- 
der in demselben, noch- in 
indem von ihm ausgezoge- 
len Stellen seines Werk- 
:hens, des deutschen Ur- 
sprungs gedenket. 

Dieser Abschnitt (S.4 — 8) 
?vird hier nachgedruckt, 
:heils wegen der Aufserun- 
jen in der ersten kleiner^ 
rlälfte , theils weil es in 
Iinsicl# auf die zweite für 
len vergleichenden Leser 
m ziehend seyn dürfte , zu 
eben, JVas und wie der 
ITerf. übersetzt und Was er 
hinzu gesetzt und weggelassen 
lat. — - In einigen folgen- 
den Artikeln wird noch. ein. 
3 aarmal von dieser Schrift 
lic Rede seyn. — 

„Parmi les milliers de pro- 
’anes qui se font initier a nos 
nystbres, il n’y en a qu’un tTfes 
letit nombre de capables de 
lonner une raison qui les de- 
ermine a une teile a^marche.“ 

„Nous devons a la curiosit^, 
i la manie (pour ainsi dire) des 
3.R 4 ‘ ( secrets ) „ et k i’int^et 
jecuniaire la plus gTande pax- 
:ie des r<£cipiendaires ; un trks 
aetit nombre seulement sejoint 
i nous pour le noble desir de 
,’in 9 tniire, ou d'autres raisons 
ionoiables. La jqajeure pardo 
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d’eux s’empresse d’avancer en 
grades , uniquement pour obte^ 
nir une nouvelle decoradon, et 
enfin lorsqu'ils sont parvenus 
au plus haut degy etqu’ilssont 
enviTonnes de la splendeuTvde 
l’orient, demandez leur alors:^ 
,„ f Que savez - vous et. que pensez - 
vous de nos secrets ? — f 1s 

▼ous feront une reponse qui ne 
saurait inspirer que de la pitid 
et qui vous prouvera quils 
n’on» jamais reflechi ni squ se 
faire une id£e exacte et qui 
puisse vous persuader qu*ils 
ayent trayaille en Loge avec 
fruit.“ — 

„II se trouve beaucoup de 
freies assez indifferent* po'ur so 
peTSuader simpleinent que Tor* 
«re possfede certains secrets , et 
qu’il £prouve et perfectionne 
lesReres paT les travaux et hid- 
roglvphe» desBB“ (trois grades 
symboliques) „ct desLL“ {haut 8 
grades ) , „ pour les rendre di- 
gnes de participer k ces secrets 
dont la veritable connaissance 
n’est a In fin le partnge que de 
tres peu d’Elus. Ceux-Ia forment 
un grand parti parmi lequcl il 
•'en trouve, qui ont assez dtf 
confiance pour croire que quel- 
ques mcmbre« de teile ou teile 
gTande Xng<--jouisseiit effcctive- 
ment de cette preference. “ / 

„D’autres se flattent aussi d*y 
trouver les secrets reels ainsi que 
leur d^veloppement, mais ila 
ir’ont pas la meine confiance 
que les pr^cedens.“ 

„Le peut nombre des fr kr es 
röftechis ne croit absolument 
tien k ces secrets ; au contraire, 
il ne voit dans les Hieroglyphe» 
qu’une exhortadoif k reflcchis 
sur la doct$ine de l v ordre, qu’un 
encouragement k ne pas sccat- 
ter de la vertu et de la sa- 
gesse , esperdnt par un bod 
choix de frferes actifs voir 
dans une Loge le lie,w paisible 

23 * 
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oii la modestie et la sociabilitl 
nous feTaient joiiir de la rie 
d’une manikre utile et ngreable, 
ou Pamonr fraremel nous iie- 
Tait plus dtr^rement ensemble, 
ou on se communiquerait mu- 
tuell einen t des idees lumineu» 
•es, de nouveiles decourertes, 
de bonnes connoissnnces, et en* 
fin oh Ton d^libererait sur let 
m es irres convenables au bien 
de notre prochain.“ 

* ) „ Si pour penktrer dans 
notre vrai secret on ne reut pas 
rostet dans reTreur, on n’a qu'k 
slflechir et suivre les explica* 
tions qu’en dönne 1’oTdre lui- 
meme a ses initils et se le ren- 
die familiäres. Tont ce qui, 
d’aprhs ces explications , n’est 
plus secret de 1'oTdre, nous pou- 
▼ons et nous devons le rejeter. 
C es explications disent qu’k 
1*G 4 ‘ ( Apprenti ) „ on ouvre leS 
yeuA et qu'au F“ ( Compagncn ) 
„on les fortifie, mais que leE‘* 
( Maitre ) „est parfait. Donc dtt 
•a rtaeption le franc - xnaqon 
doit flVoir 6 tc conduit sur le 
▼Tai cherrrin et k son perfection* 
nementj cormne Mattre il doit 
en etre en possession (pour peu 
,u’il ait de l’esprit et du gout 
pour le secret ), ou toutes les 
explications de xios AA , CC et 
ßSt des B “ ( Constitutions , */n- 
structions et Rita , des 3 grpdes 
aymboliques) „nous trompent, 
ce qu’on ne peut gukres suppo- 
ser par des raisokis consignces 
dans l'histoiTe et la morale de 
notte ordre. La Franc- Maqon- 
nerie se termine avec les 5 gra * 
des symboliques d’aprks les an- 
ciennes insttuctions qu’onen a. 
Avant l'anuee 1717 ou ne tra , 
Vaillait nulle pan dans 1 et haut s 
grade s et raeme on be les con- 

•) Hier fängt der Auszug aus dem 
cöthenet „ Taschenbuche 4 * an. 
6 . vorher $.847, Sp. b. Z. Uff. ! 
oben. Anm. ait Her aus g. 
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naissatt pas. — Donc tont secret 
ui nkcessite un quatfikme gra- 
e pour parvedir k la perfection 
n’appaTtient plus k la rentable 
Franc - M a$onnerie. u 

„Je n’examinerai pas, si ejx 
soj -meine cela peut etre inte- 
ressant et mente d’etre connu, 
mais je persisterai touioursdans 
mon opmioir k la quelle j'ajou- 
terai qu’il n'y a auctuie proba- 
bilite que cela pnisse dtre le re- 
ntable secret die la Franc - Ma- 
fonn . , et enfin que cela doive 
dcvenir indifferent aux francs- 
maqons. Celui qui ajoute a la 
Franc - täaponn. le secret d’un 
haut grade ne la connait gukres, 
on ne peut pas s'en penetTer, 
et dans ce dernier cas il ne peut 
se justifier qu'avcc peine du re- 
proche d'avoir ete dam rerreui 
arec connaissance de cause.“ 
„Une Loge de 6t. Jean est 
un roondes£pai£sl}u monds 
profkne, impknetrable aux 
yeux du vulgaiTe. Tours 
distinction dans la soci&e, 
toute ligne de ddmarcation 
tracee par l’dtat, la coutume 
et paT la pTdventiön est ou- 
bli$e du maqon en Lage. Ii 
on ne roit que Fhomme et 
rien de plus ; lk ce ne so«* 
que des frfcres qui se font 
accueil, et toute autre ttU- 
tion profkne cesse entre eux-' 
Tods commandentt — car 
tourles parfaits conmbuent 
dgalementkcliaqueloi. Tous 
ooeissent aux lois, qui seu- 
les sont nos juges supremes. 
Le Z“ ( Vinerable ) „mente 
n’est Mattre que pendant 
qu’on lui confie le A‘* (mail- 
let)> „et quant k sa persoe- 
ne, eile ne peut etre consi- 
deree que comme Komme et 
rien d e plus Honneur» 

,.(*) Que deviezwent alors les Sem- 
Ttraint Princet. les Tr tr-Ftär- 
eants etc. des hauts grudes?^ 
Anm. dtt frufttöt. Ubers. 
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respect et obeissance aux lois ! • 
Que Famour , Pindulgence 
et l’encouragement aux fre- 
ies, pour leux faciliter leux 
peifection » soient les qualiv 
tes du Maqon et loxsque les 
conseils des frferes, l'indui- 
gence et Fencoux^gernent 
restent Sans effet, loxsque le 
fxere perd avec un coeur*de- 
chixe l’espoir de xamenex 
Pennemi de sa propre per- 
fection dnns un meillcur che- 
min , loTsqu’il craint de voir 
liotTe institution paxalysee 
et detxuite, alors que sa seule 
' • punition soit : d’etxe a jamars 

exclu de 1’union fxaternelle/ 4 
„Qui ne reconuait pas dnns 
cette faible esquisse, que^e viens 
de txacer, le secret de la Franc - 
Mafonnerie ? Dans la Loge nous 
devons et qous voulons etTC xe- 

£ axdes »iiuplemeiit commo des 
oiumei qui txavaillent au tem/ 
ple de la yextu et de la sagesso 
ayec des föxces unies. •* 

„Aucun titxe, excepte celui 
de frbre dans tonte sa purete, 
n’est entendu dnns Fintexieur 
d’une Loge, L’artiste et le sa- 
vant , le xiclie et le pauvie, le 
souvexain et le sujet , le Fr#i- 
qais et l’Anglais, enfin tout ce 

? |ui, dans le gxand monde pro- 
ane, se tient lepare l’un de Fau- 
ne, se joiguent ayec confiance 
et amitie , et toute distinction 
et difference dispaxaissent au 
moyen dp l’amoux et de Phuma- 
niie. La plus gxaude distance 
est xappxochee , toute gxandeux 
disparait et Pegaiit£ la plus pax- 
faite regne paxmi eux; iis sont 
ce qu’ils etaient loxs de leux 
naissance ct ce qu’ils seront a 
leux moxt. 4< 

„Tout ce qui regarde l’hoin- 
me forme le sujet de PentTetien 
de ces Ätxes d’un monde ideal» 
mais xien de ce qui concerne 
l’etat ou 1a religion, Tout ce 
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. qui tend a l’amelioxation de leur 
sqmblables, ramene les egaxes, 
encouxage Pin different, xend 
l’inconsidere plus Sfcge, £lfeve 
Phoinme a sa vraie gxandeux, 
lui fait £viter lps pieges qu’il 
xencontre ; tel est l’objet deleur 
meditatian , tels sont les txa« 
vaux dont ils s’occupen^. 4 * 
„Tous coinmandent , tous 
obeissent ; ce u’est pasPhomme 
a Phomme, le frfexe au fx^re* 
c’est aux lois txacees dans nos 
cocuts et qui n’ont besoin 
aPetre ecrites que pour les fai- 
bles, qui peuvent exiftex parnii 
nous. Ces lois pendant un long 
espace de tems ne furent point 
&:Tites f * et elfes ne le furent 
depuis que pour veitix au se- 
cours du fxexe', et le mailitt 
n’etait tenu que par un hoiDQie, 
un frfexe, corame nous, nomme 
Maltre . Cliaque frfere n droit 
d’aspixer a tenix ce mailleti le 
xn&ite et le zele peuvent seuls 
nous le confier, mais non la 
naissance, le rang ou la foxtuno / 
pax lesquels nous obtenons la 
preference dans le monde civil/ 4 
„Trois jlegx^s conduisent a 
ce sublime secret de l’oxdxe. Ce- 
lui d> Apprenti denioutre a celui 
qui Pa mon^ce qu’on txavaiile 
et de quelle mauifexe ; il lui 
montxe le Symbole de la Franc* 
Mafonn .» le temple de Salomon. 
La peTSonne ne xeste oisif et 
c’est al’ouvrier d’essayer de pl- 
attier, par ce qu’il voit, dans 
le sens symbolique du temple 
Ct de s’appxocbex de cette lu- 
mifere qui lui; de Fintexieur. Les 
autxes Tieres et P Apprenti s’ob- 
sexvent mutuellepient poUx de- 
couvrir ce qu’ils peuvent alten- 
dre Fun de l’autre.“ 

,,Si le dernier xepond K Fat- 
tente des pxemiers , il en est 
T^compense par le second degre ; 
on'le xeqoit Compagnon • Com* 
me tel et par la confiance dont 
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les frbres le font jouif dans un 
ccrcle plus etrait, il peut nouT- 
*ifc l’espbrance de parvenir enfin 
de plus prbs au grand but. Les 
frbres eprouvent son m£nte; 
il Teste Compagnon jusqu’a ce 
qu'il Sache ce qu’il doit appien* 
dre; mais alois ilreqoit la di- 
gnite d tMäitre qu’il möxite com- 
me maqoii accompli et qu'il a 
ob teil u par lui- n*£mc. 44 

„Quoiqu’il soit trfes louabla 
de visiter les Loge * , ce n’est 
cependant pas cela seulement , 
qui peut instruire le zele qu| 
desixe se Dexfectionner. Le mo- 
yen de parvinir au but de Vor- 
dre est en notis - memes ; cliaque 
fxeTe peut suivTe uu chemin dif- 
ferent et il paTviendra toujours 
au memo but.** 

Hier noch einige Stellen 
aus diesem „Livre bleu, 14 
welche die Meinung des 
Verfs. über das Geheimnifs 
beurkunden! Doch sind sie 
\ vielleicht auch nur von An- 
deren entlehnt. — 

P. 12. „La Franc y ]\fagonne- 
rie seTa toujours de toutes les 
societes la meilleuTe et la plus 
eclarree par les gxands secrets 
qu’clle tient xenfermes dans son 
•ein. *) Ceux-la n’ont jatnais 
M que le partage d’un txbs pe- 
tit nombre et Fe resteront tou- 
jours. Le meilleur fTanc-ma- 
qon est donc celui qui, saus 


*) Hierüber sagt Bode in den, von 
ihm herausgegabenen ‘„Beiträ- 
gen zur philosoph. Geschichte 
der heutigen geheimen Gesell- 
schaften,“ (1W6; in 8;) S. 31, 
in der Note ••), ganz treffend: 

' ..Wenn erst in der Maurer ei 
«die Begriffe deutlich bestimmt 
eeyn werden , dann dürfte es 
auch mit der Wichtigkeit der 
Fr cimaurer geheimrUsse — etwas 
milslich ausseh en. 41 

Anm. des Herausg. 
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vouloiT atteindre a des choset 
qui sont hors de sa Sphäre ti- 
che de serendre djgnede.posse- 
de» les secrets de l’ordre par 
une conduite estimnble , par 
l’amelioration de lui- meine et 
paT 1 ’aniouT de son prochain et 
particulibrement de ses freies.“ 

P. 14 seq. „Si les auciens 
avaient des definitions subli- 
mes de leurs mystbrea, s’ils les 
xegaxdaient comroe la quintes- 
sence de tout , corome la H“ 
(Lumiere) „ la plus noble, com- 
me le commencenaent d’une vie 
pnrfaite , on peut dire la meme 
chose des secrets de la Franc- 
Magonn quoique celle- ci n^bit 
rien de conunun avec ceux - la ‘ f 

„Le sublime, le mjstbxieux 
de l’oidxe, l’instxuction liier6- 
glypliique , les expression» da 
conveution meme, nouxrissent 
l’enthousiasme. Tout y est fait 
poux ouvxix le coeur et pour 
occupeT 1 ’espTit et l’imagina« 
tion.“ 

„La vraie clef des svmboles 
du inacon, voila le seul et vrai 
secret de la Franc - Maqonnerie! 
"Toutes les corruptions de cet 
oxdTe n’ont ete causces que pax- 
cequ’on avait requ des clefs 
fJKsses , ou qu'on s’en est fait 
soi-raÄme. 44 

„Le but de l’oxdxe est la pro- 
pagation et la conseTvation de 
ses secrets. Tel il 6tait loxS du 
pxincipe de l’ordxe, — tel il 
xestexa. 44 

„Tout fraiic * maqon chexche 
le but de la Franc - Mafonn. f 
mais il y en a peu qui le cher- 
chent Ui, oii als pouxxaient le 
txouver. Cachbe sous le voile 
des hieroglyphes et allegories, 
il veut deviuexTa Franc - Ma- 
conn. aous ce dbguisement , au 
Heu de täckex d*en pbnctreT le 
sens. 

P. t6. „L’ordre n’enseigne 
ritn d’impossiblt; son secret est 
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comprlhensible poar tont lo 
tnonde. II ensei&ne l’art de de-, 
venir bon , Sans ies ressorts de 
la er a inte de mexiter Tenfer ou 
i’espeTance de gagner le ciel ; et 
le maqon n’attend pas sa re com - 
aense dans Tavenir > il la reqoic 
ieja. ici bas et se trouve satis- 
iait. II est vertueux, non pour 
jue cela le rende un jour neu- 
reux, mais parcequ’il Test deja 
pax sa cgnduite raisonnable et 
parceque la vertu et les efforts 
pour l’atteindre sont Tobjet de 
;es trnvaux, de ses jouissances 
st de sa satisfaction.“ 

P. 38* dphorisme. „Lds hom- 
mes croyent generalem ent, etre 
dejä devenus , par le nöm de 
Franc- roaqon, ce qu’ils ne peu- 
vent devenir que par la prati- 
que de* devoirs maqouniques et 
prQfdnes , et par laquelle seulb 
lls pcuvent parvenir a la con- 
naissance T et penetration de no& 
secrets . 

11) In dem obigen Artik. : 
Freimaurerei , S. 301, Sp. b, 
ist bereits erwähnet worden, 
dafs Bode das Geheimnif* 
der Freimaurer in ihren Ur- 
sprung und ihre Geschichte 
setzte. — So auch Fefsler im 
3ten Bande seiner ,, Schrif- 
ten überFreymaürerey r ‘S.80: 
,,Das einzige Geheimnifs* 
was noch in der Brüder- 
schaft liegt, ist das, Wesen 
und die Tendenz xler Frei- 
maurerei und* die Geschichte 
ihres Ursprungs und ihrer 
Fortschritte : diefs Geheiw- 
nifs kann aber nur versinkt* 
bildet, nicht zur Anschau- 
ung oder Erkemjtnifs entr 
hüllet werden. “ — Gegen 
diese Meinung erklären sich 


GEHEIMNIS?, 369 

Krause in der Vorrede mir 
deutschen Übersetzung von 
„Lawrids Geschichte , 44 S.* 
IH f. , und Mofsdorf in den 
„Mittheilungen an denkende 
Freimaurer, “ S. 12 und 33 ff., • 
und in ,,Silbeds Briefen,“ 
S. 53 f. Note. 

12) Der von Bode heraus- * 
gegebenen, in der vorher- 
gehenden Nr. 11 erwähnten, 

,, Frommen Erklärung der 
Freymaurerey“ ist S. 103 — > 
168 eine Abli* *,üher das Ge- 
heimnils der Freymaurer,“ 
mit dem Motto zur Über- 
schrift : ,, Luci nox addit 

honorem,“ (das Dunkel der 
ftfacht erhöhet des Lichtes 
Glanz , ) ängeliängt , worin 
der nicht angegebene Ver-f 
fasser. — (der aber, wie 
schon das Motto zeigt, der 
fromm e Erklärer nicht seyn 
kann, ) — in 2 Abschnitten 
auszufiihren sucht, ,,dafs 
das Geheimnifs sich beschäf- 
tige : entweder mit der Er- 
weiterung der menschlichen 
Erkenntnifs , oder mit der 
Verbesserung des Herzens 
oder , Welches einerlei sey, 
des Hillens , und, als eine 
Folge davon, mit Verbesse- 
rung des politischen Zustan- 
des der Menschen . “ Iin er- 
sten Abschnitt^ sagt er: 

^„Kenntnisse und Einsichten, 
die schon unter den Menschen 
verbreitet sind und zu ihrer 
moralischen Besserung, Regie- 
rung, Befriedigung ihrer Be- 
dürfnisse , Beförderung ihrer 
Bequemlichkeiten un<F ihres 


Digitized by Google 



I 


360 GEHEIMNISS. 

Vergnügens abzwecken V —• 
Kenntnisse , die auf Schulen 
und Universitäten , bei Hand* 
werkern und Künstlern, und . 
aus der Erfahrung und tjbung 
im gemeinen Leben , erlernet 
werden , — - solche Gegenstände 
können der Gegenstand der Ge- 
heimnisse der Freimaurer nicht 
leyn. *) — Mau mufs also wo! 


*) Für diese Meinung erklärt sich 
auch Weishaupt in dem oben 
S. 337 erwähnten Werke: ,, Py- 
thagoras , “ S. 902—636 folgen* 
denn alien. — 

„‘Unter allen Gegenständen 
des menschlichen Wissens schi- 
cken sich für geheime Verbin- 
dungen keine Kenntnisse weni- 
ger , .als theoretische , oder spe- 
culatire : es sey nun, dafs die 
Gesellschaft di ^Erforschung oder 
die Miltheilung dieser Kenntnisse 
tum Zweck ihrer Verbindung 
machen will. Mit blofsem Wis- 
sen und Theorieen ist der Welt 
. sehr wenig gedient. — Nur 
schwache und unerfahrne Men- 
schen stehen in dem Wahne, 
dafs es uralte., verborgene» 
höchstwichtige Überlieferungen 
gebe. Dipfs Alles ist blofseS Vor- 
geben schlauer Betrüger, wel- 
che ihren eigenen Einfällen und 
Geburten durch diesen uralten 
Kunstgriff die Aufnahme und 
Verbreitung erleichtern wollen. 
Ein solches Vorgeben kann der. 
Kritik und nähern Prüfung nie 
widerstehen» Der so nöthige Be- 
weis aus der Geschichte kann 
für die ältere Abstammung sol- 
cher Lehren nie auf eine befrie- 
digende Art geführt wferdän ; 
und man sündigt zu sehr auf den 
Leichtglauben der Menschen, 
wenn man bei uns den Wahn er- 
wecken will : als ob das mensch- 
liche Geschlecht, aufser den be- 
kannt gewordenen Schätzen des 
Alterthums, noch ungleich wich- 
tigere Aufschlüsse aus den Län- . 
dem und Zeiten der Unwissen- 
heit durch den so betrüglichen • 
Weg einer geheimen Überliefe- 
rüng zu erwarten Hätte. Das 
heutige Geschlecht hat seine 
Vorgänger in allen Stücken un- 
endlich übertroffen. Diefs Alles 
liegt in öffentlichen Schriften 
• Jedermann vor Augen. Jeder 
Mensch kann, wenn er Lust 
und Zeit dazu hat, die Weisheit 
«Her vorherfeehundenEeitalter' 
' "Y-r 
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hbher steigen und die et- 
wa beabsichtigte Vermehrung 
menschlicher Kenntnisse auf 
solche Gegenstände einschvän- 
km, deren Wesen oder Wir- 
ktingart den Menschen ganz un- 
bekanntst j und in dieser Rück- ^ 
sicht giebt es drei ilauptgegen- 
stände, in welchen eigentlich 
Geheimnisse enthalten sind: 
Gott. Welt und Mensch. ^ \ 

„Wenn die Freimaurerei im | 

Besitze der Schlüssel zu diesen 
füT den menschlichen Verstand 
noch bis jetzt unauflöslichen 
Räthseln wäre; — (wie wir 
einmal annehnien wollen;) — > 
so lassen flieh hauptsächlich drei 
Wege denken, auf welchen sie , 
su diesem Besitze gelang? seyu | 
kanu; — 

l) duTch eigne Erfifidungkraft j 
eines oder melirer Menschen, 

* a) durch unmittelbare göttli- 
che Offenbarung und • 

5) durch einen heiligen höchst* 
moralische nLebens wandel % d urcli 
v*öilige Besieguhg böser Nei- 
gungen und Leidenschaften, 

Und überhaupt durch die Be- 
herrschung unsre^ Willens ; — 
als wodurch man, den Behaup- 
tungen einiger MystikeT zufol- 
ge, theils sich zur Empfäng- 
lichkeit der Geheimnisse ge- 
schickt machen könne, 'theiU. 
auch selbst unsre Vernunft zu? 
eignen Erfindung und Erkennt- 
niis derselben Fähig gemacht 
werde, “ 

'in sich* vereinigen. Nur in der 
Geschichte mögen noch manche 
Triebfedern verborgen lind man- 
che Begebenheiten unbekannt, 
sowie andere einer nähern Be- 
leuchtung benöthigtseyn: aber, 

- um Diefs, oder vielleicht einige 
chemische Geheimnisse, zu er- 
fahren , — bedarf es dazu der 
Anstalten und des Aufhebens, 
dafs sich Menschen atfs allen 
Ländern von Europa in ein ein- 
ziges enges llana vereinig«»» 
Geld und Zeit verschwenden «na 
ihr ?r Freiheit entsagen ? 44 

Anm . des Mrrausg. 
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Nachdem det Verf. einen 
Jeden dieser 3 Wege einzeln 
betrachtet und geprüft hat, 
kömmt er S. 147 f. zu dem 
Resultate: „dafs auf ihnen 
allen der Aufschlufs jener 
dreifachen Geheimnisse in 
Gott, in der Welt und im 
Menschen nicht gefunden 
werden; könne ; da sie we- 
der durch eignes Nachden- 
ken unsres sich selbst über- 
lassenen Verstandes cinge- 
sehen, noch durch unmittel- 
bare göttliche Offenbarung, 
noch durch strengen mora- 
lischen Lebenswandel und 
Frömmigkeit, zur Wissen- 
schaft der Menschen je ge- 
kommen waren , noch kom- 
men würden; dar« folglich 
diese Art von Geheimnissen 
der Gegenstand der Frei- 
maurerei nie/fase yn könne, 
und dafs es eme vergebliche 
zeitverderbliche Bemühung 
sey , sich von dem Ursprün- 
ge und der Fortpflanzung 
solcher angeblichen Geheim- 
nisse ein zusammen hängen- 
de^ System zu bilden/ 1 

„Die moralische Erziehung 
des Menschen und , als eine 
Folge davon, die Perbesse - 
rung unsres politischen Zu- 
standes“ ist der Gegenstand 
des zweiten Abschnitts; und 
in diesem heifst es S. 1£1 ff.: 

„Dio Hauptabsicht deT Frei- 
maurer kann Keine andre seyn, 
als moralische Jiildung und Er* 
tiehung . Diese theilet sich in 
twei JiUsscw : in di# Bildung 


GEHEIMNISS. 361 

des Verstandes und in die des 
Herzens oder Willens. Auf beide 
ist die Freimaurerei gegründet ; 
sie ist überhaupt eine Schule der 
practistfhen Sittenlehre ; und das. 
ganze System der Freimaurerei 
ist so eingerichtet v dafs man 
Seinen Verstand anstreugen nm£s, 
um zur Kenntnifs des Geheim- 
nisses zu gelangen, Brüder, die 

f ar keine Anlage zum Denken 
nd keine Vorbereitungkennt- 
ilisse und Einsichten mit in die 
Loge Mkngen odeT selbst nicht 
zu erlang*« suchen,' können 
auf keine Weise in das Wesen 
des Geheimnisses «indringen, 
ob sie gleich- in Absicht auf 
'Moralität sehr yvürdige Brüder 
aeyn können. “ 

„Aufklärung des Verstan- 
des und Besserung des Her- 
zens oder Willens, welche 
letztere sich auf jene grün- 
det und ohne sie nicht statt- 
finden kann, sind theils als 
Mittel , zum Aufschlüsse 
des Geheimnisses der Frei- 
maurer zu gelangen , theils 
als Hauptzweck selbst, zu 
betrachten. JDenn , es wird 
in der Freimaurerei nur De- 
nen die Mittheilung des Ge- 
heimnisses versprochen, die 
sich hierzu durch die Erfül- 
lung ihrer freimaureriseben 
Pflichten, durch Aufklärung 
des Verstandes und einen, 
zur Gewohnheit geworde- 
nen , guten Lebenswandel, 
durch Bekämpfung unmäßi- 
ger Begierden und Neigun- 
gen und durch Ausübung 
thätiger menschenfreundli- 
cher Tugenden hierzu wür- 
dig gemacht haben / 4 
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„ Erfüllt nun ein Bruder 
diese Bedingungen, setzt er, 
maurerisch au reden, seine 
Reise auf dem Wege $er Er- 
kenntnis und des Guten fort 
und läfst nicht ab, bestän- 
dig auf demselben fortzu- 
wandeln, so dafs nun die 
Obern ganz gewifs versi- 
chert sind, dals er auch hin- 
fort, und nach Eröffnung 
des Geheimnisses, a§f die- 
ser Bahn beharren werde, so 
wird ihm dieses Gcheimnifs 
bildlich vor die Sinne ge- 
stellt, und die Erforschung * 
des Inhalts seinem Nachden- 
ken überlassen. 44 

„„Nun! Was erfahren, 
Was wissen denn unsere 
Auserwählten? “ u — Die- 
ses, dafs der Mensch ohne 
Vortheil Nichts, noch viel 
weniger Das , thut , wozu 
ihn derwelfliche Arm nicht 
zwingen kann, — dafs sehr 
wenige Menschen um der 
Tugend selbst willen tugend- 
haft sind, — dafs man nur 
-aus dem Jjint zweck eine Heim- 
lichkeit mache, — daTs man 
die Menschen durch ihre 
Neugierde, oder, wenn man 
lieber will , T ViJ'sbegierde, 
moralischerziehen, verstän- 
diger» und besser machen 
wolle. u 

' „Wenn ich nun von die- 
sem Mittelpunct aus^ehe 
und die Hieroglyphen der 
drei ersten Grade über- 
schaue; wie einfach liegt 
ihre Bedeutung dann vor 


GEHEIMNISS. 

mir! — Nackt und arm, von 
Allem entblöfst, kömmt der 
Mensch in die Welt; er be- 
darf der Hülfe Anderer $ er 
wy:d auf seiner Wallfahrt 
viele Hindernisse antreffen, 
— Hindernisse von Innen 
uftd von Aussen.* Man sagt 
ihm, wie er es anzufangen 
habe, um beide zii überwin- 
den. Er lebt nicht allein 
für sich selbst, sondern 
auch für Andere und zum 
Nutzen Anderer; er mufs 
also zu den 7 Künsten in 
die Schule gehen, um Et- 
was zu lernen. Sein Ver- 
stand und seine Einsichten 
wachsen ; er erfährt , dafs 
er zwischenZeit und Ewig- 
keit lebt ; er sieht seinen 
und der ganzen Welt Schö- 
pfer. Dessen Vorschriften 
geinäfs mufs er % sein Leben 
einrichten, iV lieben und 
Verehren, menschenfreund- 
lich, mitleidig, wohlthätig, 
gefällig gegen Menschen 
seyn, seine ganze Seele bil- 
den, damit er dereinst den 
letzten Schritt in die Ewig- 
keit guten und getrosten 
Muthes thun könne.“ 

,,Im Grunde also arbeitet 
die Freimaurerei an der Er- 
ziehung des einzelnen, Men- 
schen, damit nach und noch, 
und dereinst durch die Men- 
ge Derer , die sie erzieht 
und erzogen hat, der Ein- 
flufß auf das Ganze sichtbar 
werde, u 

13) DerwiirdigeJlr. Ernst 
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von Kortum^ *) (in den hö- 
Lern Graden der stricten Ob- 
servanz Eques a fonte irriguo 
genannt, und Cancellarius 
^apituli,) redete, als Mei- 
»ter v. St. derLoge zumBie - 
1 er mann in Lemberg , am 
Llten August 1785 seine 
Vlitbrüder unter andern (s. 
,Drey Freymaurer Reden“ 
i. s. w., 1786, S. 48—50!) 
o an. — 

,,Lnfst uns einen aufmerksa- 
nen Blieb auf die Geschichte 
ler Mturerei und ihren gegen- 
wärtigen Zustand werfen f Wer 
licht ganz fremd ist in Dem je»- 
ligen , was man Logen und 
Freimaurer nennt, dem werden 
ich, — ich gestehe es mit in- 
ligem Leidwesen, — unendli- 
he Auswüchse des mensclili* 
lieh Herzens und Verstandes 
larstellen, die weder zum Wc- 
en der MaureTei gehören, noch 
u untrüglichen Unterschei- 
lungzeichen derselben von an- 
lern gesellschaftlichen Verbind 
lungen dienen können.** 

,,Die meisten Logen ha- 
>en das Wort: Mysterium, 
>der Geheimnifs , zu ihrem 
L»osungwQi*te gemacht und 
ind in der Meinung, dafs 
lie freimaurerischen Cere- 
nonien und Hieroglyphen 
las Behältnrfs und die Hülle 
gewisser transcendentaler 
ind aufser der Sphäre der 
jemeinen Begriffe liegender 


* 

*) Vcrgl. oben 8 . ajo, Note*) 
und S. 304, 8p. b ! 

. Antn . des Her aus g • 
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Kenntnisse wären. *) Diese 
Meinung, so sehr sie auch 
aus der innern Unmöglich- 
keit widerlegt werden kann, 
würde dennoch beihn ersten 
Anblick eine gewisse blen- 
dende Seite zeigen, wenn 
nicht die anderweiten Mei- 
nungen über die Natur die- 
ser Mysterien so sehr ver- 
schieden "wären, wenn nicht 
die Anhänger einer Jeden 
derselben sich wechselswei- 
se verketzerten oder doch 
mit mitleidigen Augen an- 
Vähen, und wenn Einheit 
und Übereinstimmung in 
diesen verschiedenen Mei- 
nungen herrschte. Da aber 
dieses Letztere nicht ist, so 
kann der Begriff von einem * 
positiven Geheimnisse wol 
nicht füglich als der distink- 
tive Character, als Wesen 
Desjenigen , ,was wir Frei- 
maurerei nennen, angesehen 
werden,“ u. s. w. S. oben 
S. 302, Sp, b , Z. 15 ff. von* 
unten! 

Über diesen Punct hat 
sich Br. v. Kortum weiter 
verbreitet in den beiden 
Sendschreiben an den Baj'on 
von TVächter , welche in 
den vorhin S. 358, Note*), 
angezogenen „Beiträgen“ 


*) 8. die Artikel: Hizno- 
OLTPHEN und HeLDMAIIS, 
im 2ten Abschnitte ! 

Anm . des Uerousg. 
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S. 156 — 208 abgedruckt ste- 
hen. — Ebenderselbe sagte 
in einer frühem Rede (S.25 
— 27): 

„ Verheimlichung ist immer die 
Zuflucht Derjenigen gewesen, 
deren Absichten nicht lauter und 
deren Mittel nicht der Recht- 
schaffenheit angemessen waren ; 
und wenn je der Mauferei ein 
gegründeter Vorwurf gemacht 
worden ist, so ist es der der 
ängstlichen Verheimlichung . — 
Freilich! solange die höchst- 
mögliche Verbreitung derMau- 
xerei politischer Zweck war, 
mochte man einen Vorhang vor 
das Schauspiel ziehen und von 
der menschlichen Schwachheit, 
Neugierde und Erwartung Ge- 
brauch machen»; sobald aber 
dieser Zweck wegfällt, so bleibt 
von dem Mittel Nichts, als das 
lächerliche Kleid eines Charla- 
tans , wo nicht eines noch wer 
niger ehrlichen Mannes, übrig. 44 

14) „Unmöglich können mo- 
rali sehe Alle gor ieen undllierogly - 
phen den ganzen Reich tlium des 
maurerischen Wissens ausma- 
chen. Unsere wohlmeinend«! 
Väter liehen uns diese sinnli- 
chen Hüllen der Wahrheit zu- 
rück und konnten sich bei 
deT damaligen Armuth der Spra- 
che und bei der Dunkelheit mo- 
ralischer Begriffe ihrer Zeiten 
nicht träumen lassen, dafs die 
Sehkraft ihrer Enkel einst zu- 
reichen würde, die Wahrheit 
selbst . unmittelbar zu fassen. 
Allerdings müssen wir diese 
Hinterlage 44 (V evlassenschaft } 
„unserer Väter hochschätzen! 
allein , dqhei stehen bleiben — 
mühte die schlimme Wirkung 
für uns haben, dafs wir zuletzt 
weniger, als dieProfanen, wüfs* 
ten, deren Kenntnisse schon al« 
lein durch den Gebrauch einer 
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deutlichem , reichhaltigem und 
einer höhera Ausbildung fähi- 
gen Sprache , als die hierogly- 
phische ist, so Vieles vor den 
Unsrigen voraus haben miifs ten. 
Die vielmehr gefühlte , als ge- 
dachte , Ähnlichkeit zwischen 
den allegorischen undhierogly- 
hischen Bildern und den Ideen, 
ie sie bezeichnen sollten , be- 
stand auch nur solange , als der 
menschliche Geist in seiner Ju- 
gend mehr fühlte , als dachte. 
Wie sich nach der Zeit die sinn- 
lich klaren in vernünftig deutli- 
che Begriffe auflöseten , gab 
man jedem vorher überseheiien 
Merkmale sein besonderes Zei- 
chen , bediente sich hierzu der 
JVorte , die, weil sie für sich 
selbst keinen eignen Sinn har- 
ten, um soviel genauer und rci- 
neT den BegTifr daTStelltcn, den 
'man damit bezeichnen wollte, 
und eben hierdurch das Decken 
erleichterten. Eben darum „ver- 
schwand aber endlich £ie Ähn- 
lichkeit des gröbem Bildes mit 
dem nun deutlich auseinandeT- 
gesetzten Begriffe ; und die Hie- 
roglyphe wurde zuletzt ganz 
unverständlich und unbrauch- 
bar. Ich berufe mich ai$f die 
peinliche Empfindung, die ge- 
wifs Mancher meiner Br üdeT 
mit mir fühlte, wenn ihm man- 
che Hieroglyphe erkläret und 
seiner widerstrebenden Ver- 
nunft aufgedrungen wurde, 
Ähnlichkeiten einzusehen , die 
upsere Vorfahren vor # einigen 
Jahrhunderten mit vieler Be- 
haglichkeit empfunden haben 
mochten. 44 

„ Moralische Allegorieen 
und Hieroglyphen enthalte» 
also für unsere neuernZeite» 
entweder gar Nichts, oder 
doch wenigstensNichts, was 
unsere besseren Köpfe nicht 
anders woher besser uhd 
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ausführlicher wüfsten; und 
ohne allen Zweifel müfste 
Gelächter und Unwille der 
Lohn ^«Hierophanten wer- 
den, der heutzutage einer 
Gesellschaft ' aufgeklärter 
Männer ein wichtiges Ge- 
heimnifs ankündigte , die 
Erwartung und die Geduld 
seiner Schüler durch Ein- 
weihungen , ^ Reinigungen, 
und wie das mystische Ge- 
pränge heifsen mag, auf's 
Höchste trifebe Und danh zu» 
letzt aus einer übel zusam- 
menhängenden Reihe dunk- 
ler Hieroglyphen errathen 
liefse , — dafs es nur einen 
Gott geben könne.“ 

« 4 , Noch viel schlimmer 
würden wir daran seyn, 
wenn Wir es uns in die 
K3pfe setzten, von unseren 
Meistern übernatürliche Din - 
ge sehen und hören zu wol- 
len. Unser Zeitalter ist nun 
ziemlich allgemein hinter 
das Geheimnifs gekommen, 
dafs das von den Sacrificu- 
lis** {Pfaffen) ,, aller Zeiten 
und Völker. so allgemein ge- 
predigte Reich des Überna- 
türlichen selten etwas An- 
dres , als das unerxnefsliche, 
von seinen Predigern so 
reichlich benutzte , Feld der 
Unwissenheit } sey; und un- 
sere Meister hatten nie we* • 
der Lust, noch Beruf, er- 
wähnten Sacrificulis den 
Besitz und die Gerechtsame 
dieses Reiches streitig zu 
machen. Sie verkennen den 


GEHEIMNISS. 365 

Urheber und Beherrscher al- 
les Dessen, was ist, zu we- 
nig, als dafs sie nich{ die 
Natur für das Reich Gottes 
halten sollten, und finden 
in dem sich von Tage zu 
Tage erweiternden Umfan- 
. ge nützlicher Kenntnisse für 
unsre Vernunft zuviel Arbeit 
und Vergnügen, als dafs sie 
uns für die Langeweile in’s 
Land der Chimären führen 
könnten. Für unsere Mei- 
ster giebt es eigentlich gar 
keine maurerischen Geheim- 
nisse mehr, und für unsere 
Schüler keine anderen, als 
solche, die sich durch ihren 
anhaltenden Fleifs und den 
Unterricht unserer Meister 
verlieren müssen. Ein Ge- 
heimnifs, das seinei* Natur 
nach ewig Geheimnifs blei- 
ben mufs, ist die müssigste, 
zeitverderbendste , lächer- 
lichsteBeschäftigungfür den 
menschlichen Geist; und 
hat es wol der Maurer im 
zwei und dreifsigsten Grade 
in der Kenntnifs unbegreif- 
licher Dinge je weiter ge- 
bracht, als der nächste beste 
Profane ? “ • 

,,Es ist hier der Ort, njei- 
ne Brüder an die wichtige 
Wahrheit zu erinnern, die 
man unter uns nicht selten 
aus dem Gesichte verliert,— 
die Wahrheit, die wir, wenn 
wir anders nicht zwecklos 
arbeiten wollen , bei allen 
unseren maurerischen Stu- 
dien immer -vor Augen ha- 
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ben müssen: dafs unsere Ge» Aufschlüsse geheimer Ver- 
heimnissc weder äüta gliche, bindungen zu bedürfen ; und 
noch unbegreifliche, Dinge zu die geheime Gesellschaft 
Gegenständen haben können . wird also ihres Wesentlichen 
Alles, was der grofse»Wir- beraubet und aufgehoben 
kungkreis des menschlichen werden. Und Diefs müfste 
Wissens in sich begreift, hei geheimen Societäten 
sind Kenntnisse von Thatsa - mit solchen Geheimnissen 
eiten Und Vernunft^ahrhei - längst derFall gewesen seyn; 
ten . Innerhalb dieses Wir- da mai* in unsrem Jahrhun- 
kungkreises müssen wir un- derte wol schwerlich irgend 
scre Geheimnisse aufsuchen, eine zur Vernunftreligiot 
wenn wir uns nicht in Ah- gehörige Wahrheit noch zt 
gründe verlieren wollen. u , einem Geheimnisse rechne« 
Diese gründlichen Be- kann. — Sind es hingegen 
trachtungen hat Br. Mi - Lehren des positiven Chri- 
chaeler seiner Abh.^ üb er stenthums , die man zum 
Analogie zwischen dem Object seiner Untersuchun* 
Christenthume der er- gen macht, so ist es nicht 
Stern Zeiten u. der, Frey-* nur unwahrscheinlich, d|ft 
maurerey“ - im wiener bei so vielen mystischen 
„Journale für Freymau - Sätzen der Offenbarung 
rer ,“ Jahrg. 1, Qu. 2, noch andere dergleichen ah 
S. 50 — 54, ein verleibt. Geheimnisse zurückgeblic- 
15) „Religiöse JVahrJiei- ben seyn sollten , ' sondern 
ten müssen entweder reine ich sehe auch nicht ein f in- 
Verniusftwahrlieiten enthal- wiefern der Welt damit ge* 
ten; oder sie müssen zum dient seyn sollte, neueDog* 
Positiven des Christenthums men zu erhalten, die, statt 
gehören. Vernunft wahr hei- Aufklärung und MenacSfen- 
ten können nie ein Geheim- wohl zu befördern, nur In- 
nifs seyn, weder ein solches, toleranz und andere derglei- 
das man erst durch bestimm- chen schädliche Wirkungen 
te Aufschlüsse oder Bezie- zur Folge haben würden, 
hungen erlernen müfste, Wer neue Sätze d espositi- 
noch ein solches , das für ven Christenthums erfindet, 
immer Geheimnifs bleiben sorgt.blofs f ür die Dogmatik, 
könnte. Die menschliche -ohne die -Religion dadurch 
Vernunft wird früher oder im Geringsten zu vervoM-. 
später, je nachdem die Auf- kommnen. Nur Derjenige 
klärung steigt, diese Wahr- macht sich um die Religion 
heiten von selbst entdecken, verdient, der sie zu ihrer 
ohne dazu der besondern ersten Simplicität zurück* 


. - • 
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führt und sie zu einer Sols- 
chen vernunftmäfsigenRein- 
heit bringt, dafs sie Jedem, 
von welcher Confesjion er 
aucli sey, sogleich bei’m 
ersten Anblick einleuchte. “ 
So Br. Ragotzky in 
„dem Freidenker iruder 
Maurerei/* S. 196 — 198, 
indem er von einem ge- 
heiinen Ausschüsse von 
Maurern redet , denen 
die Mauiereiüdazu dien- 
te, „das wahre System, 
das bei Jesu zum Grunde 
Jag, hervorzuziehen, das 
Symbolische davon zu 
scheiden, und die reinen 
darin liegenden Grund- 
sätze in den geheimen 
Werkstätten der Maure- 
rei für das Wohl der 
Menschheit zu verarbei- 
ten. “ 

16) Ausser dem vorhin 
S. 347, Sp. b, unter Nr. 9 an- 
geführten Ausspruche Pefs- 
ler*s über das sogenannte 
Geheimnifs der Masonen ge- 
hört noch folgender in sei- 
nen „Schriften über Frey- 
maurere®‘ c B. 2, Abth. 1, 
S. 337, Note z, hierher. — 

„Die in die Rituale getrage- 
*jten moralischen Ftirmeln und 
Deutungen können schon darum 
nicht zu einem ausschliefsenden 
Geheimnisse der Logen sich eig-’ 
nen , weil die Sittenlehre über- 
all kein Geheimnifs sey n und blei- 
ben kann . Nur die Religion, die 
Geschichte und die Künste eig- 
nen sich zu Geheimnissen . “ 

.17) „Die Freimaurerei 


besitzt kdin Geheimnifs und 
hat dergleichen nie besessen; 
und ebenso wenig, als sie 
geheime Zwecke verfolgt, 
kann man sagen, dafs sic zu 
bekannten Zwecken sichg-e- 
heimer Mittel bediene ; denn, 
auch diese Mittel sind be- 
kannt. Es ist nämlich be- 
kannt , dafs die Freimaurer, 
um den Eindruck erhabener 
Lehren auf das Gemüth zu 
verstärken u. zum Selbstden- 
ken aufzufodern, sich eiifer 
symbolischen Sprache und 
sprechender Formen bedie- 
nen ; und diese Sprache, die- 
se Formen, verbunden mit 
den alten Erkennungzeichen , 
sind das Einzige, was die 
Freimaurer verhehlen , und 
worauf sich das Angeiübnifs 
der Verschwiegenheit er- 
streckt und vernünftiger- 
weise erstrecken kann.“ 

Vom Br. Lepsius , kön. 
preufs. Landrathe zu 
Naumburg an der Saale, 
in einem, ihm, abgefo- 
derten, von seinem Frei- 
sinne zeugenden Berich- 
te an die ihm Vorgesetz- 
te Behörde, welcher in 
dem bereits oben S.316, 
Sp. a, Z. 8 ff., erwähnten 
„Sendschreiben“ u.s.w. 
abgedruckt steht, S. 40 . 

18) In Ansehung der in 
der vorigen Numer gedach- 
ten Erkennungzeichen ist zu 
beachten, Was Krause in 
den „Kunsturkk.,“ B. 1 der 
ersten Ausg. S. 683, oder 
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B. 2 «Jet netten, Abth. 1, 
S. 98, Note a , zu der 5ten 
Vorschrift der Yorker Con - 
stilution : „Treulich habt 

ibxr gegen Jedermann, 

der kein Brüder ist, die 
Merkmale gehteim zu hal- 
ten; 44 bemerket. — 

„Da die alten Zunftmauw 
in der Kegel nicht schreiben 
•konnten , auch von verschiede- 
nen Völkern waren, also nicht 
einerlei Sprache redeten ; so WaT 
ernotliwendig, sie gewisse ge- 
heim zu haltende Erkennzeichen 
und Merkmale zu lehren. Da 
die Kenntnifs dieser Merkmale 
keinem rechtlichen Nichtmau- 
xeT Etwas nutzen, wol aber 
dem unrechtlichenV eraülassung 
werden konnte, sich in die 
bürgerlichen Hechte der Brüder- 
schaft einzuschleichen ; so ist 
das Geheimhalten dieser Merk- 
" male unter den damaligen Zeit- 
umständen , und in Hinsicht auf 
die ausübende Baukunst und die 
Erhaltung der Zunft, durchaus 
rechtlich. Heutzutage hinge- 
ggfi fallen diese Rücksichten bei 

unsrer Brüderscha ft weg^; denn, 

durch diese Erk« hnzeiclien fin- 
den sich nicht mehr Mitglieder 
einer bürgerlich privilcfrirten Ce» 
Seilschaft von Bauleu/er^ztisain- 
men , sondern Theilnehmer an 
eineT Verbrüderung , die alles 
Menschliche um fassen soll . Da- 
her kann das Ansehn unserer 
Vorfahren , die in einem ganz 
andern Falle waren , als wir, 
für die heutige Verheimlichung 
der Eikennzeichen nicht ange- 
führt werden, sondern derheu- 
tige Zweck der Brüderschaft, 
und ihre heutige Lage gegen 
die Menschheit, mufs einzig 
entscheiden, ob überhaupt noch 
dergleichen geheime Erkennt«!- 
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dien »öthijf und rechtgemifs 
sind. “ 

Wenn ferner in Einer 
der andern alten Pflichten* 
( charges ) welche der Yorker 
donst. angehäugt sind, vor- 
geschrieben wif d : „Bei al- 
len.Beschlüssen , welche itt 
den Logen gefafst werden, 
soll man die äflten Regeln 
und Gränzen der Verschwie- 
genheit {Marks of Secrecy) 
vor Au genthaben; 44 (s , eben- 
das- S. 1121) so merkt Krau- 
se dazu an : 

,, Was auch hier unter den 
Marks of Secrecy zu verstehen 
seyn mag, so können doch alle 
solche Verfügungen nur solange 
unangetastet bleiben, ajs sie, 
unter andenj Umständen, Völ- 
kern und Zeiten, wirklich noch 
zuträglich sind. Die Baukunst 
hat freilich, sowie unter andern 
auch die Physik, die Chemie 
und die Algebra , das Schicksal 

f ehabt, zum Theil noch bis in 
ie* nächstvorigen zwei Jahr- 
hunderte hinein, Von sogenann- 
ten Jdepten als Geheipinif* 
fmysterium, arcanum) behan- 
delt zu werden ; und die Kunst, 
Steine zu farmen , -( l*art de la 
coupl des pierres ,) nuc hte, nach 
der ausdxücklicheiPlErkläTung 
der englischen und der strasbur- 
geT Constitutionen, das vor- 
züglichs te Geheimnifs ner F r ei- 
maurer aus. Das Licht der Ver» 
nunft in der Wissenschaft hat 
aber das Geheimhalten in äen 
‘ genannten Wissenschaften ver- 
scheucht; und seitdem machen 
sie Riesenfortschritte. Ein Ähn- 
liches wird deT FreimaureTbrü- 
denchaft wiederfahren, wenn 
und sofern sie sich zu dem of- 
fenen Menschheitbunde liutert 
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und erhebt. — Dafs die Brü- 
derschaft die Baukunst gar nicht 
mehr treibt , sondern die rein - 
und allgeineiiunenschlicheLebens* 
kunst üben soll, Diefs raufst© 
jene Grenzsteine der Verichwie- 
genhcit sehr bald verrücken und 
wird sie endlich ganz ver- 
schwinden lassen. — Übrigens 
ist vorliegendes Statut vielleicht 
ersr zu der Zeit hinzugefügt 
worden . als ein politisches Ge- 
heim nifs solche Gränzen der 
Verschwiegenheit aus einem da- 
mals neuen, deT Freimaurerei 
durchaus fremdartigen und wi- 
derstreiten den , Grunde nöthig 
machte.“] 

19) Hier noch. Was Br. 
Stieglitz in seinem Werke: 
„ Von Altdeutscher Bau- 
kunst / 4 S. 125, §. 45, äus- 
sert ! — 

„Wie im AlteTthum, so wur- 
den auch bei den Völkern des 
Mittelalters die Grundsätze der 
Kunst geheim gehalten , — nicht 
aus Geheim nifssucht, nicht aus 
Eigennutz, sondern um dasBc* 
stehn der Kunst zn sichern , um 
sie ihrer Würde, ihres Ansehns 
nicht zu berauben. Wären sie 
allgemein geworden, wären sie 
wissenschaftlich behandelt wor- 
den, so würde der Geist ver- 
schwunden , das Dichterische 
verloren gegangen seyn. Nicht 
die Welt, die in kleinlichen 
Dingdn sich grofs dünkt, nicht 
eine gemeine Uenkart , nur ein 
kindlicher frommer Sinn, konn- 
te das Heilige der Kunst fassen. 
Handwerker konnten nicht nach 
Grundsätzen arbeiten und mit 
dem Hohen desselben vertraut 
Werden , in die nur die dichte* 
rische Phantasie des Künstlers 
einzudTingen und sie sinnvoll 
und gemüthlich auszuführen 
vermochte. “] 

Geheimnisse (der er- 
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lauchte Pnrwz vom kö- 
niglichen), Sublime Pm W . 
ce dü Royal -Secret, ist 
der 32*te Grad des in Frank- 
reich eingeführten söge- 
nannten altenglischen Sy- 
stems, wo er gewöhnlich 
abgekürzt nur der Trente- 
Deuxieme genannt wird, 
sowie der 25ste Grad des 
Conseil des JEmpereurs düri T 
ent et iVOccident in Paris. 
[Voir „Manuel maconn.“ 
p. 212 — 219, und auf Plan- 
che XIX la Disposition du 
Camp des sublimes Princes du 
Royal- Secret . Die Loge 
heifst : Consistoire. Der Mei- 
ster, der Friedrich den II 
A. von Preußen, *) vorstellt, 
führt den Titel: Souverain 
des Souverains, grand Prince, 
Muntre Commandeur en chef. 
Dann heifsen die beiden 
Aufseher: Lieutenants- Cont» 
mandeurs, und der Redner: 
Ministre d ätat. Ausserdem 
giebt es in diesem Grade ei- 
nen Großkanzler , einen 
Großsecretair , einen Groß- 
schatzmeister u. einen grand 
Capitaine des gar des. Der * 
Meister und die Aufseher 
sind mit Schwerdtern und 
Schildern bewaffnet. — Das 
Kleinod der Mitglieder ist 
ein goldnes Kreuz der deut- 
schen Ritter . — Auf der ei- 
nen im Feldlager aufgesteck- 
ten Standarte stehen die be- 
rüchtigten Worte: ,yAdma- 

[*) VgL oben 8 . 5 * 9 , Sp**U 
24 
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jorem Dei gloriam," „ Zut ken, dafs der Mensch durch 
Verherrlichung Gottes. ,, ] körperliche und geistigeRei- 
Geheim-Secretair (der) nigung, durch Gebet und 
' (Secretaire -intime , ou durch die Kenn tuifs der Ver- 
Maitre rar cuRiosiTE,)ist wandtschaft gewisser Zah- 
der sechste Grad des Conseil len und Worte mit den Na- 
des Empereurs d* Orient et turkräften nicht allein den 
tfOccident in Paris, ingl.des gemessenen Schritt der Na- 
0 us America doTt eingeführ- tur leiten , sondern sich 
ten sogenannten altengli- selbst zum Herrn derselben 
sehen und des ebendaselbst machen könne. Die Magie 
bestehenden misphraim*- der letzteren Zeiten war da- 
sehen Systems. [Voir „Ma- her nicht das ehemalige ero- 
nuel ma 9« 44 p. 85 — 88 , so- ste wohlthätige Studium det 
wie auf PL vH die Abbil- Natur in ihren Theilen, son- 
dung des Kleinods : drei in- dem blofs Wahrsagerei, Be- 
einander verschlungene Tr ian - sprechungen und Geisterci- 
gell Von den beiden Vor- tirungen; und auch diesen 
sitzenden stellt Einer den leidigen Künsten hat die 
König Salomon und der An- Freimaurerei in der letzten 
dre den König von Tyrus, Hälfte des achtzehnten Jahr- 
Hiram , vor, zu welchen hunderts zum Deckmantel 
zwei Offiziers, ein Capitaine dienen müssen. Cagliostro, 
des gardes und ein Lieute - Schröpfer und andere Magi- 
nant , gehören; die übrigen ker haben nicht nur durch 
Brüder versinnbild’en Salo- ihre groben Betrügereien, 
mon's Leibgarde.] sondern schon dadurch, daf$ 

GeistersehereI , Ma- sie Maurer waren, die Frei- 
cie, (die). Die Lehre der xnaurerei auf’s Schimpflich- 
indischen Liebesgöttin Ma~ ste öffentlich an den Fran- 
ja [der Alogismus] war bei £er gestellt. [Vergl. den Ar- 
den alten Persern die Lehre tikel: Magie, in der,,Real- 
von der Natur der Dinge, Encyclop.,“ (Leipzig, hei 
welcher sich blofs die Ma- Brockhaus , 1820,) B. 6 , S. 

5 ier, oder Priester, und die 30—33!] 
iStrologen widmeten. [S.un- ' — — 

ten Magier!] Die Grund- [Im J. 1820 gab der grofs- 
sätze dieser Lehre verbreite- herzoglich - hessische Hir- 
ten sich immer mehr unter chenrath Georg Konrad Horst 
verschiedenen Modificatio- zu Mainz eine Schrift : „Von 
nen u. Auswüchsen und sind der alten und neuen Magie 
selbst bis zu uns gekommen, Ursprung , Idee , Umfang 
wo sie »ich darauf b es chräa- und Geschichte, “ (IV und 
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83 SS. in gr. 8.;) heraus, als 
Einleitung der von ihm an- 
gekündigten „ Zauber-Biblio - 
thck.“ Der Recensent dersel- 
ben in Num. 147 der ( halli- 
sehen) ,,A. L. Z. auf das J. 
1820,“ Sp. S. 308 — 312, 
rühmt vom Verf. , dafs er 
gerade der rechte Mann für 
eine solche Arbeit sey ; W el- 
ches vorzüglich auch seine 
„ Dämonomagie , oder Ge- 
schichte des Glaubens an 
Zauberey und dämonische 
Wunder/' (F rankf. am Main, 
1818, 2 B. in gr. 8. ,*) beweise ; 
und fährt so fort. — 

„Folgendes ist der Hauptin- 
halt der einleitenden Vorrede, 
deren Vortrag sich ebenso sehr 
durch lichtvolle Klarheit und 
deutliche Übersichten, als durch 
viel umfassende Kenntnifs und 
Belesenheit des Verfassers, em- 
pfiehlt. “ — 

„Die Neigung zum Aberglau- 
ben ist durch die innere Natur 
des Menschen bedingt und in 
dem Glauben an höhere Wesen 
begründet. Der Glaube an thä- 
tigen Einflufs guteT und böser 
Geister auf die Erde war daher 
in der ganzen alten Welt herr- 
ichender Volksglaube und läfst 
»ich selbst aus dem N. T. und 
dem Christcnthume nicht weg- 
erklären ; und wie es in der al- 
ten Welt bei Toben und gebil- 
deten Völkern war, so ist es 
noch jetzt bei allen Völkern 
der Erde. Aus dieser Allgemein- 
heit des Glaubens geht zugleich 
dessen Mannichfaltigkeit her- 
rot ; da er sich mit jeder indi- 
viduellen Bildungstufe , verei- 
nigt. So abspringend aber auch 
lie Formen und die Resultate 
lavon.seyn mögen, so liegt doch 
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in allen eine Hauptidee zum 
Grunde, — das Bestreben, ver- 
mittelst der Magie nicht allein 
zu einer tiefem Einsicht in die 
Natur an sich und überhaupt zu 
gelangen, sondern sich dieselbe, 
m Mitwirkung höherer Mächte, 
nach ihren geheimen Kräften 
und Wirkungen selbst zu un- 
terwerfen, um sich dadurch zum 
Herrn von seinem und Anderer 
Schicksale zu machen. Die be* 
sonderen Formen der Magie mo- 
dificiren sich in den verschie- 
denen Zauber theoTieen haupt- 
sächlich nach den Annahmen 
der Völker von ihren Geister- 
welten und deren Einflufs auf 
Natur und Schicksal. Es ge- 
reicht zwar dem Christenthumo 
zur höchsten Ehre und zeugt 
von seiner höhern, wahrhaft 
göttlichen , welthistorischen 
Richtung , dafs man im N. T. 
durchaus nichts den Zauberglau- 
ben Begünstigendes antrifft; 
Welches in der That für jene 
Zeit eine ganz ausserordentli- 
che Erscheinung ist: gleichwol 
ward in der neuen christlichen 
Welt die heidnische Dämono- 
magie zu einer noch weit furcht- 
barem Diabolomagie ausgebil- 
det, welche man in denHexen- 
processen des i£ten, löten, i7ten, 
ja , zum Theil noch des igten 
Jahrhunderts nicht ohne Ab- 
scheu wahrnimmt t€ * 

„Der Verf. gebraucht Magie 
und Zauberei als völlig gleich- 
bedeutende Wörter, theift dies« 
aber in die weifte , oder gute, 
natürliche, und in die schwar- 
ze , oder böse, übernatürliche, 
ein. Während diese uns mit den 
abwechselnden Empfindungen 
derWehmuth und des Abscheuez 
erfüllt, so ist jene der höchsten 
Ausbildung fähig und kann zur 
Naturweisheit in höherer Be- 
deutung werden, deren Studium 
besonders auf die Erforschung 

24 * 
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deTWahlveTwandtsehnften, oder 
des großen, beziehungreichert 
Gesetzes *on Sympathie und 
Antipathie , gerichtet ist. Wie 
jedoch allfes Gute gemifsbTaucht 
werden kann , so geschah es 
euch mit der weifsen oder na- 
türlichen Magie, die allein des 
edlern Namens det Magie wür- 
dig ist. Sie ward von Unver- 
ständigen oder Bösen nicht sel- 
ten mit der schwarzen oder 
übernatürl., verwerflichen Zau- 
berkunst verknüpft , zu Volks- 
betTügereien geroifsbraucht oder 
tu allerlei Gaukelspielen herab- 
rewürdigt. Wenn sie dagegen 
Sire Versuche mit Ehrfurcht 
gegen die geheimen, noch lange 
nicht erforschten, Kräfte der 
Natnr und des menschlichen 
Geistes, und ohne Verletzung 
der Religiosität, anstellt, so 
bildet sie sich am Ende zut Na- 
turwissenschaft im erhabensten 
Sinne des Wortes aus, bei wel- 
cher sich alle WundeTkraft in 
Naturkraft verwandelt. Von 
dieser Magie, von deren Aus- 
btldungfähigkeit zur Wissen- 
schaft wir nur die zur Astrono- 
mie gewordene Astrologie als 
Beispiel anführen wollen , un- 
terscheidet sich aber characfccri- 
«tisch die christliche odeT theo- 
sophische Magie , welche, die 
Idee und Tendenz des Zauber- 
glaubens mit dem Glauben an 
den höchsten einigen Gott in 
Verbindung zu setzen, sucht. 
In allen Systemen des ZaubeT- 
glaubens spielen Besprechungen 
und Beschwörungen verschie- 
dener An eine Hauptrolle:/ 
hauptsächlich ist Diefs jedoch 
in der christlichen Magie der 
Fall. Welche ganz eigentüm- 
liche Formen und Modificatio- 
nen der ZaubeTglaubo in dem 
theosophischen clrristl. Systeme 
annahm, wird die Zauberbiblio- 
thek Ausführlich beTücksiclui- 
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gen, in welcher wir viel Lehr- 
reiches und zur .vollständiges 
Geschichte des Zaubexglauben» 
äufseist Wichtiges aus zum 
Theil übersehenen oder noch 
nicht benutzten Quellen in er- 
warten haben. Was in dem 

,, Dämonomanie “ des Verfassers 
nur erster Versuch war, den 
unermefslichen Umfang der Ma- 
terialien nach bestimmten Ideen 
zu ordnen, wird sich, der ge- 
gebenen Übersicht zufolge, Te- 
ster begründen und zu klarerer 
Anschauung gestalten. Zeiten 
und Völker gehörig unterschei- 
dend, wird sie zu einer lehr- 
reichenGeschichtdarstellungdes 
nur allzu einflulsvollen Zau- 
berglaubens werden; wobei ie- 
doen. das religiöse Princip deT 
verschiedenen Völker und Zei- 
ten immer der wesentlichste Ge- 
sichtsnunct bleibt.“ 

,,Was im Heiden - und Chri- 
sten thume zum weiten Gebiete 
der Magie gerechnet ward , hat 
der Vcti. nur mit wenigen Wer- 
ten angedeutet. Wit müssen 
diese Übersicht ganz übergeben 
und bemerken nur , daß fast 
keine Wissenschaft von dem ge- 
heim nifsreichen Kreise magi- 
scher Kunst ausgeschlossen ge- 
blieben ist, dals mithin jedw 
Gelehrte hellere Einsichten in 
die historische Entwickelung 
seiner Lehrsätze von dem ange* 
kftndigten Werke des Verfs. zu 
erwarten hat. Die Geschichte 
der Magie theilt sich , wie alle 
Geschienten , in die allgemeine 
und die besondre; nur durch 
fleifsige Bearbeitung einzelner 
Th eile des ungeheuren Ganzen 
wird eine voükominne allge- 
meine Geschichte dieses oder 
jenes Faches möglich; abeT, bis 

i 'etzt ist für eine gründliche 
Bearbeitung des ZaubeTglatt- 
bens noch so wenig geschehen, 
daß sich eine befriedigende Ge* 
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schichte desselben im Allgemei- 
nen, so notli wendig sie auch 
selbst für alle Wissenschaften 
ist, noch nicht erwaTten läfst. 4 « 

TJm eine Probe von dem 
Geiste und der w issenschaft- 
lichen Behandlung des Gan- 
zen zu geben , bat Herr 
j Horst besonders drucken las- 
sen: „ Theurgie , oder vom 
Bestreben der Menschen in 
der alten und neuen Zeit, 
zwischen sich und der Gei-» 
•terwelt eine unmittelbare 
reale Verbindung zu bewir- 
ken;“ (Mainz, 1820, VI 
und 81 SS. gr. 8.;) welche 
für den ersten Theil der 
,, Zauber -Bibi. “ bestimmt 
ist. S. „Jen. A. L. Z., 4 * 
1820, Num. 155!] 

[Von den zur Litteratur 
dieses Artikels gehörenden, 
älteren Und neueren, Schrif- 
ten sind hier, mit Uberge- 
Tiung vieler anderer, den Ge- 
lehrten bekannter, folgende 
zu erwähnen. 

1) Aus dem oben in dem 
Artikel : Agrippa, (S.9, Sp. b, 
Note) angezogenen Buche : 
,,de occulta philosophia, 4 * 
hat der ungenannte Heraus- 

f eber des deutschen Wer- 
es: 5J Ueber geheime Wis- 
senschaften , Initiationen 
und neuere Verbindungen, 4 * 
imB. 1, (Altenburg, 1786, 
in gr..8. , ) S. 15—176, ei- 
nen kurzen Auszug mit der 
Überschrift; lieber die Ma- 
gie der Alten , geliefert und 
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in der Einleitung zu diesem 
Bande, S. 5, — 14, unter 
andern nachstehendelehrrei- 
chc Betrachtungen ange- 

„Die Magie wurde von den 
Alten für die höchste und hei- 
ligste aller Wissenschaften ge- 
halten und bei allen Völkern 
unteT dem Schleier d«T Myste- 
rien eingeftthrt und gelehrt. Sio 
bestand nach den Begriffen der 
damaligen Zeit in der Kennt - 
nifs aller sichtbaren undunsicht* 
baren Kräfte des Universums 
und deren geheimen oder offen-* 
baren Wirkungen , und enthielt 
die Erklärung der ganzen Natur, 
die Erkenn tnifs des Verhältnis- 
ses aller Dinge , wie auch ihrer 
gegenseitigen Ab - und Zunei- 

f ung und der daraus entstehen- 
ea Folgen. Sie erstTeckte sich 
also sowol über das geistige als 
über das. sinnliche GÄiet. Man 
theilte sie in die physische oder 
natürliche , . in die mathemati- 
sche oder himmlische, und in 
die theologische oder ceremo« 
nielle, ein.“ 

„Der physische Theil enthielt 
die Lehre von der Natur alles 
Dessen, was in der Welt ist, 
dessen Ursachen, Wirkungen, 
Zeiten, Localumständen, Ver- 
änderungen, Begebenheiten, im 
Ganzen sowol, als im Einzel- 
nen. — Der mathematische Theil 
erklärte die Bewegung und den 
Lauf der Gestirne, sowie die 
LehTe von dem Einflüsse der 
obern in die untere Welt. — Der 
theologische Theil handelte von 
der Gottheit, von der Seele des 
Menschen , von den guten und 
bösen Geistern, von heiligen 
Anordnungen, Gebräuchen und 
Mysterien, — ferner vom Glau- 
ben , von Wundem, von der 
Kraft gewisser Worte und Fi- 
guren, und von geheimen Wir* 
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kuneen flbeiliaupt. Unter den 
Kitesten Philosophen haben sieh, 
nach einigen Schriftstellern, Za» 
mohis und Zoroaster dann §o 
«ehr Uervorgethan , dals man 
sie für die Erfinder derselben 

hielt *: wahrscheinlicher aber 

stammt sie von den Chaldäern 
her, bei denen sie durch Tra- 
dition fortgepflanzt wurde, bie 
W nr‘ der Zweck und Hauptge- 
renstand alleT Mysterien ; und 
Sie roehresten Philosophen des 
Altetthums liefsen sich einwei- 
hen und unterwarfen sich den 
härtesten Prüfungen , um nur 
Theil an diesen geheimen Leh- 
ren zu erhalten. Unter diese 
gehören Orphtus, Pythagoras, 

Ziharis , Hermippus,jipollnniu* 

und, Andere mehr. Der jüdische 
Geschichtschreiber Moses Leis 
sich in allen ägyptischen Ge- 
heimnissen einweinen ; und die 
ganze Einrichtung des jüdischen 
Gottesdienstes trägt unverkenn- 
bare Spuren ägyptischen Ur- 
sprungs.“ — — 

»»Ägypter und Juden, Perser 
und Griechen , und die ältesten 
uns bekannten Völker glaubten 
an JVunder nnd’ geheime Kräfte, 
Die Priester waren überall in 
dem ausschliefscnden .Besitze 
dieser Lehre; und da sie sich, 
als Diener Gottes und als Men- 
schen von wunderbaren Kennt- 
nissen, bei dem gemeinen Hau- 
fen grofses Ansehen erworben 
hatten ; so ist leicht zu erachten, 
dafs sie mehr darauf bedacht 
waren, sich als Menschen von 
aufseTordentlichen Gaben dem 
Volke aaTzustcilen , als dafs sie 
ihre Wissenschaft hätten be- 
kannt machen sollen. So ent- 
standen nach und nach Myste- 
rien durch PricsteTderpotismus 5 
man häufte Wunder auf Wun- 
der; die einfachsten Wirkungen 
der Natur wurden in tiefes Dun- 
kel und verwickelte Räthsel ge- 
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hüllt, die nur durch die Prie- 
ster und ihre Anhänger erklärt 
werden konnten. Der gemeine 
Haufe glaubte blindlings, weif 
man ihm alle Gelegenheit zum 
Selbsturtheilen benahm ; indem 
man Alles durch die Mitwir- 
kung guter oder böser Dämo- 
nen , — Nichts nach der Natur 
und Wahrheit, — erklärte. Der 
Himmel, die Fixsterne, die 
Planeten und die ganze Erde 
wurden mit Göttern angeftilh, 
deren Huld man zu erlangen 
oder deren Zorn man zu be- 
sänftigen trachten mufste. — 
So entstanden Opfer , Gabe» 
und die meisten gottesdienstli- 
chen Anordnungen.“ — 

,, Die Lehren von einem höch- 
sten Wesen, von dem Zustands 
der Welt, Von dem geisti«e* 
Wesen des Menschen und des- 
sen wahrscheinlicher Fortdauer 
nach dem Tode wurden so sehr 
verhüllt und unteT so mancher- 
lei Bilder und Räthsel verstecht, 
dafs es einem Uneingeweihten 
schlechterdings unmöglich war. 
für sich selbst die Wahrheit 
herauszufinden ; und . die Be»** 
gesinnten unteT den Eingeweih- 
ten, worunter dfe gröfsten Phi- 
losophen Griechenlands gehör- 
ten, wurden von den Priestern 
so seliT zur Geheimhaltung die- 
ser Lehren verpflichtet, dafs 
KeineT von ihnen es wa^te, den 
Kern derselben öffentlich zu 
lehren. Sie prüften ihre Schü- 
ler lange und auf mancherlei 
Art, bevor sie ihnen die Wahl* 
heit enthüllten; das Publicu® 
aber, oder alle Nichteingeweih 
te , blieben bei der Schaale ste- 
hen. Die RegierungveTfassBoff 
welche entweder ganz in de» 
Händen der Priester war, vrie 
in Ägypten, oder doch grob 
tentheils von ihnen abmeng 
v wie in Griechenland , wachti 
sorgfältig über die Aufrechthd 
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tätig der Mysterien. Alles, was wollte die Zukunft durch aller-) 
nur irgend einigen Anspruch lei abergläubische Mittel \ind 
auf Ansehen machte, naufstesich Ceremonien erforschen. Wahr* 
einweihen lassen ; und Diejeni- saget ei, Hexerei, Todtenbe- 
gen, so sich Dessen weigerten senwörnng, die Lehre von ei- 
ader freieT lehrten, als man es ner allgemeinen Arznei, von 
haben wollte, wurden, als Got- dem Steine der Weisen , von 
teslästereT, verachtet und'iuwei- Sympathie und Antipathie, und 
len mit dem Tode bestraft.“ *) — aller Unsinn alter Zeiten wur- 
„Es ist nicht zu läugnen, dafs den wieder hervorgesuoht und 
lie Magie der Alten unter der *u Glaubensartikeln gemacht, 
rrofsen Menge abergläubischer Vertrauen auf leblose Dinge 
und schwärmerischer Lehren verdrängte das Vertrauen auf. 
luch.viel Gutes enthielt. So ist Gott ; und leere , oft: ganz wir 
s. B. die Lehre von der Mog- dersinnige, Gebräuche versöhn- 
ichkeit der geistigen Vereint- *6“ »We Arten von Sünden.“ 

a des Menschen mit der „Das Licht der Wahrheit? 

ei«, von der Absonderung j as a en Menschen auch in sei* 
leT Seele von ihrem Körper uem verworfensten Zustand© 
ind der Gewalt der Leiden- doch ganz verläfst, begann 
ichaften, und die Vollkommen- einem langen Zeitraum© 

reit, die man dem Menschen des finstersten Barbarismus,wie- 
la durch zu erlangen als mög- der einige Köpfe zu erleuchten ; 
lieh vots teilte, immer sehr er- UIM j diese verbreiteten in allen 
haben und tröstend, sowie viele Zweigen der Wissenschaften 
indere Lehren, welche nachher richtigere Kenntnisse und Auf- 
inter dem Namen der Philoso - JJärung. Kepler , Newton , Uib- 
ohie, unabhängig von der Ma- nitz # Oaliläi und Andere ent- 
rie verbreitet wurden. Als deckten durch die Stärke ihres 
man aber nach der Entstehung Geistes die Gesetze der Bewe- 
lesChristenthumsanfieng, heid- g U ng, den Lauf der Gestirne 
lische Philosophie mit clmst- uad die Beschaffenheit der Erde, 
liehen Religionbegriffen zusam- un d stürzten dadurch mit einem 
menzuachmelzen und das söge- Male das Phantom dcT Astroio- 


nannte neuplatonische System 
»uf zurichten , so sank wieder 
Alles in die vorige Nacht zu- 
rück. Die Teine und einfache 
LehTe Christi wurde dmch 
Aberglauben, und Schwärmerei 
verunstaltet ; Ceremoniel ver- 
drängte überall die Religion des 
Herzens. Man begnügte sich 
nicht, die Aussicht in ein zu- 
künftiges Leben durch untadel- 
hafte Teine Sitten und Werktä- 
tige Liebe zu seinen Nebenmen- 
sclxen sich zu erheitern ; man 


•) Vgl. unten den Artikel: Myste- 
rien ! Anm. des Her aus g. 


gie, als die stärkste und vor- 
nehmste Si# ze der alten Magie, 
zu Boden. Nach ihnen betra- 
ten Andere die einmal gebro- 
cheneBalin und erweiterten nach 
und nach durch ihre Entdeckun- 
gen das Gebiet des menschlichen 
Wissens. Der Aberglaube wur- 
de mit den Waffen der Ver- 
nunft und mit Hülfe der Erfah- 
rung bestritten. Manches hei- 
lige Dunkel, manches Wunder- 
werk, schwand in sein Nicjits 
zurück, weil -man durch eine 
gereinigte Natuilehre und Che- 
mie im Stande waT, Dinge, di© 
voTheT für übernatürlich gehal- 
ten wurden , nun ganz naturgt* 
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mJfs zu erklären. — Sowie 
aber da« Licht immer vomSchat- 
teil begleitet wird , «o werden 
noch in den neuesten Zeiten, 
bei aller Aufklärung in der Na- 
turwissenschaft, sehr viele Kö- 
pfe vom alten Aberglauben be- 
herrscht; und es scheint von 
jeher das Schicksal deT Mensch- 
heit gewesen tu sevn, dafs Gei- 
stesaufklärung una Geistesohn- 
xnacht, sowie Licht und Fin- 
sternifs, sich gegenseitig die 
Waage halten muisten. “ 

2) . „Anton Baniers Erläu- 
terung der Götterlehre und 
Fabeln aus der Geschichte, 
aus dem Franzos, übersetzt, 
berichtiget und mit Anmm. 
begleitet von Johann Adolf 
Schlegeln und Johanti August 
Schlegeln B. 2, (Leipzig 
1756; gr. 8;) Th. 4, Buch 
3. Kap.l, von der Religion der 
Perser , S. 524 — 534, und 
Kap. 2, von dem persischen 
Gotte Mithras, S. 534 — 576. 

3) Im wiener ,, Journale 
für Freymaurer, 44 Jahrg. 1, 

1784, Qu. 3, S. 5—96, die 
gelehrte Abh. e’*es Unge- 
nannten „ über die Magie 
der alten Perser und die Mi- 
th rischen Geheimnisse de- 
ren lstcr Abschnitt von Zo- 
roaster*n, der 2te von Des- 
sen Lehren und der 3te von 
der Moral; dem Gottesdien- 
ste, der polit. Verfassung und 
den Mysterien, aus den Leh- 
ren Zoroaster’s , handelt. 

4) Zur nähern Kenntnifs 
des Magismus der alten Per- 
ser ist neuerlich ein, vorzüg- 
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lieh wichtiges Werk erschie- 
nen unter dem Titel: ,,Die 
heilige Sage und das ge- 
sammte Religionssystem der 
alten Baktrer, Meder und 
Perser oder des Zendvolks. 
Von J . G . Rhode , Professor 
an der k, Kriegsschule zu 
Breslau. 14 Frankfurt a. M. 
1820; gr. 8. Die Einleitung 
enthält S. 13 ff. eine „Dar- 
stellung und Prüfung der 
heiligen Sagen des \ olks 
Zoro oster* s. Dann sind in 
diesem Hauptwerke gani 
besondrer Aufmerksamkeit 
werth: Abth. 1, Abschnitt 2, 
$. 112 — 168, worin der 
eiehrte Verf. „Blicke auf 
ie Geschichte der heiligen 
Sage und der Religion des 
Zendvolks überhaupt, nach 
Anleitung der Zendschrif- 
ten , 44 wirft und eine „all- 
gemeine Vergleichung der 
Hauptlehren des Hindusy- 
stems mit dem Zendsyste- 
me u anstellt; womit Abth. 
2, Abschnitt 2, Nr. XIII, 
S. 413 — 461: „Von der 
Offenbarung Ormuzd , der 
Sittenlehre, den bürgerli- 
chen und gottesdienstlichen 
Gesetzen; Vergleichung der 
Gesetze Ormuzd mit den Ge- 
setzen Jehovah*Sy 44 zu ver- 
binden ist. 

5) „ Apologie pour les 

f rands hommes soup 5 onnet 
e Magie Par G. Naude. 
DerniereEdit. oül’onaajoü- 


0 [Diese Ausgabe ist in aa Ca- 
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ti quelques remarques. u *) 
A Amsterdam, 1712, in 8., 
mit 1 K. — Hiervon sind 
die ersten 13 Capitel in dem 
„ Archive für Freimaurer 
und Rosenkreuzer , “ Th. 1, 
(Berlin, 1783 ; gr. 8.) S. 33 — 
173, und Th. 2, (1785) S. 
125 — 202, in’s Deutsche 
übersetzt zu lesen. Auch ist 
eine freie Übersetzung, mit 
Weglassung des Gepränges 
von Gelehrsamkeit in der 
Urschrift, unter dem Titel 
erschienen : ,,Ueber 8en 
Zauberglauben und andre 
Schwärmereyen , oder Ver- 
teidigung berühmter Män- 
ner, die von ihren Zeitge- 
nossen für Zauberer gehak- 
ten worden ; aus dem Fran» 
zös. nebst einigen Beiträ- 
gen aus neuem Zeiten,“ 
( im Anhänge , S. 331 ff*, 
über Swedenborg , Schröpfer, 
St, Genua in und Gafsner ;) 
Leipzig 1786; in 8. 

6) „Auszug des Inhalts 
*von,D. Hauben Biblioth. et 
ncta magica u in „ Johann 
Salomo Semleds Samlun- 
gen von Briefen und Auf- 
4ätzen über die Gafsneri- 
schen und Schröpferischen 
Geisterbeschwörungen,“ St. 
2, (Halle, 1776, in 8.,) S. 
204—281. 

7) In dem vorhin unter 


pitel getheilt ; wogegen eine 
frühere : k la Haye , 1679, 
deren nur 17 hat.] 
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Nr. 5 angeführten „Archive 
f. F. undR.,“ Th. 2, lie- 
fert der dritte Aufsatz „all- 
g6m. Betrachtungen über ei- 
nige philosoph. Wörter.“ 
Diese sind : 1) Magie , S. 33 
— 50, nebst S. 124 f. , wel- 
cher Abschnitt mit der Be- 
merkung schliefst: 

„Die Freimaurerei hat mit 
der Magie Nichts zu schaf 
fen . “ 

2 ) Theurgie , S. 50 — 60 ; 
3 ) Alchemie , S . 61 — 94 ; 
4) fEahrsagerkunst, S. 94 — 
104; 5) Nekromant ie, S. 104 
— 121, und 6) Geomantie, 
S. 122 f. 

8) Eine Abh. ,, über die 
Magie “ vom Br. Holzer im 
wiener „Journale für Frey- 
maurer, “ Jahrg. 2, 1785, 
Qu. 1, S. 29 — 56. 

9) „Antonii de Haen, kai- 
serl.HQfraths und Leibarzts 
in Wien, deMagia Liber,“ 
Lips» 1775; 8. — Dieses 
Buch erfuhr, wegen einiger 
den Fortschritten der Wis- 
senschaften in einem aufge- 
klärten Zeitalter fremaer 
Behauptungen, im „Appen- 
dix to the Monthly Review 
Vol. LH,“ (London 1775,) 
p. 591 seq. , das strenge Ur- 
theil, dafs es „der Kern (the 
cream) einer monastico-me - 
dico - nonsensico - theology 
sey,“ und eine ausführliche 
Widerlegung des verstorb. 
Professors Eberhard in der 
sehr lesenswerthen Abhand- 
lung „über die sogenannte 
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Magie , 44 welche zuerst in 
den Höllischen Intelligenz - 
blättern , Numer 34 — 37 
vom J. 1775, und sodann, 
mit Zusätzen des D. Semler, 
in den vorhin unter Nr. 6 
angezogenen „Samlungen/ 4 

St. 2, S. 99— 203, abge- 
druckt steht. 

10) yy Erzstein’ s ertappter 
Briefwechsel von der Zaube- 
rey“ u.s.w. Leipz.1777, in 8. 

11) „Taschenbuch der hÖ- 
hernMagie für Freunde wah- 
rer Weisheit und höherer 
Kenntnisse. 44 Altenburg, 

1804, in 8. — S. darüber 
das cöthener „Taschenbuch 
für Freimaurer auf das Jahr 

1805, S. 337— 345! 

12) Ein gründlich gelehr- 
tes Werk über den vorlie- 
genden Gegenstand ist„ Die- 
ter , Tiedemanni , Phil. Prof. 
O., disp.de quaesfione quae 
fueiit^artium magicarum ori- 
go ? 44 etc. Marburgi, 1787 ; 
in 4. — S. die (hallische) 
„Allg. Lit. Zeit.“ v. J. 1788, 
Num. 2Ö6, S. 537— 550! 

13) Noch sind höchst be- 
merk en$ werth des soeben 
unter Nr. 9 genannten halli- 
schen Professors Johann Au - 
gust Eberhard schätzbare 
„Vermuthungen über den 
Ursprung der wissenschaft- 
lichen Magie , 14 die er zu- 
erst in der „Berlin. Monats- 
schrift, 44 B. 10, 1787, S. 6 
—34, und dann, durch be- 
trächtliche Zusätze erwei- 
tert, in seinen „Neuen ver- 


mischten Schriften, 44 (Halle 
1788, in 8;) S. 279—402, 
ab drucken liefs. In dem 
letztem Abdrucke setzte er 
nicht allein die Geschichte 
der magischen Theorieen bis 
auf die neueren Zeiten fort, 
sondern drang auch noch 
tiefer in die Untersuchung 
der Platonischen Mythen ein. 

In diesem Aufsatze sticht 
Eberhard (s. S. 286!) blofs 
den Ursprung der wissen- 
schaftlichen Magie auf, „deT 
man, unter dem Namen der 
geheimen Philosophie , den 
ersten Platz unter den phi- 
losophischen Wissenschaf- 
ten angewiesen hat, und de- 
ren Operationen man auf 
Gründe einer eignen Theo- 
rie in der Pneumatologie 
bauet, die man für ausge- 
macht hält. 44 Indem eT, die 
Behauptung auszuführen, 
beginnt: „ dafs wir ihren 
Ursprung nicht ausserhalb 
Griechenlands zu suchen bä- 
hen, und dafs ihre Genea- 
logie aus der griechischen 
Volksreligion durch dieMy- 
then der altem Philosophie 
zu den neuplatonischen Phi- 
losophen, und von diesen zu 
uns, herabsteige, 44 fähit ei 
S # . 287 f. so fort. — 

„Da sich die Religionen aller 
Völker in ihrem rohen Zu- 
stande darin ähnlich sind, da£s 
man ihren Ceremonien die Wir- 
kung beilegt, ihren Priestern 
übernatürliche Kräfte zu ver- 
schaffen', so ist es freilich kein 
Wunder, dafs die Griechen auch 


Digitized by Google 



GEISTERSE’ÖEREr. GEISTERSEHEREI. 379 


den Priestern un griechische r\ öl- 
ker ebendiese Künste zutraue- 
ten : allein , es ist nicht nötliig, 
anzunehmen, dafs sie dieErstern 
von den Letztem gelernt haben. 
Es waren die Wunderk linste der 
Priester in ollen rohen Religio- 
nen ; — bei allen noch so ver- 
schiedenen Gebräuchen dersel- 
ben lag immer der nämliche 
Aberglaube zum Orunde. 44 

„Die angegebene Genealogie 
der Magie macht es ferner be- 
greiflich, warum das Alterthum 
alle ihre bekannten Völkcr-und 
Religionstifter für Magier hielt, 
und Warum der wahre Magier 
ein Priester und, wenn er kein 
Priester des Staats war, nach- 
dem die Magie eine philosophi- 
sche Wissenschaft geworden 
war, ein Priester der Natur seyn 
znufste. JndiesemSinne wirdÖr- 
pheus von mehren Schriftstellern 
ein Magier genannt; und ohne 
Zweifel wurde Zoroaster in kei- 
nem anderen Sinne für den Va- 
ter, sowie die Magier für Ken- 
ner, der persischen Wunder- 
kunst gehalten , als sofern er der 
Stifter des persischen Gottes- 
dienstes und sie die Diener des- 
selben waren. 44 

„Die nächste Quelle der heu- 
tigen Magie ist also die neupla- 
tonische Philosophie ; diese hat 
aus dem mythischen Theile der 
altern griechischen Philosophie 
geschöpft; und diese ist aus deT 
ältesten griechischen Volksreli- 
gion geflossen. 44 

S. 319 stellt Eberhard 
nachstehende 3 Sätze als 
von ihm erwiesene auf. — 

„ l) Es ist die grundloseste 
Träumerei, dafs die Ägypter, 
Chaldäer und Perser andere ge- 
Jieime Wissenschaften besessen 
haben, als die, welche die Jong- 
leurs** (Gaukler) „aller unculti- 


tiviTten oder halbcultivirten 
Völker besitzen . 44 

,,2) Es ist eine grundlose Träu- 
merei, dafs die in den neuem Be- 
schwörungbüchern enthaltenen 
Vorschriften und Operationen 
von den soeben genannten Völ- 
kern auf eine geheime Art bis 
zu uns fortgepflanzt und so in 
unsere magischen Bücher ge- 
kommen seyen. 44 

„5) Diese Vorschriften sind 
dmch die Kabbala aus der ver- 
unstalteten Py thagorisch - Plato- 
nischen Philosophie, sowie sie 
sich in deT neuplatonischen 
Schule findet, bis auf uns ge- 
kommen. 44 ' 

Dann setzt er S. 320 — 
323 noch hinzu : 

„Die geheimen Künste gehö- 
ren bei allen Völkern in die 
Kindheit iliTcr Cultur. In die- 
sem Zustande findet sich die 
Veranlassung und die Empfäng- 
lichkeit dazu in gleichem Grade. 
Die unwiderstehliche Veranlas- 
sung liegt zuförderst in dem 
Triebe zur Erhaltung des Le* 
bens und zur Befreiung von 
Krankheit. Wer dazu* Mittel 
verspricht , der ist jedem Men- 
schen willkommen. Die Heil- 
kunde des rohen Wilden kann 
wol noch keine natürlichen wis- 
senschaftlichen Mittel an die 
Hand geben. Die Krankheiten 
müssen ihm , wie alle Wirkun- 
gen der Natur, ein Werk un- 
sichtbarer Wesen seyn, denen 
also keine andere Kunst entge- 
genarbeiten kann, als die Kunst, 
mit diesen unsichtbaren We- 
sen umzugehen , sie zu versöh- 
nen oder zu bändigen. Die 
Kunst des Arztes und die Weis- 
heit des Priesters wird also in 
der itömliclien Person vereinigt 
seyn. Diese Anmerkung hat 
senon Plinius (in „Hist, natur. 44 
L. XXX, c. l ,) gemacht; und 
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ihre Wahrheit muff in untern 
Zeiten noch mehr einleuchten, 
ela zu der »einigen, da sie jetzt 
durch alle die vielen wilden 
Völker, mit denen uni philo* 
tophische Reisende bekannt ge* 
macht haben , bewährt wird. 
Die andre Veranlassung liegt in 
dem allgemeinen Triebe, das 
Verborgene t insonderheit das Zu- 
künftige, zu wissen. Die Kunst, 
dieses zu erforschen, die anfangs 
auf den verächtlichen Regeln 
des Zeichendeutens aus Rauch, 
Wolken, Vogelflug u. s.w. be- 
ruhet, wird mit der £eit, wenn 
die Weisen , sich mit Beobach- 
tung des Himmels abzugeben, 
Anfängen; zu der ansehnlichem 
Wissenschaft der Astrologie er- 
hoben. 44 

„Hier finden wir einen 
Grund , deT so befriedigend 
scheint, dafs wir nach keinem 
andern weiter zu forschen ha- 


Pytha gor isch- Platonischen Phi- 
losophie) die sich von Alexan- 
drien aus ergofs , nachdem sie 
die Mythen des Pythagoras und 
Platon in ihr philosophisches 
System verwebt hatte. Diese 
Mythen enthalten die rohesten 
Volksideen über die Natur der 
hohem Wesen und ihre Gemein- 
schaft mit den Menschen, die 
aber von Platon blofs zur Er- 
gänzung oder zur Verschöne- 
rung seine» philosophisches 
Vortrages gebraucht wurden. — 
Der auf eine solche Philosophie 
gebaute Aberglaube ist ebender- 
selbe , den man bei allen toben 
V öikern findet : die geheimnifs- 
Volle Weisheit, die uncultivix- 
te Nationen ihren vermeinten 
Weisen heileren. Man hat al- 
so , ihre Quelle bei den ältesten 
Nationen und deren ersten Ge- 
setzgebern , insonderheit aber, 
auf den Glauben einer mifsver- 


den : warum der Aberglaube den 
Ursprung der magischen Kün- 
ste immer in die dunkeln Fa- 
belzeiten einer jeden Nation ver- 
legt hat, warum die berühm- 
ten Urheber der ersten Cultur, 
die ältesten Gesetzgeber und Re- 
ligionstiftet , auch für mag i- 
schefVeise sind gehalten worden. 
F ür solche wurden Orpheus , Zo- 
roaster , die Chaldäer, und selbst 
Moses, *) gehalten, sobald man 
anfieag, die Magie für den höch- 
sten Gipfel und den letzten 
Zweck aller menschlichen Weis- 
heit anzusehen. 44 

„Wenn wir also die Genea- 
logie unserer heutigen Magie 
verfolgen, so werden wir durch 
die Kabbala zunächst auf die 
heuplatonische Philosophie ge- 
führt ; diei$ ist ein Zweig der 


standenen Stelle des Platon,*) 
bei den Persern , ihren Magiern 
und ihrem Zoroaster , zu finden, 
geglaubt und sie daher Magit 
genannt. 44 

' Noch mögen folgende 
lehrreiche Stellen aus einem 
Zusatze Eberhard zu sei- 
nem historischen Versuche, 
wie er den Aufsatz nennt, 
hier einen Platz finden / — 

S. 325-531« »»Da die Magie auf 
die mythische Dämonenlehre der 
neckischen Volksreligion ge- 
auet war, so hätte man erwar- 
ten sollen , dafs der Untergang 
deT Letztem auch den Untergang 
der Erstem nach sich ziehen 
würde. Gleichwol erhält sie 
sich bis auf diese Stunde. Al- 


•) „V. Plinius in „Hist, na t . , 44 L. 
XXX, C. 1, und Apülejus in 
„ApoL,“ ed. Scip . Gent., p. 432! 4 , 


Anm. Eberhard' s. 


*) In Dessen erstem Alcibiades, Kap. 
17 , welche Eberhard vorher I. 
gOl t angeführt hatte*. 

Anm. des Jferausg. 
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les, was sie durch den Untere fundenhaben; und Wem die be- 
dang der heidnischen VolksTe- kann testen Gesetze der Körper 
ugion verloren hat, ist die Ge* verborgen sind, der will oft 
stalt, die sie von ihr erhielt* schon das unsichtbare Reich der 
und die sie blofs mit eineT an- Geister beherrschen. Er will das 
lern vertauscht hat. Das ist Geheimnifsvolle der Wissen- 
tliche zu verwundern ; denn sie Schaft, da ihm das Klare und Me- 
int, wie aller Aberglaube, sehr kannte zu schwer ist. Er will 
mächtige Stützen in der allge- sich an Fictionen ergötzen, da 
meinen menschlichen Natur, die er sich am Erkennen nicht ergö- 
lie sie nie hat ganz- fallen, las- tzen kann. “ 
len , selbst nicht bei Vielen, „So ist es mit jedem einzel- 
ne ihre edle Denkart Aber alle nen Menschen ; und so ist ea 
Versuchungen des Ehrgei tzes mit ganzen Völkern. Ehe die 
ind • des Eigennutzes erhebt. Astronomie den Himmel kann- 
Für Diese kann es nuT zweier- te , weifsagte die Astrologie au» 
ei Bewegunggrtiride geben, die den Sternen; ehe die Chemie die 
ie zu der Betrachtung der Na- Grundstoffe der Körper tiefer 
ureinladen; Verwunderung und erforscht hatte, versuchte sie 
Erkenntnifs . < Solange ihnen schon ihre Verwandlung. Über- 
loch die wissenschaftliche Er- all war , wie Aristoteles sagt, 
OTSchung der Naturgesetze zu* die Verwunderung die Mutter der 
cli wer ist, solange suchen sie Erkenntnifs oder, nach einer ge- 
1ns Geheimnif s volle. Wessen nauern Genealogie, der Auf- 

\räfte noch nicht dem Vergnü- merksamkeit , welche nach und 
jen , zu erkennen , gewachsen nach die Wissenschaft gebar, 
ind, der sehnt sich nach dem Allein, bei Vielen bleibt die VeT« 
7>Tgnügen , zu empfinden. Das wunderung unfruchtbar, oder, 
Dunkle, das Schauervolle des anstatt sie auf den schweren und 
Geheimnisses hat für die Seele langen Weg der Untersuchung zu 
les Ungelehrten einen ebenso führen, bringt sie Dieselben auf 
mwiderstehlichen Reitz, als den Pfad des U eher natürlichen, 
lie Befriedigung des Verstandes Dieser Weg durch die Wissen- 
n der Erkenntnifs der WahT- schäften würde allerdings der 
leit für den gelehrten Kenner kürzeste seyn, wenn er nur der 
er Wissenschaft; es ist der gangbare wäTe; es würde be- 
inzige, der auf ihn wirken quem seyn, duTch einen Sprung 
Lann. Anders weifs ich mir das an das Ziel der Wissenschaft zu 
Väthsel nicht aufzulösen , dafs kommen, wenn man lieh dabei 
iberall der Ungeübteste, dem nur nicht einem blinden Ohn- 
tocli die Ersten Buchstaben in gefehr überlassen mflfste. In- 
dern Alphabete der Wissenschaf- defs vereinigen sich alle die 
en fremd »ind, sich ohneFurcht Gründe, — die Liebe des Ge- 
n die Aufgaben derselben wagt, heimnifs vollen , die Ungeduld, 
ie dem geübtesten Kenner der- sich bald am Ziele zu senen, — 
eiben unauflöslich sind. Wer ihn allen Denen zu empfehlen, 
toch an den ersten Lehrsätzen denen ihre Unwissenheit noch 
eT Geometrie lernt , will die über alle seine Schwierigkeiten 
Juadratur des Zirkels finden ; die Augen verschliefst. “ 

Ver nicht die leichteste Stelle „Mit diesen Anlagen in der 
ler Bibel anslegen kann, will menschlichen NatuT lief» es Sich 
len Schlüssel dei Apokalypse ge- nun schwerlich erwarten, dal» 
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das Ende der grieckischenVölki- 
religion aucE werde das Ende 
der Magie seyn. Das Christen* 
thum verwarf die Magie: al- 
lein, die Christen hörten darum 
nicht auf, die Magie für eine 
Wissenschaft zu halten; denn 
es verwarf sie aus Gründen, bei 
denen sie noch immer bestehen 
konnte. So ergieng es ihT in der 
christlichen Religion ; und eben- 
so war es ihr in der Jüdischen 
ergangen. Ehe die christliche 
Religion die philosophische 
Magie verdammte , war sie be- 
reits lange in den Schriften des 
Mten Testaments verdammt 
worden: allein, ebenfalls nicht 
als ein Aberglaube, dessen sich 
die gesunde Vernunft zu schä- 
men hat, sondern als eine Hul- 
digung fremdeT Götter und als 
ein Eingriff in die Rechte des 
wahren Gottes , als eine Empö- 
rung gegen den Gott, dem die 
jüdisdie Nation gehuldigt hat- 
te. Die luden scheinen auch, 
den Weisen fremder Nationen 
die Gabe übernatürlicher Wir- 
kungen nie abgespTÖchen zu ha- 
ben ; sie erklärten sie blofs für 
ungeschickter, als ihre eigenen 
Weisen, und ihre Götter für 
ohnmächtiger, als den Ieliovali. 
Die Geschichte Joseph' s , Moses 
und Daniel s scheinen, Das un- 
widersprechlich darzuthun. 44 
„Über die Natur dieser frem- 
den Götter scheinen ferner die 

I 'üdischen Weisen lange Zeit 
Leine eigne Theorie gehabt zu 
haben. Erst nachdem sie mit 
der Philosophie anderer Natio- 
nen bekannt wurden, überlie- 
fsen sie sich einigen Speculatio- 
nen, wozu sie die Grundsätze 
aus der babylonischenGefangen- 
schaft mitbrachten. Da sie die 
übernatürlichen Wirkungen der 
fremden Weisen als ausgemacht 
Annahmen; da sie also die Wun- 
derkraft der fremde? Götter gar 


nicht bezweifelten; so mufstet 
sie doch diese Götter für mäch- 
tige Wesen halten; und wena 
sie sie dafür hielten : Was wa- 
ren sic denn? — Sie gehörten 
zu dem Reiche des bösen Grund- 
wesens, des Wesens, das der Ur- 
heber alles Bösen in der Welt 
ist und an Macht nur dem gu- 
ten Gr und wesen, dem jüdischen 
Iehooah, nachstehe. Von dieser 
Zeit an erhielt das Wort: Dä- 
mon, wenn sich jüdi*ch* 5 chxift- 
s telie r der griechischen Sprache 
bedienten, die Bedeutung eines 
bösen höhern Geistes. Die Dä- 
monen waren ihnen die Urhe- 
ber alles physischen und mora- 
lischen Übels in der Welt , dis 
sich ohne Unterlafs damit be- 
schäftigten, die Menschen, ia- 
sonderheit die guten, zu plagen 
und zu verführen. “ 

„Diese Gestalt hatte die Dä- 
monenlehre noch zu Christi Zei- 
ten. Die Dämonen waren di» 
Ursachen der physischen und 
moralischen Übel; sie machten 
krank und verführten. Wirfin- 
den nicht, daf$ Jesus dieser ro- 
hen Philosophie seiner abergläu- 
bischen Zeitgenossen wider- 
sprochenhätte; und er hatte da- 
zu vielleicht Gründe , die uss 
seine herablassende Weisheit 
veTehrungwürdig machen. “ — * 
S. 334 f. „Aus allem Diesem 
ergiebt sich, dafs das Christen- 
thum nicht all£ Magie überhaupt 
und aus dem allgemeinen Gran- 
de, dafs sie ein vernnnftwidri- 

f er Aberglaube ?ei, verworfen 
abe; es erklärte sich blofs ge- 

f en die heidnische Magie, weil 
iese durch die Kräfte der heid- 
nischen Götter wirkte , die man 
nicht geradezu leugnete., son- 
dern füT Kräfte böserDämonea 
Hielt. — Die ganze Verände- 
rung, welche sich nach der Ent- 
stehung des Chris tenthums in 
der Magie frahraehmen lässt. 
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gesteht also blofs darin, dafs sie, 
lie christliche Lehre in mehre 
ixten abzutheilen, anfingen, von 
lenen sie Einige zuliefsen* An- 
lere aber verwarfen. DieHaupt- 
btlieiiung ist von den Geistern 
lergenommen , durch deren 
prüfte die geheimiiifsvollen 
Wirkungen verrichtet werden. 
Daraus entstanden zwei Arten, 
lie göttliche und die dämonische 
Magie, wovon die Erste auf den 
Kräften der guten, die Andre 
iber auf den Kräften der bösen 
Deister beruhete. Die Kirchen- 
räter hielten beide Arten für 
wirksam ; die göttliche w.it so- 
rar das Antheu der Lieblinge 
ler Gottheit. “ 

„Beide Arten bedienten sich 
;ntwedeT gewisser Vorbei ei- 
ungceremonien, welche Wei- 
tungen ( consecrationes ) und Be- 
schwörungen ( incantativnes ) ge- 
lanntweiden, odeT sie verrich- 
:eten ihre gTofsen Thaten ohne 
ille vorgängige Ceremonien. 
Die Weihungen wurden bei der 
Magie durch gute Geister ge- 
braucht, welche Theurgie hiefs, 
lie* Beschwörungen bei der Ma- 
rie durch böse Geister, welche 
ioetie , in der neuern Sprache 
lie schwarze Kunst , hiefs» Im 
tfeidenthume waren beide Ar- 
en von Geistern Dämonen; und 
la das Christenthum überhaupt 
ille heidnischen Dämonen für 
»6se Geister erklärte, so mufste 
;t alle heidnische Magie durch- 
ius verdammen. “ 3 

General-Inspector (der 
Souveraine Gross - und) 
[Souverain Grand Inspec- 
teur general) ist der 33ste 
und letzteGrad des in Frank- 
reich eingeführten söge- 
nannten altenglischen Sy- 
stems 9 wo er gewöhnlich 
abgekürzt nur der Trente - 
l'roUtime genannt wird. 


[Voir „Manuel ma 9 . c Vp. 220 
— 224! — In der Mitte de» 
Logensaales befindet sich 
ein viereckigtes, mit einem 
karmesinrothen Teppich be- 
decktes Fufsgestelle, wor- 
aufeine geöffnete und 
quer darüber ein blofser Jte- 
en liegt. Im Norden dessel- 
en steht ein Menschen ge- 
rippey welches in der Linken 
die weifse Ordensfahne und 
in der Rechten einen Dolch , 
in der Bewegung des Stofses , 
hält. — Uber der Eingangs- 
thür im Innern sind die 
Worte zu lesen : Deus meum - 
que jus y “ „ Gott und mein 
Recht. “ - — Die Versamm- 
lung nennt sich: Conseil su- 
prime . Der Grofsipeister 

führt den Titel: Tres-puis - 
*ant Souverain , grand Com- 
mandeur , und versinnbildet 
Friedrich den II., König von 
Preufsen.*) DereinzigeAuf- 
seherheifst: Souverain lieu- 
tenant commandeur . Ausser- 
dem giebt es einen Trösorier 
du Saint Empire, einen grand 
Chancelier , einen illustre 
grand Secrötaire du Saint 
Empire, einen illustre Maitre 
des cer emo nies und einen il- 
lustre Capitaine des gardes; 
und die ordentlichen Mit- 
► gliederhaben die Benennun- 
gen von illustres Souverains, 
grands Inspecteurs generaux. 
— Auf dem Kleide befindet 
sich ein rothes Kreut der 
deutschen Ritter . — Das 

[♦) Vgb oben S. 329 , Sp. al] 
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Kleinod ist ein zweiköpfi- 
ger schwarzer Adler mit aus- 

f ebreiteten Flügeln ,- ein 
chwerdtin den Klauen hal- 
tend. ] 

General - Staaten; s. 
vereinigte Niederlande. 

Gene. Hier wurde die 
Freimaurerei stets sehr ei- 
frig betrieben ; und es ent- 
standen in, dieser Stadt im 
Verhältnisse zu der Anzahl 
der Einwohner viele Logen. 
Im Jahre 1773 bildete sich 
daselbst sogar [aus den Lo- 
gen : 1) la f rauche Amitid, 
2) f Union des Coeurs, 3) la 
parfaite Egalite 4) la triple x 
Union et Amitie, 5) les Amis 
sinceres, 6) einer deutschen : 
das glückliche Zusammentref- 
fen C Pheureuse Jiencontre ) 
und 7) laBienfaisance,] eine 
Grofse Loge, welche sich 
jedoch 7 Jahre später schon 
dem Grofsoriente vonFrank- 
reich anschlofs. [Ausser den 
genannten,bestehen daselbst 
noch dieLogen : laPrudence ; 
la Silencieuse und le Soleil- 
le va nt. ] .Die ersten Nach** 
richten einer hier errichte- 
ten Loge sind vom J. 1738, 
welche aber sogleich von 
dem dortigen Magistrate, 
wiewol ohne grofse Wir- i 
kung, verboten wurde. 

Geometrie (die), oder 
die Mefskunst, v ist die den 
Bauleuten nothwendigste 
Wissenschaft; da sie durch 
dieselbe allein ihren Arbei- 


ten Stärke, Richtigkeit und 
Schönheit geben können. 
Die symbolischen Maurer 
wenden die analogen Grund- 
sätze der Geometrie auf ihre 
Handlungen und Arbeiten 
an , und erhalten in morali- 
scher Hinsicht ebendasselbe 
Resultat. [Vgl. oben den 
Buchstaben G, S. 332 f. ! ] 

[Nach dem Systeme der 
neuengl.Grofsloge von Lon- 
don sind Geometrie und Ma- 
sonei ursprünglich gleichbe- 
deutende Ausdrücke; (siehe 
„ Preston 1 s Illustr./' ^d. 1812, 
p. 49 ! ) auch bezeichnet An* 
derson in seinen Ausgaben 
des „Constitutionenbuchs 1 * 
das innre Wesen derMaionei 
allenthalben durch Geome- 
trie. Indem Preston ebendi- 
selbst, S. 46— -69 , seine 
Bemerkungen über den so- 
genannten Gesellengrad mit- 
theilt, entwickelt er S. 61 
— 63 die moralischen Vor- 
theile der Geometrie, welche 
er „als die Erste und Edel- 
ste der Wissenschaften und 
als die Grundlage des Gebäu- 
des der Freimaurerei“ *) dar- 

*) [Ebenso Br. Thomas Pd- 
mondts, Es a., in einem im 
J. 1763 gehaltenen Porträte, 
welcher im 4ten Stücke des 
,, Magazins für Freixnaa- 
rer , 5. 69 ff. , deutsch ab- 
gedruckt steht , und eine 
rite Constitutionen urkunde 
in den „ Kunsturkk. ** von 
Krause f neue Aufl. v B. 2. 
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stellt^ und giebt, sowie von 
den Übrigen der sieben frei- 
en Künste , also auch* von 
ihr, S. 67 f . , eine Erklä- 
rung in nachstehender Mas- 
se. — 

„Die Geometrie handelt von 
den Kräften und Eigenschaften 
der Gröfsen überhaupt, insofern 
dabei Länge, Breite und Dicht- * 
heit in Betrachtung kommen. 
Durch diese Wissenschaft wird 
der Baukünstler in den Stand 
gesetzt, seine Entwürfe auszu- 
rühren, — der Heerführer , seine 
Soldaten in Schlachtordnung zu 
stellen, — der ! Ingenieur , für 
iie Feldlager Plätze auszuwäh- 
en , — der Geograph, den Erd- 
kreis auszumessen , Zeichnun- 
gen von dem Umfange der Mee^ 
re zu liefern und die Abteilun- 
gen ganzer Länder, Königrei- 
che und Provinzen zu bestim- 
nen ; auch wird durch sie der 
Astronom in den Stand gesetzt, 
eine Beobachtungen zu machen, 
ind die Dauer der Zeit über- 
raupt, insbesondere aber der 
Tahre, ihrer einzelnen Abschnit- 
e und der Cyklen (Reihen von 
aliren), auf’s Genaueste anfcu- 
jeben. Kurz, die Geometrie ist 
lie Grundlage der Baukunst und 
iie Quelle der Mathematik. ** 

Ebendie!* steht in „Brow* 
t e*s Master -Key“ (Haupt- 
chlüssel) S. 59, vorher ab er, 

>. 57 , einstimmig mit der 
ogieich anzuführendenVor- 
esung, Folgendes. — 

,,Au*\der Geometrie entsprang 
ie Mathematik ; und sie ist die 


Abth. l, S. 154 f. , verbun- 
den mit B. 1, Abth. 2, S, 
£64—266.] 
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Grundlage der Baukunst; in- 
dem sie die Lehre von allem 
Dem, was nur immer eine Ver- 
mehrung oder eine Verminde- 
rung zuläfst, in sich begreift. 

■ So kommen denn nichtnur Punc- 
t$, Linien , Flächen und Kör- 
per, sondern auch Zeit, Raum, 
Geschwindigkeit und Gröfse im 
Allgemeinen, dabei in Erwä- 
gung. Bei der weitern Erfor- 
schung dieser fünften Wissen- 
schaft“ (unter den 7 freien Kün- 
sten) , „auf welche die Masonei 
gegründet ist, werden wir ge* 
führet auf die Betrachtung der 
uniibertreffbaren Werke des ur- 
sprünglichen höchsten Grofspeo - 
meters dieses weiten wasserum- 
gränzten Erdkreises . “ 

Hutchinson sagt in seiner 
Vorlesung über die Geome- 
trie , (s. „aenGeis.t derMau- 
rerey , 44 deutsche Übers., . 
S. 128 — 133 !) worin er zu 
erweisen sucht, dafs diese 
Wissenschaft ganz passend 
in die Masonei verwebt wor- 
den sey, unter andern; 

. „Die Geometrie soll ihren Ur- 
sprung, oder wenigstens ihre 
jetzigen Lehren, von de;n Ägyp- 
tern bekommen haben, die durch 
die Natur genötliiget waren, sie 
zu üben, um der Verwirrung 
vorzubeugen , die durch die 
Überschwemmung des Nils in 
allen ihren Ländereien verur- 
sachtward; denn, dieser Strom 
schwemmte in jedem Jahre alle 
Gränzsteine ( Land-Marks ) weg 
und vertilgte die Abtheilungen 
ihrer Besitzungen. Solcherge- 
stalt gab man dieser Wissen- 
schaft, die in ihrem ersten An- 
fänge nuT die Mittelan die Hand 

f ab, die Ländereien zu messen, 
aroit Jeder sein Eigenthum 
wieder bekäme, den Namen: 

25 
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Geometrie 9 oder Geodäsie (Erd* 
messkunst ) ; und wahrscheinlich 
halfen die Zeichnungen u nd Ris- 
se, welche die Ägypter jährlich 
machen mufsten, zur Entde- 
ckung mancher vortrefflichen 
Eigenschaften jeneT Figuren ; 
und diese Entdeckung gab Ge- 
legenheit, das Nachdenken im- 
mer meljx zu schärfen. 

„Aus Ägypten kam die Geo- 
metrie nach Griechenland , wo 
•ie von ’i Haies* Pythagoras, Ar- 
chimedes * Euclides und Anderen 
neue Zusätze erhielt. < Euclid’s 
Grundsätze der Geometrie zeu- 
gen von der großen Vollkom- 
menheit, zu welcher diese Wis- 
senschaft bei den Alten gebracht 
worden ist; sie steht indefsden 
Fortschritten der Neuern sehr 
nach. Ihr Umfang ist durch 
die Erfindung der Fluxionen 
und die Entdeckung der unend- 
lichen Arten von Curven unge- 
mein erweitert worden. “ 

Hutchinson schliefst seine 
Vorlesung mit folgender Be- 
trachtung. — - 
„Wie hoch müssen wir also 
diejenige Wissenschaft achten» 
durch welche der Mensch, die 
Ordnung deT himmlischen Kör- 
per, iliTe Veränderungen und 
Ihre Standpuncte zu entdecken, 
vermag , uin die Werke der 
Gottheit auf ein unwandelbares 
System zu bringen , die Herr- 
lichkeit seiner Schöpfung und 
die Weisheit aeinerRathschlüsse 
zu beweisen ! — Es ist daher 
nicht zu verwundern , dafs die 
erstenStifteT unsrer Gesellschaft, 
die auf die Offenbarung der 
Gottheit sahen , von den ersten 
Zeiten der Welt bis zu dem 


•) Vergl. die„Kunsturk.‘‘ von Krau- 
se y neue Ausg. , B. 1 , Abth. 1, 
6. 206-807, u. Abth. 2, S. 266 f. ! 

Amn. d. Herausg. 


Tage, wo sie vollkommen un- 
ter den Dienst des Sohnes Got- 
tes gegeben ward, — dafs sie, 
sag' icn, diejenige Wissenschaft 
heilig unter sich hielten, wo- 
durch bei den Menschen solche 
Erleuchtung in Entdeckung der 
gTofsen, bei der Schöpfung sich 
zeigenden Weisheit des Schöp- 
fers erhalten ward. “ *) 

In dem masonischenLehr- 
fragst ticke aus dem „Com- 
plete Magazine , 44 welches 
dem ersten Thöile der deut- 
schen Übersetzung von „der 
Schottischen Maurer ©# 44 u. 
s. w. angehängt ist, befin- 
den sich S. 212 f. folgende 
Fragen und Antworten. — 
„Machen die Masonen 
nicht einen ihnen eig- 
nen Gebrauch von die- 
ser Wissenschaft ? €i 
„„Ja! eine Loge nach 
den richtigen Re- 
geln des Verhältnis- 
ses zu gestalten . 44 44 
Vergl. die Artikel: Lock 
und On d nun gen ! ] 

Geometros-Xinxb-Yke* 
vie-Yva-Hiram-Stolkin; 
eine in dem siebenten schot- 
tischen Grade: Pr ev6t et Ja- 
ge ou Mattre Irland ais , be- 
deutungvolle Phrase. [V. 
„Manuel 0109. 44 p. 91 ! ] 


•) Die Schuld der Undeutlichkeit 
dieses Auszugs trägt der unge- 
schickte deutscheÜbersetzer, der 
den Sinn von Hutchinson'* Wer- 
ten nicht verstand ; der Heraus- 
geber wagt indefs nicht , ohne 
Sie Einsicnt des Urtextes, su 
welchem er noch nicht hat ge- 
langen können , eine Änderung 
dann vorzunehinen. 

Anm. des Herausg. 
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Gerejbzow (Alexander 
von), kaiserl. russischer Ge- 
neralmajor, war im J. 1815 
Grofsmeister der Grofsen 
Directorialloge von Rufs- 
land \ Wladimir zur Ordnung . 

Gerecht und vollkom- 
men (JuSTE ET PABFAITE) 
heifst eine Loge, und zwar 
gerecht [gesetzFormig]* wenn 
eine Anzahl von drei Frei- 
maurern zur Arbeit verei- 
nigt sind , und vollkommen 
im Lehrlings - und Gesellen.- 
grnde,/ wenn sieben Frei- 
maurer versammelt sind, 
nämlich ; der Meister vom 
Stuhl, zwei Aufseher, zwei 
Meister, ein Gesell und ein 
Lehrling^ im Meistergrade 
aber, wenn neun Brüder 
beisammen sind, nämlich: 
ausser dem Meister vom St. 
und den beiden Aufsehern 
noch sechs Meister. Sie 
kann indefs nach diesem al- 
ten maürerischen Gesetze 
ganz gerecht und vollkom- 
men seyn , v ohne defshalb 
nach den jetzigen allgemein 
gewordenen Polizeimafsre- 
geln von den Obrigkeiten 
als gesetzmäfsig angesehen 
zu werden. Eine Loge ist 
daher jetzt nur dann gerecht, 
vollkommen, gesetzmäfsig, 
rcchtmäfsig u. s. w. , wenn 
sie eine Constitutionacte 
der Grofsen Loge des Lan- 
des besitzt, worin sie be- 
steht , oder wenn sie von 
derselben als gesetzmäfsig 
affiliirt ist, [oder wenn der 
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Staat' sie als Einzelloge dul- 
det. ] — Eine ungesetz- 
mäfsig arbeitende Loge 
heifst eine IVinkelloge ; und 
ihre Mitglieder werden in 
den gerechten Logen nicht 
zugelassen, seihst wenn sie 
vorher in einer ächten Loge 
aufgenommen und davon 
Mitglieder waren. Vergl. 
Constitution. 

[Tn dem neuenglischen 
Lehrlingsfragstücke nach / 
Browtie (s. die „Kunsturk.“ 
von Krause , neue Aufl., B. ±, 
Abth: 2, S. 126 f . ! ) wird 
auf die F rage : 

,,Was macht die Loge 
gerecht ( just )?“ 
geantwortet: 

„Die heilige Bibel ; u 
und dann vom Herausgeber 
die Erklärung hinzugeftigt : 

.Die Bibel ist das ursprüng- 
liche, vornehmste, grotse Ur- 
kundenthum (Archiv; der Ma- 
sonei ; und sie macht eineLo^e 
gerecht , weil sie in sich begfeFft 
jene ehrwürdige Geschichte, ge- 
nannt die heilige Schrift , über- 
liefert vön IMoses , der die Be- 
fehle Gottes auf Dessen unmit- 
telbare Eingeb ungniederschrieb 
und der Grofsmeister der Loge 
Israels war. Auch enthält sie 
die Schriften der Propheten and 
Apostel, nebst den erhabensten, 
sowol moralischen, als <vöttLi- 
chen (religiösen), Tugendsprü- 
chen ( Virtues — Tugendbeispie- 
len). Da nun aus unsenn Glau- 
ben an die darin geoffenbarten 
Wahrheiten der Pveligion unsre 
Liebe zu Gott und unsre Furcht 
vor Gott entspringen, die die 
Quellen aller Weisheit sind ; so 

25 * 
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wirkt sic in uns jenes Vermö- 
gen, über geistliche Dinge m 
urtliei’cn , ( spiritual diiccm* 

ment,) welches uns geschickt 
macht , uiisem Lebenswandel 
•o ei nz «richten, dafs wir nicht 
allein hier die Segnungen eines 
ruhigen Gcmüthes , sondern 
auch die gewisse Zuversicht 
himmlischer Glückseligkeit in 
der zukünftigen Welt, erlan- 
gen 44 

Hierzu bemerkt Br. Krau~ 
se sowol: „dafs, jener Ant- 
wort gemäfs, keine Loge 
gerecht , das ist vollkommen 
gth'örigbeschaffen , ist, wenn 
sie nicht die Bibel zum 
Grunde legt/ 4 als auch Fol- 
gendes. — 

,,Aus dem vorstehenden Auf- 
sätze Browne's über die Bibel 
darf man freilich nicht unbe- 
dingt auf die gesellschaftlichen 
Annahmen der neuenglischen 
Grafologe schliefoen : allein, 
wäre Dieses nicht wirklich mit 
der Geheimlehre derselben über- 
einstimmig, so hätte der Her- 
ausgeber nicht so entscheidend 
hierüber gesprochen.“ 

Die folgenden Fragen und 
Antworten sind: 

m) „Was macht eine Loge 
vollkommen ( perfect )?“ 
„„Sieben oder mehre 
regelmäfsig gemach- 
te Masonen. 4444 
b) „Unter was für Benen- 
nungen ? 44 

„„Ein Meister, zwei 
Aufseher, zwei Ge- 
sellen ; und dieÜbri- 
gen mögen ange- 
tretene Lehrlinge 
seyn. 44 44 

Br. Krause macht zu der 


GERLACH. 

erstem Antwort die Anmer- 
kung : 

„Diefs ist eine willkürliche 
Satzung der neuengl. Grafologe: 
da ursprünglich , nach dem äl- 
testen Rituale, nur drei Maso- 
nen eTfodert werden. (S.B. I, 
Abth. i, S. 190 — 199!) Der 
Grand deT Erhöhung deT eTfo- 
derlichen Anzahl kommt aus 
dem später eh* geführten Gesel- 
len - und MeistergTade; *) da- 
her dieses Statut wol höchstens 
so alt, als diese Grade, seyn 
möchte. Prichard {in „de x zer- 
gliederten Masonci“) hat: „Was 
macht eine gerechte und voll« 
koinmne Loge ? 44 und antwor- 
tet kurz : „Sieben oder mehr;“ 
in der hier stehenden Antwort 
aber wird sehr vorsichtig dazu- 
gesetzt : regelmäfsig , das ist in 
eineT von deT grofoen Loge con- 
stituiTten Löge, gemachte Maso- 
nen. “ 

Die Erklärung, warum 
eieben Masonen eine Loge 
vollkommen machen , s. in 
dem Artikel: Sieben!] 

[Gerlach (Joh. Chri- 
stoph Friedrich), geb. am 

15. Nov. 1756, gest. am 24. 
Sept. 1820, Besitzer einer 
Buchdruckerei und einer 
Buchhandlung zu Freiberg* 
im sächsischen Erzgebirge* 
hat von seinen Lebensum- 
ständen, und insbesondre 
von seiner maurerischen 
Laufbahn, selbst Nachricht 


„Da man einmal drei Grade hatte 
und die Aufseher, sowie von je 
dem Grade wenigstens ein Bra- 
der, dabei seyn sollten, so muht# 
man wenigstens fünf und, weu 
doch Mehre aus aen niederes Gra- 
den seyn sollten, wenigsten» 
sieben Brüder als wesentlich zu 
einer Lege annehmen.“ Krause 
a. a. O. %. 440. 
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gegeben in „dem beleuchte* 
ten Sarsena,“ u. s. w.,Frei- 
herg, 1817; in 8; $.35 — 84, 
verbunden mit S.209 — 236, 
und darin eine treue Schil- 
derung seiner Individualität 
geliefert. Er war ein eifri- 
ger Maurer, der durch den 
Verlag und die eigne Her-* 
ausgabe masonischer Scbrif T 
ten, besonders der FefsUr'- 
echen, Viel zur Verbreitung 
richtiger Einsichten in. dem 
Gebiete der frehnaureri- 
achen Verbindung beitrug; 
auch war er ein biederer 
Freund Derer, denen ei sein 
Vertrauen geschenkt hatte. 
S. auch unten den Art.: 
Heldmawtj ! 

Gersdosf (Erdmann 
von) , chum sächs. Obrist- 
lieutenant, Mitglied derhöt 
liern Grade der stricten Ob-» 
servanz unter dein Ordens* 
Barnen : JStjues a Carduo . 

Gersdorf (Ernst von), 
churf. sächs. Cammerherr 
und Verweser des adel. Stifts 
Joachimstein in der Ober*- 
lau$itz, führte in ebenden- 
selben hohem Graden den 
tarnen : Eques a Serpenle . 

Gesang (der). Nur we- 
nige Logen öffnen und 
schliefsen ihre Arbeiten oh- 
ne Gesang; die Mehrzahl 
sucht im Gegcntheil, den 
Geist ihrer Mitglieder durch 
Poesie und Melodie zur Ar- 
beit vorzubereiten; und nach 
deren Beendigung der Wir- 
kung des Vorgegangenen 


f leichsam das Siegel aufzu- 
rücken. Die Gesänge bei 
den Tafellogen sind zwar 
nicht so ernst, als jene der 
Arbeitlogen, sprechen aber 
defshalb nicht weniger den 
Geist einer reinen Moral 
aus, 

Geschichte (die) der 
Freimaurerei u. der Frbi- 

MAURERB RÜDERSCHAFT. 

Keine Geschichte war bis- 
her so der willkübrl. Dar- 
stellungüberlassen, und kej- 
ne entbehrte in dem Grade 
alle glaubwürdigen Quellen, 
wie die freiinaurerlsche. Un- 
wissenheit, Geheimnifskrä- 
merei, Sectengeist und be- 
trügerische Nebenabsichten 
haben ebenso viele Romane 
geliefert, als sie den Brü- 
dern Gescbicbterzäblungen 
von demUrsprungeundFort- 
gange der Freimaurerei mit- 
theilten und für einzig w*ab- 
reausgaben. Oft blofs durch 
Hypothesen verleitet , mei- 
stentbeils aberuin denange- 
nommenenGrundsätzen treu 
zu bleiben, schrieb jedes Sy- 
stem ihr einen andern Ur- 
sprung *u. So sollten* die 
Jesuiten , die Rosenkreuzer , 
Christoph JVren , die Tem- 
pelherren, die Essäer ihre 
ersten Stifter, oder der Py- 
thagoräische Bund und die 
eleusinischen, auch di e ägyp- 
tischen, Mysterien ihre Wie- 
ge, gewesen seyn. Adam 
selbst sollte schon im Para- 
diese mit der Maurerschürz« 


Digitized by Google 



390 GESCHICHTE. 


GESCHICHTE. 


herumgesrangen seyn. Nur 
erst seit ungefähr 25 Jahren 
verdankt man den Forschun- 
gen einiger gelehrter Mau- 
rer, wie Fefsler , Schneider, 
Krause, M<tf*dorf, und An- 
dere , [vorher aber den 
scharfsinnigen Aufklärun- 

f en der verdienstvollen Brii- 
er Bode , Nicolai und Vo- 
gel, die die Bahn brachen ,] 
eine auf authentische Belege 
und logische Wahrschein- 
lichkeit gegründete Ge- 
schichte der Freimaurerei, 
deren Gang mit der profa- 
nen Geschichte in Verbin- 
dung steht und den Fode- 
rungen des unterrichteten 
und unparteiischen Theils 
der Brüderschaft vollkom- 
men entspricht. 

Aus diesen historischen 
Nachforschungen geht näm- 
lich hervor, aafs die Frei- 
maurerei ihren Ursprung in 
den Baucorporationen des 
Mittelalters fand, und ihr 
auf diesem Wege die Ver- 
fassung der römischen Bau- 
collegien überliefert wurde. 
Als Alfred \n\di Atheist an im 
zehnten Jahrhunderte fran- 
zösische, italienische, spa- 
nische und griechische Bau- 
leute nach Britannien berie- 
fen, um geistliche und an- 
dere Bauten auszuführen, 
nahmen Diese solche nur 
gegen die Zusage vollkom- 
mener bürgerlicher u. geist- 
licher Freiheit und eigener 
Gerichtsbarkeit an. Diese 


Freiheiten waren ihnen um- 
so notbwendiger , da der 
Despotismus und der Glau- 
benszwang jener Jahrhun- 
derte mit den Ansichten der 
aus so verschiedenen Na- 
tionen und sogar aus Glau- 
bensgenossen, die als Ketzer 
verfolgt wurden , zusam- 
mengesetzten Baucorpora- 
tionen im Widerspruch 
stand, und sie durch ihr in- 
neres x Zusammenleben eine 
diesem Zeitalter voreilende 
religiöse Moral kannten, 
(wovon die alte Yorker Con- 
stitution des Prinzen Edwin 
von 926 einen sprechenden 
Beweis darlegt,) die sie al- 
len Gefahren der härtesten 
Verfolgungen agsgesetzt ha- 
ben würde. Solcne Rück- 
sichten bewogen sie denn 
auch , eine geheime Aufnah- 
me ihrer Mitglieder , den 
E i d d er V irsch wiegenheil u nd 
die symbolische Mittheilung 
ihrer Lehre und Kennt- 
nisse hei sich einzuführen. 
— Könige, Prinzen, Grofse 
des Reich?, Prälaten und 
gelehrte oder einflufsreiche 
Nichtmaurer waren theils 
ihre Schutzherren , theils 
sogar Mitglieder unter dem 
Namen von angenommenen 
Masönen (accepted Mas o ns ); 
auch vermehrte sich die 
Zahl dieser Letzteren in 
ebendemselben .Mafse, als 
die Baukunst immer mehr 
von nichtincorporirten Bau- 
leuten getrieben wurde, be- 
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sonders als sie die Partei 
Cartß /. ergriffen hatten, 
so dafs im J. 1717, wo die 
Grofse Loge von England 
sich bildete, beiweitem die 
Mehrzahl der damaligen Lo- 
gen nur aus sogenannten 
freien und angenommenen 
Maurern bestand. — Von 
dieser Epoche an , wo jene 
Grofse Loge die Oberherr- 
schaft über die englischen 
Logen mit mehr oder weni- 
ger gutem Erfolg an sich 
rifs und, dem Zeitgeiste 
und def Lage der Dinge ge- 
mäfs, die Ficimaurerbrüder- 
schaft nur als einen reinmo- 
ralischen Verein der brüder- 
lichen Liebe darstellte, hat 
iie sich auch als solche über 
alle Erdtheile, soweit nur 
europäische Cultur gedrun- 
en ist, ausgebreitet, und 
at sich endlich nach den 
mannichfaltigsten Umwand- 
lungen in den verschiedenen 
Ländern so gestaltet, wie 
wir sie -jetzt vor uns sehen. 
Siehe auch Corporation, 
Loge, Münster, [u. vergl. 
in den Art.: Erkenntniss- 
»tufen, S. 155 — 159, und 
Fichte, S. 221, Sp. b, bis 
S. 230 und S. 234 — 240!] 


[DerRecensent der Schrift 
les Freiherrn von IVedekind: 
., der pythagoräische Or- 
len“ u. s. w, , in Nr. 53 des 
„Literatur - Blatts,“ (Beilage 
zu Nro. 159 des „Morgen- 
blatts für gebildete Stände“) 


vom J. 1820, (als Bescblufs 
der in Nr. 52 angefangenen 
Beurtbeilung,) liefert, nach- 
dem er mit Recht die Be- 
kanntschaft mit den römi~K 
sehen Baucorporationen als 
das sicherste Hülfmittel, um 
über die Entstehung der 
Freimaurergesellschaft Auf- 
klärung zu erlangen, em- 
pfohlen hat, S. 210 von dem 
vermuthlichen Ursprünge 
und Fortschreiten der Brü- 
derschaft folgenden kurzen 
Abrifs, welcher gewifs jeden 
Leser ansprechen wird, — 

„Man denke sich ei Ae Zunft, 
— Harjdirertsinnung von Haüs 
aus , — die , wegen der Wich- 
tigkeit iliTes Geschäfts füT die 
N otli Wendigkeit , die Bequem- 
lichkeit und den Reiz des Bei- 
sammenlebens von Menschen, 
grofser Privilegien im Staate ge- 
niefset ! — Alles , was ir- 

gend mit diesem Geschäfte zu- 
sammenhängt. drängt sich hin- 
zu. — Künstler und Professio- 
nisten aller Art, die, vermöge 
des Zusammenhanges der Kün- 
ste und Handwerke, die Zwe- 
cke der eigentlichen Baukunst in 
'ihrem so weiten Umfange för- 
dern, suchen und finden Auf- 
nahme. -- Das Gewicht, der 
Ein Hufs, der Gesellschaft wächst 
mit ihrer Ausdehnung und ver- 
stärkt den Schutz, den sie ge- 
niefst, und somit auch den,, wel- 
chen sic gewähren kann. — Die- 
ser wird nun gesucht von poli- 
tischen Paxteien und Glaubens- 
aecten, die des Schutzes bedür- 
fen. *) — Nach und nach, über- 


•) ^Verfolgte luden und Christen 
sollen iu diesen Corpor?tionen 
ein Asyl gefunden imd in geheim 
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wiegen die auf ser ordentlichen 
(die Ehrenmitglieder t die eigent- 
lichen, ordentlichen , an Zahl 
und an Einßufs; — sie dehnen 
den ursprünglichen Zweck der 
Gesellschaft, anfangs im Begriffe 
und dann practisch , nach Mög- 
lichkeit aus, um ihre besonde- 
ren Zwecke darin einzuschlie- 
fsen : und so ist es begreiflich, 
wie aus einer Innung von Hand- 
werkern , Künstlern , Mathe- 
matikern u. so f. endlich eine 
Verbindung wird . die von ih- 
rem Ursprünge Nichts mehr 
übrig belillt, als die Namen und 
den figürlichen Gebrauch ihrer 
Technologie. 44 

„Man kann sich recht gut 
die Möglichkeit denken, 
wie aus der londoner Schnei- 
derinnung, in welche jüngst 
ein angesehener Lord mit 
grofser Feierlichkeit aufge- 
noramcn wurde, auf dem 
soeben beschriebenen Wege, 
— im Laufe von Jahrhun- 
dertenvielleicht, und in dem 
Wechsel staats - und welt- 

f esellschaftlicher Begeben 1 
eiten, — eine Freischnei- 
derei nnd ein Freischneider - 
orden entstehen könnte, auf 
dessen Zweck des Verfas- 
sers Erklärung des maureri- 
schen Zwecks: — ,,,,die 

Annäherung gebildeter, aber 
durch profane Verhältnisse 
voneinander entfernter, je- 
doch an Geist und Herz ver- 
wandter, Menschen zu er- 
leichtern, ein Schutz- und 
Trutzbündnifs gdgen die Bö- 

in Häutern derselben ihren Got- 
tesdienst gehalten haben “ : *— 
«agt Br.v. W. S. 148. — Vgl. oben 
S. 86! Anm. des Heraus £. 


sen zu bilden, und durch Be- 
förderung edler Humcuutut 
zur Veredlung der Men- 
schen und zur Einigung der- 
selben in dem schönen Idea- 
le der Menschheit zu wir- 
ken, 44 44 - — vollkommen 

pafste. Nur die technologi- 
schen Tropen und Figuren 
würden sich ändern ; der 
Bau am Tempel der Huma- 
nität würde zur Bekleidung 
und Ausschmückung des 
menschlichen Leibes , das 
TFinhelmaafs zur Elle, die 
Seile zur Schwere oder Na- 
del, werden, u. s. w., vor- 
ausgesetzt, dafs das Anse- 
hen der erweiterten Zunft- 
genossenschaft die MacLt 
des Lächerlichen überwän- 
de,Wclches jetzt noch den ge- 
nannten Schneiderwerkzeu- 
gen anklebt und sie zu Tro- 
pen für ernste und hohe 
Gegenstände unbrauchbar 
macht. 44 ] 

[An die iui obigen Artikel; 
Freimaurerei, (unter II, m)S. 
294 Sp.b, f., aus NoorthoucF s 
Einleitung zur Geschichte 
der Masonei seit der Schö- 
pfung bis zur Sündfiuth 
in dem Constitutionenbuche 
der neuenglischen Grojsloge 
schliefst sich, das hier in der 
Übersetzung Fplgende au, 
welches über den Geist* wor- 
in in jenem Const. -Buche die 
Geschichte der Brüderschaft 
abgefafst worden, Licht ver- 
breitet. — 
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„Da dievorhnndcneGcschich- vorzüglichste Band deT Verei- 
te der frühesten Zeit sowol, nigung unter den Masonen ge- 
als auch von der bestbegTÜnde- wesen. “ 

ten Glaubwürdigkeit , in der „Es ist allbekannt, dafs in vo 4 
Jteiligcn Schrift urkundlich ent- rigen Zeiten, wo die Gelehisam- 
haltenist; so werden wir die keit noch in wenigen Händen 
Geschichte der Masonei solan- waT, die Vorfahren verschiedene 
ge aus dieser erhabenen Quelle unter Mysterien, die mit gehei- 
scliöpfen, *) bis sie uns zu an- men Lehren und Gebräuchen 
deren geschichtlichen Erzähl un- verknüpft waren, verhüllte An- 
gen aus späteren Zeiten leitet, stalten zur Ausbildung des Wis- 
wo dieselben gerechte Ansprüche senschnftlichen hatten. Diese 
auf unser Vertrauen haben. Soll- Mysterien wurden' Allen , die 
tön ihdefs in irgend einemTheile nicht vermittelst der feierlichen 
dieses Werks Thatsachen und Weihe an den Vorrechten, wo* 


Umstände gelegentlich behaup- 
tet werden, wofür keine ge- 
schichtlichcnBelege beigebracht 
werden können, so werden, wie 
zu hoffen steht , solche Leset*, 
•welche nicht Masonen sind , fol- 

f ender Schutzrede geneigtes Ge- 
Ör schenken. — “ 

„Oft haben alte Sagen (jra- 
ditions) der (eigen dienen) Ge- 
schichte in diesem und jenem 
Puncte zur Unterstützung ge- 
dient; indem sie an die Stelle 
der fehlenden wirklichen Denk- 
male und Urkunden traten ; ja, 
sogar zu unsrer Zeit bringet in 
, entfernten Landesstrichen , wo 
die Buchstabenschrift weuig 
oder gar nicht bekannt ist , die 
mündliche Überlieferung des ge- 
meinen Mannes (common tradi- 
tion) vergangene Begebenheiten 
mit einer kunstlosen Redlichkeit 
(sincerity) auf die Nachwelt, 
welche zuweilen dort vermisst 
wird, wo jene Vortheile“ (des 
Aufzeichnens der Begebenhei- 
ten) „aus un lautern Absichten 
zu Verfälschungen benutst wer- 
den können. Auf einem noch 
weit festem Gründe stehen die 
masonischen Ueberlief er ungen ; 
denn , zu allen Zeiteh ist Treue , 
(Wahrhaftigkeit, fidelity) das 


•) Vergl. oben in dem Artikel : Frei- 
maurerei, S. 282, 5p. b, bis S. 286 ! 

Anm. des Herautg. 


zu sie den Weg bahnten, Theil 
nehmen konnten , unverbrüch- 
lich vorenthalten, damit sie 
nickt von dem gemeinen Volke 
verunehret werden möchten. *) 
Zu diesen Anstalten kann auch 
die der Masonei gerechnet uud 
ihr liohcT Werth daraus erwie- 
sen werden, dafs sie alle jene 
Umwälzungen in der Staats Ver- 
fassung, jn der Religion und in 
den Sitten überlebte, welche 
die übrigen vertilgten. — Nur 
mit Ilülie geschichtlicher Nach- 
richten, die vermittelst eines so 
sichern Canals sorgfältig auf die 
Nachwelt gebracht wurden, ist 
dieses Werk“ (das Constitutio- 
nenbuch) „ursprünglich zusam- 
mengetragen worden ; es erhei- 
schen aber die Sagen in einer 
so ehrwürdigen Anstalt eine 
weit gröfsere Beachtung, als 
die unsichern mündlichen Er* 
Zählungen oder epischen Gesän- 
ge von was immeT für einem 
ungebildeten Volke. “ 

„Dafs eine nach ungeschrieben 
nen Gesetzen gestaltete Gesell- 
schaft keine sehr alten ÜTkun* 
den aufzuweisen vermöge, ist 
eine völlig ausgemachte Sache; 


•) „S. eine ausführliche Nachricht 
von diesen Mysterien in ,.Bi- 
'seboff tVarburton's göttlicher 
Sendung Mosi* “ 

Anm . Noorthouch'f,\ 
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und was immer für alte Schrif- 
ten die Brüder an verschiedenen 
Orten besitzen mochten , so 
mufsten doch die Umwälzungen 
der Zeit und verschiedenartige 
Zufälle ihre Zahl fortwährend 
vermindern. Nichtsdestoweni- 
ger ist Dt. Anderson , der dns 
erste gedruckte Constitutionen- 
buch bearbeitete, wegen seiner 
Mühe und Genauigkeit bei der 
Abfassung dieses Buchs aus aU 
len Urkunden von dem Dr. Des- 
aguliers, in Dessen Zueignung 
dieses Werks an den Grafen Jhon- 
lague , gar sehr gepriesen wor- 
den; und deT Verfasser selbst 
hat in demVorbei iahte zut zwei- 
ten Ausgabe erwähnet , dafs er 
dergleichen Materialien benutzt 
habe. — Welchen Verlust die 
Gesellschaft im Jahre 1720 erlit- 
ten habe, wo der imveTStän- 
e Eifer einigeT voreiliger Bril- 
er sie verleitete, ihre Hand- 
schriften zu verbrennen, (wahr- 
scheinlich weil ihnen der Ab- 
druck ihrer Constitutionen zu- 
wider war,) kann jetzt nicht 

f enau beurtlieilt werden : doch 
önnen wir uns selbst Glück 
wünschen dafs so ein gotliischer 
Grundsatz *) nicht allgemein ge- 
nug war, um jenes Unternen* 
xnen zu vereiteln. “ 

,, Nachdem diefs Alles in Be- 
zug auf den von masonischen 
Autoritäten für die Geschichte 
gemachten Gebrauch dargestellt 
worden ist, so bleibt nur noch 
übrig, den Grund anzugehen, 
aus welchem die Geschichte 
der Masonei mit deT Mosaischen 
Geschichte des Menschenge- 
schlechts beginnt. Es ist bereits 
bemerkt worden, dafs die Kunst 
desBauens die erste war* zu wel- 


♦) Das ist: »so eine unaufgeklärte 
Mafsrcgel der Barbarei - 44 

Anm. des Mrs. Krause. 


eher die Menschen Veranlassung 
bekamen. Da nun der mas (mi- 
scht* Character *) nach solchen 
Grundsätzen, die der menschli- 
chen NaturWürde verleihen, ge- 
bildet ist; so kann man die Spur 
davon ganz wol soweit verfol- 
gen , dafs ex früher vorhanden 
gewesen sey, als eine aumehltc- 
J sende Gesellschaft unteT der un- 
terscheidenden Benennung von 
Masonen bekannt wurde. 1c 
dieser Hinsicht, wiewol.die 
Spur des Ordens nicht höhei, 
als bis zum Salomonischen Tem- 
pelbnu, reichet, sind doch dif 
Ausübung der masonischen 
Kunst und die Grundsätze, woi* 
auf dieser Orden sich gründet, 
mit dem Menschen seihst von 
gleichem Alter. Es köunen mit- 
hin Alle, von denen seit des 
frühesten Zeiten die Geschieht* 
erzählt, dafs sie sich mit mau- 
nischen Arbeiten beschäftigtes, 
oder sie beförderten, und des 
Regeln des Ordens gemäfs han- 
delten, mit Fug und Recht fax 
Mitglieder der Brüderschaft aus- 
gegeben und als solche, in den 
Listen nufgeführet werden.“ — 
Vgl. oben den Artikel: As- 
dejisow 1 ] 

• 

[Unter den Schriften der 
neuesten Zeit, worin der 
vorliegende Gegensund be- 
handelt wird nimmt ohne 
allen Widerstreit das mit 
seltner kritischer Gründ- 
lichkeit und mit ungemei- 
nem Scharfblick abgefafste 
Werk; „Die drei ältesten 
Kunsturkunden der Frei- 
maurerbrüder&cliaft , von 


*) „Das Eigentümliche im JLcbea 
eines Masons . 44 

Ebendesselben Am*. 
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lern Br. K. Ch . F. Krause 
len ersten Rang ein. Der 
ferf. beabsichtigte mit dem- 
elben zunächst: ,>die Brü- 
ersthaft über ihre wahre 
beschichte lauter und ohne 
Vorbehalt aufzuklaren, und 
iese Aufklärung insbeson- 
re durch Mittheilung, so- 
vie durch philologischkri- 
Ische und philosophische 
Bearbeitung und Erklärung, 
en er Kunsturkunden zu be- 
gründen , dadurch aber die 
Brüderschaft selbst zum An- 
rkenntnifs ihrer Wesenheit 
md Bestimmung aufzufo- 
lern, und mitzuveranlassen, 
lafs sie in einer völligen 
Viedergeburt und Urgestal- 
ung ein neues Lebensalter 
>eginne. 44 

In dem zweiten Bande der 
leuen Auflage, Abth. 1, S. 
142-^-353, hat Krause ei- 
i e ' Darstellung derjenigen 
Uauptpuncte der Geschichte 
1er Freimaurerbrüderschaft , 
Ue zur JVürdigung der 3 ni- 
esten Kunsturkunden erfo - 
lert werden, geliefert, wel- 
che hier ebenfalls an ihrem 
Platze ist. Die Beweise der 
geschieht]. Behauptungen 
in derselben, — gröfsten- 
:heils Ergebnisse der eignen 
Forschung des Vfs. in den 
Quellen , — müssen von 
Dem , der tiefer forschen 
will, in dem Werke selbst 
nach den dort angeführ- 
ten Zeitenzahlen die hier 
wegzulassen waren , nach- 


gelesen werden: doch ver- 
gleiche man den obigen 
Artikel: Corporation: — 

„Die ächte ältere Geschichte 
der Brüderschaft war den Lo- 
gen des neuengl. Grofsmeister- 
thuro es schon bei dessen Entste- 
hen im Allgemeinen bekannt. 
stnderson giebt in dem Consti- 
tutionenbuche vom J. 1725 und 
1738» ^i« eI selbst sagt, absicht- 
lich nur JVinke über dieGeschich- 
te der Brüderschaft; denn man 
beschloß, den wahren Urfprung 
derselben nicht in's Einzelne 
offen darzulegen , sondern viel- 
mehr der Phantasie der Neiiauf- 
genommenen hierüber einen 
weiten Spielraum zu lassen. Dio 
Winke Anderson** blieben lange 
unbenutzt; denn, da er keine 
Beweise vorbringt, so hielt man 
sie für Erdichtung, umsomehr 
als jeneAnderson’scheGeschiclit- 
erzählung absichtlich ein Ge- 
misch von Zunftmärchen , von 
chifrirter Geschichte und von 
Winken übeT die wahre Ge- 
schichte ist. Die auf j4n der sotCs 
Angabep gegründeten Untersu- 
chungen deutscher Forscher ha- 
ben endlich die absichtlichen 
Nebel und Erdichtungen in der 
masonischen Geschichte zer- 
streut und den wahren Ur- 
sprung, sowie die Hauptpunk- 
te der Entwickelung, deT Ftei- 
xnaurerbrüderschaft entdeckt. 44 

„Das erste Entstehen def Bau-' 
coxporationen im Mittelalter ist 
weit früher in den zunftähnli- 
chen Verbindungen der Bauleu- 
te bei den Römern zu suchen. 
Numa hatte schon, unTt Jahr 
50 nach Erbauung Roms , die 
römischen Bürger nach ihren 
Beschäftigungen abgetlieilt, um 
die schädlichen Unterschiede 
der Volksabstnmmung aufznhe- 
ben. Dafs diese Gesellschaften 
(Collegia) oder Genossenschaf- 
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ten (Sodalitia) deT Künstler und 
Handwerker stets bei den Rö- 
mern fortdauerten , davon fin- 
den wir unläugbare Beweise 
in den römisckenochriftsteilera, 
auf Denkmalen und im Corpus 
Juris. Sie hatten das Recht ei- 
ner moralischen Person (Univer- 
sitas), — eine Zunftlade, — Be- 
amten , worunter sich der Mei- 
ster (magister) und die Aufseher 
(apparitores seu curntores) aus- 
zeichiieten , eigne Zunftgesetze 
und Gcrichtbarkeit , — * einen 
eignen Schutzgott und eigne 
Priester, welche die religiösen 
Handlungen und Angelegenhei- 
ten der Gesellschaft besorgten ; 
auch nahmen sie die angesehen- 
sten Leute aus allen Ständen, 
auch Frauen , vorzüglich vom 
kaiserlichen Hofe und aus dem 
kaiserlichen Heere, ehrenlialber 9 
und um durch sie geschützt zu 
Werden, unter sich auf.“ 
„Fenier habe ich aus Zeug- 
nissen des Alterthumes erwie- 
sen, dafs bei den Tempeln der 
Hauptgottheiten bei Griechen 
und Römern Corporationen von 
Baukünstlern angestellt waren, 
welche durch ihre Gemeinschaft 
mit den Priestern, besonders 
späterhin mit den Mysterien der 
Griechen und Römer, worin die 
atis Indien stammende reinere 
Gottlehre erhalten und feierlich 
dargestellt wurde , in eine sol- 
che Verbindung traten, dafs her- 
Itaoh, als die Ausübung dieser 
Mysterien verboten wurde, sich 
Überbleibsale derselben in die* 
Baucorporationen retten konn- 
ren. Dafs aber alles Diefs ganz 
besonders mit den Corporatio- 
nen der Baukünstler m allen 
Theilen des römischen Reiches 
der Fall gewesen* Das lehren 
uns unwidersprechliche Zeug- 
nisse der » Geschichtschreiber» 
der Inschriften und des Corpus 
Juris. Hätte ein angesehener 


Römer es der Mühe werth ge- 
achtet, übeT das Zunftwesen za 
schreiben, so wurden wir frei- 
lich Mehres hiervon wissen. 
Über die Kunstlehre un d Lebern- 
regeln der römischen Baucor- 
porationeu insbesondere , wel- 
che sie von den Architecten em- 
pfingen, erhalten wir nur durch 
Vitruvius einigen Aufschlafs. 
Dieser SchriftsteUer handelt 
zwar mehr von der für einen 
Baukünstler erfoderlichen Bil- 
dung, als von dem Verhaltes 
deT Arbeitleute selbst: indes- 
sen leidet es wol keinen Zwei- 
fel, dafs der Geist der Architek- 
ten theilweis Zunftgeist gewofr 
den sei ; und es ist ein merk- 
würdiger Umstand, dafs die 
Yorker Constitution vorzüglick 
auf Vitruvius , und ganz be- 
stimmt auf alte Gesetze und Ge- 
bräuche deT Töm^sclxen Baucor- 
porationen in Britannien, hia- 
weist,xund dafs unsere erste il- 
teste Kunsturkunde “ (das Frag* 
stück aus den Zeiten Königs 
Heinrich desWl.) % i ganz in eben- 
diesem Geiste veriafat ist. Der 
allgemein menschliche Geist da 
Wissenschaft, Kunst und rei- 
nen Tugend, welchen Vitruvius 
äufsert, konnte auch auf Die 
übergehen , welche sein Werk 
als Handbuch gebrauchten; wie 
die Yorker Constitution Dieses 
ausdrücklich fodert. Von wel- 
chem Umfang aber und Einflüs- 
se auf den Stsst , von weichem 
Ansehen im ganzen römischen 
Reiche, sowie in Britannien, 
die Corporationen der Baukunst- 
Ur gewesen , Das lehren schon 
die unzähligen Baureste grober 
Werke, die sich überall fin- 
den, wohin der Römemu&e sich 
erstreckte , auch mehre Zeug- 
nisse glaubwürdiger Schriftstel- 
ler, und die in Ansehung der- 
selben gegebenen Staatsgesetze.“ 
„Auch nach Britannien kamen 
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frühzeitig römische Baucorpo- schon verbreitete eich auch 
rationen ; denn, jede römische das Christenthum daselbst und 
Legion hatte eine solche bei gieng hier mit den religiösen 
lieh, und mufste sie haben, Vorstellungen der Druiden > zu*, 
weil diese Legionen nicht al- gleich auch mit der stoischen 
ein bestimmt waTen, Krieg zu und platonischen Philosophie , 
führen, sondern auch römische und durch die in den britischen 
CultUT und Sitten in den ero- Inseln verbreiteten gnostischen 
3erten Provinzen zu verbreiten, Lehren mittelbarauch mit der 
1. den römischen Staatseinrich- Wissenschaft und Gottinnigkeit 
:ungen daselbst Nachdruck zu der AltperseT (des Zendvolkes) 
jjeben. Die bei den Legionen und der IndeT, eine ebensolche 
(teilenden Collegia der Bau- Verbindung ein , als wir sehen, 
Künstler wurden zum Bau des dafs es ebenfalls vorzüglich in 
Kriegsgeräthes, und der Mauern Ägypten geschah. In Britan- 
md Festungen, sowie der Tem- nien wurden Viele deT Einge- 
pei und Paläste, gebraucht. Die- bomen , sowie der dort leben- 
ie Baucorporationen enthielten den Römer, zum Christenthumo 
»Ile zu Erbauung gTofseT Wer- bekehrt; uud da schon früh 
le aller Art erfoderlichen Ge- viele christliche gotteSdienstli- 
werke, als untergeordnete Col- che Gebäude errichtet wur- 
egia mit deTen eigenen Mei- den, so ist nicht zu zweifeln, 
(tem, wefthe insgesammt un- dafs sich dort noch vot dem J. 
:er dem Aichitecten und unter 449 nuc h christliche Baucorpo- 
lem Kriegsgerichte der Legion, rationen gebildet, mithin auch 
3deTunteT dem kaiserlichen Ge- die Verfassung und dieGebräu- 
ichte des Ortes , standen , wo che derselben manches Christ- 
iie angestellt waren. Dafs sol- liehe angenommen haben kön- 
:hc Baucorporationen auch bei nen. ** 

len in Britannien stehenden Le- ,, Diese Blüthe schöneren, 
rionen angestellt waren , be- Menschheitlebens wurde in Be- 
weisen noch jetzt vorhandene tannien schon früh durch die 
[nschriften ; und dafs sie sehr Einfälle der Picfen und Scoten , 
jedeutend gewesen, erzählt Eu- der noch uncivilisiTten Gränz- 
nenius ; auch sind Defs die un» nachbaren der alten Briten, ge- 
:ähligen grofsen Werke Zeu» stört. Die Römer unterlagen 
ren , welche; in der Geschichte bald, konnten das Land beson- 
Britanniens erwähnt werden, ders gegen die Seeräuber, wel- 
md deren Ruinen, ob sie gleich che von den norwegischen, 
laum noch den Grundrils an» deutschen und irischen Küsten 
leuten, uns doch noch jetzt in kamen, nicht behaupten und 
Erstaunen setzen. “ veiliefsen endlich diese wich- 

„ Römische Lebensbildung tige Provinz im Jahr 426 ganz. 
CultÜT) gedieh seit Cäsar in Schon lange zuvor waren die 
Britannien schnell und nach al- Christen durch Diocletianus ver- 
en Seiten ; und die friedlichen folgt und genöthigt worden, 
Singebomen lebten unter den sich in das gebirgige IFules und 
lömera glücklich. Die Duld- auf die Inseln zwischen Eng* 
amkeit der Römer bewirkte ei- land, Schottland und Irland, 
ie Vermischung derdruidiselten besonders a\xlj 4 nglesey un dMan, 
Weisheit, Sitte und Bildung au flüchten, wohin auch früher 
nit der römischen; und sehT früh die Druideu ihre Zuflucht ge- 
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nommen hatten. Jctit blitb Al- 
len, die sich vor deT hereinbre- 
chenden Rohheit der Picten und 
Scoten reuen wollten, nichts 
Anderes zu thun übrig, als eben- 
dorthin sich zu wenden, wo 
auch altbritannische Sprache 
und Sitte sich bistheute erhalten 
hat. Diefs Unglück erhöhte 
nooh die Ansiedelung der, un- 
bedachtsam zut Rettung von den 
deutschen Küsten herüber geru- 
fenen, Saxen, im J. 449, wel- 
che, auf sich selbst bedacht, 
sich bald fast das ganze Land 
unterwarfen , es in sieben klei- 
ne Reiche zertheilten, ihre volk- 
lichen Sitten und Gesetze mit 
Gewalt einführten und an die 
Steile römischer und christli- 
cher Lebensbildung aufs Neue 
kriegerische Rohheit setzten « 
denn damals leuchtete ihnen die 
Lehre Jesu noch nicht. “ 

„Da flüchteten sich die Geist- 
lichen der altbri tischen Kirche, 
und deren Einsiedler und Mön- 
che, zum gTofscn Theile nach 
Schottland und Irland und bil- 
deten diese beiden Länder, vor- 
züglich das fruchtbare und stark- 
bevölkerte Irland, zu Sitzen 
reinevangelischen Ghiistenthu- 
mes und reinmenschlicher, tie- 
fer philosophischer und philo- 
logischer Wissenschaft und Ge- 
lehrsamkeit, so dafs vondoTtaus 
die grofsen Lehrer von ganz Eu- 
ropa während des ganzen Mit- 
telalters hervorgiengen. Schon 
im fünften Jahrhunderte zer- 
streuten sich irische und scoti- 
tche Geistliche und Mönche von 
Irland und Scotland aus über 
Scandien, Deutschland , Frank- 
reich, Spanier!, Italien, und 
weiter, um sich und ihre Lehre 
su retten. Doch dauerte das 
Christenthum in jenen Zuflucht- 
orten ununterbrochen fort j und 
chTistl. Gottinnige (Religiösen) 
der ältesten apostolichen Kir- 
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che gaben siel ^unausgesetzt Mw 
he , die Saxen und ihre Konu. 
zu bekehren ; Welches aber ns: 
selten und nur im Einzelnen ge 
lang. Dort erhielten sich auci 
einigermafsen die Baukunst uni 
die Corpora tionen deiBaukuas: 
ler, sowie iliTe alte Verfassung. 
Gesetze und Gebräuche; welche 
indefs nun ohne Zweifel immer 
mehr den Geist des Cknsten- 
tli 11ms annahmen. , Diese Be- 
hauptungen beruhen au/ unver- 
dächtigen Zeugnissen. Auch ii 
den öaen und von den roheres 
Volksstämmen verschonten Ge- 
genden Irlands und Schottlands 
blühte ein reines , strengsittli- 
ches Christen thum auf. “ 
„Während Diefs in Briinr- 
nien geschah, war die Macht de 
römischen Bischoffs Schon u 
einer furchtbaren Höhe ange 
wachsen ; und das wol angelegte 
liierarchische System desseüier 
begann schon , deT christlickt 
Freiheit in allen Landen gehhr- 
lieh zu werden. Übeiallbia 
sandte der römischeBischoff Bo- 
ten ( Missionarien ) , um seine 
Lehre und Macht zu v erb reimt. 
So schickte auch der Papst Gre- 
gor der Erste den Mönch Ast- 
Justin , von noch 40 Mönch « 
begleitet, im J. 597 nach Bri- 
tannien, um die saxischen Kö- 
nige zu bekehren, und um in 
ihren Ländern unter ihm selbst 
stehende Bischöffe anzustellen. 
Ob. nun gleich die römischca- 
tliolischen Schriftsteller es sehr 
sorgfältig vermeiden, von der 
früheren christlichen Kirche in 
Britannien, von der Verfassung 
derselben und von deT Heilig- 
keit und Gelehrsamkeit ihrer 
Lehrer zu reden; ob sie sich 

f leich bemüht haben, alle Kan - 
e von demDaseyn und der Ge- 
schichte derselben durch alle nur 
eisinnlichen Mittel zu unter- 
drücken # und schaoie Legenden 
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in die Stelle der geschichtlichen 
A r nlnheit zu setzen : *) so ist es 
hneh doch unmöglich gefallen, 
Ules zu verschweigen, und alle 
Quellen künstlich zu verschlie- 
sen ; und vorzüglich Berfa, 
tem Ehrwürdigen, verdanken 
vir Aber die älteste Geschichte 
les Christenthuines in den bri- 
i'selien Inseln manche guteNach» 
ichten. “ — 

, , Schon vor j4ugustinas waren 
n England viele Bischöffe, wel- 
:he ihreGemeindennachaposto- 
ischen Vorschriften regierten. 
Die Nachrichten über die älte- 
ten christlichen Kirchenver- 
arnmliingen erzählen einstim- 
nig, dafs auf ihnen gelehrte 
britische Bischöffe erschienen ; 
md selbst der Papst mufste mch- 
e fromme Christen, die vor 
\iigustinus in Britannien leb- 
en, heilig sprechen. *♦) Freilich 
lahm die päpstliche Partei 
ichnell überhand : aber die ur- 
sprüngliche christliche Kirche 
kvidersetzte sich ihnen dennoch 
standhaft und erlosch, selbst bis 
iur Kirchen Verbesserung inEng» 
and , daselbst nie ganz. Die 
List , die Grausamkeit und die 
Wutli, womit die Päpste von 
Rom mittelst ihrer Cleriker und 
Mönch gesell* chaften die GegneT 
hrer Zwingherrschnft verfolg- 
:en, übersteigt alle V Orstellung ; 
und die englische Geschichte er- 
zählt davon graunvolle Beispie- 
le. ***) — An ihnen wiederholte 


*) „Diese harte Beschuldigung er* 
Weist neuerlich besonders Led- 
iv ich in seinen „ Antiquities of 
Ireland , “ und unter den älteren 
Schriftstellern vorzüglich lacob 
Usser. 

Anm . des Brs. Krause. 
„Dieses lehren die Hagiologieen 
Islands, Schottlands, und vor- 
züglich Irlands. «• 

Anm . Ebendess. 

**•) „Die Zerstörung des grolsen 
culdeischen Klosters zu Bangor 
steht in dieser Hinsicht obenan.“ 
Anm. Bbendess. \ 


sich das Verhältnifs der Essener 
zu dem übermächtigen jüdi- 
schen Hochpriester , nebst den 
Schrift gelehrten und Pharisä- 
ern. •* 

,, Dennoch behielt die schwä- 
chere, edlere Gegenpartei im- 
mer einigen Eihflufs auf einige 
bessere Könige * und in jenen 
vorhin erwähntenZufluchtorten 
konnte sie nicht ausgerottet wer- 
den. In Schottland blieb sie 
lange mächtig und vongrofsem 
Einniifs auf den Staat ; und 
während des Mittelalters trugen 
sie ihre Gesinnnng, Wissen- 
schaft und Gelehrsamkeit hin- 
über nach Frankreich und 
Deutschland, besonders als Leh- 
rer an den Klosters«, hu len und 
Hochschulen, deren Lehre eben 
sie dort gestiftet haben. Ihre 
KirclienveTfassung war aposto- 
lisch, ihre Lehre evangelisch, 
ihre Sitten streng; sic liebten 
Wissenschaft und Kunst und 
lehrten das Volk, vorzüglich 
die lugend; ihr Christen tim m 
blieb rein von den jüngere* 
Satzungen des Papstes und der 
von ihm abhängigen Kirchen- 
yersammlungen ; sie stimmten 
in Allem mehr mit der orien- 
talischen , als mit der lateini- 
schen, Kirche Aberein Man 
nannte die Lehrer, die Eremi- 
ten und die Mönche, sowie alle 
sich durch Frömmigkeit nus- 
ZeicknendeMitglieder dieserPar- 
tei , mit dem Namen Ceilide t 
Culdeer , Kd de er , woraus die 
der walischen Sprache Unkun- 
digen den Namen Colidei , Gott- 
verehreT, gemacht haben. " 

„Dafs diese nicht papistischen 
Christen, Bischöffe und Mön- 
che auch ihre Baucorpomtionen 
und Logen gehabt , und dafs sie 
gestrebt haben werden, diesen 
Baucorporationen ihre rein- 
christliche und menschliche Ge- 
sinnung , Lehre und gesell- 
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schaftliclie Verfassung nritzu« 
tbeilen und in denselben der 
Nachwelt zu erhalten , Diefs 
wäre »chon zu vermutlien, wenn 
auch jene Geschichtzeugtusse, 
welche Dieses beweisen , nicht 
vorhanden Wiren. — Anderson 
selbst deutet in seinem Consti- 
tutionenbuche hierauf hin ; n*id 
die ganze YorkeT Constitution 
ist hiervon ein Tedendes Denk« 
mal. “ 

„Überhaupt habe ich nun eT- 
wieseu , dals die Baucornora* 
tionen in einem völlig ähnli- 
chen Verhältnisse früherliin zu 
den Culdeern , späterhin aber 
auch zu anderen Mönchgesell- 
schaften , besonders zu den ße- 
nedictinern , gestanden , als sie 
ehedem unter den Griechen und 
Römern zu den Collegien und 
Brüderschaften deT Priester ge- 
standen hatten. Sowie daher 
die BaucorpoTationen der Grie- 
chen und Römer von den 
Priestergesellscliaften geheime 
xnenscliheitliclie und gottinnige 
J>hren erhielten und in ihrem 
Bunde die ersterbenden heidni- 
schen Mysterien tlieilweis ret- 
teten : so empfiengen sie wie- 
derum im Mittelalter einen ähn- 
lichen, noch höheren Unterricht 
von den Culdcern , in deren 
Christenthume sich die Ge- 
schichte und die Lehre dej Es- 
sener , sowie die griechische, 
vielleicht auch die altpersische 
tmd indische , Philosophie und 
bottlehre erhalten hatte. In 
unsern drei ältesten Kunstnr- 
Lunden finden sich unverkenn- 
bare Spuren des soeben erklär- 
ten Verhältnisses der Baulogen 
des Mittelalters zu den Cm/- 
deern ." *) 

*) Zum Beispiel der Eingang der 
Yorker Constitution x die ersten 
Gesetze dieser Constitution, die 

Hauptsymbole der Grofslichter 
und meinlichter, der Gestalt 


„Von der andern Seite abr 
wurde, wie gesagt, die pipsc 
liehe Kirche Dald auch in Bri- 
tannien übermächtig und herr- 
schend. Von den Reichthü- 
mern und der Andächtigkeit der 
Könige und Mächtigen unter • 
stützt , erhüben sich prächtige 
Kirchen, Stifter und KlösteT 
überall in üppiger Menge; auch 
die Geistlichen dieser Partei 
bedurften daher wesentlich dt t 
Baukünstler; sie mufsten Letz- 
tere an sich locken und sici 
selbst zu Baumeistern bilden 
Welch einen ausgcbxeiteten uni 
wichtigen Kreis der Einwii- 
kung die «nittelalter liehen B-u- 
corpointionen darboten, davcc 
kann man sich überzeugen 
wenn man bedenkt, dafs sie eia 
allgemeiner Verein waren all« 
zu Ausführung und Ausschmü- 
ckung der gröfsten Bauwerke, 
(z. B. der Dome zu Strafsburg 
Cöln, Wien, Milano, Sinn 
Paris , und der grossen Kloster, 
z; B. Batalha , ) crfoderlicbea 
Künstler und Gewerke. “ 

„Da nun die in Britannies 
vorhandenen Corpora tionen 
derselben schon christliche Vei* 
fassung und Gebräuche hatten; 
so mufsten die päpstlichen Geld- 
lichen zwar diese zum Grande le- 
gen > allein Alles daraus entfer- 
nen , was mit ihrem Kirehlekr - 
sätzen und mit der Obmacht den 
Papstes stritt dagegen aber Al- 
les hineinlegen , was ihrem kirch- 
herrscha ftl i chen (hierarchisches) 
Zwecke gemäfs war • Diefs i & 
der Entsteh grün d einer innere* 


der Loge, die Ub ereins thnmnaf 
der im ältesten Aufnahmge- 
brauchtbume angedeuteten aa- 
so naschen Gruntflehre mit jener 
der Essener , und viele andere 
Einzelheiten mehr , auf die ich 
an ihrem Orte den Leser berat« 
merksam gehiacht habe. ** 

Anm. des JBrs. Krause 
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rersoliiedenheit de$ $aucoppo- 
ationen in England, Schott- 
md und Irland, — eine?“ Ver- 
chiedenlieit, die sich ebenso 
n Verfassung , als in Gebräu- 
licn, schon sehr früh zeigen 
lufste, und den ersten Grund- 
xi. der noch hfiitß bestehenden 
Verschiedenheit des al/englischen 
nd des ntt\ieagli$chen mesoni- 
rhen Systems legte . Dem gc- 
iäTs mufsten sich auch schon 
ehr früh zwei -entgegen« teilen-' 
e Rituale nusbilden, Von wei- 
hen das eine, ältere , dem bes- 
ern Geiste römisch-griechischer 
.ebensbildung und reinen Chri- 
tenthumes treuer ^gebli^bne, 
en Vorzug vor dem änderen, 
»iipst^ich - christlichen , j,ünge- 
en , drst'Um das Jahr 1717 yer~ 
esSerten, in eben dem Grä- 
le verdient, al$ Freiheit vor’ 
Inechtsx'nn , als gemüthliche Gott*, 
njiigktil vor befohlnem , blofs^ 
ngewölintem,' BUndglauben an 
Men^chensatzungen." — ^ 

,,Docli konnten in dem eht- > 
rteten zweiten Rituale solche^ 
ute Lehren beibehal^en wer- 
len , welche mit dem hierar- 
hischen Systeme nicht stritten.., 
Jie Beweise dieser Behauptung 
jeh habe ich gröfqentheils mit- * 
jetheilt; nur daVaii erinnere ich, 
lochrahlsl daTs aucli unsere er- 
te ftniiiturkunde, meinet A'n-v 
ich t nach, von Jenen gegen-*. 
jdps'tHchen Geistlichen in Eng- f 
and hd±Tührt , umsomehr 4 a di*b 
Spracht desselben offenbaY weu 
ilter 9 als das Zeitalter des 
liges Heinrich VI * , ixt , *— da, 
viele Stellen dtäftslben 'wörtlich 
nit der Yorker Constitution über - 
nntlimmfn , und da die *4 Ur- 
kunde gerade diejenigen Lee- 
ren. aufsteilt, von welchen mir 
atii vieleft Schilf teil des Mittel- 
alters, und aus mehren neueren 
Wetken über die Alterthümer 
Englands, Schottlands und Ir« 
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lands t bekannt ist , dafs et: 
Hftuptlelireu jener nichtpäpstli* 
chen Christen waren.“ 

,, Schon einem mit allen diesen' 
geschichtlichen Thatsnchen völ- 
lig Unbekannten mufs es auffai-„ 
lep * dhfs in unseren drei älte- 
sten Runsturkunden keine ein- 
zige dem ca t holt sch - recht gl äu-%, 
bigen , oder auch dem späte- 
ren protestantischen , Christenthu - 
me eigentümliche Lehre vor- 
kommt, vielmehr in der Yot- 
ker Constitution die Dreieinig- 
keitlehre in einer von beiderlei 
LehrbegTiffen völlig abwei- 
chenden Gestalt angedeutet ist,' 
auch in derselben der Papst nur 
römisch. Biachoff genannt wird; 
da doch das in der Schrift: 

Grand Jpy $t ery of Free -Masons 
discorer'd ) “ .entlialtne Ritual 
catboli^ch • dogmatisch, dasPrz- 
chard’sehe aber und das Brow- 

^e^cÄeprdtestantisch-rechtgläü- 
big, ist.«- ‘ b 

Jer gegenpäpst- 
Iicheir'CnTikten innerha lb der 
Bjuicö'rpp ra ti o n en hatte mit vie- 
leri Eeindep und Hindernijseit 
tu kämpfen ; doch, ihr mächtig- 
ster Fiöind VVaT , Wie er w ahn t, 
die i s c h - papistischo 

Geistlichkeit |r vorzüglich dio 
Munchsor^in derselben. Di^so 
Gehtilcli^eitf ^ey^ies sich 1 allen ’ 
nicht päpstlich jgeSJnhteK Chri- 
sten ,, .besonders aber den 'Cuf- 




Ünyyissenhcit, der St^lr Uftd 
die Trägh)*n v derselben wuchs 
mit ihrer ' Macht unaufhaltsam 
art und SertTümmeTte alles 
Menschliche um sie her, was 
sich ihr widersetzte ; und selbst 
die wissenschaftiiebenden «nd 
kunstken ncndCnJMi tglied er der- 
selben mufsten der päpstlichen 
Kirchen lehre , .Zucht und Voll- 
fcewalt, wenigstens* äußerlich, 

. ‘ ^ ;* 26 
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Baldigen. — Der erfahrnen 
Baumeister wurden immer We- 
nigere ; /die Bauleute selbst wur- 
den immer unwissender; und 
die reine hohe Lehre, welche 
jene frommen und freien Chri- 
sten in ihr Gebrauch th um gelegt 
hatten, wurde ihnen immer 
fremder, immer unverständli- 
cher. Dazu kam, dafs die Bau- 
leute bei allen gebildeten Völ- 
kern Europas sich nach und 
hach in mehre einzelne Gilden 
und Zünfte trennten, ~ dafs 
sie sich in den imm er mehr auf- 
blühenden Städten hiederliefsen 
und sich den Städte verfass ungen 
unterwerfen mufsten. *) Jene 
alte enge Vertraulichkeit, weh 
che die lnnigeKünstverbindung, 
dM Beisammenwohnen, Zusam- 
men reisen, und die eigne selb- 
ständige Verfassung ' und Ge- 
richtsbarkeit» unterhielt, sank 
mit diesen Veranlassungen gar 
bald dahin ; und esis* die Frajge, 
ob dieser alte , ehrwürdige Ge* 
seilschaftverein der Mas onen io, 
den Baucorporationen , des Mit- 
telalters , und deren Kunstlehre 
und Gebräuche , auf . uns ge- 
kommen seyn Wiiiäen , Wenn 
nicht die wenigen iüS siebzehn* . 
ten Jahrhunderte noch vorhin-- 
denen Baulogen von, einigen ge-, 
schickten sinnvollen Baumei- 
stern, vorzüglich von Liigo Jo- 
nes und von Chrisf'opher IVrcn, 
susatn mengehalten , dabei yon 
patriotischen Königlichgesino- 

SäÄä' 

von Melos, waren« ich das 
c nergehörige mitartheilt hab^ 
Zn den englän dis eben und deut- 
schen Constitutionen bemerken 
r nach Maftgabe ihres garxn- 
: geren Alters immer mehre be- 
stimmte Gesetze , die sich auf 
diesen Umstand beziehen , wel- 
- eher das allgemeine Erlöschen . 

. der freien» matonischen Vereine 
in Europa nach sich liehen 
mufsiet “ 

Avon, der Brt. Krau*. 
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ten fftr ihrd politischen Phai 
bearbeitet und von Theosophen 
und Alchemikern als Nicdeili- 
gen alter Weisheit, und als 
Pflanz schulen geheimer Natur- 
wissenschaften , betrachtet und 
behandelt Wörden wären; und 
wenn nicht, mitveran Iaht durch 
die bedenkliche Hage, worin 
sich die im J. ry i j lebenden 
Mitglieder der FreimaureTbiä- 
derschaft wegen ihrer entdeck- 
ten und vereitelten politisches 
Bestrebungen versetzt sahen, 
einig? einsichtvolle Brüder für 
die ersterbende Brüderschaft 
durch Trennung derselben von 
den Bauzünften ihr zweites, 
höhere* Lebensalter so erfolg- 
reich begonnen hätten. Di«« 
frommgesinnten und ineosch- 
heitinmgen Brüder, unter de- 
nen vorzüglich Andereon und 
Desaguhers hervorleuchten, un- 
ternahmen es, wahrscheinlich 
ermuntert durch die früheren 
Bemühungen' Inigo Jones** und 
Christoph er fVren’s , den Einsich- 
ten und Ahnungen zufolge, die 
sie vorzüglich 4hrch Val. An- 

drca’p > Comeniüs und Geldern* 
S T\ fl ^ cn «Opfingen , die nicht 
zahlreichen übrigen Glieder der 
J* leT fV C ^ ^ ^ *7*7 zur erstes 
Grofsloge vereinigenden Lo- 
gen») dafürzu gewinnen, dafs 
vonnunan füf die se/bsOndigo 
Brüderschaft lediglich «2Tmo- 
ranscher und Tpl rnnwtt^ ^iirli ^ 
Zweck angenommen würde; 

*■■■ )! | T | , ■ 

Nack 

nc kL4««r die Mitgliedschaft die- 
»er viSr Lögen, Welche mir tOt- 
«ekommehi ist in der, wider 
gerichtete», 

N*ta«ruiite , Mehre Andere am- 
’ ren Itichhmaige Gäac “ 

»är* 


a ?. Ä5: •*ufrie4e» wa- 

s „_*t J -«ttr »ie rielr ifur «ne r 
luttj, machen konnten; nach 


Digitized by Google 



GESCHICHTE. 

und so gelang es ihnen, den alt- 
überlieferten Masonbund zu er- 
halten, ilin zu einem reinmensch- 
lichen, von der Baukunst und 
den Baukiinstlem und Bauleu- 
ten unabhängigen , Vereine mit 
neuer Verfassung um zubilden, 
und zu einem selbständigen 
Keime des auf Erden werden- 
den Menscliheitbundes zu erhe- 
ben. “ 

„Ob wir aber gleich den letzt- 

f «dachten äufseren Einflüssen 
ie Erhaltung unserer Kunstur- 
kunden zum Tlieil verdanken: 
•o ist es doch nicht zu verken- 
nen, dafs gerade durch ebendie- 
selben die Brüderschaft auch 
entweiht, von ihrer eigenthüm- 
lichen und wesentlichen Be* 
Stimmung abgelenkt und in 
zwei fuTcntbare, alles Gute im 
Menschen erstickende , Krank- 
heiten gestürzt wurde , in Ge- 
heimnij »sucht (. Hehlsucht , My- 
steriomanie und Mysteriokryp&ie) 
und f Undfrehorsam, Hierdurch 
wurde das Thor der Maurer ei 
der Lüge, dem Betrüge, dem 
Stolze, der Herrschbegier, der 
Gewinnsucht und allen selb- 
süchtigen Neigungen w&it er- 
öfnet. — An diesen Übeln liegt 
die Brüderschaft allenthalben 
iVJCh jetzt danieder. Diese 
Krankheiten erscheinen in den 
verschiedensten Gestalten und 
unter den mannichfaltigsten Um- 
hüllungen und Beschönigungen. 
Viele Brüder sehen Diefs ein ; 
viele wünschen einen bessern 
Zustand sehnlich : doch , Nie- 
mand will mit Ernst Hand an- 
legen, — Niemand* die Heilung 
jener Grundübel mit Weisheit, 
Kraft and Schönheit in denLo* 


Anderen aber, die auf ihreBet- 
tung Bedacht nahmen , war der 
neue Entwurf als das beste Aut- 
kunftmittel willkommen.“ 

Anm. des Brr. Krause . * 
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g*i bewirken 1 ♦ ) — Möahie 
doch endlich die Zeit der Rei- 
nigung, der Genesung, der 
Wiedergeburt und Höhergeb uit 
gekommen Sevn ! “ 
„Hauptsächlich aus dem Mifs- 
verstehen des Geheimseyns, so- 
wie es die Stifter des Bundes 
in ihren! Zeitalter und nach ih- 
rer im Druck dufterer Zwing* 
herrschaft ausgebildeten Sinnes- 
art dachten und in der Yorker i 
Constitution, vorzüglich deut- 
lich abeT in dem Fragstücke un- 
ter Reinlich dem VT. , ausspra- • 
chen , — aus der un weisen An- 
wendung dieses Geheifoseyns 
auf kirchliche, politische , wis- ‘ 
senschaftliche und geschichtli- 
che Dinge , die der ursprüng- 
lichen ünd wahren Wesenheit 
der Brüdetschaft fremd sind, 
aber dennoch in die Constitu- 
tionen, in dieBundinnigiuigund 
in das Gebrauchthum, sowie 
in die Werkthätigkeit der Brü- 
derschaft, liinei nge tragen wur- 
den, — ünd aus der hierdurch' 
bewirkten Unfähigkeit der Brü- 
der , ihren Verein Ttnit dem 
an wachsenden beben der Völker 
und der garizeta Menschheit hö- 

n *) So schrieb ich vor eilf Jah- 
ren“ — ( in der ersten Ausgabe 
der „KU.“) ;»- „und so ist es lei- 
der ! noch heute; Im Gerenitbeil 
. hat feigem durch das Wachs- 
thum der Grofsloffen in Deutsch- 
land die Hehlsucht und die Be- 
harrlichkeit in den alten Gebre- 
chen der Bruderschaft aa A meh- 
ren Orten noch angenommen, 
obgleich die gute Sache durch 
die Aufklärung einzelner Brü- 
der, und durch Beden und Schrif- 
ten derselben , hu Ganzen auch | 
bedeutend gewonnen hat. — In 
England geht es, wie in Deutsch- 
land ; und selbst die Vereinigung 
der beiden Grofslogen in Lon- 
don in eine Grefsloet altar-Mau~ 
rer ist dem Fortscnreiten zum 
Besseren in der Maurerei eher 
hinderlich , als förderlich ; wie 
die Einsicht in ihre Verhandiun- 

S en und Verfassnngurkunden je* 
era Bruder lehren wir üb 
weils, worauf es hierbei an- 
kommt,“ Anm. Ebendesselben 

26 * 
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J zu heben , Zu reinigen und 
tehöner zu beieben, entzünd die 
vfeTderblicli<f Zersplitterung der 
iBrddeTschaft und ihrer Kräfte 
in die drei sogenannten Johan- 
nitc(rrade t und nöeh weiter in 
ein. Heer von sogenannten H<>- 
h*r rraden ; wodurckSckwäche, 
Mi£s trauen, Zwietracht, Knecht- 
einn, ZwinghetTSchafc und Ent- 
weihung in deTFreiraaureTbra- 
derschafi unvermeidlich herbei- 

• gezogen werden mufsten.“ — 
„Von diesem Grundilbel kann 
die höher .aufgelebte Brüder- 
-iciiaft nur dann genesen , wann 
tdie • Masonen eitif Brüderge- 
meinde* gleiclibe^echtigter Mlt- 
glieder tind, — wann die Lehr- 
^ tingschaft f Gesellen und Alei- 

-sterschaft nicht durch q u feere 
, Zeichen au) verlieh ertheilt, son- 
Idern jedem Bruder als ein frei 
und selbständig zu erwerbende t 
Gut überlassen und durch raa- 
•onische Wirksamkeit bestäri- 

§ et wird, und wann dann auch 
ie von der gjnzen Gemeinde 
freier wählten Beamten ihr Amt 
ganz offen vor den Augen und 
m steter Mitwirkung der Ge- 
meinde, nach /jLew gemeinsa- 
men Gesellschaftwillen, führen. 
— Nut das Scharm und das An- 
erkennen der ewigen UrbegTiffe 
und Urbilder der Menschheit, 
des Menschheitlebens^ und des 
Menschheitbundes in ihrem in- 
neren Giiedbaue, nur Aufklä- 
rung über die Geschichte der 
Brüderschaft und ihrer Krank- 
heiten , nur die Gestaltung des 
richtigen und schönen Miftter- 
bildes derselben für dieZukuuft, 
nur der Muth reiner, durch das 
Licht der Wissenschaft erwärm- 
ter Herzen künnen und werden^ 
hier helfen.“] 

. ^Geschichte desSchxck- 
jJals deh Freymäurer zu 
HeATfiii.“ [S. oben den Art. : 
Caeo&ike, S. 68!] Diese 


GESELL». 

Schrift ist eine getreue Dar- 
stellung der Verfolgungen, 
welchen die Freimaurer dort 
ausge^etzt waren. 

Gesell (CoMPAGror) 
(der). Dieser zweite Grad 
der Freimaurerei aller Sy- 
steme dient als Übergang 
vom Lehrlinge zum Meister. 
S. Lehrling, [auch Mei- 
ster und Grade!] 

[In der Schrift: „ Jachin 
and Boaz ed. 1776, p. 2 % 
wirdein Gesell (Fellow- Craft) 
Derjenige genannt, ,, der sei- 
ne Zeit als Lehrling gebö- 
rig (pünctlich, — justly) 
und gesetzmäßig ausgedient 
hat und das Verlangen trägt, 
durch die Aufnahme zum Ge- 
sellen sich in der Masonei 
zu vervollkommnen. 14 In 
dem oben S. 346 angeführ- 
ten Fragstücke im „Com- 
plete Magazine 4< hat der- 
selbe den Namen: Journey - 
man, das ist ein auf Tage 
bedungener Arbeiter; und 
auf die Frage nach der Ur- 
sache seiner Anmeldung 
wird S. 196 geantwortet: 
„um unter den Freileuten 
(Freemen, den wirklichen 
Mitgliedern , ) der königl. 
Zunft aufgenommen zu WCr«. 
den. 44 Weiterhin (S. 198) 
giebt der aufzunehmenfde 
Gesell an : „man habe über 
sei ne Dienstzeit ( servitudt ) 

f enaue Nachforschung ge- 
alten und gefunden > dafs 
er seinem Meister sieben 
Jahre lang treulich gedient 
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(servedy und gute Empfeh- 
lungen in Hinsicht auE ^ei- 
nen Fieifs und seine JiJuch- 
ternheit (sobrietyyhabe/' Es 
heifst nämlich im Engli- 
schen jeder ' ITandwerksge- 
jsell a Servant ( ei jx Diener) ; 
Vgl. oben im Art,,;; Fräi^ 
MAUH ER S. 257 ! r ' 

J Nach Bemerkungen 
^äesBrs.ATrmwin den^Kunst- 
.urkunden, 44 hiefsen ln f £rü- 
herer Zeit Fellow* und Fei- 
lofp *- Crctfts (Genomen *uttd 
Zu n ftges clleny'aWe äuigeterh- 
t ie BauhurifUler , die unter der 
Leitung des Meistens und 
‘Architecfen gemeinsam,, uls 
freie -Männer ? an einem 
-Baue arbeiteten ; auch zeig- 
,te der Name: Feüow (Ge- 
i io/s) y ganz allgemein, jedes 
Mitglied der Brüderschaft, 
sogar die Ehrenmitglieder, 
.oder die vom Staate bestell- 
ten fatrone, an, sowie Fel- 
lowship die Mitgliedschaft. 
,, Selbst die Fe f loti>^Ctäft^ 
^■WQdurch nach 1717 die Ge- 
sellen im Gegensätze Her 
Lehrlinge und Meister be- 
aöichnet werden, scheinen 
~ etile Mitglieder änzüdeuten. 
‘Unter den Fellows konnten 
Maurer seyn, die sehon 
selbst einem Baue vorge- 
standen hatten, und als sol- 
che Lehrlinge haben und 
annehmen, ob sie gleich 
xiieht Meister hie fsen ; weil 
'nur Einer , deT einem Baue 
Vorstand, Meisten* genannt 

wurde. “ Vgl. oben S *2501'] 
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[Die in dem soeben änge* 
führten Fragstücke S. 202 ffi 
angegebene merkwürdige 
fei trUche, ffeppfticht ung . ae$ 
Gesellen (Jottmey man ) , wel* 
che von der in , i ,Jachih and 
Boaz* 1 ganz ahweicht, lau- 
tet falgendermafsen. — 
„Iph, verspreche und geJobf} 
dafs 4&kallqn Menschen so thu» 
.wih^iü&ich wünsche,, dafs si^ 
jnii .thun. möchten.; — dafs* 

Wenn ioh für Andere arbeite* 

Ith Solches mit dem nämlich*» 
Eifer $hun,yviU> 4.h w*re. es für 
midi selbst; dafs ich sor®; 
sam darav^f bedacht seyn wiU» 
niemals etwas Ander* , als was 
erlaubt und rcclit_ (fawful and 
just) jst* zu versprechen ^ und 
dieses mdn' Versprechen nie 
zut fichzun e*hm en , noch zu .br©^ 
eben; — dafs ich nach meinen 
aufs ersten Kräften mich b$*txe? 
ben will, Arbeit zu bekomme!* 
und mich darin zu erhalten; — 
dafs ich mich gegenjedermanh 
höflich uiid ehrlich betrag«» 
will; ~ dafr ich dem schönen 
Geschlecht© ganz vorzügliche 
Achtung ( erweisen T mich nie- 
mals .unanständig oder unbe- 
scheiden gegen Eine dieses Ge- 
schlechts weder in Worten* 
»och Werken, vot iliren Au- 
gen oder Qliren, bezeigen, noch 
auch Eine unter dem Vorwän- 
de des ehelichen Versprechens 
hinteTgelien , ferner nicht eher 
lieirathen will, als bis ich die 
sichre Aussicht habe, eine Fa- 
milie erhalten zu können, und 
dafs ich nach der Verheiratlinng 
mein Weib lieb und weTth ach- 
ten und, mit Hintansetzung al- 
ler anderen , an diesem allein 
festhaLteii wilL Endlich erncu- 
Te ich noch das Angel dbnifs, 
das ich bei meiner Aufdingunjj 
(Binding fasücbundensey n an ei- 
nen Meister) leistete, und Vet* 
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spreche hiernicbst, did Geheim« 
aSss e der Masouci » die mir in 
diesem Grade elftes freien Ge- 
sellen* ( free Joarneyman) an ver- 
traut werden , in meinem Her- 
csn au bewahren und ror Al- 
|en , die keine IV^tonea Aid, 
verborgen tu halten, unter kei- 
ner genngetn Strafe, alt dafs ich 
weder Arbeit, noch Kundschaft, 
finde, — dafs ich kaum einen 
Bissen Broda und wederr Geld, 
»och Credit , habe , *— • dafs ich 
auch niemals durch eine Aelt- 
che Gehülfin beglückt werde, 
Vial mehr kinderlos hinunterfih- 
re in mein Grab, in Jammer und 
Seelenpein, — Wenn ich diefs 
feierliche Versprechen und Ge- 
lübde jemals breche» sollte.* 4 ] 

.. [Der Gesellengraf ist spa- 
ter,, als der Meistergrad, 
entstanden und , wie Krause 
ganz richtig bemerkt; „in- 
sofern derselbe eirie abge- 
sonderte Abtheilung derBrü- 
der bildet, ohne allen Zweck 
und ohne alle' Nothwendig- 
keit; denn die sogenannten 
Gesellen üben durchaus kei- 
nen eigentümlichen Beru£ 
durchaus kein knnstge- 
schäft, welches sie von de» 
Lehrlingen wirklich unter- 
scheidet. u 

In den „Kunsturk.*“ neue 
Aufl., B.l, Abth.2, S.263 
— 274, liefert Krause einen 
vollständigen Abrifs des neu- 
engl*, Geselle nrituah nach 
„ Browne? 8 Hauptschlüssel, “ 
und sagt darüber S. 449 f. : 

. „In diesem Gebrauchthume 
macht die weitere Ausführung 
deT sieben sich auf Künste bezie- 
httnden , Wissenschaften (doctii- 


nae teptem liberalium artinin, 
der Kunstwissenschaften) und ih- 
re Anwendung aut Freimaure- 
rei, nebst der Lehre über die 
fünf Säalenardmngen, einen der 
wichtigere^ u. lehrreicheren Be* 
aundtheiU, desselben aus. Wenn 
aber der Gesellengrad \ sowie der 
Meistergrad, irgend Werth ha- 
ben selUn; so können sie nur 
so eingerichtet werden, dalssi* 
einzelne Kunst Lehren* welche im 
dem ,Ganzeu der im Lehriing*- 
grade iliitgetheilten Kunstlenxa 
enthalten sind, weiter ausfüb- 
ren Und anschaulich machen* 
Daher ist das Verfahren deraee- 
englischen Grofsloee, dals saa 
die sieben Wissenschaften, so- 
wie ' die SSulenordnungen , in 
Gesellen grade weiter vergeisti- 
get, sehr zu empfehlen und in 
wissenschaftgemäiaera Anwen- 
dung zu bringen. 4 * 

Übrigens wird vom Br.J&eas» 
im Ö. 2 , Abth. i, S.388» Noteb, 
bemerket t „dafs der ganze Inhalt 
des NB. G^sallengradea, in wel- 
chen Vieles aus dem Lehrlings- 
rituale herübergenommen wei- 
den, io beschaffen aey, dafs 
kein Grund ersichtli ch, welshalb 
derselbe nicht Jedem ebenfalls 
mitgetheilt werden tollte, dem 
man die noch weit gehaltvolle* 
re LehTÜhgsloction inittheilt/ 4 ! 

[,^Die Aufnahme des Ge- 
sellen, ist ein Bild der sittli- 
chen Fortschritte des Men- 
schen auf der Bahn der 
Menschlichkeit ; sie fuhrt ihn 
den Lehrerinnen und Trö- 
sterinnen des Lebens, der 
Menschenkenntnis , — den 
schönen Künsten, — der Ver- 
edlung des Geistes und^er 
geselligen ächten Frenfid» 
Schaft jn die Anne. 44 
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-Aus der Geheimschrift: hat nicht mir yon Alters her 
„Unterricht der Gesel- -überlieferte Grundgesetze 
Jen;“ Jena, 1815; ßt- (oldCharges, — Obligation* 
druckt bei Wesselhoft; generales); sondern es pfle- 
in 8; S. 11.] gen auch die verschiedene^ 

r 1 — *■» ■ Grofsen Logen ihren Ver- 

' .[In dem Fragstifeke zum hältnissen, Localitäten un^ 
graten Grade des königl. Ök- Systemen angemessene Ad- 
dersa vom Jlerodom wird als mimstrationgesetze u. Ver- 
ursache, aus welcher fünf haltungvorschriften oder 
Brüder eine Gesellenloge bil- Pflichten der Beamten und 
deii, angegeben: Mitglieder festzusetzen, 

weil es ,8 Abschnitte nach welchen die von ihnen 


<fcr Zeit giebt, nach welchen 
wir unsere Handlungen ein- 
Berichten haben; nämlich: 
Min uten , Stunden f Tage, 
Monate und Jahre;“ 

,, 2) weil es 5 Ordnungen 
in der Baukunst giebt, wel- 
che die Gebäude zieren uiid 
verschönern; nämlich: die 
t ozeanische, die dorische, die 
ionische ; die corinthische und 
die zusammen gesetzte ; “ 

,, 3) weil es 5 Puncle in 
der Meisterschaft giebt, wel- 
che die Maurer vereinigen 
> oder vereinigen sollen; näm- 
lich : Hand in Hand , Fufs 
an Fufs, H ange an JF xnge, 
Knie an Knie und die Umar- 
mung. “ } 

Gesell (des schotti- 
sche) ist der vierte Grad des 
Zinnendorfer Systems. - 

Gesetze, CoNstiTVTio- 
»en, Statute# , 'Satzun- 
gen , Pflichten, Ord- 
nungen, Verordnungen, 
Kegeln, Vorschriften 
(die) der Freimaurer. 
Di« Freimaurerbruderschaft 


abhängenden einzelnen Lo*>* 

f en die ihrigen einzurichtea 
abeh. Das erste Gesetz- 
huch dieser Art, welches im 
Druck erschien , war das 
Constitutionenbucll derGro- 
isen Loge von England 
(siebe Anderson und Con- 
stitutions!) und hat den 
meisten seitdem entstande- 
nen Logen bei der Verferti- 

f ung der ihrigen zum Vor* 
ild gedient. 

[Unter den vom Br. Krause 
herausgeg. und mit erklären- 
den Anmerkk. erläuterten 
.drei Kunsturkunden ist die 
im Jahre 926 angenommene 
Yorker Constitution oder Ge- 
setzurkunde der Baulogen in 
England (s. unten den Art. : 
York!) die dritte. Über 
.den Inhalt dieser vom Prin- 
zen Edwin den Brüdern 
Maurern vorgelegten Pflich - . 
ten ( Charges, — Grundge- 
setze) führt Krause Folgen- 
des an. — - 

*,I)ie erste bis vierte handelt 
Von dem allgetnsinmenschli- 
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chen Betragen dertBrÜdetgdgöii 
«alle Menschen und untereinan- 
der, — — die erste in Anse- 
hung der Religion i die zweite 
in Anleitung des Staats , die 
dritte in Ansehung des geselli- 
gen Umganges überhaupt, und 
die viert e bettift das Verhalten 
der Brüder untereinander , als 
Brüder . Die fünfte bis sechs- 
sehnte beziehen sich auf die in- 
nere Verfassung und Wirksam- 
keit der Brüderschaft Gesell- 
schaft von Bauleuten . Hiervon 
zeichnen sich besonders die 
fünfte und der Schlafs nach der 
aechszchnten nui, — * die ersteret 
Treulich habt ihr euch 
auch zu djen Berathschlagun- 
gcn und Arbeiten der Mit- 
1 ‘ glieder in jeder Loge zu hal- 
* ten und gegen Jedermann, 
der Hfein Bruder ist, difc 
Merkmale geheim zu hal- 
ten; “ 4 4 

weil sie die gesellige Einheit und 
Mitwirkung aller Brüder zuef- 
Vjemg^schloTsnen Ganzen lodert, 
— der Sclilufs der ganzen Con- 
stitution aber ; 

,, „Diefs sind die Pflichten, 
die zu halten gut und nütz- 
lich sind. Was künftig noch 
gut' und nützlich befunden 
werden wird , soll immer 
ausgeschrieben und von den 
Vorstehern bekannt gemacht 
werden, damit’ alle Brüder 
ebenfalls darauf verpflichtet 
werden können; iii$ 
dadurch, dafs sie — (Welches 
Eins der ersten Kennzeichen ei- 
ner guten Gesetzgebung ist,) — 
immer anwachsende Vervollkomm- 
nung und zeitgemäfse Weiter - 
und Höherbildung der Gesell- 
schaft , und zwar gesetzlich 
■und verfassunggemäf Sj möglich 
inacht . 4 * 

„Alle diese Vorschriften “ 
bemerkt Krause ferner S. 97 in 
der Note d, — „zeugen von 


reinefn, sittlichem Gefühle, vor 
lebhaftem ßnwufstsejrn der 
Würde der Baukunst, von ed- 
lem Ehrgefühle, von genauer 
Kenntnif» der damaligen Lage 
der Dinge und von weiser Klug- 
heit ; auch sie sind , sowie 
Sp hon die erste bis vierte , ganz 
im würdigen Kunstgeiste des 
P'itruvius ühd zugleich der Sit- 
ten lehr« Jesu gemifs. 4 ‘ (V gh 
hierzu Krause $ wichtige ge- 
schichtliche Belege und EtUo- 
teTungen zum richtigen Ver- 
ständnisse der masonischtri Cos- 
stitutionen , besonders der *old 
charges , Altgesetze , im B. % 

Abtli. 2, S, 3 f£.l) 

„Das neuenglische Gr of «mei- 
stert hum “ — setzt Krause S. 
94 f. hoch hinzu, — hat zwar 
seine sogenannten alten Pflich- 
ten auf die Grundlage der vor- 
liegenden, wirklich alten« er- 
richtet, allein , dabei sich er- 
laubt, vieles Wesentliche veg* 
zulassen oder willkührlich rn 
deuten, und ihre neuersonaene, 
dem Urbegriffc (der Idee) d«x 
Maurer ei in ihrem innerstes 
Grunde zuwiderlaufende Ver- 
fassung den alten Masonen «?- 
terzuschieben. Das, was an den 
sogenannten alten Pflichten 6 a 
neuengl. Grofsmeisterthums al- 
lein looens werth ist, die ers/e, 
zweite und der Schlufs der sec hs- 
ten Pflicht, *) Das Steht der W e- 

*) Diese lauten in der \jbecsetranf 
aus der neuesten Ansgilbe de* 
engt. Constit. * Buchs vom J. U3a& 
Th. 2. welcher die Charge s, R*- 
aülati'ons etc. enthält. S. 3—5 
upd 14f., # 0 . - 

„Erst* Pßicht . Gatt und die 
fylifioh betreffend. “ 

„Ein Mason ist , vermöge der 
übernommenen Verpflichtung 
(Lehmpflicht , — tenur *) , ^Aal- 
ten , dem §ittepge$etze za ge- 
horchen ; und er wird, wenn er 
die Kuns^ recht versteht, wede 
ein stumpfsinniger. GoUeriiag 
- ner, »och ein ruchloser Frei- 
geist (Utfsrtinei , seyn Unter «1 
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nach Alle*, gab* rfttfach 

N#»nd 4t^ax:, in Wrsfe^Yovkof <3on- 

■»» * ■ Ji ' i ■ , * .i,i/ 

TJ -len >$e risch ea sollte ier den deut- 
lichsten Begriff. davöu, haben, 
r Äaftr Gbtt ÖiT Ding^ttr \WrVVeIt 
V hucfct so wi^deß;^¥bn*h ',raB‘- 
. flehet ; denn .dar MenSrh riuk- 
tet' seinen Blicrcattf treu äuiserh 
i - Schein, GoU käftgfegaa. *Ut dte 
Her*. Ein Ma<oti ist daher ganz 
besonders verbunden., ..aia Dana 
zuwider zujuindejm w_a$ ihm sein 
Gewissen vofecftfe&t; Mäg auch 
die Religion eine* Menscheivoder 
«eine Vveise t G-ött zu «verehren, 
seyn, welche Me ifcrilly sd schliefst 
sie ihn doth 'nicht vom Orden 

• ein , wenn er hur au deh preis- 
würdigen Banmeister des Him- 
mels und der^ßrde glaubt und 
in seinen' Handlungen den hei- 
ligen Obliegenheiten der jSitt« 
lichkeitentyprieht.*' (Vgl. hierzu 
oben S.250!) „Die Mtmnen ver- 
knüpfet mit den Tugendhaften 
■von jeder Glaubensüberzeugung 
das feste und reitzende Band der 
brilderlicfieu Liebe. Man beleh- 

1 ret sie , auf die Verirrungen des 
menschlichen" Geschlechts' mit 
herzlichem Bedauern zu blifcken 

• und dabin zu streben, dafs sie 
durch die Reinheit ihres eignen 
Lebenswandels die hbhare ■Vor- 
trellir.hkeit desGlanbens, zu dem 
sie sich bekennen , an den* Tag 
legen. So ist die Masonei der 

* Mittelpunct der Vereinigung gu- 
ter und gewistenhuHprMensclien 
und das glückliche Mittel, 
Freundschaft unter Personen zu 
«tiften, die außerdem inbestän- 
4 diger Entfernung hätten bleiben 
- müssen. “ * 

(Es ist von der höchsten Wich- 
tigkeit, zu bemerken, wie diese 
erste Pflicht vorl' de«4 neuengl. 
* Grofsmeisterthuroe nach und 
Mach umgeändert worden ist ; 
und cs sind d*6ev auch die älte- 
ren Abfassungen* derselben hier 
•inzuschalten. — 

1) Aus Anderson* s Const. - Bu- 
che von! J. 1723. 

„Ein Meson ist^ vermöge der 
, übernommenen -- Verpflichtung 
{Lelmspflicht, — tenure ) , gehel- 
, ten, dem Sitt enges et* e zu gehor- 
chen ; und er wird« wenn er die 
Kunst recht versteht, weder ein 
stumpfsinniger Gottesleugner, 
noch ein ruchloser Freigeist (li- 
bertine), seyn. Wiewol aber in 
alten Zeiten % den Mosonen oblag, 
in jedem Lände sich zu dprRefi- 

ß on“ ( Kirche np Arter] „dieses 
indes oder dieses Volkes , wel- 
che sie immer *eyn mochte , zu 
feeken neu;» »9* wird es doch jetii 


stitution. Neues und- Bügldich 
firdkektkires) der Wesenheit de» 

für dienlicher erachtet, vicledig* 
lieh zu derjenigen Religion, 
t vofin aüe Mittschin überein - 
* ■ " 'ttbmmert, zu verpflicht eit, ihre 
• besonderen 'Meinungen aber ih- 
. ,^-neu.aolbst zu überlassen^ das ist, 
d«Is sie gute und gewissenhafte 
(truey Männer seyn sollen» oder 
M&dnervouBhreimdRrchtlich- 
v ' keitTöldnestvl, durch wa minimer 
<*• für Benennungen oder ft Glou- 
bensüberzeugungen siesicnftbri- 
gens unterrd&eiden mögen. HicK 
•*••• durch wird » die Masonei der 
-» Mxttclpunct der Vereinigung und 
das Mitte l, treue Freundschaft 
, unter Personen zu stiften, die 
bufserdpin; mbeständlgerEatf«r- 
nung hätten bleiben müssen.“ 

-■ . . ’ 

» ■ '2) Aut Anderson' s ConstrBu- 

che-.'vom i. 1738. 
yjEih Mason ist , vermög« der 
übernommenen Verpflichtung, 
gehalten , Üem Sittengdsette zu 
-* gehorchen, als ein wahrer Noa- 
chide; und er wird, wenn ?r das 
Gewerk ( Craft') reoht veoteht, 
Weder ein stumpfsinniger Got- . 
teslaugncr, noch ein ruciloser 
Freigeist, seyn, noch widtt sein 
Gewissen handeln. — In ölten 
; Zeiten lag den christliches Ma- 
son m ob , nach den chrieiichen 
Gebräuchen jedes LandesjWorin 
sie reiseten oder arbeitet*), sich 
zu richten : da indeflr die Maso- 
nei bei allen Völkern, seilst von 
verschiedenen Religionei, an- 
zutreffen ist ; so liegt ihn fti jetzt 
nur ob , Anhänger derjenigen 
Religion zu seyn , worh alle 
Menschen übereinstimmend (in- 
dem sie jedem Bruder seine' eig- 
nen besonderenMeinungenpber-» 
lassen , ) das ist , gute und feuis - 
senhafte Männer zu seyn »Min- 
ner von Ehre und ReChtUdikeit, 
durch was immer für Eenen- 
* uungen oder Glaubensüberzeu- 
gungen sie sich übr igens unter- 
scheiden mögen ; denn, sjp stira- 
. men Alle in den drei großen Ar- 
• tikcln [Hauptvorschriften} Noah's 
überein;“ [s. unten Madtidi- 
sehe Gesetze!] „Welches hin- 
reicht. um den Kitt dir Loge 
gegen Nachtheil zu verwofiren.— 
So ist die Masonei der l)iittel- 

S unct ihrer Vereinigiug . lind 
as glückliche Mittel, Phfbnen 
einander geneigt zu nachen, 
die AuIseLuem in bestThdiger 
Entfernung, hätten bleib(n raus* 
“ [ S.hi«r*u die A^mfrkk, 
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freiraaverei Gemäßes und JWr- 


derlia 


HAvremc 
bet hab 


>en die neuengL 


Kraust 's ebendaselbst S.21B-r 22S, 
ingl. unten im letzten Abschnit- 
te des Art. ; Gudk, die Noten !J 
B) In Nborthouck's Const-Bil- 
* che*vom J. 1784 

Ist diese erste Pflicht wieder völ- 
lig ebenso, wie in Numeri, aue- 
«<n rückt würden. $. oben S 297, 
wie!) 

„Zureit* Pflicht in Hinsicht 
auf die- höchsten und die 
untergeordneten obrigkeit- 
lichen Behörden.“ ■ 
.»Ein Masoniti ein friedfertiger 
Unterthan der bürgerlichen Ge- 
, walten, er mag Wonnen und ar- 
beiten , wo er will , und darf 
' «ich nie in Meutereien undVer- 
fchwörungen gegen die Ruhe 
and die Wohlfahrt der Volke« 
verwickele lasten, noch sich ee- 
aen die Unterobrigkeitewpflicnt- 
vidrig betragen. Er soll sich 
nit Freudigkeit jeder amtlichen 
lahörde fügen , bei jeder Gele- 
genheit das allgemeine Beste 
aifrecht erhalten und das Wohl 
stmes Vaterlandes eifrig beför- 
dern. — Die Masonei ist immer 
zi Friedenszeiten in blühendem 
Zustande gewesen, stets aber 
«Urch Kneg , Blutvergießen 
uid Verwirrung benachtheüiget 
wurden ; so dafs Könige und 
Firsten zu jeder Zeit sehr ge- 
' nagt waren , die Zunftleute in 
Ricksicht ihrer Friedfertigkeit 
zun Rechtlichkeit , wodurch sie 
d» Lästerungen ihrer Gegner 
nt der That widerlegten und 
die Ehre der Brüderschaft be- 
förderten, aufzumuntern. Zunft- 
leute sind aber, vermöge beson- 
derer Verpflichtungen , verbun- 
den, Frieden zu befördern, gu- 
tes Einverständnis zu unterhal- 
te und in Einigkeit und brü- 
derlicher Liebe zu leben. 41 

„ Schht/s der alten Pflichten“ 
..Jchlftfslich habt ihr alle diese 
Vsrschriften zu befolgen ; indem 
ihr übet brüderliche Liebe, wel- 
ch; ist die Grundlage , der 
SciluTsstein , der Kitt und der 
Rthm dieser alten Brüderschaft ; 
intern ihr veftneidet allen Ha- 
der und Zwietracht , alles Ver- 
bunden und Afterreden, auch 
Ajderen nicht gestattet, einen 
«lrbaren Bruder zu verleumden, 
vidmehr Dessen Character ver- 
teidiget und ihm jede. Art von 


Wirklichen ri/fm 
upve^&gdgtUpfeexi Pflichtem und 
Gesetzen nicht hinzugefügt; im 
fyegentheil haben sie manchen 
Fortlclltüt, der ihnen nahe lag, 
nicht gethan. Wono, ions Bei- 
spiel, die -alten Mesonen Per- 
Atifnlichung der Zeichen und et- 


ver einbar ist , jedoch nicht wei- 
ter. — Sollte euch ein Mitbru- 
der Unrecht- thvuz , so mäht ihr 
euch, djslsfcnlb an eure eigne 
oder an seine Loge wenden ; uni 
von da mögt ihr an die Grafs- 
loge auf der Quartalmersasnsmlmnf, 
von dieser aber an die jährliche 
Versammlung der Gra/sioge, ap- 
pelliren ; sowie es das alte löb- 
liche Verfahre^ unserer Vorrat« 
uijter jedem Volke gewesen ist 
Nie sollt ihr eine Sache per Ge- 
richt anhängig machen, anher 
wenn der Fall nicht anders ent- 
schieden werden kann, and ge- 
duldig dem aufrichtigen und 
freundlichen Rothe des Meisten 


anzufauMn, oder euch zu bewe- 
gen fachest allen RechtsMs- 
deln ein schnelle« Ende zu ma- 
chen, damit ihr die jingdertn- 
heit der AhupneP 1 (euren maso- 
mschen Beruf) .»mit desto mehr 
Munterkeit und Erfolg in Ob- 
acht nehmen möret. Was hin- 
gegen Brüder ,und Genas*** be- 
tritt, die nu tarnender in Rechts- 
streit gerathen, denen «ollen der 
Meister und die Brüder ihr« Ver- 
mittelung auf eine liebreiche Art 
antragen, welcher «ich die strei- 
tenden Brüder dankbar an fügen 
schuldig sind; sollte es afcaran- 
th unlieb «ejn , sich derselben 
zu fügen , so müssen «e gjLeich- 
wol ihren Procefs oder Rechts- 
handsl ohne Groll und Erbitte- 
rung, (nicht in der gewöhnli- 
chen Art , ) führen und Nichts 
sagen oder thun, was brüderliche 
Liebe, -sowie die Erneuung und 
.Fortsetzung angenehmer Übenst- 
leistungen, nindem möchte; da- 
mit Jedermann den hetitamsn 
Einflufs der Massnet einsehea 
lerne ; wie alle ächte Tdasonns 
gethan haben vom Anbeginn der 
Welt tuidthun werden bis cn't 
Ende der Zeiten. u 

Ta diesen Stellen sind die vom 
Br. Krause denenselben S. CS9— 
242, ingl. S. 215—117, unterge- 
setzten Noten zu vergleichen. 
jimru des Um 
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gentl. Kunst gebrauch* zur Erhal- 
tung der Bauzunft fodern mufs- 
ten ; so hätte Diefs bei dem 
engl. Grofsipeisterthume weg- 
fallen können und sollen , da 
cs sich von den Zuufimaurern 
trennte; im Gegentlieii aber 
wrird in den neuenglischen al- 
ten P dichten den alten Masorfep 
ei? i© ihnen fremde Verheimli- 
chung in mehren Stellen unter- 
gelegt.“ — 

,, Hätten die neuen glischq? 
Hrüder schon vom J. 1717 .bis 
tgio völlig reine Absiohten und 
'völlig klare Einsichten iA die 
ewige Wesenheit der Mensch- 
heit und der Freimaurerei ge- 
habt, so würden sie schon in der 
Zwischenzeit den wichtigen 
Fortschritt zu gröCsererGffen- 
kundigkeit gethan haben, den sie 
doch noch werden thun müssen ; 
wenn sie anders den FodeTungen 
deT Vernunft and der Mensch- 
heit jemals genügen und nicht 
hinter dem tovtachreitenden Le- 
ben der Menschheit Zurückblei- 
ben wollen. Die Vorsehung 
Gottes gestattete, nach dem Ge- 
setze der freien und selbstthäti- 

f en 'Entwickelung der Mensch- 
ett, dafs Diefs 1 damals noch 
nicht geschähe. — Menschliche 
Absichten ausspähen und beur- 
theilen, ist freilich dem end- 
lichen Menschen ein mifsli- 
ch*s Ge*chi£t • Wer aber die — “ 
vou Krause hierangezogenen — 
„Schriften gelesen hat, der wird 
•ich schwerlich überzeugen, - 
dafs das neueneüsche Grofsmei- 
stertbum je huofs xeinmasoni- 
tche Absichten gehabt und die 
alten Pachten , sowie sie An- 
derson giebr, jemals so rein und 
allgepieinmenjch lieh ausgelegt 
habe, als es ihre Worte au sich 
gea^tten." 

Auf die Yorker Constitur 
ti$n folgt in de® neuen Aus* 
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gäbe der „KU./ 4 B.2, Abtb. 
1, S. lQ2ff., eine sehr schätz- 
bare Sammlung von Freimau*- 
rer— Constitutionen , welche 
insgesammt später, als die 
Yorker Constit., und entwe- 
der auf der Gruridläge der- 
selben yerfafsVsirid oder im 
Wesentlichen . mit selbiger 
üb er ein stimmen. Beide zu* 
sämmen , auf welche hier 
im Allgemeinen zu verwei- 
sen ist, „bilden,“ wieKrau- 
se.S* 5 selbst sagt, meinen 
Codex der allgemeinen maso- 
niseken Gesetzgebung vom £ 
*926 bis auf unsre Zeit, weV 
^er seihfit zur Grundlage 
des geschichtlichen Vei> 
ständnisses und der ge- 
schichtlichen Würdigung 
der jetzigen Verfassung des 
Bundes überhaupt :und des 
Grofslogenthumes insbeson- 
dre, dienen kann. 44 

f? Regulations e< ( Satzungen, 

Statuts , Regle mens 
nefaux) „sind weitere , auf 
die allgemeine Constitution 
und die alten allgemeinen 
Grundgesetze gegründete» 
Verordnungen zur innern 
gesellschaftlichen Organisa* 
tion der einzelnen Lrogea 
und der höheren geselligcsa 
Verhältnisse derselben un* 
tereinander. 44 

Aus den „Kunstmkunden/* 
a. a. O. S. 107, Note a. 

In Ansehung der ehenda T 
selbst unmittelbar auf den 
Text jdez Yorker Consticü- 
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tion folgenden', im J. 1694 
imf Befehl des Königs JVii- 
hdmWi. gesammleten 7 ?c£tz- 
lations bemerkt Krause S. 102 
in der Note a: 

„ Wievrel Haben die alten 
Grundgesetze vom J. 926 schon 
(in dieser, ihnen im J. j.694 gege- 
benen, Gestalt Tterlored ! — Mim 
hat jene zwar benutzt, aber sie 
unkenntlich gemacht. Der 
edle, tiefe*, sittliche und allgfc* 
jneinmenschlicheGeist und Sinn 
ilst verschwunden ; aie feineren 
Züge Wahren Ehrgefühles sind 
Derwische M*n war genöthigt, 
den, jetzt blofs handwerxsmä- 
fsigen Arbeitern Diebstahl, Uhr 
~zucju, Einehen und Schwören, 
Bpielteh und Herum S chweiften 
ausdrücklich zu verbieten. “ 

Das Nämliche gilt von den 
'Statuts , welche der Br. de 
r lä Tierce in sein Werk: 
„HistoireObligations et Sta- 
tuts de la Confraternite des 
Francs-Ma$ons, u (äFranc- 
fort, 1742 ; ip 8.;) vor der 
französ. Übers, der nken 
Pflichten nach der ersten 
Ausgabe des engl. Constitu- 
tfohcnbuchs von ‘Anderson, 
unter der Bemerkung auf- 
Ziahm, dafs sie damals in 
den Logen Frankreichs in 
Gebrauch gewesen wären. 
Sie enthalten so viel Eigen- 
tbümliches, dafs deren Mit- 
theilung an dieser Stelle 
dem Leser angenehm seVn 
Wird. — 

»» 1) Nul ne sera re^u dans l’Or- 
dxc, qui n’ait promis et jure un 
«ttachement inviolable pour la 
B^Ugion» leRoi etletMoeüxs.“ 


«> Tour brdcanteur ert in- 
etedulite, qui aurä parle ou 
dcrit contre, lei sacrSs dogm.es de 
Vancienne föi des Croises , sera 
exclu a jaraais de l’Ordre, i 
moins qu'il n’abjpre ses bhtsphfe- 
mes en pleine assrmblee, et 
qu'il ne fasse uifte räfutation dt 
»es Ouvmges. **' *‘ ■ \ 

„ 3) N ul hohmae tuspect de 
vices infames et denatures he Se- 
ra adnus qu’aprfes aVoir donne 
pendant troia ans des preuves 
x eclatantes de son innocence et 
de son respect nour ie Beau&exeS* 
„4) Tom aomme qui place 
la sou veraine feheite « boire, 
manger et dormit^ et lä perfm - 
tion de Uesprit a j ouer» chasser, 
badineif , savoir l’histoire des 
toilettes, parier Ie lairgage def 
ruellet ot ne lire que des Ouvra» 
ges frivoles, es t incapable 
teer dans POrdre. f * .. 

*» 5) Tqju PetiteMnttre 9 ido- 
lAtre de sa figuve de son top- 
pet et de ses a justement , acta 
oblige en en tränt dans TOidse 
de s’liabiller Atmplement , saal 
galon, saht broderie, Sans fras- 

f es et sans parure fern olle, pan- 
ant l’etpace de trofis ans. •• 
j „ 6) Nul hypocrite en probi- 
te, envaleUT, en devotion, ni C n 
zn orale sdv^xe ne poum itm 
admis dans la sacree Confratev- 
nite. “ , ^ 

,,7) Tont Savant qu’on re- 
cevra dans l’Ordre, sera renn 
de promettre qu’il prlferera k 
l’avenir le plaisir de savoir 1 
l’envie de btiller, qu’il tichera 
d’avoir le beau dans la täte tet 
U hon dansie coeur, et qu’il ne 
montrera jdaraii l’un que pour 
faire aimer l’autre. •*» 

,*8) Nul bei Esprit, qui aut* 
mddit, caldmnie , satirta» en 
vers, ou en prose, etdäpens 4sm 
talens en faux frais et en sor- 
nettes obscenes, ouimpies, ne 
sera requ qifaprfcg avoir fait un 
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Ouvrage contrc sa propre im- 
pextinence. “ 

Am Schlüsse dieser Satzun- 
gen fand Br. de la Tierce für 
nöthig, zu einiger Entschul- 
digung des Inhalts, Folgen- 
des hinzuzusetzen. , 

„Ces Statuts sent exprimes en 
des texmes tcut-a-fait pTopTes 
pour lepays oü ils doivent^tre 
übsex Ws , Sans cependant rien 
xenfexmexquix^pugne aux Obli- 
gation« genörales et aux Statuts 
en usage de tonte antiquit^ dans 
les Loges Wpandues iur la snr- 
face de la texre. Ce qui estune 
nouvelle pxeuve de rattention 
/le la Wnirable Confraternite 

f >oux tout ce qui peut corriger 
es d£fauts et'lesvices du Genre 
Huxnain selon les texnS, les na- 
tions et les circonstances. “ 

Mit der Ersten und Zwei- 
ten der vorstehenden Statu- 
ten stimmen der dritte und 
füufte Artikel der zwölf|a#- 
gemeinen Freimaurergesetze 
überein, welche den Logen 
vom Zinnendorfer Systeme 
zur Richtschnur dienen und 
$o lauten. — 

„Art.t. Keiner kann in den 
Orden aufgenommen werden', 
der nicht eine unverbrüchliche 
Ergebenheit für seine Religion, 
seine Obrigkeit, sein Vaterland 
und die guten Sitten hegt. 44 

„ Art. 5. Wer wider- die hei- 
ligen Lehrsätze des allgemeinen 
Glaubens der Kreuzbrüder *) ge- 


*) Das will , 1 nach der amtlichen. 

• Erklärung in jenen Logen , sa- 
gen; „Rin Freimaurer mtifs ein 
gütet Christ sern und sich zu 
Bin er der drei telerirten Religio- 
nen bekennen. “ 

Anm. des Her aus g . 
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redet oder geschrieben hat, söjl 
auf immer vom Orden ausge- 
schlossen sevn, wofern ernicht 
in öffentlicherVersamiulung sei- 
ne Schroälireden abschwört und 
seine eignen un bedachtsamen 
Arbeiten widerruft und wider- 
legt. “ 

Von den nurgedachten 12 
Vorschriften sind noch, die 
beiden nachstehenden be- 
sonders bemerkenswert!!. — 

• » > 

»Art. 6. Einem wahren. Frei- 
maurer liegt ob , den gTöfsten 
und heiligsten Baumeister . des 
Weltalls mit Teinem Eifer zii 
verehren und zu lieben/ Die 
Ausübung, dieser Pflicht gegen 
die Gottheit ist ein Trieb, mit 
dem so wenig eint durch nichti- 
gen Gewinnst veranlafste Aende- 
rung in Grundsätzen und Leh- 
ren , als eine durch allgemeinen 
Aberglauben lind Eigensinn her- 
vor gebrachte Standhaftigkeit in. 
dem von lugend ‘an bekannten 
und ausgeübteh Glaubensbekennt- 
nisse , besteben mag; *• 

.. Art. 7. Die vornehmsten 
Pflichten eines Freiroaurer-Äi/- 
ters sind., aulser den bereits er- 
wähnten* 

1) zärtliche Liehe gegen alle* 
Menschen, besonders aber ge- 
g$n fremde Brüder ; 

2) ein so redliches Betragen* 

dafs Niemand Etwas daran ta- 
deln kann ; - T . 

3) ein ewig erklärtjnr Krieg 
gegen die Feinde J der Tugtttd; 

- 4) der gewisse Vorsatz l ei- 
nen geistlichen <4 ( oder geisti 
gen 7 ) „ . Salomon’schen, Tem«* 
pel wieder aufzubauefl durch 
dreimal Drei, und 
* 5 ) die unverrückte Beibehal- 
tung der allgemeinen Gesetze, 
GebriMiche und Gewohnheiten, 
des Freimaurerordens, zu ewi 
gen Zeiten, ahne die geringste 
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Veränderung.“ — Vergl. hier- 
zu „if/o/sdor/vMittheilungen* 44 
$. 226 i. Anm. 5 L verbunden 
nie S. 239 ! ] 

Gesetzmässig; siehe Ge* 
recht! 

Gestalt einer Loge 
(die) ist ein längliches recht- 
winkliges Viereck, dessen 
Länge von Osten bis Westen 
reicht und dessen Breite zwi- 
schen Süden und Norden 
ist. Ihre Hohe geht von der 
Erde bis an den Himmel, 
ihre Tiefe von der Oberflä- 
che der Erde bis zu ihrem 
Mittelpuncte. Diese Flä- 
chenangabe deutet auf den 
Umfang und die Ausdehnung 
der Loge, als des Versamm- 
lungortes der Freimaurer- 
btüaer, und auf die Allge- 
meinheit der cosmopoliti- 
schen Grundsätze derselben. 
Die Höhe soll die Vereh- 
rung eines hohem Wesens 
und die Erhebung zurti Un- 
endlichen , sowie die Tieje 
die Bewunderung der vor 
uni liegenden Natur, anzei- 
gen. [Vgl. unten Viereck !} 

. [In dem liturgischen L ehr-^ 
fr»g$$ücke des Brs. grause 
im Eingänge der „ Kunst- 
■ürkk . , 44 neue Ausg. , B. 1, : 
Abth. 1, worin unter andern 
die Urvergeistigung der, 
Grundsytnbole ( Grundlehr- 
aeichen) der ächtüberliefer* 
ten JYTasohei mit den Wor- 
ten und im Sinne der älte- 
sten Kunsturkunden darge- 
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stellt wird, befinden sich 
S. CLIII ff. nachstehende 
Erklärungen. — 

„65. Fr* Was bezeichnet das 
längliche rechtwinklige Viereck ? u 

,, Antw* Die Gestalt der Lo- 
ge , das ist die Form sowol Je- 
der einzelnen Gesellschaft von 
Freimaurern , als auch der gan- 
zen Brüdcrc/iafti sowie sie jetzt 
ist tfiid in ihrer hohem Ausbil- 
dung in Zukunft seyu wird. 44 
« „69. Fr. Welches ist, dem äl- 
testen ächten Gebrauch th ums 
gemäfs, der Vmfang und die 
Ausdehnung der Loge , als des 
Versammliingortes aexFreiinau- 
rerbraderschaft ? 44 

„Antu>. Die ganze Erde, wo 
nur Menschen wolinen und sich 
überhaupt, aufhalten können. 
Das bewohnbare Land dieser 
Erde ist lang und ringsum weg- 
bar mit von Osten nach Westen, 
oder von Westeu nach Osten; 
breit aber ist es von Süden gen 
Norden und nur zwischen die- 
sen beiden Weltgegenden zugän- 
gig; da man die Pole bisjetzt 
nicht überreisen kann. Hoch 
von der Erde bis zum Himmel 
und tief von der Oberfläche der- 
selben bis zu ihrem Mittelpuncte 
wird die Loge geitannt» um an- 
zudeuten, dafs sie die ganze Er- 
de umfafst und sowenig an die | 
Oberfläche de*. Erde gebunden, 
ist, als der Mansch selbst. 44 

„70. Fr* Warum w erden über- 
haupt der Loge diese Erstreckun- 
gen (Dimensionen) zugeschrie- 
ben? 44 

- „Antw. NachdemWörtlichen 
Ausspruche der zweiten Kunst- 
urkunde (der ältesten Lehrling*- 
leedoö) t , l o ' weiL diq Freiman- 
rerei allgemein ist ; 44 44 und zWar 
deuten die beiden ersten , Er- 
streckungen auf die Allgemein- 
heit der Freimaurerei für diese 
Erde \ und die dritte zeigt ihre 
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Aligemeinheir im Weltall an, 
•obald sie in ihrem UrWesentli- 
•hen und Ewigwesentlichen, 
entkleidet von allem Eigenieb- 
lichen (Individuellen), blofs 
dieser Eide und der Menschheit 
dieser Erde Eignen, gedacht 
wird. 44 

> Hierzu bemerkt Krause: 
„Tn dem neuenglischen Ge- 
brauchthume nach Browne 
ist die Allgemeinheit der 
JVI&sonei auf Allgemeinheit 
der ' JVisssnschafv und auf 
allgemeine, nur durch Klug- 
heit begrenzte , Liehe be- 
adhränkt dargestellt wor- 
den, u und bezieht sich auf 
die frühere Stelle in diesem 
aeinem Lehrfragstücke S. 
CXXVI: 

„Der wesentliche , durch ein 
Grandlehrzeichen versinnbil- 
dete , unbedingte Ausspruch : 
,, l ,,di© Masonei ist allgemein,*"* 
verkündiget die ächtmenschü* 
che, und ebendefshalb ächc- 
maf qnische , Überzeugung der 
Stifter unseres Bundes und über- 
haupt der altzeitigen Brüder : 
daf| die Mastmei oder Freimau- 
rerei allen einzelnen Menschen 
und der ganzen Menschheit ge- 
meinsam wesentlich sey t und 
daft sie dahet einst allen Men - 
scheh offen gelehret und von al - ' 
Un Menschen einet allge- 
meinen Loge 44 “ gesellschaftlich 
ausgeübt werden solle . Zugleich ' 
g^ebt, derselbe Ausspruch * ver- 
eint mit der Wahl vonSonhe, 

S okd und Meister, zd 4 rc i klei- 
rn Lichtem in der Masonei, 
die Absicht der Bundstifter und 
^5*eitigen Brüder . zu erkennen : 
für diesp Allgemeinheit der Ma» 
stnei vernünftmäfsig zu wirken.“ 

Weiter erklärt sich Krause 
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über das schone Symbol deä 
Vierecks und dessen über« 
lieferte werthvolle Ausle- 
gung B. 1, Abth. 1, S. 210 
— 212 in den Noten so: 

„In dar masonischen Liturgie 
ist vor allen das Lehrreicher! 
des rechtwinkligen länglicheH 
Vierecks mit der gröfsten Kunst 
und Zartheit ausgeführt. Recht - 
winklig ist es , nicht ohne An* 
spiel ung aüf das Winkelmaafs^ 
als Bild des Gesetzes ; länglich, 
weit die bewohnte Erde sieh 
mehr von Osten nach Westen, 
als zwischen Norden und Süden, 
findet. Sogar das 'Wort: zwi- 
schen (binnen) Norden und Sü- 
den, ist nicht zufällig. Seine 
Länge ’ voti Osten nach Sü- 
den wird- als eine Andeutung, 
des Ganges der Ausbildung und' 
Erziehung deT Menschheit be- 
zeichnet, Und zugleich des in~ 
nigen , wesentlichen und g#*-' 
schichtlichen Verhältnisses der* 
Freimaurerei zum Christenthume 
und zu Jesu Lehre Vom fteiche 
Gottes. Nehmen wir die' be> 
schriebet!» Höhe und Tiefe -da-^ 
zu, so ist die Loge überall! 
im Weltall; und doch* ist ktlm 
gleich die Besfchlofcsenheit diese* 
Loge auf dieser Erde angedeu- v 
tet. Nur dadurch erhält der ge*- 
heimniff volle Ausdruck : bis zu^ 
Bbde Mitt etpunct Bedeutung^' 
djifs ausgedtnekt ^Virdy Wie'dStf 
Freimaurerei sich ringt Wi tt MM 
Erde finden solle. Auch isthiw* 
keine andre Auslegung möglich** 
denn , die ObeitUcne » umfafsZ* 
Bängt und Breite zugleich ; und 
Länge und Breite, überall zu- 3 
sam mengedacht, geben ' efst di* 
Anschauung "der gariteWOberflä- 
che. Da die Erde rund irt? 
laufen alle auf Länge und Brei- ' 
te der Erdoberfläche senkrechte^ 
Linien, — das iäe,- alle Höhet*- 
und* Tiefen! — iss d*a. 
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Mittelpunct zusammen. De!** I 
halb umfassen die angegebenen 
ErstreckungenderLogeaie gan- 
ze Erde; und defshalb wirdauf 
den Umstand, dafs die Loge bis 
zum Miitelpuncte der Erde tief 
ist, ein so grofses Gewicht ge- 
ldgt, eucli lediglich hieraus die 
Augemesnheit der Freimaurerei 
abgeleitet. 44 • 

„ Jehes sinnvolle Lehrzeichen 
lehit uns, dafs die alten Maio- 
nen die ganze Menschheit in’s 
Auge faßten und Ausbildung 
der ganzen Menschheit allei Zei- 
ten, und Länder, mit. geschicht- 
lichem Geiste , gemäß den Ge- 
setzen ; der leiblichen ( nätÄrli* 
ohen) und menschlichen Aus- 
bildung der Länder, und Vol- 
ker, als daa Wesentliche? ihrer 
Kunst betrachteten. Ich erkenne, 
daher dieses Lehr Zeichen .als ein 
Grundsymbol an , jiber keines-: . 
Weges ids das Hauptlehraeic/ien 
denn , dieses muff Wesenheit 
und Form der Freimaurerei und 
der FTeimaureTbpftderschttft za- 
gleich in sich fassen. Das läng- 
fichd Viereck aber. deutet* wie, 
ausdrücklich gesagt wird , nur; 
eitien 'l'hml der Form, nämlich 
büß die Form der Loge , an, 
und auch diese nicht einmal 
ga#t, sondern nur die JUge- 
meinheit derselben. Defshalb er- 
kläre ich vielmehr dis drei pro- 
fan Lichter für das Haupt sj m- 
bol. Die. Stellung des letztem; 
Symbols in diesem. Ganzen der 
Bimudinnigung (Liturgie) imd 
diä Alt, wie es zuerst aem Neu- 
s^fgenommenen erklärt wird, , 
befveiset, dafs l auch die Urhe- , 
ber dieses Gebrauchthumes ef-y 
dafür haben angesehen wissen \ 
Vf ollen. “ 

„ „Das m englischen Texte ge-, 
bacAucbte W ott i universal^ wird 
vqn Johnson erklärt durch, ge—, 
Tteraly extending to all (allgt;- 
PH üs> sich auf MU erstreckend). 
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Dafs aber in dieser Stelle uni- 
versal „die ganze’ Erde umfas- 
send “ heifse, i$Jt gberdein aus 
folgender Beti^clitung klar. — 
Alle TiefenKuIeu auf der gan- 
zen Oberfläche der Erde, in 
welchem Grade der Länge und 
Breite man sich auch befinden 
mag, laufen in den Mittelpunct 
der Erde? zusammen. fPcil uun 
die Loge; universal ist, so kann 
der Loge Jene Tiefe in allen 
Puncten der Oberfläche zuge- 
sclirieben Werden. Es würde 
hier der verständige Zusammen- 
hang fehlen. Wann -universal 
nicht allgemein, das ist, die gan- 
ze Erda umfassend , bei Isen 
sollte . 44 

Noch' hat Krause in der 
Abth. 2 des fersten Bandes, 
S. 454— 47f v eine besondre 
gelehrte* Abnaiidhmg über 
das erwähnte Symbol gelie- 
fert. ] l >t v. 

’Gesu> dii eiten, (Toasts, 
Healtjis, Saftes) werden 
bet den-Tafellogen der Frei-, 
maurer eben so , wie bei 
Mahlzeiten im gemeinen 
L/pJjpn, ausgebracht i jedoch 
folgen, sie einander nach ei- 
ner gewissen Vorschrift und 
sind hwt*ihaureriscben Cere- 
m6mefc*tcglfe}feE So ist 33 e 
eiste . Gesundheit stets die 
des Landesfürsten die 


^51 liekicuglischen Syste- 
me: „dem Könige und der 
Zunßf 'chircli (di© Zahl) 
die.i&upatuxju,“ 
- B. 1 , Abth. 2, 

! 1 Ö.il2f.'i Wo besonders die 
beiden Antain« 14 und 15 
nachlulcsen sind. J * 


ouföi** DüL; 
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zweite die des Grofsmeisters 
oder der obersten Behörde, 
welche eineLoge anerkennt, 
und die letzte, welche bei*m 
Schlüsse der Tafel getrun- 
ken wird, die aller auf dem 
Erdkreise verbreiteten , be- 
sonders derkranken und be- 
dürftigen, Bruder. [S. ,, Ma- 
nuel magonn.,“ p. 66 — 69, 
und unten den Art. : To a st!] 
[Schon im vierten Jahr- 
hunderte nach Christi Ge- 
burt gab es , ( wie im cöthe - 
ner „ Taschenbuche für Frei- 
maurer auf das J. 1800,“ S, 
217, bemerkt wird,) eine 
geheimnifsvolle Art , Ge- 
sundheit zu trinken, deren 
Ausonius in seinem Gedich- 
te auf die Zahl Drei fol- 
gendermafsen Erwähnung 
thut. — \ 

„Ter bibe, vel toties temos !— 
Sic mystica lex est: 
vel tria potandi, vel ter nria 
V multipiicandi. “ 

D/ it : ,, Trinke dreimal, 

y n ebensovielcn Gethit- 

r — So will es das my- 
ne Gebot : entweder 
mal den Becher zu lee- 
, oder die Drei durch 
n zu vervielfachen. 44 J 
Gewölbe (königliche) 
[das); s. Ancn (Royal)! 

Gewölbe (stählebne, 
nach EHERNE , ) (das) (La 
soüte cfacier ) wird durch das 
gegenseitige Zusammenhal- 
;en der Degenspitzen gebil- 
let, so dals Jemand darun- 
;erhingehenkann, und dient 

\ 
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als Ehrenbezeigung bei’nr 
Eintritt oder Ausgang eines 
Grofsdignitaira einer Gro- 
fsen Loge, oder eines Mei«* 
sters vom Stuhl. 

Giblim (die) *); ein be* 
d.eutendes Wort imMeister^ 
grade , dem neuenglischen 
und französischen Rituale 
zufolge. 

[D ie Ghibli m waren Bewohn 
ner einer Gegend am Berge 
Libanon , unter der Herr- 
schaft der Könige von Ty- 
rus, und wurden vom Kö- 
nige Salomon bei’m Tempel- 
baue gebraucht. (S. 1. Kön. 
V, 18!) Im englischen 
Constitutionenbuche von 
Noort/ioück , p. 103 , wird 
angeführet, dafs K. Lduard 
III . bei'm Baue des Schlos- 
ses zu Windsor unter Andern 
den Werkmeister John de 
Spoulee angestellt hätte, der 
piit d em Namen: Meister der 
Ghiblim , benannt worden 
sey. — Vgl. auch die „KU., 41 
neue Aufl. , B. 1, Abth. 1 , S. 
282!] 

GichtEl(Joiiann Geobg), 
Advocat in Regensburg, geh. 
am 14. März 1638 , gest. in 
Amsterdam im J. 1710. — 
Als eifriger Anhänger der 
Lehre Jakob JBöhme’s , ver- 
fiel er selbst in gänzliche 
Schwärmerei und stiftete ge- 
gen das Ende des 17. Jahr- 
hunderts in den vereinigten 

*) [Eigentlich Ghiblim s Siehe 
„Manuel ma^on. “ p, 174, 
Note i!J 

27 
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Niederlanden eine mystisch- 
religiöse Secte, die den Na- 
men : Engelsbrüder , führte. 
S. diesen Artikel ! 

Giffard (Walther ), 
Erzbisehoff von York, war 
Unter der Regierung des K. 
Edaard (von 1272—1307,) 
föwie nach ihm Gilbert de 
Cläre , Graf von Gloucester, 
und Ralph Lord von Mount 
LLermer , Oberaufseher der 
englischen Bauleute. Un- 
ter ihrer Aufsicht wurde der 
Bau der Westminster-Abtey 
beendigt. 

Girtanner (Christoph), 
Professor in Göttingen, geb. 
im J. 1760 zu St. Gallen und 
gest. am 17. Mai 1600, war 
ein geschätzter medicini- 
schet und politischer Schrift- 
ateller, übrigens in Deutsch- 
land das Echo vom Abbe 
Barnul; indem er, wie die- 
aer, die Freimaurerei in 
seinen verschiedenen gegen 
die französische Revolution 
gerichteten Schriften, eben- 
so ungegründet, als unge- 
recht, und der Sache un- 
kundig, angriff. 

GLADIO ANCIPITB (EQUE8 

a); siehe Brühl. 

Glaube, Hoffnung, Lie- 
be sind die drei Hauptprin- 
cipien oder Tugenden des 
Rosenkreuzgrad es , in wel- 
chem die drei Grundpfeiler 
der Freimaurerei : Weisheit] 
Schönheit > Stärke , in jene 
Namen umgeändert werden. 
So scHön übrigens der Sinn 
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dieser Worte aueheeyn mag, 
so kannte doch die alte über- 
lieferte Maurterei dieselben 
nicht; sondern sie sind ihr 
nur erst mit jenem Grade 
selbst eingeimpft worden. 
[Um Diefs gehörig ausein- 
anderzusetzen , dürften fol- 
gende Auszüge geeignet 
seyn. — 

a) Aus dem Buche: „La 
Maponnerie, Poeme en trois 
chants, avec des notes <c etc. 
(a Paris, 1820.) 

Indem der Verfasser in ei- 
ner Note der Tugenden ge- 
denkt , deren Beobachtung 
in den Mysterien der Alten 
den Eingeweihten einge- 
schärft wurde , bemerkt er, 
dafs sie nicht in den vier 
Haupttugenden der Alltags- 
moral bestanden hätten, und 

fährt (p. 204—206) fort; 

„11 esc fort bon, aans dorne, 
d’ehre sage, prüde nt, fort et teor 
perant , m&is on peut imaginer 
dana la vie trente Situation* mi- 
serables oü U ressonrce de ces 
qualites soit in süffisante , si ce 
n'est inutile. II faut, poax jouiz 
en tout tems d'uue satisfacüon. 
que rieu , absolumeat rierr , tu- 
cun Tevers , aucune poaition 
desesp^tee ne puis9e dötruire, 
ii laue trois choses ; croire , ar- 
mer , engerer . — (II estcertain que 
les xueilleuTs et les plus ancieus 
rites expliquent, d^aprfes un 
usage anterieur a Pbre chrduen- 
ne,'le nom des tfois colonncs 
du temple, non par sagesse, 
b taute , force, roais par foi, 
esperance ct charite .) u — 

„Croire, dans la plenitnde da 
terme, avoir la force de s’eiever 
am - des s us des doutes affligeants. 
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iToire a Ja r Halite d’un« Intelli- 
gence supreme et de rixnmoTtali- 
e de notre ame, croiTe k Pamirie, 

la gloire, a la vertu. — Aimer , 
rottver son bonheur dans celui 
les autres , ^prouver et faire 
laitre tour - a - tour le senti- 
nent de la xeconnaissance, s’ele- 
r er, en faisant le bien, jusqu’a 
’imitation de l’Auteur de la na- 
ure. — Espirer y soit en des 
essource* impreyues que nou» 
nenage aouvent, au comble de 
’infortune, cette inconcevable 
missance appellee par les uns 
lasard , et paT les autTesy>rnvf • 

! ence , soit plutot en une justice 
temelle qui distingue tot ou 
ard le bien du mal, et ne per- 
net pas que la sceleratesse de- 
neure habilet^ , ni Pinnocence 
luperie. Qu’on y pense bien! 
ivec ces trois points tout est 
>revu; sous ces trois boucliers 
’homme devient invulnerable 
ux coups du soit. ** 

„Cette sagesse de vues, oette 
:onnaissance du coeur de i'hom- 
ne, gue SocTate se plait k re- 
.onnaitre chez les fondateurs 
les My stferes, ne se dement dans 
mcune partie de leur aysteme. M 

itC. 

b) Aus dem Rituale des 
ranzösischen Grades : Sou - 
»erain Prince Hose - Croix, 
welches dem .Herausgeber 
landschriftlich Zugekom- 
nen ist und mit dem vön 
Bode unter dem Titel : „Che- 
valier de TAigle ; duPelican; 
>ü Rosecroix (48 SS. in 8., 
nit 3 Kupfern) in seiner 
[Jamldruckerei abgedruck- 
:en gröfstentheils überein- 
tfimmt. 

Bei 3er Aufnahme in die- 
sen Grad werden in dem 
mit schwarzem Zeuge, wel- 


ches mit weifsen Tbränen. 
besäet ist, ausgeschlagenen 
und durch 33 auf drei eilf- 
formigen Leuchtern erhell- 
ten, zur Eröffnung der Ar- 
beiten bestimmten, Zimmer 
drei Säulen in Osten, Sü- 
den und Norden aufgestellt, 
auf deren Schäften in gro- 
fsen durchsichtigen Buch- 
staben die Worte : Foi, Espd- 
rance, Charite i, stehen. (Voir 
„Manuel ma 9 on. t4 p. 133!) 

Im Vorhereitungziminer 
redet der Ceremonienmei- 
ster, nachdem er den Auf- 
zunehmenden sich als CÄe- 
valier d* Orient hat bekleiden 
lassen, so an. — 

Alle unsere Tempel sind zer- 
stört ; unsere Säulen und unser 
Geräthe sind zerbrochen; das 
heilige IVort ist verloren; und, 
alleT unserer Nachforschungen 
uneraclitet, wissen wir kein 
Mittel, es wieder aufzufindeu. 
Der ganze Orden ist darüber 
bestürzt : wollen Sie uns bei 
dem Aufsuchen des verlornen 
Worts beistehen ? “ 

Nachdem Diels bejahet 
und der Aspirant in das Auf- 
nahmezimmer eingefübret 
worden, spricht der Ham- 
merführende {Je Tres - Sage 
et Parfait Maitre ) zu ihm : 

„Mein BnideT, Unordnung 
ist bei unseren Arbeiten einge- 
rissen; es ist uns nicht mehr 
verstattet, zu arbeiten; Was 
Sie an der Bestürzung, die hier 
herrscht, wahmehmeu müssen. 
Zerrüttung kommt über den 
Erdkreis ; der V OThang des Te n- 
pels ist zerrissen $ Finsternifs 
hat sich über die Erde verblei- 

27* 
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ret, der Mond sich verdunkelt; 
das GeTäthe und die Säulen sind 
»erbrochen ; der flammende 
Stern ist verschwunden , der 
cubische Stern in deT gTöfsten 
Gefahr (sue sang et eau) und 
das heilige Wort verloren. — 
Sie sehen , dnfs es uns unmög* 
lieh ist. Ihnen dieses Wort zu 
geben : es ist indefs unsre Ab- 
sicht nicht, in der Trägheit zu 
verharren; wir bemühen uns» 
dasselbe vermittelst einer neuen 
Vorschrift ( loi ) wiedeTzufinden* 
Sind Sie gewillet, uns zu fol* 
gen? w 

Der Candidat bejahet es; 
und der Ceremonienmeister 
läfst ihn in 33 Umgängen, die 
aber gewöhnlich aur sieben 
beschränkt werden» durch 
Nord, Ost, , Süd und West 
reisen , damit er die Schön- 
heit der neuen Vorschrift 
kennen lerne« Bei’m letz- 
ten Umgänge macht ihn der 
Ceremonienmeister auf die 
Säulen aufmerksam und läfst 
ihn den Namen einer jeden 
laut hersagen; worauf der 
Hochweise ihn fragt : ,,Was 
haben sie auf diesem Um- 
gangegelernt?“ — - Antwort 
des Candidaten, welche ihm 
vom Ceremonienmeister zu- 
geflüstert wird ; »Drei Tu- 
genden , die mich für die 
Zukunft leiten sollen. Be- 
lehren Sie mich, oh es noch 
andere zu befolgen giebt!“ 
— Der Hochweise erwie- 
dert; „Nein, mein Bruder! 
Gerade diese. Säulen und 
ihre Inschriften maohen die 
Grundlehren (principes) Un- 
sres Ordens und unserer 
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neuen Geheimnisse aus* Nä- 
hern Sie sich und gehen Sie 
mit uns die Verpflichtung 
ein: nie von .dieser Vor- 
schrift abzuweichen!“ 

Jetzt geloht der Neuauf- 
zunebmende, am Altäre kni- 
end, und die Hände in Hand- 
schuhen auf dem Buche der 
Weisheit, worauf ein De- 
gen liegt, mit niedergeboge- 
nem Haupte, eidlich an: 
„die Geheimnisse diesesGra- 
*des Niemanden zu entde-' 
cken , bei Strafe : <P6tre ä 
Jamais prive de la parole et 
cP 6t re perp6 tue Ile ment da ns 
les tdnebres» Qu’un ruisseau 
coüle du ns mon corps, — que 
je soujjfre les plus rüdes an- 
goisses de Pame , — que les 
epines les phts piquantes me 
sefvent de chevet , — que le 
fiel et le vinaigre me servent 
de breuvage , — que le sup - 
plice de la croix termineenfin 
mon sort } si je contreviens 
aux loix qui vont m'Stre pre- 
scrites ! Je jure äussi de ne 
jamais reveler le lieu, ni par 
qui j J ai dte regu,“ 

Nach einigen anderen Ce- 
remonien findet folgendes 
Gespräch zwischen dem 
Hoch weisen und den beiden 
Tr es - Vxc eile ns et Parfaits. 
Surveillants statt. — 

„Aus welchem Grunde sind 
wir versammlet? 

>i »t Wegen des cubischen 
Steins y der, in Folge des 
Nachlassens der Meister 
in ihren Arbeiten, in der 
gTüfsten Gefahr ist; and 
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damit die auf dem Gipfel 
eines hohen BeTges schwe- 
bende (exposee) Maurerei 
guten Fortgang habe. ““ 

„Was bedeutet dieses Ge hei m- 
nifs?“ 

,„,Dcu Verlust des Wortes# 
welches wir mit Ihrem 
Beistände wiederzufinden 
hoffen. ““ 

„Was m ufs geschehen, um dazu 
stu gelangen ? 44 
999» tyzn inufs die neue Vor- 
schrift annehmen und sich 
fest halten (etre pleine- 
inent convaiucu des) an 
die drei Tugenden, welche 
iliTe Säulen, ihre Grund- 
lage und ihre Grundleh- 
Ten sind. ““ 

„Weiche sind es ? 44 

„„Der i’iaube , die Hoff- 
nung und die innige Lie- 
be . “ “ 

„Wie werden wir diese Worte 
finden ? “ 

„ , , Indem wir umher irren und 
reisen in der dicksten Fin- 
ster nifs. 44 44 

Nun spricht der Hoch- 
weise: „Lafst uns reisen, 
meine Brüder, von Westen 
gen Norden, dann von Osten 
gen Mittag, und vor Allem 
die Gesinnungen , die uns lei- 
ten , nie aus den Augen ver- 
lierend u 

Nachdem alle Anwesende 
diese Reise innerhalb des 
Cäpitel- Zimmers in sieben 
Umgängen , schweigend, 
vollendet haben , und nach 
?inigcn weiteren Gebräu- 
chen,, hält der Hochvvcise 
folgendes Gespräch mit dem 
/om Ccj emonienmeisterdar- 
mi vorbereiteten Candida- 
ou. — 
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99 Wo kommen Sie Jier?“ 
„„Aus Judäa. “ “ 

% *f Unreh welche Stadt sind 
Sie geTeiset ? “ 

„ „ Durch JVazareth. “ 44 
99 Wer hat Sie begleitet ? 44 
„ „ ffaphael. 44 44 

„Von welchem Stamme sind 
Sie ? 41 

-„„Vom Stamme Juda . 44 44 
»»Geben Sie mir die Anfangs- 
buchstaben Ihrer Antwor- 
ten ! 44 

9 * 9 fl — H — H — J. 44 44 

Nunmehr versichert der 
Hochweise die Versamm- 
lung, dafs dasJVort wieder - 
gefunden sey ; und nach er. 
lialtenem gewölmliehcmUn- 
terrichte wird der Candidat 
zum Chevalier de V Ai gle y ' 
Parfait Mapon lihre, sous le 
titre de Hose - Croix / vom 
Hochweisen erhoben, der 
zuletzt noch zu ihm spricht: 

»»Mein Bruder, wir haben 
in diesem Grade auch Hiero - 
elyj hen, die aber nur uns be- 
kannt sind. Man wird sie 
Ihnen mitthcilen ; hüten Sie 
sich, sie zu mifsbrauchen ! — 
Fürchten Sie übrigens nicht 
mehr den Wechsel der Zei- 
ten ! Immer mögen jene Säu- 
len Ihnen zur Seite stehen und 
der grofse Baumeister Ihr Bei- 
stand seyn 1 ! 44 

Tn dem zu diesem Rituale 
gehörigen Lehrfragstücke 
C Instruction ) wird unter an- 
dern auf die Frage: „Was 
lernten sie auf Ihren Rei- 
sen?“ geantwortet: „Ich 
wurde die drei Stützen unsres 
Gebäudes gewahr ; man sagte 
mir ihre Namen, welche ich 
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wiederholt und fürimmerin 
mein Herz gegraben habe.“ 
Damit dor Leser in den 
Geist und das Wesen dieses 
Grades noch mehr cindrin- 
gen könne , folge hier 
noch der Discours historiqtie, 
der dem Neuaufgenomme- 
Aen vorgelesen zu werden 
pflegt, *) vollständig, und 
zwar, damit nicht der klein- 
ste Zug des Gemäldes ver- 
wischt werde , in seiner 
Urgestalt! — 

„Les Macons, depuis la re^di- 
ficationdu Temple, avant negli- 
ge leurs trdvaux , abantlonnes 
aux rigueurs et aux viciisitudes 
des tems, Ieurs ouvrages n’etant 
plus que des Oeuvres de corrup- 
tion, la Pouvrier, la 

soliditt des mat^riaux et la braute 
de Pnrchitecture firent place au 
desordre f ä ia confusion et au 
vice. Ce fut aloTsque le GTand 
Architecte abandonna P^difica- 
tion d<-8 'I emyles materiels a Pjg- 
noranceet b latemerite des mor- 
tels , pour en consmme par sa 
sublime et supremc intelligence 
de spirit uels , dont Pexistence 
ne cessera jamais. Ce fut alors 
que la veritable Maqonnerie fut 
prvsqu’aneantie parmi les hom- 
mes; les outils furent brises ; la 
lumifere s’obscurcit ; Petoile 
flanaboyante disparut, et la pa- 
Tole fut perdue. “ 

‘ „Cependant la volonte de Ce- 
lui qui dirige toutes clioses, mit 

*) [Der in dem vorher auf 
S. 419 erwähnten Bode" sehen 
Abdrucke p-33 — 44 stehen- 
de ,, Discours sur les BmblS- 
mes et les Attributs de la 
Magonnerie 44 ist anders ab- 
gefafst, übrigens aber von 
ähnlichem Inhalte.] 


an terme k cet e venement mal* 
heureux ; la lumifere futrendue; 
les outils bris£e reprirent leuts 
forme*; Petoile ftarobovanfr re- 
parut dans tm plus grand eciat, 
et la parole perdue fut recou- 
VT^e. 4k 

v Cette importante revolution 
ne fut appreciee a sa justc ra- 
leur que par les vrais Magens ; 
eux seuls connurent 1 es /roa Co- 
lon /. 1 es fondamentales . Tenint 
k leuTs principes , ils cp nun u6 
rent k convrir du voile de Pem* 
bldme les connaissances quill 
ne devaient point prodiguer an 
comrnun des bommes. Ce sant 
ces embldraes et cee connaissan* 
ces dont ia Maqonnerie' est de* 
positaire, qu’elle transmit d'ige 
en Ige dani ses cereroonies, dass 
ses paToles et ses caractkres , *) 
— aux sujets qui s’en reudeat 
dignes. “ 

,,Les Maqons imparfaits , c’etf* 
k- dire, les pTetendus Phile to- 
phes modernes , ayant perdu d# 
vue les vrais principes constitu- 
tifs de cet Univers , ou Jplutot 
n'ayant jamais ete inities aus 
augustes Mystkres de la natuie, 
ont etabli des systdmes 
contTadictoires aux vrais prin* 
cipes. — Zoroastrc , Trimt gistu 
Masse, Salpmon , Pythagore , Pla- 
ton , et tant d’autres sonr pour 
eux des enigmes. “ 

„Les vrais discipies de ces 
hommes celkbres regardexont 
toujours en pitie cette troupe 
d’a veugles erraus autour du Tem- 
ple de la Veritt , sans en ddeou* 
vrir l’entrde. Puissent- ils, chan- 
geant de systdmes, ceder a cette 
voix interieuro et seerhte qui 
leur annonce en nous trois par* 

*) Wenn nur diese Überliefernag 
tschichtlich erwiesen werden 
önnte ! — Doch ! Solche Be* 
hauptungen aas dem Munde « 
nes Hochweisen finden bei des 
nach Geheimnissen Durstiges 
ohne Prüfung Glauben. — 

Anm. des Hereatsg. 
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»es bien distinctes, la materieb t£tes, ddtermina Je* observations 
*?, la spirituelle et la celesfe y d’un petit nombre ; la Serie de* 
t, comparant leur etrea l’Uni- observations transmises d'äge 
ers entier, reconnaitre Punion en kge forma V Astronomie." 
t la coxnbinaison de ces txois „Ün lieureux genie, inspiro 
rincipes l “ ' ' paile Grand Architecte de P Uni- 

„Truis huts jrincipaux detex- vers ct determine pax la neces- 
linent Pimmensite des cönnais- site , developpa ce Sentiment 
ui ces maqonniques ; de la Teu- inne de cultiver le solque l’on 
ion de cesbut* naitce que tout habite etdecouvrit le tresÖTine- 
rai maqon cherche, — la Ke- puisable de l’Agriculture.** 
ite . Cesbut* sont la Mitaphy- „ L’Agriculture perfectiou-^ 
ique, la Morde ct la Physique. nee et assuree^ par le secouxs 
.es eiemeAs de toutes ces con- P Astronomie* derint la base et 
aissnnces sublimes sont Tenfer- le principe fecond des soci^tes 
a es daus nostrois premiers Gra- potitiques, dont Pexistence ne* 
es, denomraes par cette raison cessita lcs loix et le developpe- 
rrades symboliques , ainsi que ment de la Morale 
eux de toutes les connaissan- „L’intemperie des Saisons, la 
es qui en derivent. “ voTacite des animaux, la ndces- 

„Dans le premier Grade tout site ,de m$ttre a l’abri le fruit 
’ppfere par trois , parcegue tout des labeurs de Phomrae, forqa 
rapport ä trois principe«, — tou genie a elever un edifico 
a naissance , l’existence, et la quelconque. L’art de constsui- 
tort: Vagenty le patient et le re des maisons , eclaire des ob- 
roduit , — - Dans le second Gra- servations du genie et du goüt, 
le Ton commence a detaillerles donna lieu a Fa theorie des li- 
►remiers produits , les premifc- gnea et des surfaces de l’Artfu- 
es consequences des trois piin- tecture . “ 

:ipes, sous Pembteme de cinq y ,,Ces connaissances diverses 
»arceque tout y a rapport ävec appartiennent nccepsairement k 
inq Sciences OU connaissances, un petit nombre d’individus, 
a Metaphysique , la Morale y qui pendant bien des sifecles s’en 
’ Astronomie , /’ Agriculture et assurbrcnt la possession exclu- 

’ f Architecture, Ces trois det- sive , en se servant d’un voile 
lifcres Sciences eont une avec la impenetrable ; c'estoe qui don- 
P hysiquey dont Petude des pro- na lieu a ces institutions celfe- 
metea des diverses productions bresdont les Sabeens et lesüra- 
le la nature et du mysteie de mes sont des Testes sublimes, 
les Operation* ddternünela con- Les Mages , les Ifierophantes t 
aaissance. “ les Druides f urent au tan t de bran- 

„L’ordre immuable du mou- ches de ces niemes Inities, que 
rement des corps celestes » aus- Pamour et Petude. des Sciences 
li ndmirable qu’inconcevable, et des lettres avaient reunis, et 
Fut Pechelle qui porta Pesprit que la faulx meUTtriere du tems 
bumain jusqiPa Pintelligence a aneantis. — L’on ne peut met- 
iupreme, en devant Pame des tre en doute que les Hierophan - 
observateurs au dessus de toute tes n’avaient porte au plus kaut 
matiere creee. — Ainsi naquit degre ces differentes Sciences. 
la Metaphytique.*' C'est par eux, c’est par ces 

„L’aspect de ces merveiiles celebres Philosoplies que nous 
qui semDlentsuspenduessur nos ont ete transmis, par une tradi- 


/ 
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tion orale et constante , les Sym- 
bole* de nos Mystbres. — L’Ar- 
chitectirre, portee chez lesEgyp* 
tiens aundegTe desublimite qui 
dtonne encore PUnivers appaT- 
tenait K Ieurs Propres, aux Hicro« 
phantes , “ 

lt La necessite d'etendre plus 
ou moins leura connaissances 
suivant lemerite des sujets, de- 
termina la division des classes 
en Enseignants, en Tmtruits et en 
JZtudionts, LeuT initiation cora- 
prenait trois paTties ; 

a ) la purificntion du corps , la- 
quelle consistait dans leg 
austerites; 

3 ) lapurif 'cation de Vame % qui 
consistait en deux parties: 
Vin ocaiion et Vinstruction ; 
(Tune obligcait a nssister 
aux sncrifices et PautTe aux 
Conferences; ) et 
g) la majiifastütion , qui 4 tait 
moiea un exercice que la 
Tecompense de ceux qui 
avaient pveccd^, 

Pendant douze revolutions le 
CandidAt examinait toutet pre- 
nait des connaissances qu’il pou- 
vait etendre par la suite. “ 

„I J j t , iagore i '\ Pexerpjjle des 
Egyptiens, cliez les'quels ilavait 
püise ses connaissances et sa 
doctrine , n’adme'ttait a ses tra- 
Vaux que ceux dont il s’assu- 
Tait par dea epreuves au dessus 
des forces communes et ordi- 
naiTes; il donna a ses disciples lea 
xbgles des Pxetres Egyptiens. “ 
,,Les Philosophen jiiifs, appel- 
les Esseens, se cotiduisaient. par 
les niemes regles (a peu de'üif- 
feyencas). Pytha^oro assujettis- 
lait ses disciples a un silence de 
cinq ans, pendant lesquels i?s ne 
devaient qu’ecouter, sans jamais 
OseT faire la moindre question ; 
on les appeliait Ecoutan/s, Au 
bout de ce teihs, s’ils en etaient 
juees digues , ils avaient la fa- 
culte de parier et de proposer 
leuTs doutes; on les nommait 


alors Inities aux Sciences, C’e- 
taient les seuls qu’il reconnais- 
sait pouT disciples ; il les fai- 
sait entrer aVec lui dans lesecret 
de ses raisons et leur cxpiiquait 
les causes* de tont ce qu’il leur 
enseignait, Au physique % on don- 
nait connaissance au nom de 
chnque chose, son emploi et se» 
proprietes. Au moral , on for- 
mait a la vertu. Les 110ms et les 
pToprietes des niateriaux deve- 
naient dans les mnins de ce» 
Philosophes autant d'emblemes, 
pTopTes a rappeller continnelle- 
ment a la memoire des elbves 
les le^ons qui leur avaient ete 
donnees ; tont etant altegorique." 

,,De la premibre classe on pas- 
sait dans la seconde. Alors on 
avait les Siemens de la Science 
des calculs, desligncset dessuT- 
faces ; l’on y joignait avec dis- 
cretion la comtnunication des 
decouveTtes et des pmtiques se- 
CTbtes. Cela dependait du meri- 
te et du g^nie du sujct, dont 1c 
caTactbTe etait l’objet de l'etude 
et de Pobservation continuelle 
des Maitres, ** 

,, La certitude des r£sultats 
geom^triques et des calculs de- i 
vint le principe riebe et f^cönd 
dePaliegorie sublime par Inquel- 
le on £levait les ames au dessus 
d’elles niemes, en leur faisant 
prendre Pessor rers leur veri- 
table patrie, et en les trnnspoT- 
tant au seiu'r/u rrai absolu , au 
sein de la verite . M 
. „La troisiime classe £tait, com* 
me eile Pest encore, la reuhion 
"des connaissances des deux pre- 
raibres, avec la faculte d’en faire 
Parrplication. Le Muitre est 
cclui, qui peut enseigner. Il 
n’est de MaitTe que celui qui 
connait paTfaitement le Delta*) 
et toutes ses proprietes, qui con- 
nait la creation, Paccroiste- 


*) S. oben den Artikel: Dreieck ! 

Anm. des Her aus g 
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ment, la perfection, Punited’es- 
;ence, de substance, de nature, 
lont le produit est le U^l/a, 
’jrincipe de t>utes verites , “ *) 
,,Toutes lesconnaissances ma- 
-onniques et Papplication qu’on 
?n peut faire sont donc renfer* 
n£es dans le*. trois Grades ap- 
Jelles symboliques; mnis il a 6t 6 
i6cessaire, pour faciliter le ttr*-* 
srail de ceux qui aspirent a la 
lecöuveTte d* la verite, d’etablir 
le s classes dans lesquelles on peut 
lonneT une esvece de developpe- 
'nent aux emblemea qui s’oment 
de toutes parts dans les premiers 
Grades , sans cependant tirer le 
voile tout entier. •« 

„Le Grade de Kose - Croix , tel 
qu’on le cönffere g^nöralernent, 
en est mtepTfcuve.convaincante. 
Dans ce Grade tout est sensible» 
tout parle aux yeux , tout pa- 
xait a decouveit: lie bien! ose* 
t-on se figurcr que l'emblfme 
cesse d’exi.ster ? — Non, les an-* 
ciens Maqons , söit par prüden- 
ce, soit par d’autres raisons, ♦*) 
nous ont caclie le point le plus 
important sous des types hiörp- 
glyphiques qui semolent n*an- 
rtoncer aujjourd'hni que de$ 
enigines, “ 

Wer sollte nicht wünschen, mit 
Männern von solchen, Ehrfurcht 
gebietenden, Kenntnissen in den 
- engsten Verein zu treten! — von 
so großen Meistern zum kUren 
Anschauen der tiefsten Geheim- 
nisse der Natur geleitet zu 
werden 1 Anm, des Herausg , 
**) E* war keine andre Ursache, 
als : die Neugier der auf die so- 
genannten letzten Aufschlüsse 
gläubig Harrenden immer mehr 
ZU spannen, damit sie bij zur 
SSsten Stufe ausharren und als- 
dann , wenn auch ingeheim 
mißvergnügt über die ewigen 
Täuschungen, dennoch.. wenig- 
stens rtit dpra äußern Überge- 
wichte «rieh trösten möchten, weU 
ches ihnen dieses AnscJüiefsen 
an die 7/ issendrn und der Schein , 
im ticsitz erhabener IVahrheiter \ 
zu sr/n, über die Inhaber der 
untern Gradq verleihet. Vgl. 
den Art. : Gaahc ! 

Anm. Ebendess. 


„Celui qui, par son trara»! 
et ßes rechcrches , decouvrira 
le secret des sublimes .verites 
qu’ii renferme, Sera parfaite- 
mept satisfnit ; il sein assure <pa- 
voir trouve la f&icite ou toiu 
mortel aspire ; ses jours seront 
heureux; ses mains seront pu- 
res} Pindigenceet les infinmtes 
auront peu d’empire sur hii.“ 
„Prenons donc coumgo! Re- 
doublons d'efforts, et travail- 
lons avec ze!e, constance ct pa- 
tience! Il existe une classepri- 
vilegiee de Maqons philosoplies f 
dignes de ce litte par Pctendue 
et la sublimite de leurs connais- 
»nnces. Soyons convaincus que 
ce n'est pas sans motif que les 
professeura de Part des Sa^es, 
les vrais Maitres , adopterent 

S out Chef celui qui, doudd'un 
on celeste, ent la Science etla 
Sagesse en partage, et que ce 
n'est pas aussi sans raison que 
les Philo&oplies etablirent leuTt 
travaux- sut le plan du Temple 
celeste , elev£ s, la gloire du 
Trhs-Hant par le plus Sage de» 
rnortels — Solomon / 

„Cette persuasion doit soute- 
nir le zele de toua les Mnqons 9 
en aongeant que PaTt qu’ils pro* 
fessent doit les condnire dans le 
Sanctuaire de la veritd par la 
pratique des vertus et une etu* 
de constante et suivie de la na* 
tuTe et des jner veil les du Grand 
ATchitecte de PUnivers. ♦♦ 

Vgl. übrigens hierzu den Art. ; 
Ritter vom Rosenkkeuz l ] 

[Schon in dem neuengl. 
Lehrlingsfiragstücke nach 
Browhe^— nicht erst in 
einem hohem Grade 9 — • 
wird auf die Frage; „Was 
ist die Decke einer Masons» 
loge? u geantwortet; „Ein 
himmlisenes GezeU (canopy 
— ein Thronhimmel ) von 
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verschiedenen Farben, das 
mit Hülfe der Jakob* s - Lei- 
ter“ (s, diesen Artikel! ) ,,zu 
erreichen ist 5 44 und dann 
fortgefahren: (s. „Kunstur- 
kunaen von Krause neue 

Aufl., B. 1 , Abth. 2, S. 194 
— 199!) 

„Aus wievielen Sprossen oder 
Stäben besteht diese Lei- 
ter ?«* 

„„Aus vielen Sprossen 
oder Stäben, welche 
ebenso viele moralische 
Tugenden andeuten f 
vorzüglich aber deren 
drr%, nämlich: Glaube , 
Hoffnung und innige 
Liebe. ““ 

„Erklärt mir dieselben ! “ 

„ ,, Glaube an Christum , *) 
Hoffnung auf dieSelig- 
machung ( sahation ), 
und zu leben in inniger 
Liebe mit allen Men- 
schen. 44 “ 

Hierauf werden diese drei 


•ine 

Kir- 
che als eine masomsche , allge- 
mein gültige, Wahrheit behaup- 
tet, von welcher mithin auch 
vorausgesetzt werden rauft, dafs 
alle Masonen sie annehmen sol- 
len. Ich Verrauthe freilich, daft, 
das NE, Groftmeisterthm» diese 
Erklärung aes Glaubens im J. 
1717 im ältern Fragstücke Vor- 
land: allein, wie es dieselbe bei- 
behalteu und doch das erste Alt- 
gesetz“ [s. oben im Art. : Gesetze , 
S. 408 ff., die Note!] so, wie es im 
J. 1723 u. 1738 in Anderson' s Con- 


•) „Es wird also hier offenbar 
Hauptlehre der christlichen 


J tit. -Buche abgedruckt steht, ab- 
assen, auch wie es dabei Nicht- 
christen aufnehmen konnte und 
noch aufnehmen kann , — Die- 
•es kann ich nur inraittelst der ' 
Annahme vereinbar linden, dats 
die NE. Grolsloge endlich alle 
Mitglieder in den Glauben des 
Protestant. Christenthum es zu ver- 
uneinigen hoffte $ eine Absicht, 
welche den Überzeugungen und 
der Denkart der beiden Haupt- 
stifter dieser Groftloge , Ander - 
son's und Desaguliers , angemes- 
sen ist. 44 Anm. Krause'*. 


T ugenden noch besonder? 
durch nachstehende Lobrede 
( Eulogium ) erkläret. — 

„Der Glaube ist die Grundlage 
der Gerechtigkeit, das Band der 
Eintracht und die erste Stütze 
der Gesellschaft . WiT Leben 
nach dem Glauben ; wir wan- 
deln einher nach dem Glauben ; 
durch den Glauben erlangen wir 
eine fortwährende Hoffnung ic 
der Anerkenntnis eines höch- 
sten Wesens', durch den Glau- 
ben werden wir gerechtfextige: 
und au Gnaden auf- und ange- 
nommen, “ 

„Ein ächter christlicher Glau- 
be *) i$t das Wesen von Dem, 
was man hoffet, die Überzeu- 
gung von Dem, was man nicht 
siehe t. Wenn wir diese wohl 
bewahren, indem wir uniem 
ma.soju sehen Bexirf entsprechen; 
so wird sie den Glauben in eit 
Schauen umwandeln und um 
in jene seligen Wohnungen brin- 
gen , wo wir ewig glücklich 
seyn werden bei Goti r dem gre- 
isen Baumeister des Weltalls, 
Dessen Sohn füT uns gestorben 
und wieder auferstandeu ist, 
damit wir gerechtfertiget wür- 
den durch den Glauben in sei- 
nem höchst kostbaren Blute .' 4 

„Die Hoffnung ist der Anker 
der Seele, der ebenso zuverläs- 
sig, als unwandelbar, ist, und 

*) „Dieses ist eine neaeBestätigung 
für die in der vorigen Note und 
an mehren Stellen meinerSchrift 
geäufterte Meinung, und ein 
nicht undeutlicher Fingerzeig, 
wie Eigentlich das erste Altge- 
setz in dem Anderson 'sehen, und 
' Noorthouck’schen Constit. - Ba- 
che zu verstehen ist; und e* 
scheint die vorliegende Stelle, 
mit den Andersou' sehen officiel- 
' len, kirchlich-dogmatischenStel- 
len zusammengedacht, eine An- 
zeige zu seyn, daXs wirklich dm 
NET Grofsmeisterthum kirchlich 
Partei genommen hatte und noch 
nimmt. Die Ts wird seit <L J. ISIS 
auch neuerdings bestätiget. “ 
Anm. Krause? s- 
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dringet bis in den verboTgen- 
iten Tbeil derselben (witnin 
rhe Veil). Wenn das feste Ver- 
rrauen in des Allmächtigen treue 
Vatergilte (faitbfulness) unsere 
[Jnternehraungen beseelet und 
ms lehret , unsere Hoffnungen 
n n er halb der Gränzen seiner 
lerrlichen Veriieifsungen fest 
:n erhalten ; so wird ein glück* 
icher Erfolg unser warten. Hab 
en wir Etwas für unmöglich, 
o mag wol unsre Kleinmüthig- 
seit es uns so darstellen: allein. 
Wer ausharret, der wird alle 
Schwierigkeiten besiegen. “ 
Liebin uigkeit (Cfiarity') ! O! 
7V ie lieblich ist die Aufgabe , 
iber dich zu sprechen! Sie 
*t deT glänzendste Edelstein , 
ler unsren maurerischen Beruf 
schmücken kann ; sie ist der be- 
ite Probierstein (test) und der be- 
ite Erweis der Religion. Wohl- 
svollen, unterstützt von der him- 
neleebornen Liebinnigkeit , ge* 
reicht einem Volke , welchem 
»ie eutspriefst, und welches sie 
rährt und hegt, zum Ruhme. 
Glücklich ist deT Mason, der 
len Saamen des Wohlwollens 
in seine Bmst gesäethat, des- 
$en Früchte zarte' Gesinnung 
[iove) und Liebinni^keit sindf 
Er beneidet nicht seinen Nach* 
:>ar; er horchet nicht auf ein 
Geschwätz , welches zu Des- 
sen Verkleinerung vorgebracht 
^yird. Rachgier oder Bosheit 
findet keinen Raum in seiner 
Brust. Er veTgiebt die Betei- 
ligungen der Menschen und be- 
itrcbt sich, sie aus seinem Ge- 
lächtnisse zu tilgen, — Lafst 
ans also bedenket! , dafs wir 
Christen und Jklasonen sind, und 
daheT immer bereit seyn, auf 
die Stimme Dessen zu horchen, 
der unsern Beistand erfleht ; und. 
nie entziehet Dem , der sich in 
Mangel befindet, eine freigebi- 
ge Hand ! 6o wird herzinnige 


Zufriedenheit der Lohn unsrer 
Arbeit seyn ; und die Früchte 
der zarten Gesinnung und der 
Liebinnigkeit werden gewifslich 
nachkommen.“ (Vgl. untenden 
Artikel: liebe!) 

Weiter beifst es in dem 
erwähnten Lehrlingsfiag- 
stücke (s. ebend . S. 202 — 
206 ! ) von der Jakob 1 s - Leir- x 
ter: 

„Biswohin reicht diese Lei- 
ter ? “ 

,, „Zum Himmel. “ “ 

„Worauf ruht sie ? “ 

,, ,, Auf der heiligen Bi- 
bel . •« “ 

„Warum auf diesem Buche ?“ 
„ „Durch die in der hei- 
ligen Bibel enthaltenen 
Grundlehren werden 
wir unterrichtet , der 
göttlichen Leitung der 
Vorsehung zu vertrau- 
en; und dieses Vertrau- 
en stärkt unsren Glau- 
ben und macht uns ge- 
schickt , die erste Stu- 
fe zu besteigen.““ 

„ „ Dieser \, taube er- 
zeugt natürlicherweise 
♦ in uns eine Hoff nung, 
Theilnehmer zu wer- 
den an Einigen von den 
herrlichen Verheifsun- 

f en, deren in ihr“ [der 
eil. Bibel ; „ Erwäh- 
nung geschieht ; und 
diese Hoffnung macht 
uns geschickt, die zwei- 
te Stufe zu besteigen. 

„„Die dritte und letz • 
te aber, welche die Lieb • 
innigkeit ist , begreift 
da sGanze in sich; und 
von Dem, der im Bc* 
sitze dieser Tugend in 
ihrem weiten Sinne ist, 
sagt man, dafs er er- 
reicht habe den äufser* 
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Sten Gipfel seine* BeJuf&s, 
odefc, iim noch figürli- 
cher zu reden , eine äthe- 
rische Wohnung, die .vor 
dem sterblichen Auge ver- 
hüllet ist durch aas ge- 
stirnte Firmament. Sie 
wird ferner in unsrer Lo- 

f e lehrbildlich vorgestellt 
itrch sieben Sterne, wel- 
che die 7 Tegel mäfsig auf- 

f enommenen Masonen an- 
eilten, ohne welche kei- 
ne Loge vollkommen sevn, 
noch irgend Jemand bei 
unseren masonischen My- 
sterien zugelassen werden 
Kann. “ •« ] 

Glayre(Pet be Maurice 
Chevalier de), geb. im J. 
1743, gest. 1819, war Einer 
der Directoren der ehemali- 
gen helvetischen Republik 
u. wurde im J. 1810 zum Na-' 
tional-Grofsineister des ro- 
manischen Grofsorients von 
Helvetien , in Lausanne, 
erwählt. [Im J. 1764 stellte 
er sich an die Spitze der 
Freimaurerbrüderschaft in 
Polen und ward der Wieder- 
hersteller dieses Vereins in 
jenem Reiche. S. seine Bio- 
graphie im zweiten Jahr- 
gange der „Akazien blüthen 
aus der Schweiz. 44 !] 

Gleichen (Baron von), 
'Coinniandeur des dänischen 
Danobrogordens* Der gro- 
ise Convent der Philaleten 
in Paris erwählte ihn 1785 
zu seinem Secretair für die 
deutsche Sprache. (S. auch 
Chefdehien !) 

Gleichheit (die) ; siehe 
Trei.U£it! [Aus den dort 


angeführten „Baustücken, 4< 
S. 30, ist hier folgende Stelle 
zu bemerken. — 

„Soll unser Verein, als eine 
Zeichnung der Idee des Urbildes 
der Menschheit , ja , gleichsam 
als eine Verkörperung desselben 
im Kreise guter Menschen , ein 
kräftiges Daseyn erhalten , aus 
welchem eine Wiederannähe- 
rung zu diesem Urbilde liervor- 
gelieu kann, so mufste darin 
vor Allem die Gleichheit zum 
Grunde gelegt werden, von der 
die Freiheit , die Gesetzlichkeit 
uüd die Freundschaft , als drei 
unzertrennbare Schwestern, ab- 
stammen. ** 

Auch die nachstehenden 
fruchtbaren Betrachtungen 
JVeifshaupt's in seinem „Py- 
thagoras 44 u v s. w., S. 583 ff-, 
verdienen, hier zu^ Erwä- 
gung ausgezogen zu wer- 
den. — -r 

„Die Freimaurerei ist vonje- 
heT beschuldiget* worden, als 
ob sie den Zweck hätte: das 
goldne Weitster, samrnt der 
ursprünglichen Gleichheit und 
Freiheit der Menschen , einzufüh- 
ren. Man hat daher Anlafs ge- 
nommen, diese Gesellschaft als 
eine der Ruhe und Sicherheit 
derStaaten gefährliche und naeji- 
theilige Verbindung zu vet- 
schreieu. — Soviel ist ge wifs, 
dafs deT Gedanke von Freiheit 
und Gleichheit der Menschen 
durch dieselbe stärker in Um- 
lauf gekommen ist, — dafs seit 
dieser Zeit iie Untersuchungen 
über Menschenrechte häufiger ge- 
worden sind. In ihren Ver- 
sammlungen, in welchen aller 
Unterschied der Stände ver- 
schwindet, wo sich deT Grofse 
dem Kleinern gl eich § teilen und 
Jeder den Andern als Brhder be- 
handeln soll , hat der Mensch 
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Gelegenheit gefunden , die Un* nün dic V oxtheiU deT Vereinig 
terscneidung zu vergessen, die gung mit Andern unverkennbar 
Ähnlichkeiten zu bemerken, undfortdaurena sind; sorunfse© 
und an Grofsen, wie an Klei« ebensosehr einleuchten, dafs ei. 
nen, zu finden: dafs Jeder n© Vereinigung^ vieler Kräfte, 
Nichts weiter , als ein Mensch, in welcher diese Kräfte keine ge« 
iss , der als solcher mit ihm ei- meimchaft liehe Richtung erhal- 
uerlei Ursprung, Natur, Be- ten , — wo kein Mittelpunct 
Stimmung, Rechte und Verbind- ist, in Welchem sich diese Kräf- 
lichkeiten hat. Die Freimau« te sammlen , aus welchem di© 
terei hat sich dadurch grofs© Richtung gegeben wird, damit 
Verdienste um das ganze Men« sich die vereinigten Kräfte nicht 
schengeschlecht erworben; sie hindern und, begegnen , soviel, 
hat durch diese in Umlauf ge- wo nicht ärger, als keine Ver* 
brachten Ideeu lehr viele mach- einigung, ist.“ 
iige Vorurtheile geschwächt „Es mufs Jedem einleuchten, 
und die Hindernisse einer hö- . dafs eineGesellschaft,umso mehr 
hem Cnltur und Aufklärung ei- eine grofse Gesellschaft, nieohr 
nigermafsen entfernt. — - Was na Ordnung bestehen kann, — 
ist nun an dieseridee waliT oder dafs folglich Jemand seyn mufs, 
falsch, nützlich oder gefährlich? weicher über diese Ordnung 
Wie kann Das, was an dieser wacht und der Unordnung und 
Sache reel ist, am Täglichsten Anarchie,soviel möglich, steuert 
erreicht werden?“ und voTbeugt* Wenn nun mit 

„Es ist eine an sich unschul- einer hohem Aufklärung dies© 
di ge, aber ohne Zweifel falsche Überzeugung so wenig verliert, 
und thorichte, Idee, wenn man dafs sie vielmehr wächst; so 
eich bereden wollte, dafs der- läfst sich kaum begTeifeit, wi© 
einst, sammt der bürgerlichen man glauben kann, dafs die Auf* 
Gesellschaft und deT obersten kJLäruna der Gewalt des Regen- 
GewaLt, aller Unterschied der ten naentheilig werden könne« 
Stände und alle Ungleichheit Mau xzmfs vielmehr erstaunen, 
deT Menschen aufhöTcn werde» wie es möglich >var, so einfa* 
DieseArt vonUngleichheit kann che, jedem Menschen einleuch« 
sowenig aufhöreü, als diephyr tende Gründe zu verachten, und 
sieche Ungleichheit der Kräfte* bei eineT wachsenden Cultur 
als die ungleiche Benutzung und und Aufklärung die Gewalt des 
Übung dieser Kräfte. Die bür« Fürsten, sowie die Folgsamkeit 

f CTliche Gesellschaft sowol, als. der UnteTthanen, noch immer, 
ie oberste Gewalt, gründen wie vordem, aus ganz falschen, 
sich noch überdiefs auf solche wankenden und willkühr* 
Bedürfnisse des Menschen, wel- Rehen Grundsätzen abzuleiten, 
©he von seineT Natur unzer* und so hinfällige wandelbar# 
trenn lieh sind und umso drin- Gründe, — die Dummheit und 
gender Werden , je gröfser die 'Unwissenheit, «— * zu Stützen des 
Aufklärung wird. Sie gründen Throns und des bürgerlichsuGe« 
•ich auf die ewig wahre Vor* horsams zu machen. Das Be« 
Stellung, dafs ein Stensch des an* diirfhifs nach Ordnung »und 
denn benöthigt, dafs Jeder um* # Übereinstimmung kann ja of« 
to stärker ist, wenn er sich zu fanbar Niemand so sehr fühlen, 
wechselsweiseT Unterstützung als der aufgeklärteste Mensch« ' 
mit Andern vereinigt. Wenn Wie sollte also dieeer sieh ©nt« 


/ 
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schließen können, so Wfcsettt- 
liehen Folgen zu entängen , um 
di© Wirkungen eineT stürmi- 
schen und zügellosen Anar- 
chie Su erfahren? Wie sollte 
dieser sich einfallen lassen, 
durch geheime Verbindungen 
di© Ordnung anfzuhtben und 
die Anarchie ein zufrt In en ? — 
Die Vorstellung von einem gold- 
»eri Weltalter, von einer allge- 
meinen Gleichheit und Freiheit 
der Menschen Kann mithin nie- 
mals einen so thörichten Sinn 
haben. “ 

„Aber es giebt Rechte, wel- 
che ein JedeT hat , weil ©t ein 
Mensch ist, welche von keinem 

f etTcnnt werden können. Es 
ann eine Unterwürfigkeit ge- 
fodert Werden, welche diese 
Rechte verletzt; es giebt Fälle, 
wo der Mensch der Jjeidenschäft, 
dem Menschen — nicht det all- 
gemeinen Vernunft, dem Ge- 
setze, — gehorchen mufs.^ Dem 
Ansehen der Gesetze aufzuhel- 
fen ; — zu machen, dafs nicht 
der Mensch , sondern das Ge- 
setz, gebiete, dafs man diesem, 
der Ordnung, seinem Zwicke, 
gehorche, dafs die heiligsten 
Rechte des Menschen nicht un- 
terdrückt werden ; -- Zu ma- 
chen i dafs der Mensch mehr 
nach Beinen Innern, als Itufsern, 
Vorzügen geschätzt Werde, dafl 
nur allein das Verdienst zu öf- 
fentlichen Ämtern und Stellen 
berechtige, dafs miT einem ho- 
hem Grade von intiereT Ehr** 
Würdigkeit ein entsprechender 
Grad von äufserlichet Ehre zu 
Theil werde, dafs die Bewun- 
derung und die Belohnungen 
nicli t weiter aufTli orh eiten öder 
glänzende Laster fallen; — zu 
machen, dafs Jeder ungehindert, 
ohne ,die gegründeten Rechte 
eines Andern zu beleidigen, sei- 
neKräfte zu seinerGlückseligkeit 
entwickeln könne, dafs Jeder 
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für sein Bigenfhum , seine Per* 
son und Gedanken die gTöst- 
mögliche Freiheit tind Sicher* 
heit erhalte; - — zu machen, dafs 
sich kein Mensch, keine Ge- 
walt, kein Stand über die Ge- 
setze eiheb© und diese zu eige- 
nen Vortheilen , zur Unterdrü- 
ckung Anderer, benutze; — zu 
machen, dafs Alle den Gesetzen 
unterworfen seven, dafs Alle frei 
und unabhängig von Leiden- 
schaften und wiMkührlicher Ge- 
walt leben; - diefs Alles zu ma- 
chen, ist ein grofser, reeüeT und 
erhabenerZweck, ein Seelen erhe- 
bender Gedanke, welchen nur 
deT Despotismus, die Unwis- 
senheit und eine kurzsichtig© 
Leidenschaft als chimärisch oder 

g Jährlich verschreien konnte. 

ieseT Gedanke gründet sich auf 
eüne vernünftige Erwartung, auf 
ein sehr reellesBedüTfhifs. Dies© 
Bemühung ist daher nicht v«t- 

f eblich. Die Zeiten, in welchen 
>iefs geschehen wird, sind das 
Wahre goldne Zeitalter der Welt. 
Eine so richtige Vorstellung 
darf nicht geschwächt werden; 
eB liegt vielmehr Alles daran,' 
den Glauben lebhaft zu erwe- 
cken , dafs es einst dazu kom- 
me, — dafs Alles, Was gesche- 
hen ist. Wirklich geschieht und 
noch fernerhin geschehen wird, 
unausbleiblich dazu füliTe. Di© 
Menschen können und dürfen 
entweder nie sittlicher und ver- 
nünftiger Werden , odeT es ist 
natürlich,’ dafs Alles wegfallen 
mufs. Was um der Unmtlich- 
keit halber vorhanden Wart 
weil mit dieser der Grund, da? 
daraus entstandene Bedürfnifs, 
hin weg fällt; oder man sage, za 
Welchem Ende Schlösser und 
Riegel nothwendig wäTen, — 
welcher Mensch ein Bedürfnis» 
darnach fühlen würde, wenn, 
die Sittlichkeit so allgemein ver- 
breitet wäre , dafs Jeder das Ei- 
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GLOCESTER. «1 


gentbum eines Andern als hei« 
Eg und unverletzlich betrach- 
tet? — wozu wir Richterstühle 
nöthig hätten , wenn alle Men- 
schen durchaus gerecht wä- 
ren?“ — 

„Wie weit es die Menschen 
in diesem Stücke bringen wer- 
den, gehört nicht hierher. Je- 
der mag sich darüber, soviel 
er will, in ganz unschuldigen 
Träumereien verlieren; nur so- 
viel weifs ich , dafs es nie so- 
weit kommen wird, dafs die 
Gesetze, sammt der obersten Ge- 
walt, dem Menschengeschlechte 
durch eine höhere Sittlichkeit 
entbehrlich werden kennen ; 
weil eine höhere Sittlichkeit 
die Ordnung unter jeder Menge 
nicht auf hebt, sondern nom- 
wendiger macht, — weil daB 
Bedürfnis nach Vereinigung 
und Ordnung ein ewiges Beaürf- 
nifs ist. Es läfst sich ein Gmd 
der Sittlichkeit denken , wo- 
durch Richterstühle entbehrlich 
werden: aber keine Sittlichkeit, 
sie steige, wie sie will, kann 
das Bedürfnifs nach Ordnung 
und Vereinigung Aufheben oder 
schwächen. Die Einbildung- 
kraft mag also immerhin aus- 
scliweifen ; sie mag sich unmög- 
liche Dinge als erreichbar vot- 
stellen ; sie mag sich , wenn 
Diefs zur gröfserU Thätigkeit 
und Ermunterung einzelner 
Menschen noth wendig ist, die 
Glückseligkeit eines künftigen 
Weltalters nach Dichterweise 
vo mellen ; diefs Alles mag ge- 
schehen; es kann sogaT nützen, 
wenn die Vernunft m der Aus- 
wahl der dahin führenden Mit* 
tel die Oberhand behält. “ 

„Welches sind nun diese Mit* 
tel ? — Wenn ein goldnes Zeit- 
alter möglich ist: wie kann es 
werden ? — Welche Menschen 
können in einer dauerhaften Un* 
Abhängigkeit und Freiheit 1«* 


ben ? — Kein* anderen , als 
solche, welche sich mit dem Ih- 
rigen begnügen, welche die 
Kunst verstehen, ihreFoderun- 

§ en zu roäfsigen und zu diesem 
inde ihre Leidenschaften zube- 
schränken. Diefs vermögen nur 
vollendete Menschen , Men> 
sehen, deren Aufklärung und 
Sittlichkeit den höchsten Grad 
erreicht hat. Diese allein sind 
im Stande, in einer dauerhaf- 
ten Freiheit und Unabhängig- 
keit zu leben. “ 

„Der Einfall von einer Mge- 
meinen Freiheit der Menschen, 
von einem goldnen Zeitalter, sey 
also immerhin so utopisch und 
lächerlich, als man will, so. 
sieht doch Jeder , dafs ein sol- 
cher Zweck auf keine andre Art, 
als durch eine allgemeine höhe- 
re Sittlichkeit , erreicht werden 
kann, — dafs der Wunsch, die- 
sen Zustand wirklich zu ma- 
chen, mit dem Verlangen, eino 
allgemeine höhere Sittlichkeit 
kerb eizuführen, einer und dei> 
selbe ist , — dafs eine Gesell- 
schaft* welche die allgemeine 
Freiheit Ünd Unabhängigkeit 
de* Menschen zum Zweck ih- 
rer Verbindung macht* nur auf 
diesem Wege, durch die Ver- 
breitung einer höheren Sittlich- 
keit , durch die Veredlung der 
Absichten, ihren Zweck errei- 
chen kann. — Wenn Diefs ist g 
wenn dieser Zweck auf keine 
andre Art erreicht Werden kann g 
so lasse man immerhin diesen 
Zweck geheimer Verbindungen 
gelten! — Vgl. den Artikel: 

OEHEIMS18S ! J , 

Glocester, ein Englän- 
der, war, denä Vorgeben 
der stricten Observanz zu- 
folge, der neunte Großmei- 
ster der Tempelherren nach 
deren Wiederherstellung, 
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arwähffc im J. 1500, gest. 
im J. 1504. 

Glocke (die). In Einem 
der hohern Grade [nach dem 
Systeme von Meies ino , das 
dunkle Geu'ölbe genannt,] 
Vertreten drei Glocken, oder 

E olie- Schellen die ec- 
äuchlichen Hämmer de«. 
Meisters vom Stuhl lind der 
Aufseher; [und es wird in 
dem Rituale dieses Gradei 
auf die Frage: „Warum be- 
dient man sich der Glocke ? “ 
geantwortet: „Um im Noth- 
fall Hülfe zu haben, wenn 
der viermal ehrwürdigste Mei- 
ster Gabaon '* — (so wird der 
Vorsitzende benannt;) — * 
„ die Befehle des Königs 
vollziehen will. u Dann er- 
klärt der Redner bei'm .Un- 
terrichte die auf den Tep- 

5 ich gemalte Hieroglyphe 
er Glocke dahin , „dafs sie 
die Brüder ermuntern soll, 
auf ihrer Hut au seyn , und 
insbesondre die Loge au be- 
wahren, worin ein Theil 
der Hauptgeheimnisse des 
Ordens fast ganz aufgedeckt 
erscheine.“] 

GloucestEr (Giläert 
1>e Cläre, Graf von) war 
unter der Regierung des Kö- 
nigs Eduard /. Obe rauls eher 
der englischen Bauleute. 
[S. oben Giffard !] 
Glückseligkeit, Glüok- 
seLIGKEits -Ritter (die); 
siehe Felicite ! 

Gnosis, Gnostik (die), 
b*RGNOSHCt$MUS,war eine 


Irrlehre in den ersten Seiten 
des Chiistentbums , welche 
demselben die Theorieeo der 
morgenländischen philoso- 
phischen Systeme auzupas- 
sen 'suchte. 


[„Das Wort: Gnosis, be- 
deutet eigentlich : Erkennen 
mit gründlicher Einsicht , — 
also : Schonung oder wissen- 
schaftliche Erkenn tnifs , — 
geschichtlich' genommen 
aber; hinsichts der Gnosti- 
ker und Mystiker , blofs: eia 
mehr ahnendes, als wissen- 
schaftlich begründetes und 
klares > Erfassen übersinnli- 
cher Gegenstände.“ Kram* 
in den ,, Kunsturkunden, u 

B.2, Abth. i, S. 116 Note g. 

Um von diesem Gegen- 
stände eine allgemeine 
Kenntnifs zu erlangen, ist 
der Artikel : Gnosis . in der 
„Real-Encyclop. oder dem 
Conversations - Lexicon/ 4 
5te Aufl., B. 4, S. 288—292, 


nachzuiesen> von neueren 
Schriften darüber aber vor- 
züglich- anzuführen ; 

1 ) Des verekmngwür di- 
gen Bischoffs D. Münt& 
„Versuch über die Kirchl. 
Altertbümer der Gnostiker;^ 
Anspach 1790; kl. 8. Aus 
der Einleitung dieses schätz- 
baren Buchs hier folgende 

Stelle (S. 4— S)! — 


„ Die gnostischen Religiae- 
parteien hielten den Jndengroct 
bald.far einen entschieden ck- 
teil Aon, bald aber für ein den 
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höchsten Gotte , den die Chri- ge. Bei ihnen war das Christen* 
sten anbeteten, sehr unteigeord» tnum nicht mehr eine Toch- 
netes, mithin auch uhvoffkora- ter des von den Heiden verachte- 
tnenes, Wesen. Aus dieser Vor- ten Judenthums, — eine Leh- 
stellung folgte unmittelbar, dafs re, die öffentlich der Religion 
iie das Judenthum entweder des Staats Hohn sprach und die 
janz und gar, als eine falsche, Götter Griechenlands und des 
jder aber als eine unvollständi- Capitols voTdenAugen der gan- 
»e, jnit einem höheren Grade zen griechischen und römischen 
ron Aufklärung nicht veTeinba- Welt bekriegte; sondern es war 
re , Religion , verwarfen und eine heilige Lehre verborgener 
ss sich sehr angelegen seyn lassen Mysterien, zu welcher nicht; 
nufsten, das Christenthum ganz der grofse H.mfe , sondern nur 
ron ihm zu trennen und vönje- die aufgeklärteren und mehr ge* 
ler Spur desselben zu reinigen, bildeten Menschen , zugelassen 
Jie suchten, mehr als die pla- wurden, und die vom Staate 
lOnischgesinnten rechtgläubig dieselbe Achtung genossen zu 
jen Christen, eine Vereinigung haben sch eint, als andere 
.wischen der, damals so ausge- steTien , deren Feier innerhalb 
jTeiteten, pytliagorisch -plato- der Granzen der Sittlichkeit ge* 
lischen Philosophie und ihrem blieben war. 44 
Christen tliume zu Stande zu „Wir finden wirklich Spu- 
ningen, u. diese iliTeneueLehTe Ten, aus denen zu erhellen 
n das heHigeu. imponirendeGe- scheint, dafs die römischen 
rvand deT My st trien^ Acren mäch- Obrigkeiten in ihren Unterst!* 
igen Einflufs und grofse Wir- chungen übeT die Christen be- 
lungeu sie im zweiten, so ge- hutsamer und gelinder veTfiih- 
leimnifssüclitigen, Jahrhundert; reu, sobald sie Anlafs bekamen, 
iberall wahrnehmen konnten, das Christenthura für eine mit 
rinzuhüllen. Dadurch gewan- den Mysterien verwandte Lehre 
len sie unstreitig vof allen übri- zu halten, und dafs dieGnostiker 
jen christlichen Secten einen im Ganzen selten unter den Ver- 

loppelten Vortheil. Ihre ge-' folgern gelitten haben. 44 

leimnifavolle Lehre war der ,, Dafs aber die Gnostiker 
iJenkungart des Jahrhunderts wirklich viele Einrichtungen 
Tveit angemessener , als das ur- von den Mysterien oder den mit 
prünglicheu. einfacheChristen- diesen verwandten philosoplii- 
Iium; sie reitztemehT, als die- sehen Schulen der Vorwelt und 
es, 4|e Neugierde der Gelehrten ihres Zeitalters entlehnt haben, 
md aller Derer, welche in ge- wird aus dem Wenigen , was 
leimen Gesellschaften Unter- mehre Kirchenväter von ihrer 
icht und Belehrung suchten. Verfassung hielden, sehr wahr- 
Die Natur ihrer Verbindung nö- scheinlich; und aus dieser ihrer 
higte siezu gröfserer AufmeTk- mysteriösen Einrichtung imd 
arokelt und Strenge in deT Wahl der von ihnen so genau beob- 
ind Annahme ihreT Mitglieder' achteten Geheimhaltung ihrer 
md machte es zu einem Haupt- Lehre un dihres ganzen Wesens 
jesetze für sie , sich nur voll- wird es deutlich , warum wir 
tomifien geprüften Mitglie* auch bei der mühsamsten Sam m- 
lem völlig anzuvertTaiieti. — Sie lung und Vergleichung aller 
jewannen ab'er äweitens auch Bruchstücke und Nachrichten, 
n Rücksicht auf ihre äuf seTc La- welche in den Kirchenvätern' 

28 
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mehret Jahrhunderte «krön vor- 
handen sind, «o wenig Grund 
finden , zu vermuthen, dafs ih- 
re Verfassung eine vollkommen 
kirchliche Form und genaueÜbeT- 
einstimmungmit der Verfassung 
der catholischen Kirche gehabt 
habe. “ 

Dafs übrigen«', (wie hier 
beiläufig zu bemerken ist,) 
Das, was Clemens von Alex- 
andrien und Origenes von 
höheren Geheimnissen im 
Schoofse der christl. Kirche 
sagen, und was man von 
den gnostischen Parteien 
weifs, nicht auf das Dascyn 
eines geheimen Bundes,&\XTc)i 
welchen. Jesus ^wirken woll- 
te, gedeutet werden könne, 
— (vergl. oben, im Artikel: 

Essaer, S. 184— 193!) — 
darüber lese man ,,D. Rein- 
hards Versuch, 41 u. s. w v 
(s. oben S. 187 Note!) 4te 
Aufl., S. 198 — 207! Er sagt 
unter andern: 

„Bekanntlich zeichnete sich 
die alexandrinische Schule vor- 
nämlich dadmch aus , dafs sie 
in der Schrift einen verborgenen 
und hohem Sinn suchte, auch 
in den historischen Stellen der- 
selben diesem Sinne nachspürte, 
dieBekanntscliaf tarnt demselben 
füT eine geheime ffissenschcft 
(Gnosis) erklirrte, welche nicht 
Jedermann fas9en könne, u. über 
die Lehren des Christen thuras 
philvsophirte. Die Schrilten des 
Clemens und Origenes sind da- 
her voll von allegorischen Deu- 
tungen und seltsamen Philoso- 
phemen ; und auch hierin hatten 
diese Männer allere Gelehrte zu 
Alexandria, und namentlich den 
Juden Philo , zu Vorgängern, 
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welcher Letztre dieses allegori- 
sche und philosophirende Er- 
klären der Schrift als die Haupt- 
sache der Geheimnisse angieot, 
von denen er so oft redet. Ver- 
gleicht man nun die Stelle«, wo 
Clemens und Origenes die Ge- 
heimnisse berühren , die sie von 
Jesu herleiten und durch münd- 
liche Überlieferung erhalten ha- 
ben wollen, so wird es im höch- 
sten Grade wahrscheinlich, dah 
auch sie Nichts weiter daran- 
ter verstanden haben , als jenen 
geistigen Sinn der Schrift , der 
nur von Denen gefafst werden 
könne, welche sich über den 
Buchstaben derselben zu erhe- 
ben wüfsten. Das Hindeuten 
auf diesen ]}öhern Sinn , und 
zwaT mit einer geheimnifsvol* 
len Miene und einer Zurück- 
haltung, die nicht gern zu Viel 
verTathen will, ist daheT die- 
sen Männern so eigen , da£s es 
in allen ihren Schriften vor- 
kommt. Dagegen findet sich 
«in denselben nicht die minde- 
ste Anzeige von einetn geheimen 
Bunde , der einen besondern Ein- 
flufs auf die Kirche gehabt, sie 
imStillen beherrscht und dieAn- 
gelegenheiten derselben gelei- 
tet habe. “ 

„Und so würde denn in der 
alten Geschichte gar Nichts wei- 
ter übrig seyjt, was für eine 
solche Spur angesehen werden 
könnte , als die gnostischen Par- 
teien. Hier und da hat man 
wirklich angefangen, auf sie 
hinzuweisen, u. zu verstehen za 
geben: dicwahrenGeheimnisse, 
weiche Jesus in den Schoos eines 
verborgenen Ordens niederge- 
legt habe , hätten sich bei «fie- 
sen Sectennoch eine Zeit lang 
erhalten. Es läfst sich auch in 
der T hat nicht läugnen, dafs di« 
meistert gnostischen Parteien et- 
was GeheimnifsvolleS an sich 
hatten. Manche von ihnen, na- 
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nentlich die Valentinianer , wa* den Ursprung der Welt und dee 
en daher ebenso vorsichtig bei Übels in derselben unter einer 
ler Auswahl Derer, welche sie Hülle von dunkeln Bildern und 
n ihre Gesellschaft Aufnahmen, schweren symbolischen Vorstel- 
md bei der stufenweisen Mit- langen auszubreiten, — können 
heilungihrerGeheimnisseeben- solche Gesellschaften die Fort« 
o zurückhaltend, als irgend ei- Setzung einer Anstalt gewesen 
e geheime Gesellschaft es je- seyn , die Jesus gemacht hat, 
uals gewesen ist. Sie hatten ' und deren älteste Mitglieder die 
iberdiefs viel mit Symbolen zu Apostel gewesen sind ? Die 
hun, wie z. B. schon Das je- Bilder und Vorstellungarten 
lige lehren kann, was von den selbst, die allen gnostischen Par- 
lasilidianern und Ovhiten übrig teien gemein waren, verrathen 
eblieben ist; und unstreitig auch sogleich einen fremden Ur- 
iegt eine Hauptursache von der Sprung und haben mit der Art, 
mdurch drin glichen Dunkel heit, wie die Freunde Jesu seine Leli- 
n welche die Lehren aller gnot- re vortrugen und einkleideten, 
tischeuSecten gehüllt sind, und nicht die geringste Ahn lieh heit, 
ei der uns ihre Meinungen das Es läfst sich noch überdiefs be- 
r eTWorrenste Gewebe wider- weisen, dafs die vornehmsten 
inniger Träume zu seyn tchei- Lehrsätze dexGnostiLer schon vor 
ien, m fax mystischen Sprache, dem Christen tliume da gewesen 
iersie sich bedienten. — Ohne sind und im Oriente geh erricht 
llen Beweis würde man aber haben. Diese Parteien können 
nnehmen, dafs diese Secten Ab- mithin so wenig die Bewah- 
iömmlinge und Zweige eines Terinnen der ächten Grundsätze 
eheimenßundes gewesen seyen, Jesu gewesen seyn, dafs sie viel- 
len Jesus selbst errichtet habe, mehr ebendefswegen,, weil sie 
io dunkel auch Alles ist, was von ganz andern, dem Christen- 
ich von ihren Lehren und Mei- thume fremden, Meinungen aus- 
mngen erhalten hat, und so we- gingen, die wirklichen und er- 
lig sie in ihren Vorstellujigar- weis liehen Lehren Jesu gröfsten- 
en , dem ersten Anblicke nach, theils verwarfen und nur Das 
niteinander übeTeinstimmen : von denselben beibeliieltep, was 
o läfst sich dpeh ziemlich klar mit ihren anderweitigen Vor- 
nacÜen , dafs es bei Allen dar- aussetzungen bestehen konnte» 
k iif angesehen War, an die Stelle So hat man sie auch in der er- 
messen, was man für geoffen- sten Kirche einstimmig fteur- 
>arte Religion hielt, blofs eine theilt und alle Gnostiker als Ir- 
Religion der Vernunft zu setzen, rende betrachtet, dip sich von 
Wer kann aber diese Absicht dem wählen Inhalte der Lehre 
: ür den Entzweck Jesu halten, Jesu sehr weit entfernt hätten.“ 
Tvenn er die Schriften 9einer „Es finden sich sogar in den 
Freunde gelesen hat ? Können v Schriften derApostel selbst nicht 
Gesellschaften, Welche von den undeutliche Sparen , dafs sie 
Schriften der Apostel Jesu auch manchen Sätzen , welche nach- 
pröfstentheils sehr geringsekä- her von den gnostischen Parteien 
zig dachten und sehr willkühr- behauptet worden sind, ab- 
ich mit denselben umgingen, sichtlich widersprochen fynben. 
irornämlich aber daran arbeite- Insonderheit sciieint es ein 
Len, ziemlich verunglückte Spe- Hauptzweck Johannis bfei allen 
;ulationen des Vernunft über seinen Scluriften gewesen zu 

28 * 
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gcyn , einige Hauptlebren die- 
ser Art zu bestreiten, die schon 
damals anfingen, mit dem Chri- 
sten thume vermischt zu werde*!!, 
ungeachtet die Vertheidiger der- 
selben noch nicht Gnostiker /«>- 
fsen. Dieser Umstand ist aber 
in dieser Sache völlig entschei- 
dend ; denn, entweder mufs man 
behaupten : die Apostel hätten 
den wahren Zweck ihres Leh- 
rers selbst nicht gekannt ; — und 
wenn wir ihnen nicht trauen 
dürfen, von Wem sollen wir 
über die Absichten Jesu die rech- 
ten Aufklärungen erwarten ? — 
oder mall mufs eingestehen : die 
gnos tischen Secten, deren Haupt- 
lehren von den Aposteln verwor- 
fen werden, seyen Nichts weni- 
ger , als die Überbleibsale eines 
geheimen Bundes, der den wah- 
ren Sinn Jesu verstanden und 
den Entwurf desselben habe aus- 
führen sollen. “ 

2) „ Ernesti Antonii Le- 
waldi , D. Phil. , Coramen- 
tatio de doctrina gnostica,“ 
Heidelb. 1818; gr.8. 

3) ,, Dr. Aug. Neander's , 
ord. Prof, der Theol. und 
Consist. Raths , genetische 
Entwickelung der vornehm- 
sten gnostischen Systeme.“ 
Berlin 1818; gr.8. DerRe- 
censent dieses Werks in der 
„Jena. A. L. Z. 44 v. 1821, 
Num. 12 und 13, Sp. S.89 

• — 100, räumt ihm einen 
ausgezeichneten Vorzug vor 
den histOr. Untersuchungen 
seiner Vorgänger ein. 

4) Johann Joachim Beiler- 
mann's, Doctors der Theol. 
und Phil, uhd Consist.Raths, 
„drei Programmen über diö 


Abraxas- Ger&rnen.** Berlin 
1820 ; gr. 8, — Krause sagt 
darüber in den „KU., “ B.2, 
Abth. 2, S. 484: 

„ Im ersten Stücke (S. 4o — 55) 
ist, nachdem die Unwahrscbein- 
lichkeit aller bisherigen Erklä- 
rungen des Wortes: Abrasax ,“ 
(s. oben den Artikel : Abbaxas!) 
„dargethan worden , gezeigt, 
dafs dieses Wort am Wahr- 
scheinlichsten Abrok .sax laute 
und lieifse : ,,,, anbcfungwürdi g 
ist das fKort y oder der Name, 
oder das verehrungwürdige Wort, 
der heilige , gebenedeihte Name , 
Welcher das höchste, namen- 
lose und unnennbare Wesen mit 
Seinen 5 Urkräften (nach der 
basilidianischen Metaphysik ) 
bezeichnet und dessen Eigen- 
schaften versinnbildet. Dieb 
trifft auf eine merkwürdige 
Weise mitDem zusammen, was 
der Hebräer unter dem Auf- 
drucke : Sehern hajnphoraschy das 
ist das heilige , abgesonderte 
IKort, der gebenedeihte Name 
des Ewigen , verstehet ; es trifft 
mitDem zusammen, was der 
Jude Uaschschem j ithbar ech mi t 
gleicher Bedeutung nennt, so- 
wie mit Dem , was das unaas- 
sprechl. Tetragrammaton; Jeho~ 
vah , das heil. Tetractys , dem 
Israeliten bezeichnet. Der kö- 
nigl, Fsaimist singt von ihm: 
Wie herrlich ist dein Name! — 
Auch Das ist bemerkenswert!!, 
dafs das ägyptische Wort: Abrak % 
Ab rach , oaer Abrech , in der 
Bibel ( 1. Mos « XL1, 45 ) vot- 
kömmt.“ 44 — Im Wesentlichen 
stimmt diese, mir wahrschein- 
lichste, Worterkläning mit des 
Von Munter , 44 (s. oben S. Aksl 
Sp. bJ) „S. 215— 221, früher 
geäulserten überein , welche ■ 
Eellermann ( a. a. O. S. 5a f.) 
berichtiget. 44 — 

Vgl. hiermit „KU.“, B.2; 
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^bth- 1 , S. 463 f. , welche 
Jtelle unten in dem Artikel : 
ehoVah, angeführt wer- 
len wird. 

Im dritten Stücke enthält 
er zweite Abschnitt (S. 20 

— 33) Bemerkungen über 
ie gnostische Geisterlehre 
.nd ein Namensverzeichnifs 
er Engel oder Äonen, die 
uf Gemmen und anderswo 
orkommen. Der gelehrte 
r erf. - schliefst dieses Pro- 
ramm (S. 45 — 47) mitnach- 
teliender Betrachtung, j— 

„Die Basilidianer , und über- 
aupt die gnostischen Parteien, 
aben sich von den Kirchenvä- 
sm, besonders von Epiphanius, 
en Vorwurf der Ketzerei und 
er Lasterhaftigkeit zugezogen. 
)iese Vorwürfe werden durch 
algende Umstünde begründet. 

— Sie entfernten sich von dem 
errschenden Vorträge der Leli- 
e und behaupteten: das Mar- 
yreTthum gebe kein Verdienst, 

— der Unschuldige brauche 
licht ohne Noth zu leiden, — 
Ler Genufa des Opferfleisches, 
n und für sich genommen, sey 
ine gleichgültige Sache ( ein 
ddiap/ioron ). Sie entfernten sich 
)esonders von dem jüdischen 
Anstriche des damaligen Chri- 
itenthums, gaben ihrer Gottes- 
Verehrung ein mysteriöses Anse- 
hen, hielten sich wegen ihrer 
metaphysischen GeisteTlehre für 
unterrichteter , als Andere. Sie 
hatten besonders von der gött- 
lichen Kraft in der Person des 
Heilandes ^ihre eigne Lehre. 
Diese Kraft habe sich erst bei 
der Taufe Jesii , in der Gestalt- 
einer Taube , mit ihm vereini- 
get und sey vor dem Kreuzes- 
tode wieder von ihm getrennt 
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worden. Daher* stand auch Jo- 
hannes der Täufer , als die zur 
Taufe von Gott auserwählte 
Mittelsperson , bei ihnen i^i 
grofser Verehrung. Daraus 
folgte auch , dafs in Jesu Leben 
der Todestag ihnen nicht so 
wichtig, als der Tauftng, er- 
schien. — Aus allem Diesem 
folgt allerdings Ketzerei , aber 
noch ni ch tLasterhafiigkeit, Viel- 
mehr bezeugt Clemens von AL, 
dafs sie einen strengen Lebens- 
wandel geführt, dafs sie das 
Wesen der Religion weniger 
in äufscrüclie Dinge und Ge- 
bräuche, als in «in inneres Le- 
ben , gesetzt hätten. Sie lehr- 
ten namentlich, dafs die Avtqio- 
oif( Versöhnung) geistig geschehe 
und eine folge der göttlichen 
Fvojoii ( BScligiun der Vollkom- 
menen, im Gegensätze der Fleisch- 
lichgesinnten ; ) und der Idoer?) 

( des frommen Lehens ) sey. Wenn 
einigeGnostiker wirklich laster- 
haft lebten, (wie Diefs wol lei- 
der! in jeder christl. Gesellschaft 
von Einzelnen der Fall ist,) so 
folgt Diefs doch nicht aus ih- 
ren metaphysischen Specnlado- 
nen , auch nicht daraus, dafs 
sie eine separatistische Gesell- 
schaft und, wie es scheint, ein 
christl. Myslerion bildeten.“ 
„Diese mystischen Leute und 
in manchen Stücken gutmüti- 
gen Schwärmer fanden in den 
Speculationen über das Wesen 
der Gottheit, ftbeT deTen Wir- 
kungen, über die Entstehung 
der Welt, des physischen unä 
moralischen Übels in derselben 
u. s. w., so viel Reitz, dafs sie 
auf die gedachten Abwege ge- 
rietlien. Es ging ihnei\, mei- 
nes Erachtens , wie dem Jakob 
Böhme und vielen Anderen, 
welche mit ihrer Phantasie und 
Grübelei aus den Gränzen der 
prüfenden Vernunft heraustra- 
ten. — Indessen ist doch ein 
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Unterschied zwischen neuem 
und ältern Verirrungen ; weil 
in den ältern oft merkwürdige 
Spuren der moTgenländischen 
Kosmog’onie enthalten sind. 
.Von dieser Seite betrachtet, 
• hann das Alte, das auf den er- 
sten Anblick sonderbar, ja selt- 
sjtni, scheint, dem Forscher an- 
ziehend werden , wenn er die 
Bemühungen früherer Philoso- 
phen, die Entstehung der Din- 
ge aufser Gott bildlich darzu- 
ateilen, darin entdeckt.“ 

In näherer Beziehung auf 
die Freimaurerei ist zu er- 
wähnen : 

5) „Die Schottische Mau- 
rerey 4 - u. s. w. (s, oben S. 
49 , Note!) Th. 1, S. 121 ff., 
und 

6) die oben im Artikel: 
Geheimnis», S. 366, Sp. a, 
angeführte Abhandl., worin 

Br. Michaeler (S. 46 54) 

die Verwandschaft zwischen 
der Freimaurerei und der 
geheimen Schule des Cle- 
mens, und dafs „Beide im 
Grunde einerlei Gnosis, — 
einen Schatz historischer, 
oder philosophischer , oder 
aus Beiden zusammengesetz- 
ter, Kenntnisse, die nur 
gewissen Eingeweihten be- 
kannt werden könnten und 
dürften,*) — besäfsen,“ zu 
erweisen sucht. S.49f. stellt 
.er folgende Sätze auf. — 

[*) Auch Br. Fefsler nannte 
die sogenannten letzten stuf- 
Schlüsse^ über die Geschichte 
deT Freimaurerei die mau - 
rerischs Onosis, S. oben den 
Attikel: Fichte!] 
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„Die Gnosis des Clemens ent- 
hielt Kenntnisse, die aufser dem 
Gesichtskreise der Uneinge- 
weihten lagen ; sie mochten 
nun historisch, oder philoso- 
phisch , oder von beiden Arten 
zugleich , gewesen seyn. Nut 
aus ^ diesem Gesicntspuncte 
scheint n^ir diese Gnosis für 
den Freimaurer wichtig.“ — — 
„Wenn es wahr ist, dafs sich 
der Freimaurer Kenntnisse er- 
werben kann, die dem Profa- 
nen unzugänglich und doch dem 
Menschen erreichbar sind ; wenn 
die Gegenstände dieser Kennt- 
nisse mehT, als gemeinen Witz, 
und weniger, als einen unend- 
lichen Verstand, fodern; kurz, 
wenn wir im innersten Heilig- 
thumc der Freimaurerei Etwas 
mehr, als moralische Ailego- 
rieen und veraltete Hierogly- 
phen , und doch auch Etwas 
weniger, als'übernatürlicli my- 
stische Visionen, antreffenc so 
müssen wir annehmen, dafs wir 
im Grunde keine andre Gnosis 
besitzen , als die des Clemens , — 
eine Lehrschule geheimer histo- 
rischer oder philosophischer 
Kenntnisse, — *') den Unter- 
schied freilich abgerechnet, den 
der Fortgang und das Wachs- 
thum des menschlichen Geistes 
zwischen den Begriffen von 
Menschen , die Jahrtausende 
voneinander abstehen, hervor« 
bringen raufste. “ - Hieran 
schließt sich die oben S. 364 — 
366 unter Numer 14, auseezo- 
ge ne Stelle. 

Und nun noch Folgendes 
aus den „KU.“, B. 2, Abth. 

1, S. 466 — 472, was über, 
haupt — (nicht blofs über 


) Br. Michaeler mar, wenn er 
kann, vertreten, Was er hier 
mit großer Zuversicht behaup- 
tet! Anrru des Herausg 
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die Gnostiker) - — viel Wi«* 
senswerthes enthält. — 

„Die liier“ (auf den voTher- 
gegangenen Seiten) „berührten 
UeDereinstimmungen der in den 
„ VedcLS “ (oder den heiligen 
Schriften deT Hindus) „und in 
der — Vedanta- Philosophie — (s. 
ebendas . S. 461 !) — enthaltenen 
Lehren , Sinnbilder und Ge- 
bräuche mit dem Inhalte unse- 
rer ältesten Kunsturkifnden blie- 
ben immer merkwerth, auch 
wenn die Stetigkeit der geschicht- 
lichen Heber lief erung derselben 
an die Masonen des Mittelalters 
unerweislich wäre ; ja, sie wür- 
den auch ohne diesen Erweis 
zum Theil aus der unter allen 
Völkern zu allen Zeiten glei- 
chen Wesenheit des Menschen 
und der Völker erklärbar seyn. 
Allein , jener Erweis kann im 
Allgemeinen , und sogar hin- 
sickts der wichtigsten Einzel- 
ancte, allerdings geführt weT- 
en. — Wenn ich aber sage, 
dafs die altindischen Lehren, 
Lehrzeichen und Gebräuche an 
die Masonen des Mittelalters 
stetig überliefert worden sind ; 
so behaupte ich damit wedeT, 
dafs alle einzelne Lehren, Lehr- 
zeichen und Gebräuche der Ma- 
sonen im Mittelalter von dort- 
her ihren Ursprung genommen 
haben, (indem die den römi- 
schen Bauzünften und die den 
Culdeern 9 als christlichen Gott- 
innigen , eignen liinzukamen,) 
noch behaupte ich auch, dafs 
die Gesellschaften der christli- 
chen Masonen im Mittelalter als 
gesellschaftliche Vereine von 
den Indern 9 Ägyptern, odeT 
Persern, und von deren Prie- 
stern und Philosophen , oder 
von den Mysterien ( Geherm- 
b linden und Gehei mferern) der- 
selben, abstammen. In dieser 
letzteren Hinsicht ist yielmehr 
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erwiesen, dafs die masonischen 
Bauvereine des Mittelalters zu- 
nächst aus den römischen Colle- 
gien in ununterbrochene:»! Zu- 
sammenhänge abstammen , und 
sich dann , ira Wechselvcreine 
mit den Culdeern und don , ih- 
nen entgegenstehenden , päpst -, 
lieh gesinnten MÖnchor.len , so- 
wie mi^t den sich im Mittelal- 
ter gestaltenden Völkern und 
Staaten , weiter ausgebildet ha- 
ben. Die römischen Collegia / 
aber überhaupt, un 4 die Bau- 
collegia insbesondere, sind al- 
lerdings nach hellenischen und 
diese wiederum nach ägypti- 
schen und indischen Vorbildern, 
nachalunend, gestaltet; allein, 
nicht von eingewanderten grie- 
chisolien Zünften , sondern in 
Rom selbst aus Römern, sind 
sie , schon durch Numa , gebil- 
det worden.“ 

„Die Überlieferung jener ur- 
alten indischen Lehren, Lehr- 
zeichen und Gebräuche geschah 
in der ältesten Zeit durch die 
Altperser , itt der vorzüglich 
durch Zerduscht ausgebildeten 
Lehre und Lebenseinrichtung 
des Zendvolkes, welche sich 
noch bei den Überresten der 
Parsen erhält , — durch die 

jfegypter y die, wie nun geschicht- 
eTwiesen ist , ihre Bildung In- 
dien verdanken, — durch die 
PhÖniker , welche auch die erste 
Kunsturkunde“ [das ältesteFrag- 
stück u. s. w. ] „ ausdrücklich 
erwähnt, und durch die Drui- 
den bei allen keltischen und ger- 
manischen Völkern, deren Leh- 
ren und Einrichtungen im Erst- 
wesentliclnn ' den indischen 
gleich sind , und die ihren in- 
dischen Ursprung schon durch 
ihr Sagenthum “ ( mündliche 

Traditionen) „und durch die 
Sprache beurkunden, — dann 
in einer zweiten, von dieser 
ersten abgeleiteten, Reihenfolge 
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durch die Ebräer , besonders und die Stoiker * ) besonder» 


durch Moses und die Propheten, 
durch die Hellenen , Etrusker 
und Römer, — ferner durch die 
&)öfi in Persien, — späterhin 
aber durch die Gnostiker, beson- 
ders durch Mernes , — an wel- 
che sich- endlich die Culdeer 
und die ganze Reihe der christ- 
lichen Mystiker , in verschiede- 
nen Graden der Verwandtschaft 
Und der Vereinigung, anschlie- 
fseh. •• 

„Ich liebe hier noch einige 
Einzelpiiucte dieser Entwicke- 
lung aus , welche Aber Einige» 
in der Lehre, den Lehrzeichen 
und Gebräuchen deT Masonen 
Licht vei breiten. — In dem hel- 
lenischen Zweige sind in dieser 
Hinsicht Pythagoras, Platon *) 


*) „Bereits in B. 1, Abth. 2, S. 

. 443 f. Note a, habe ich er- 
wähnt, dafs „Platon % s Poli- 
ticus M ächtmasonische Leh- 
ren enthalte. Was dieses Ge- 
spTäch über Baukunst und die 
Bildung des Arcliitecten er- 
wähnt, hat Br. Schneider in 
einer besondern Abhandlung 
(in dem „neuen Journale für 
Freimaurerei,“ B. t.H.i, iß 12 * 
S. 22 — 39) herausgehoben; 
von den reinmasonischenLch- 
v ren aber, die sich darin fin- 
den» hebe ich hier noch Fol- 
gendes aus. — In diesem Ge- 
spräch ist Plat< n*s Kunst , 
Äe Empfänglichkeit des Men- 
schen filr höhere Wahrheit, 
die übeir seinen gegenwäTti- 

§ en Lebenskreis hmausTeicht, 
urch 'wissenschaftliche Be- 
nutzung deT Volkssaften {My- 
then) zu wecken, in viefen 
Beispielen sichtbar, — eine 
Kunst, welche in jeneT all- 
gemeine n Kunst , zu regieren 
und zu erziehen , enthalten ist, 
die unsere erste Kunsrurkunde 


der Diasonet zuschreibt. So 
sagt Hlaton in derMyfche vom 
Satumisclien Zeitalter ( ed. 
Trancof \ 1602, Fici ko inter- 
prete, in fol., p. 55^ E, F,) : 
„„dafs damalsGött selbst eben- 
so der Hirt deT Menschen war, 
als jetzt der Mensch deT Hirt 
der Th^re ist; dafs damals 
die Menschen mit den Thie- 
v ren redeten und mit der gan- 
zen NatuT in inniger Vertrau- 
lichkeit lebten; dann habe 
Gott die Menschen /veTlaj- 1 
Sen; worauf sie anfangs sich 
selbst, Gottes Regierung nach* 
ahmend, aber in abnehmen- 
der Vollkommenheit, gut und 
weise regieret hätten , aber 
, nach und nach, duTch die Sor- 
ge für Erhaltung und Fort- 
pflanzung zerstreut , dieses 
Vorbild und das Gute immer 
mehr vergessend, in Ungerech- 
tigkeit, Bosheit und Elend 
verfallen wären ; bin endlich 
Gott sich ihrer wieder, lie- 
bend und regierend, ange- 
nommen hätte““ (ibid. p. 53g), 
Ferner whd in diesem Ge- 
spräche der Unterschied zwi- 
schen Herrschen und Regie- 
ren richtig gelehrt, (p. 541 A,) 
sowie die Kunst, das über- 
flüssige und Mangelhafte zu 
meiden (p. 545 B); woselbst 
auch diese beiden Begriffe er- 
klärt werden. Im Geiste Tein- 
menschlicher, das ist ächt- 
masonischer , Erziehung ist 

*) „Sogar Epikur os lehrte („Ci- 
cero de nat. deorum“ I, c.a), 
„„dafs die ewigen und seli- 
gen Wesen (Götter}, um ih- 
rer Wesenheit willen, oha« 
Furcht und Hoffnung zuver* 
ehren seyen. “ ** 

Anm . des Brs . Krause» 
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nichtig , auch wegen de« Ein- 1 
ftusses, den «ie *uf die Essener, 


weiterhin mit wissenschaftli- 
chem Scharfsinne (dialectisch) 
gezeigt, dafs die voreilige, 
vorwissenschaftliche Festse- 
tzung unabänderlicher Gese- 
tze in Hinsicht des ganzen 
Meii8chheitlebens die stete ei- 
geniebliche (individuelle) Ver- 
vollkommnung erschwere u* 
aufhalte, ja , die Absicht in 
•ich fasse, diese höhere Aus- 
bildung fftT immer unmög- 
lich zu machen. Eine BetVach- 
< u ^g » die besonders denjeni- 
gen Freimaurern für sorgfälti- 
ge Prüfung zu empfehlen ist, 
welche dahin arbeiten, durch 
Beschlüsse der Grofslogen den 
Zustand der Brüderschaft mit- 
telst einer die ganze Verfas- 
sung , Gebranchthum und 
Werktbätigkeit bis auf das 
Kleinste bestimmenden Ge- 
setzgebung, in allgemeiner 
Eintönigkeit, dem Mosesthu- 
mc und Braminenthume ähn- 
lich, — für alle Zukunft fest- 
zustellen ( fixiren ) ; Welches 
roenschheitwidrige Bestreben 
am Entschiedensten in denBe- 
schlüssen der seit 1313 verein- 
ten Grofslogen in London zu 
erkennen und darin äufserlich 
am Weitesten gediehen ist , 
da es die Brüderschaft durch 
den Einflufs staatmächtiger 
BrüdeT dahin gebracht hat, 
sich selbst mit? scheinbarer 
Freiwilligkeit in diese Fes- 
seln zu seit lagen. *) Was P la- 
ten im „ Pohticus •« hierüber 
sagt, ist auf diesen Fall so 
passend , als wenn es hinter- 
her geschrieben wäre. (P. 554, 
seq. ) — Merkwerth ist auch 


*) Val. „Moftdorf's Mittheill.,, S. 
227 Anm . ! Anm. dss Heraus 
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Gnostiker und Culdeer gehabt 
haben. — Die Gnostiker , vor- 
züglich die Anhänger des 3/a- 
nes, vereinten* in sich die Über- 
lieferungen MehrCr der vorhin 
erwähnten Zweige, besonders 
die zendischen , ägyptischen, es* 
senischen , die der Huofi in Per- 
sien, und die neuplatonischen ^ 
und machten den Hauptzweig 
deT Sogenannten Heidenchristen 
aus, die sich, im Gegensätze 
deT Judenchristen ( Nazaräer ) , 
schon im ersten Jahrhunderte 
des Christenthumes bildeten $ 
— auch scheint ihre Verfassung 
mit der altmasonischen Ähn- 
lichkeit gehabt zu haben. *) 


- die Kunst, die da lehret , wel- 
che Künste man lernen soll ; 
{ebendas, p, 55Q C;) denn sie 
ist mit der Kunst, Künste zu 
erfinden, unserer erstenKunst- 
urkunde verwandt.“ 

Anm . des Brs, Krause, 

*) Die Abhandlung Fefsler’s 
über die Gnostiker und Ma- 
nichäer , welche sich in Des- 
sen „kritischer Geschichte “ 
u. s.w., findet, ist, na^hA^a»- 
der’s * und Lewald’s neuesten 
Arbeiten , in vieler Hinsicht 
das Beste , was mir über die- 
sen Gegenstand bekannt ist; 
obgleich Fefsler den Gnosti- 
kern zu Vieles und ihrer Ge- 
enpartei zu Weniges zuer- 
ennt. Auch dieGnostiker wa- 
ren von Aberglauben, Blind- 

f ehorsam , Taus eher ei und 
lehlerei keineswegs Tein; 
obwol sie sich von ihreT Ge- 
genpartei durch Gelehrsam- 
keit, wissenschaftlichen Geist 
und Freisinn im Allgemei- 
nen auszeichneten. — Sosehr 
sich übrigens die benschende 
Kirche bemüht hat, die Ge- 
schichte der GnostiKer und 
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Was *di e Sooft betrifft, io bat 
Maleolm in der „History ofPer- 
•ia,“ (London, 18»5* in 4.) 
Vol. II, p. 582 — 4*6 * ( siehe 
„Kü.“, B,i, Abth. 1, S 509- 
403I) „gezeigt; dafs die Lehre 
und die Lebensart derselben sich 
aus Indien herschreiben, — dnfs 
sie mit der Vedanta - Philoso- 
phie in Allem übereinstimmen, - 
dafs sie Moses, Pythagoras, Pla- 
ton und Jesus als Sooft betrach- 
ten , und den Essenern so ähn- 
lich sind, dafs Diese als ein Ab- 
zweig des Soofithumes erschei- 
nen, *) — und dafs ihr asceti- 


ihrer Gemeinden zu unterdrü- 
cken, zu verfälschen und zu 
verwirren , und sie Alle , be- 
sonders aber den Martes , als 
abscheuliche Ketzer darzustel- 
len. so hat gleichwol die wis- 
senschaftliche Geschichtfor- 
schung dieHauptpuncte ihrer 
Geschichte an’a Licht gezo- 
gen ; und es ist unter andern 
völlig klar , dafs die Gnosti- 
ker, besonders Martes, wis- 
senschaftliche Erkcnntnifs , in 

5 eier, eigner Anerkennung, 
s Eines der ersten Güter des 
Menschen anerkannten und 
die unmittelbare Erhebung je- 
des Frommen zuGott, unudie 
mystische Vereinigung mit 
Gott, lehrten; — ferner, dafs 
die sie verfolgende Partei der 
herrschenden Kirche von ih- 
nen dennoch in Lehre, Gebräu- 
chen und Einrichtungen sehr 
Vieles angenommen hat. “ 
u4nm. des Brs, Krause . 

*) „Die gewöhnliche Annah- 
me , dafs die Essener eine den 
pythagoreischen Bund nach- 
«hraende Gesellschaft inner- 
halb des Mofesthumes gewe- 
sen, erhält hierdurch wohlbe- 
gründete Berichtigung. Viel- 


eckes Leben mit dem , welches 
Johannes der Tpufer und Jesus 
führten, *) die merkwürdig- 
s ^Übereinstimmungen zeig 
„Aus ebendieser Abhandlung 
Malcolm’ s ergiebt sich zugleich 
der vollkommenste Einklang 
der Sooft in LeliTen, Sinnbil- 
dern , Gebräuchen , und in der 
Lebensführung, mit den Cul - 
deern und mit den mittelalter- 
lichen Masonen , soweit unsere 
drei ältesten Kunstuxkunden 
Letzteres zeigen ; und allerdings 
standen und stehen noch jeat 
die Sooft zu dem herrschenden 
Islarathume in demselben Ver- 
hältnisse , als ehedem die Cul- 
deer und die mil ihnen gleich 
überzeugten Masonen zu der 
herrschenden päpstlichen Kir- 
che. **)“ 


mehT schöpften die Essener 
und Pythagoras aus den ge- 
meinsamen älteren Quellen 
Indiens, Persiens und Ägyp- 
tens. “ 

u4nm* des Brs* Krause* 

*) Zum Beispiel das vierzig- 
tägig® Fasten , der ungenäbte 
Lehrermantel, die Zahl der 
Jünger, u. $. w. , sowie das 
ganze Verhältnifs des Lehrers 
zu seinen LehrjüngeTn. “ 
Ebendcss . yinm. 

**) „Auch die Sooft lehren jene 
allgemeine Lirhe (Wesenin- 
nigkeit, charityj, wie die 
Cul dt er und Masonen . , H ,Das 
Buch Musnavi . ““ sagt Mal- 
colm (am a. O. II, p. 398)« 
„„lehrt mit den süfsesUn 
Worten, dafs die ganze Natur 
voll ist von göttlicher Liebs, 
we) che noch nie kleinste P Ran- 
ze bewegt, den erhabnen Ge- 
genstand ihres Sehnens zu su- 
chen. * c “ Die Stelle, welche 
Malcolm dann aus diesem Ge- 
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», Die Druiden endlich sind 
iTch die Culdeer mit den Ufa- 


dichte anführt, gehört zudem 
Innigsten und Zartesten, was 
von aeT Liebe gedichtet wor- 
den ist. Daher lehren auch 
die i Sooft Allgemeines Wohl- 
wollen gegen alle Menschen , 
ohne Hinsicht auf alle mög- 
liche Verschiedenheiten der 
Volkheit, des Gottbekenntnis- 
ses, des Standes u. s. w. (Mal- 
colm p. 36 und in andern Stel- 
len); — ferner ( ebendas . T>. 
393 ) : «»»die Nooreans , du. 
die Erleuchteten, (ein Ab- 
zweig der Soofi,) lehren, dafs 
des Menschen Handlungen 
nicht aus Furcht vor Strafe, 
noch aüs Hoffnung einer Be- 
lohnung, sondern lediglich 
aus innerer Liebe zur Tugend 
und aus Abscheu vor dem La- 
stcT, hervorgehn, sollen.“ 
Moor heifst Licht odeT 7 'u- 
gend; aber Nar heifst Feuer 
und ist bei den Nooreans Sym- 
bol des Lasters. ( Ebendas, p. 
2.) — „Die Tuslemah, 
. die Gehorsamen , ein an- 
derer Zweig oder eigentlich 
Grad der Sooft , so benannt 
wegen ihres (auch in den Veds 
gelehrten) Gehorsames gegen 
ihren Lehrer, erhalten, wenn 
sie treu befunden worden 
sind, eine kleineKette, Schnur, 
oder Strick (stringl , genannt 
Rest ah Tusleem , ab. Sc/uiur 
des Gehorsams , von ihrem 
Lehrer. Die Secten Ursul- 
Jeah und Kullundereah sollen 
einen ähnlichen Gebrauch ha- 
ben. “ “ Der älteste Ursprung 
ist wol in der dreifachen 
Schnur zu finden, welche die 
Braminen , in der Bogenseh- 
ne, welche die Krieger, und 
indem dreifachenFaden, wel- 
chen die Vaisya (die diitte 


\ 
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sonen *de» Mittelalter* in stetem 
geschichtlichem Zusammenhang 

£ e. Dafs ihre Lehren, ihre. 

.ehrzeichensprache, ihre Sa- 
tzungen und Einrichtungen, ja, 
selbst der Stamm derselben, aus 
Indien gekommen, zeigt die ge- 
nauere Kenntnifs ihrer Geschich- 
te, Lehren und Einrichtungen, 
die wiT mehren, vorzüglich 
englischen , Gelehrten verdau-, 
ken. Die ersten christlichen' 
Lehrer, Einsiedler \141d Mön- 
che wurden in vieler. Hinsicht, 
die Nachfolger der Druiden bei 
allen keltischen und germani- 
schen V ölkern ; sie übernahmen 
das Lehrgeschäft derselben in 
allen für das Leben unentbehr- 
lichen Kenntnissen und Beschäf- 
tigungen ; sie eigneten sich de- 
ren Lehren und Symbole an, 
soweit es sich mit ihrem apo- 
stolischen und gnostischenChri- 
»tentbuine vertrug , und errich- 
teten ihre christlichen Einsied- 
ler-Zellen und Kirchen an den 
für diese Völker von Alters her 
geheiligten Orten der Drui- 
den, — bei den heiligen Ei- 
chen, in den heiligen Grotten, 
an der Stelle der druidischen 
Steinzirkel. Die in den briti* 
schenTnseln, besonders in Schott- 
land und Irland , noch vorhan- 


Kaste) erhalten, wenn sie 
nach vollendeter Kindheit ih- 
re eigentlichen Lehrjahre an- 
treten. DieseT Gebrauch fin-. 
det sich bei den christlichen 
Einsiedlern uud Mönchen, 
auch nöch^bei den Johanni- 
territteim , wieder , sowie in 
unserem ältesten Aufnahroge- 
brauch thume ; wobei das Der - 
umfuhren an einem Stiicke 
vielleicht eine neuere Ent- 
weihung dieses uralten Ge- 
brauches ist. “ 

Anm. des Brs. Krause» 
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denen dmidischen und euldei- 
schen Lehrzeichen ( Symbole 
Und Embleme) auf Spitzsänlen 
(Obelisken), Pfeilern und Stein- 
kreuzen zeigen druidisclie, gno- 
stiscke und culdeische Symbole 
und " symbolische Onnteliun* 

f en ; und wo man auch auf der 1 
teile druidischeTHeiligthümer 
Kirchen erbaute, don liefs man, 
mit Absicht, jene drei, in al- 
len offnen Druidentempeln we- 
sentlichen, Steinpfeiler stehen* 
die sich auch in unseren masö- 
uischen drei grofsen Pfeilern , 
welche die Ijoge tragen , erhal- 
ten haben und , vielleicht mit 
einer uralten Auslegung, auf 
Weisheit , Stärke und Schönheit 
gedeutet werden.“ S. hierzu 
unten «den Artikel : Pfeiler ! ] 

Godel, das verstümmelte 
Oadol ( grofs' ); ein in den 
hohem Graden bedeutendes 
Wort* 

GÖcriiausen (Ernst Au- 
gust Anton von), [gcb. am 
12. Juni 1740, herzoglich- 
wpimarischer Kammei jun- 
k«r und Landkammerrath 
zu Eisenach,] Verfasser der 
[„ Natürlichen Dialogen, 
laut geplaudert, Kermliclr 
aufgeschrieben und öffent- 
lich bekannt gemacht. Mit 
eigner Erlaubnifs, und zum 
Theil mit Freyheit der In- 
teressenten.“ 1772; 2te ver- 
bess. Aufl. 1778; 8.; und des 
gleichfalls] anoUym erschie- 
nenen Werkes : „Enthül- 
lung des Systems der Welt- 
bürger r- Republik. In Briefen 
aus der Verlassenschaft ei- 
nes Freymaurers . — Wahr- 
scheinlich manchem Leser 
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um ztvantzig Jahre zu spat 
publizirt. 44 _ Rom (Leipzig)^ 
1786; 8. [Über t\as letztere 
Büch hat er sich selbst er- 
klärt in dem cöthener ,, Ta- 
schenbuche für Freimaurer 
auf das Jahr 179<T,“ ei- 
nem Schreiben an den Her- 
ausgeber vom 12. Jul. 1198, 
S. 293 —306.] k 

Görsdorf (Baron von); 
s. Gersdorf. 

Gofton war Mitstifter 
der Grofsen Loge von Eng- 
land.' S. Desaguliers! 

Gogel (Johann Peter), 
[der während seines Aufent- 
halts auf der hohen Schule 
zu Oxford und bei seinen 
nachherigen Reisen nach 
England sich mit der Ver- 
fassung der englischen Lo- 
gen bekannt gemacht hatte,] 
war vom T. 1766 an engli- 
scher Grofsmeister des frän- 
kischen und des ober - und 
niederrheinischen Kreises 
zu Frankfurt am Main. Mit 
seinem Absterben im J. 1782 
erlöscli dieses von der Gro- 
fsep Loge in London einge- 
setzte ProvinaiaJgrofsmei- 
sterthum; Welches eine Ne- 
benveranlassung zur Ent- 
stehung des eclectischen 
Freimaurervereins wurde. 
S. auch Eclectikrr! 

Gon l, herzoglich -braun- 
schweig. Ingenieurslieute- 
nant, war Eines der thäti- 
gen Mitglieder der höheren 
Grade von der stricten Ob- 
servanz,, worin er den Ot- 
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ensnamen : Joannes Eques der Grofsen Loge ycm 
Mosa nautica , führte. Schottland, von den ancient 
Goldbeck (Baron von), Masons, im J. 1754. 
önigl. preufsischer Cabi- Gordon (Jakob), Ritter 
etsminister, war Mitglied der königl. spanischen Or- 
er hohem Grade von der den, wurde im J. 1806 von 
:ricten Observanz unter der Grofsloge des königl. 
em Ordensnamen : Julius Ordens vom Herodom x zu 
ques a Cratere. Kilwinning, zum Provinzial- 

Goldoüldkn, Goldtha- grofsmeister der zu Xeres de 
r n (der), oder das Joh an* ta Frontera y in Andalusien, 
isoffer. Jedes Mitglied |ür ganz Spanien gestifteten * 
er stHcten Observanz war GroTsloge, nebst GroCscapi- 
erpflichtet , seiner Loge tel, ernannt. [S. „Hist.de 
nter diesem Namen , der la fond» du Gr. Or. deFran- 
us den alten Ritterzeiten ce,“ p. 183 Note!] 
erstammt, eine Geldsteuer Gota; ein bedeutendes 
on einem Ducaten, oder Wort in den hohen Graden, 
wenigstens von 1 Thaler Gotha (Sachsen-) u. Al- * 

6 Gr . , am Johannistage tenburG. In wenigen Län- 
arzubringen ; einGebrauch, dern geniefst die Freimaure- 
er selbst nach dem Verlö- rei einer so hohen Achtung, 
chen der stricten Obser- als in diesem Herzogthume; 
anz von mehren Logen zu da nicht allein die dasigen 
runsten der Hülfbedürfti- Logen in der Wahl ihrer 
en heibehalten worden* ist. Glieder immer sehr vorsich- 
Goldmacher (ein); die tig waren und die Freimau- 
ioLDM acherkunst ; siehe rerei aus einem hohem Ge- \ 

llcuemie. sichtspuncte betrachteten, 

Gold - und Rosenkreu- sondern weil auch derSchutz 
er; s. Rosenkreuz. , der Landesfürsten die Brü- 

Goldthaler; s. Gold- derschaft auf einer Stufe der 
-ÜLDEN. Unbescholtenheit und Bil- 

Gomez , ein in den hohen düng erhielt, die man an 
rraden bedeutendes Wort, vielen anderen Orten vergeb- 
^eiht Schönheit und soll das lieh suchen würde. 

rste Wort\gewesen seyn, 

(reiches der erste Mensch ge- [Die im J. 1774 gestiftete 

prochen hat.] Loge xum Rautenkrane , in 

Gondulph ; siehe Gun- der Stadt Gotha , erklärte * 
»ulph. in einem Circularschreiben 

Gordon (Carl Hamil- vom 4tenSeptb. 1784: „dafs 
On), Esq., Grofsmeister sie, zur. Aufrechthaltung 
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des von dein W esen (Jet Frei- 
maurerei unzertrennlichen 
Geistes der Freiheit undX>uW- 
samkeit , beschlossen habe, 
künftig allen ächten Brü- 
dern, von welchem Systeme 
sie immer seyn möchten, 
den Zutritt zu ihren Arbei- 
ten- zu gestatten; zu wel- 
chem Ende sie für nöthig 
gefunden habe, sich von 
der Grofsen Landesloge 
Berlin zu trennen und mit 
den beiden Provinziallogen 
zu Wetzlar und Frankfurt 
am Main zu vereinigen, auch 
ihren bisherigen Namen in 
Jen %iun Kompafs zu verän- 
dern. “ — Nachdem diese 
Loge seit dem Jahre 1793 

ihre Arbeiten eingestellt 
batte, lieft sie sich im Jahre 
1806, unter dem Namen: 
Ernst zum Kompaß, von der 
Großen Loge zu den 3 Welt- 
kugeln in Berlin von Neuem 
constituiren.] 

GotiIa (Er*nst Ludwig, 
Herzog zu Sachsen-) und 
Äxten iiurg, geh. am 30. 
Jan. 1745, gest. am 20. April 
1804, regierte unter dem 

Namen : Ernst II. Er war 

ein edler, wissenschaftlich 
gebildeter Fürst, wie es nur 
wenige waren und noch sind, 
und lange Jahre hindurch 
ein sehr eifriger und thäti- 
ger Mmn-er. [Im Ja 4774 

1 ottischenMei- 
st i schaft auf- 

irde er am 
4UÄ Grofs- 
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meister. der Grofaen Landes- 
loge roif Deutschland er- 
wählt, und diese Wahl zwar 
am 30. Juni 1776 erneuert: 
[indefs entsagte er, in Folge 
der damaligen Kämpfe der 
Logensysteme , die er nicht 
billigen konnte, am 21-De- 
cember dieser Würde.] 

[Der Gebeime Rath und 
Minister Hans von Thümmtl 

sagt in den „Histor., Statist., 

geograph. und topograpb. 
Seyträgen zur Kenntnits oes 
Herzogtums Altenburg, u 
(Altenburg, 1818; in 4;) 
S. 134— 136, über des Ver- 
ewigten Verbindungen mit 
geheimen Gesellschaften un- 
ter andern: 

„Eine vorzügliche Neigug 
fand sichJ>ei diesem Fürsten » 
allem Gelieimnifsvollen , vrr- 
bunden mit dem Wunsche, di* 
Menschen gesitteter und tugend- 
hafter zu wissen. Er glaubte, 
durch den Eintritt in den Frei- 
maurerorden manches Gute be- 
fördern zu "können ; da er aber 
die Sache nicht so fand , wie er 
erwartet hatte , so zog er fick 
nach und nach arill zurück. 
Dem tmerachtet nahm er an die- 
ser Verbindung wieder Antheil, 
als Zinnendorf, eia verbessertes 
System aufgestellt zu haben, be- 
hauptete: in dtlssen sagte er sich 
aucli hier baid wieder ios. End- 
lich widerstand er auch der Ver- 
suchung nicht, ein Mitglied des 
von frehhaupt errichteten Il- 
luminatenordens unter dem Na- 
men : Timoleon , zu werde*; 
aber auch nur auf kurze Zeit* 
Er entzog sich alleT weiters 
Theilnahme an Ordenaverbia* 
düngen. In seinem Testamente 
verordnte er, dafis alles aaf 
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Freimaurerei Bezug Habende, 
was unter seinen Papieren sich 
befand, an di eGrofse Lande slv - 
ge zu Stockholm » als Pepot, ge- 
sendet werden sollte. Unter die- 
sen waren auch die Bode'schen 
und andere Ordenspapiere. — 
Es geschah zwar noch ein An- 
trag an den F Arsten zu eineT ge- 
heimen Verbindung , aber ohne 
Wirkung. “ 

Dem Andenken dieses er- 
habenen fürstlichen Maurers 
zu Ehren feierte die Loge 
Ardhimedes in Altenburg ei- 
ne Trauerloge, von welcher 
Ln dem altenhurger „Jour- 
nal für Freimaurerei/ 4 B. 1, 
Heft 2, S. 203 — 240, aus- 
führliche Nachricht gegeben 
wird. Aus dem schönen Cha- 
ractergemälde des Verklär- 
ten, das der Redner, Br. 
Morlin, hei dieser Gelegen- 
heit aufstellte, hier nur ein 
Paar einzelne Züge ! — 
„Wenn man auf dem Monu- 
xiente eines Fürsten Nichts lä- 
ie, als die einfachen Worte: 

, Er war gerecht J 44 — es w iir- 
ie ein einfach erhabenes, ehren- 
rolles Monument seyn; denn, 
Gerechtigkeit ist die höchste 
Weisheit eines Fürsten. Mit 


keif. — Walteten sie nicht in 
dem Lande dieses Edlen durch' 
seine. Gerechtigkeit ? Waren 
sie nicht die Beschützerinnen 
des Staates ? Brachten sie uns 
nicht einen schönen' Frühling, 
einen neuen Morgen, wo der 
menschliche Geist auch in die- 
sem Lande, unter dieser Regie- 
rung, frei zu denken und zu wir* 
keti begann ? ** 

„Gerechtigkeit, Achtung für 
die heiligsten , unveräufserli- 
chen Rechte der Menschheit, 
war es, wenn er, als Ober- 
haupt der Kirche in seinem Lan- 
de, grofs durch seine hoheMä- 
fsigung, durch seine weise To- 
leranz , nie den Geist freier, 
bescheidener Untersuchungen 
hemmte, — nie das Gewicht 
seines Ansehens in die Wogscha- , 
le der ältern oder der neueren 
Ansicht legte und so Manches, 
was auf Veredlung des öffentli- 
chen Cultus, sowie des Volks- 
nntemchtes in Schulen, berech- 
net war, still vorbeTeiten, nach 
und nach herbeiführen liefs, 
überzeugt, dafs die schönsten 
Blüthen des menschlichen Gei- 
stes nicht jenen Blumen glei- 
chen können, die ein Treibhaus 
früh und schnell heTVorruft, ehe 
der Frühling gekommen ist, 
sondern jenen Blüthen , die im 
Freien, bestralt von der Son- 
ne, sich selbst entfalten und 


Rechte wird die Weltgeschich- schöne Vorboten künftiger 
e das Ehrendenkmal, das sie Früchte sind. 44 
mserm Ernst errichten wird, ? ,In mehr ab einer Hinsicht 
nit diesen grofseq. Worten be- blieb er dieser treflichen Ma- 
leichnen. 44 — xime eines edlen und wei- 

„Eine schöne griechische My- »en Regenten treu; und selbst 
he stellt drei Göttinnen auf, in jeneT Zeit, als der Kampf 
lie den Frühling bringen, und politischer Meinungen und Sy- 
len Morgen, und ETnalteHn- stenie, sowie der Kampf der 
icn der Städte sind, — die Heere » und der Hafä derNatio- 
x ioren . Ihre Namen: Friede , nen , die Denkfreiheit aus den 
Recht, IVohlanständigkeit, Töch- meisten Staaten Europas ^ veT- 
er nannte man sie der himm- bannte, fand sie, wenn sie im 
ischen Themis, der Gvrechtig- Gewände der Bescheidenheit 
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naheto, in dem Lande dieses 
Eftmen ein Asyl, das nur we- 
nige andere deutsche Staaten 
ihr gewährten. Sie, die auch 
über den Hallen der Maurer ei 
Walten rnufs , wenn diese sich 
nicht selbst zur Geistessclaver'ei 
und zum gedankenlosen Näch- 
sten herabwürdiffen soll, Lafst 
unsichtbar eine Thräne dank- 
barer Erinnerung auf den Sar* 
kophag ihres edlen Freundes 
fallen. “] 

Goue (August Friedrich 
von), [Hofcavalier bei'm 
Grafen v, Bentheim in Stein- 
furt, vorher herzogl. braun- 
schweig. Hofgerichtsasses- 
sor, geh. am 2. Aug. 1743 
in Hudesheim, gest. im J. 
1789, war Meister vom St. 
der vom eclectischen Bunde 
constituirten Loge in Stein- 
fuyt und führte in der strik- 
ten Observanz den Ordens- 
namen : Eques a cochlea ar - 
gentea .] Er ist derVerf. des 
anonym erschienenen Wer- 
kes: „Ueber das Ganze der 
Maurerey, 44 (S. unten No- 
tüma!) und der , Bemer- 
kungen über Saint - Nicaise 
und Anti- Saint - Nicaise , 4i 
(Leipzig 1788.) 

[Vor dem cöthener „ Ta- 
schenbuche für Freimaurer 
auf das Jahr 1800“ befindet 
sich die Abbildung eines 
Monüments zu Ehren dieses 
maurerischen Schriftstellers, 
welches S. T so erklärt wird: 

„Der Genius des Todes zieht 
einen schwarzen Vorhang auf, 
indem er seine Fackel gesenkt 
hat; und xrim zeigt sich der 


Schatten Goue'* in Wolken ge- 
hüllt. Über ihm schwebt' dor 
Sternenkranz; und die Stralen 
der Ewigkeit glänzen auf ihn 
herab. 44 Von Dessen „No- 
turaa“ wird dabei gesagt,, ,,dafs 
er in der maurerischen Literatur 
ebenso classisch geworden sey, 
als in andrer Hinsicht der „Py- 
thagoras 44 lVeifshaupt*s . 44 ) 

Gouillard, Professor d^r 
Rechte in Paris, wurde, als 
Grofsredner der alten Gro- 
fsen Loge von Frankreich, 
im Jahre 1773 in die Strei- 
tigkeiten derselben mit dein 
neu entstandenen Grofs- 
oriente von Frankreich per- 
sönlich verwickelt. Unter 
mehren kleinen maüreri- 
sehen Abhandlungen, die er 
drucken liefs, zeichnen sich 
seine „ Lettres critiques sur 
la Franche-Magonnerie cP An* 
gleterre,“ (Paris 1773 » in 8.;) 
vorteilhaft aus. 

Grabe (die Ritter vom 
heiligen); les Chevaliers du 
Saint - Sdptäcre. D i eser Tem- 
pelherrengrad' wurde im J. 
1812, unter dem Deckman- 
tel der Freimaurerei, von 
einem Opticus in Paris, Na- 
mens Chevalier , Meister 
v. St. der dortigen Loge: 
les Admirateurs de £ Uriivers, 
mitgetheilt. Die politischen 
Veränderungen aber, wel- 
che die Mitglieder des ehe- 
maligen wirklichen Ordens 
vom heil. Grabe veranlafs- 
ten , ihre 30 Jahre lang ver- 
borgenenKreuze wieder an's 
Licht zu ziehen, hatten die 
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entge^enge se tzte Wirkung 
auf die Kreuze des Herrn 
Chevalier. 

Grabes (dieRitter des); 
der sechste Grad des vorma- 
ligen Systems der Loge Ro- 
yale York zu Berlin. 

Grade, Stufen, n Ö n er e 
Grade sind Abtheilungen 
der maurerischen Kenntnis- 
se, welche in ihrer Folge 
zusammen die verschiede- 
nen Systeme in der Freimau- 
rerei bilden. — Ursprüng- 
lich bedurfte es nur einer 
einzigen Aufnahme zum Bei- 
tritt in die Brüderschaft ; 
und der Unterschied zwi- 
schen Meistern, Gesellen und 
Lehrlingen bestand blofs 
darin, dafs unter den Erste- 
hen der Vorsitzende Meister 
vom Stuhl und die Logen- 
beamten erwählt wurden, 
die Zweiten den Versamm- 
lungen beiwohnten und die 
Letzteren die Dienste dabei 
verrichteten. Mit 1649, dem 
Todesjahre König Carls I 
von England, aber benutz- 
ten die königlichgesinnten 
Engländer die Verborgen- 
heit der maurerischen Ver- 
einigung , um zu ihrem 
Zwecke den Meistergiad, 
und vermittelst des Gesel- 
lengrades eine Zwischen- 
oder letzte Prüfungstufe, 

- einzurichten. Nach CarPs 
II. Thronbesteigung verlo- 
ren diese beiden Grade zwar 
ihre bisherigeTendenz, wur- 
den indefs 'unter einer blofs 


symbolisch - moralischen 
Deutung beibehalten und 
machten seitdem das Ganze 
der freimaurerischen Mit- 
theilungen aus, bis im An- 
fänge des 18ten Jahrhunderts 
das Schicksal Jakob y s II. Des- 
sen Anhänger veranlafste, 
gewisse geheime Orden zu 
stiften, zu deren Prüfung- 
stufen sie ebenfalls die der 
Freimaurerei benutzten. Je 
mehr aber diese .Orden sich 
von derJLpoche ihrer Stif- 
tung entfernten, und je un- 
wahrscheinlicher die Aus- 
führung ihrer Plane wurde, 
desto mehr wurden sie zur 
gemeinen Sache der Frei- 
maurerei gemacht und in 
Frankreich von Jakob III 
und Dessen Sohne, dem Rit- 
ter Stuart , förmlich zu ho- 
hem Graden derselben er- 
klärt. Von diesem Zeitpunk- 
te schreibt sich denn auch 
das leidige Wesen der höhe - 
ren Gradeher y die der Markt- 
schreiern, der Betrügerei 
und der Schwärmerei den 
Eingang in die Logen bahn- 
ten und nicht allein jene 
babylonische' Verwirrung 
unter den Brüdern in Frank- 
reich erzeugten, welche bis 
zu Anföng unsers Jahrhun- 
derts zu in allgemeinen Är- 

f ernisse geworden ist, son- 
ern auch die nachtheilig- 
sten Folgen auf das Wesen 
der wahren Maurerei hatte. 
Es giebt keine Verirrung 
des menschlichen Geistes, 

29 , 
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die damals nicht in den ho- 
hem Graden gepredigt wor- 
den wäre. Magie, Alche- 
mie, , Theösophie, Pietis- 
mus , Kreuzfahrerei , u. s. 
w. , waren die in mehr als 
1800 verschiedenen höhern 
Graden gelehrten Gegen- 
stände; und die aus densel- 
ben zusammengesetztenHie- 
rarchieen der verschiedenen 
Systeme boten durch das 
Thöiichte ihrer Benennun- 
gen , Ceremonien und Klei- 
dung die gröfsten Blöfseü 
dem Spotte, ja sogar der 
Verachtung j dar. Deutsch- 
land hat seit geraumer Zeit 
diesem der Maurexei in aller 
Hinsicht unwürdigen We- 
sen im Allgemeinen entsagt; 
nur Frankreich leidet noch 
an dieser Sucht nach Titeln, 
Bändern, Sternen und lee- 
ren Ceremonien , und wird 
schwerlich davon genesen, 
solange die Freimaurerei in 
diesem Lande blofs als ge- 
sellschaftliche Belustigung, 
und höchstens nebenbei als 
ein Verein zur Wohlthätig- 
keit, betrachtet wird* 


[Treffend ist, Was Br. 
Freiherr von fVedekind in 
seiner Schrift: ,,der pytha- 
gor. Orden S. 147 be- 
merkt. — 

„Freimaurerorden Unterschei- 
den sich von FreimaurerÄru- 
derschaft durch die Hierarchie 
und durch das Prunkwesen von 
Grofsmeistern , Capiteln, De« 
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corationen und allen derglei- 
chen Nachahmungen profaner 
Orden, welche zum Theil durch 
das 1717 entstandene Grofunei - 
sterthum inj London, ganz vor- 
züglich aber durch £e Fran- 
zosen , in die Freimaurerei 
hineingebracht worden sind 
und die Freimaurerbnidenchaft 
mehr oder weniger entsteht uni 
von der Erreichung ihrer hu- 
manen Zwecke entfernt haben. 
Ho ffentlich ist die Zeit nahe, 
man die Albernheit hieTarchi- 

ScherEinTiclmingen“fimdMttBi- 

mereien) „und des geheimen Or 
densnrunks in einem Institute, 
wie das unsrige, allgemein aner- 
kennnen wird. WiekindLischö- 
tel mufs der Mensch nicht sey e, 
deT darauf lüstern ist , hri er- 
schlossenen Thüten mit Titeln tud 
Decotationen glänzen zu wollen?* 
— („Und doch setzt der Re 
ceusent dieser Schrift in Nom. 
21 der „Ergänz. Blätter zur Je- 
na. A.^ L. Z. v. J. S. 

166, hinzu, — „mag ebendi- 
durch mancher leere Kopf an- 
gezogen worden seyn, dessen 
Vornehm thun und Aftcrwirica 
man nicht los wird, sol ang e 
seine Eitelkeit jenen Reitx fia- 
det.‘‘^) — „feine der Geist- 
lichkeit und dem Rirterthuxn 
entlehnte Cour toi sie 94 (Höflich- 
keitbezeigungen ) „ in Anreden 
Und im Gespräche • duckt sieh, 
nicht tfür eine Verbrüderung, 
welche^profane Verhältnisse in 
ihrem Kreise beseitigen und mit 
■Herzlichkeit für das Humane “ 

( Menschliche ) „arbeiten will.“ 

Es hat indefs selbst tinter 
aen Franzosen verständige 
Männer gegeben, die zur 
Erkenntmfs der Schädlich- 


*) VfL oben S. 214 ff 

<&im. d. Heraus^, 
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fceit der höheren Grade ge- 
kommen sind. So sagt Br. 
Geyerld im ,, Essai sur la 
F ranc - Ma 5 onnerie , “ Pre- 
7 ace, p. XjLIII sequ.: ^ 

„Le second principe qui sert 
le base k cet Ouvrage, c^estque 
e germe de t out es les connais - 
tances ma$onniques est renfermi 
Ions les trois Premiers Grades; 
linsi cette multiplicite de Gra- 
les qui ont M enfantes par la 
:iipiclit< 5 , le clinrlntanisme ou 
’extravagnnce, doivent £tre b 
amnis exclus duT^gime macon* 
lique, et si Ton se permet a'en 
:onserver les documens, ce ne 
loit etreque pour servir a l'liis- 
oire des extra vagances maqön- 
liques; ils doivent en conse- 
juence 3 tre Tenferm^s soigneu- 
emcnt dans un Heu dont le Ma- 
;on pcuinstxuitn’approchcpas; 
:’est ainsi que Ton vpit dans 
tos grandes Bibliotlieqties cette 
>orte close, audessits de laquel- 
e on lit: Libri prohibiti,** 

Dann im T. II, p. 24: 

„On distingue les Loges de 
ravaii en Loges d’Apprentifs, 
:n Löget de Compagnons , en, 
^oges de Maitres, entin en Lo- 
res de hauts Gradep ; mais com* 
ne il n'y a veritablement que trois 
Irrades fondamentaux , qui sont 
:eux d 'jlpprentifs , de Com- 
lagnons , de Maltres , et que les 
tutTes Grades des different sys- 
e nies ne sont que le dövelop- 
jement de cet trois premiers ; 

1 en resulte que, ti le deveioppe- 
nent ett net et precis, alors 
i’est imj/TopTeöient qu’on don- 
le le nom de Grade k Texpüca- 
ion desrnystkTesmaqonniques; 

:t si ces Grades presentent de 
lonveaux eroblSmeS , de nou- 
relles obscürites, on doit alorS 
es regaTder comme des produc- 
ions fattidieuses , imaginees 
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paT Timp^ritie, ou par lafu- 
reur de cr^er des fables; ouraö- 
me comme des pifeges odieux 
tendus , ou a la credulite des • 
Maqons simples, ou a la bour- 
_ae des Maqon* possedes des de- 
mbns de la curiosite et de la 
mascarade. •• 

Sogar der Grand Orient de 
France hat sich in dem nach- 
stehenden Circidaire ä toutes 
les Loges reguliere 4 du Bo - 
yaume , du 3* me jour du8 ime w 
mois de l’an de la V. L,. (ve- 
rkable luiniere) 5777, *) im 
,',Etat du G. O. de France,“ 

T. II, part. 2, (5777;- in 8. ;) 
p. 5 — 16, über die höhe- 
ren Grade mifsbilligend er- 
kläret. — 

„Salut! Force! Union ! “ 
„Tres - Chers Fr eres ! “ 

„U Origine de la Ma^onnerie 
seperd dans Tobscurite des tems, 
mais quelle quesoit cette origi- 
ne, eile ne peut £tre du qu'aux 
vrais amis de Thumanite. Les 
remiers Maqons desjraient la 
onheur de tous les hommes. 
Ouvrage d’unmeme Aüteur, en- 
fans d’unmeme pkre, ils etaient 
persuades qu’ijs devaient tous 
contribueregalement pour rera- 
plir les vues du Grand Arcbi- 
tecte de i’Univers et travailler 
en commun au bonheur de tous 
leurs Frkres. “ 

,,Confondus dans la vie civile 
avec let autret Citoyens , il* 
s'en separaient pour se reunir, 
s'instruire mutuellement et ** 


*) [Eine deutsche Üb eis die- 
ses Circulars steht in Bode’s 
„Almanach oder Taschen- 
i buche f. d. Br. Frcyraäurer 
ä. d. J. 1779,“ unter Nr. VL] 

29* 
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livrer k la Techerche de toutes „Quelque fermete cependant 
les veTtus , et chacu« d’eux ne que Von eut montree Jans les 
quittait cette Assemblee augu- prem ihres epreuves, on n’ob- 
•te qu'anime du desir de faire tenait point des cet instant la 
germer parmi ses CompatTio- confiance da Corps entier. On 
tes les fruits de ses nobles tra- etait d’abord admis aux iiistrüc* 
vaux, 44 tions ; on ecoutait, on se for- 

„Les Maqons ^t.nient tous amis mait a Tecole des Saget ; on tra- 
parce qu’ils etaient vertucux, et vaillait ensuite avec ceux qui 
tous etaient heureux parce que comnienqant ä dfgrossix l'ou- 
le bonheuT d'un seul faisait la Trage meritaientune distinction 
fclicite publique. 44 particulihre ; enfin, aprhs des 

„Ils travaillaient ensembleavec trävaux assidus, aprhs une lon- 
le meme zfcle pottr Tinteret ge- gue experience, on dtait place 
neral , et chacun en particulier dans le rang des M aqons capa- 
travaillait avec tant d*nrdeur blet d’^clairei leurs Freres ec 
qu’on croyait qu'il ne s’occupait de leur servil de modMes. 11s 
que de son propre interet. 44 etaient tous pefsuades qüe ce 
„Ils disaient que Ja pratique n’est qu’avec le tenis qu’on peut 
de la Tartu ne coute jamais. acquerir cette solidite qui carac- 
Ils la pratiqiuient , en effet, terise le vrai Maqon. 44 
avec tant de constance qu’on n'a- ,, Apprendre , trat ailler-, instrui- 

vait pas de peine a les croire. 44 re , sont les trois periodes de 
tls ätaient convaincus quece- TOuvrier. Ce sont aussi les 
lui qui donne est plus content trois sdils grades qit'aient long* 

J [uecelni^ni repoiV. et plaqaient tems connus les [Viaeons. L’lieu- 
e souveTam plnisir dans la bien- reuse simplicite de leurs Moeurs 
faisance. Un Maqon se voyait* ne leur permettait pas d’ambi- 
il en butte k quelqlte cliagiin tionner quelque titre au- dessus 
doniestique , ii clierchait roc- de celui de Maitre. Le tems 
casion d’etre utile k ses Frfcres leur procura cependant de nou- 
et s’il la trouvoit , il etait con- veiles lumihres; ils sentireut 
tole. “ qu’ii pouvait y avoir, mdxno 

*„Le courage et la force d’es- dans le premier rang, des hom- 
prit necessaires pouT piatiquer mes superieurs aux autres; ils 
toutes les vextus demandaient crurent devoir les en scporer et 
des ames au- dessus decellesdes leur donner un titre tLiatingue. 
ho mm es ordinaires. Les Ma- Dela Vorigine des hauts grades* 
qons crurcnt donc devoir 4prou- imagines uni que ment pour re- 
ver long -tems celui qui desi- compenser le nierite. Austine 
rait d’ctre admis dans leur so- les donnait-on qu’avec la plns 
cietc. L’homroe faible,»rhom- grande T^serve et aur-tout a la 
jne insensible ne pouvait esp£- vertu la plus cpuree. 44 
rer de s’y faire nggr^ger. Les „Cesbeaux joursde la Maqoa- 
Maqons s’htnient devoues k se nerie n'auraient jamais du s'e- 
sacrifier continueJlement pour teindre» et san9 doute ils brille- 
leurs FThres, et n’admottaient a raient encore, si le bien que 
cet lionnetir que Thomme qui l'on fait aux horomes etait u«. 
se sentair assez de courage pour titTe pour leur plaire. Mais ee- 
ne pas se repentix un jour dV lui qui ne se sent pas le courage 
roir offert un pareil deVoue- d’imiter l’homme vertueux a 
ment. 44 souvent 1’injusUce de le harr. 


Digitized by Google 



GRADE etc. 

Se montrer superieur aux au* 
ires, c'tst encourir leux inimi- 
tie. C’est ce qii’eprouverentles 
Maqons. Les troubles s’elevfe- 
rcnt, la haine prevalut, lestems 
lieureux s'cclipsfcrent et les bien- 
aiteurs deshommes furent obli- 
*es de fuirceux qu’ils rcndaient 
reureux et de s’ensevelir dans 
a retraite la plus obscure.“ 

,,IgnoTes du Teste de la terre, 
,1s plaignaientleursConcitoyens 
■t n’en trnvaillaient pas nioins, 
Inns le' secret, pour le bien de 
’humanite: mais lettr silence 
aissa uit libre essor h. des hom- 
ties incapables d’imker leurs 
rertus et cependant jaloux d’en 
ivoir les apparenccs. C’est alors 
jue paruTciit les faux Maqons. 
VIots s'elevferent de pretendus 
Vtteliers Maqonniques oii le vice 
regnait sous le nom de la ver- 
u. Tems mäiheureitx ou nos 
Vlystferes etaient profane« par 
les Jiommes qui deshonoT.iient 
\n noiti'Tespectable, et qui fai- 
aient tombcr sur notre OrdTe 
e rneptis que meritaient leurs 
leTbgfemens !“ 

„Cependant quelques vrais Wa- 
gons ecartes du centTe uniqqe 
jar les orages, geinirent de se 
roir confondus dans cette foule 
gnominieuse , v et crurent que 
es seuls moyens d’eloigner des 
lommes inaignee du noin de 
,eurs Frbres, etaient de creer 
sncore quelques grades supe- 
iems qui pussent servir a xe- 
:onnaitre le verkable Maqon. 
Ils euTentbientot desiinitateurs 
juc Tinterct reiulit encore plus 
ngenieux. Enfin les.malheurs 
eiteres confondirent tout et la 
töaqonn«?rie se trouva surchar- 
*ce d’un nombre infini de gTa- 
ies dont la plus grande partie 
merke d’etre desa vou^e et de 
rester dans l’oubli dont eile n’au- 
:ait jaxnais du sOTtir.“ 
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. „Vous.ne pouvez.vouscacheT, 
TT.*. CC.*. FF.*., combien 
est contTaire au 'verkable esprit 
de notie Ordre .qette roultipli- 
cite de grades dont la forme 
varie a rinfini, qni toussecon- 
trarient mutuellemfent et dönt 
le but echappe a chaque instant 
a la penctTatiop du i&aqon le 
plus eclnirc. Vous ne pouvea 
ignorer les abus qui ont resultä 
de la facilite avec laquelle ces 
grades ont ete donnes. Des 
liommes indignes du nom de 
Maqons, apres avoir obtenu 
clandestinement les hauts gra- 
des, se sont arrog£ nou-seule* 
ment le pouvoir de lesconferer, 
mais se sont encore attribue 
le droit de faife des Macons 
en vertu d’unprivilege que TÖr-» 
dTe n’a jamais ratifie. Ce pre- 
tendu privilege est peut - etre 
l’unique cause du decri dans le- 
quel est presque tombee la Ma- 
qonnerie. Le faux Maqon ne 
rougissait pas de faire un tTa- 
fic bonteux des droits qu'il 
croyait avoir acquis et les ce- 
dait sans pciue a tout liommo 
qui lui offrait de satisfaire sa 
cupidite. Ce qui devait 3tre la 
recampense du merite devint 
le pTix de la föTtune. Le jfeune 
Komme a peine sorti de. l’en- 
fance se voyait decore des gTa- 
dcs les plus hauts etprimaksur 
le Maqon respectable devant 
lequel il aurait du demeurer 
dans le silence le plus pr.ofond. 14 

„Qu'est-ce qu*un haut grade 
quelconque? v Un rajag auquel 
on n’est parvenu qu'en roon- 
tant paT degres , et qui suppo- 
se dans celui qui le possede des* 
connaissances acquises par un 
long travail, une confiance in6- 
Titöe par desactions vertueuses, 
et la force d’esprit dont a be- 
soinle Maqon cnaTg£ de diriger 
les autres et de leur servir d’ex- 
eruple. La jeunesse döit se bor« 
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mer k* ecouter , et c'est a Flge 
miiT qu'il convientd'instraire.** 
„Ponrnousconvaincre, TT.*. 
CC.*. FF,.*., de rinmilixe d’rni 
grand nombre de grades et des 
abus <^u’entrainent leurs diver- 
ses pretentions, jeftons un in- 
stant ud coupd'oeil sur lesvrais 
principes de la MaqonneTie et 
penetrons-nous deTespritqui les 
a dictes! Notre Ordre ne pTO- 
met point a ses Membref des 
dignites pompeuses; ilneleur of-» 
f rp uoint les moyensd'augmen- 
ter leurs richesses ; il leur pres- 
crit au contraire de se depouil- 
ler de tout interet particulier 
pour ne s’occuper que du bien 
general. Envain les conven- 
tions humainrt prescrivent - el- 
les des distinctions : laMaqonne- 
riene lesconnait pas. Elle admet 
dans son seml’homme dleve en 
dignites , quand il est persuade 
qiril doit se distiuguer par ses 
verttis; eile reqoit l'homrae ver- 
tueux quoiqu'il ne puisse of- 
frir ni titres, ni richesses, etces 
deux hommes lui sont Igale- 
ment chers. La Maqonnene ne 
considlre que la vertu. M 

,,/Sorgueily ce fieau destructeur 
de toutes les societes, Forgueil 
est inconnu dans la Maqonne- 
rie. Le Grand de lä terrpy voit 
tous les joitTS que ses inferieurs 
sont des liomnies et ses Frfercs; 
il se place avec plaisir aupTfes 
d'eux et les consulte; ii ap- 
prend par Texperience quejla 
raison et la justrce sont au-des- 
sus de toutes les dignites. La ■ 
Science mime n’est pas un titre 
parmi les Maqons pour se croire 
au-dessus des autres et se prl- 
valoir de s es lumibTes. Le plus 
eclaire communique ses avis 
avec discTetion , ecoute avec 
tranquillite ceux de ses Flures 
et se soumet Sans peine a Tavis 
jüge le plus important. C'cst 
dans ces precieux instans que 


la Maqonnerie se xnontre dass 
tout son jout et devient Tecols 
de toutes les vertus, qu'eile 
prend la defense des malheureux, 
qu'elle eiere Paine de s es en- 
fans et leur donne ce courage 
qui les pOTte a fahre les plus 
grands sactifices, quand ibsottt 
necespaires pour la gloire de 
l’Ordre ou le bien general 6» 
rhumanitd. 4< 

„Un Maqon n’est jamais im- 
plore envain; ii croirait faire 
une injustice, s'ii refusait Fix- 
foTtune qu'il peut seconriT." 

„Il n'humiÜe jamais ses Frk- 
tcs , et quelque talent qu'il ait, 
il n'en est pae plus vain. 11 les 
consacre a son Ordre sans an* 
bitionner ni les placesr, ni lei 
dignites. 11 les accepte lors- 
iril croit qu’elles peunent l’ai- 
er a se rendre utile ; mais 
quei que soit le rang ou. i’&ini- 
tie de ses Frferea veuille F cle- 
ver , ii le Tcfuse consta.ni ment, 
lorsqu’il ne se sent pas les taless 
necessaires pour le remplir.* 4 

„Enfin s'ii a le bonheur deren« 
dre un Service k son Ordre, il 
n’envisage ni la gloire, ni les 
honneurs qu'il aurait droit d*en 
attendre. Il agit seulement, 
toujours prltk sacrifier sa gioi- 
Te meine s'il le faut. Ou’im- 
porte qu'un Maqon seit hono- 
re, Tobjet interessant eft <^ue 
l'Ordre soit servi “ 

„Tel est, TT.*. CC.*. FF .\ f 
le veriuble esprit de la Maqon- 
nerie. 11 nous presente a cha- 
que instant la liierte , l'efraüte, 
ces bases fbirdatoentalea de no- 
tre Ordre, et le dtvoucmeni tou* 
iours neceswire pour en fix« 
la soiidite. Objets que lesvrais 
Maqons ontregardls continuel- 
leroent eommc runique ( bnt de 
leur travail, et dont ils ne se 
sont iamais ecartes volontaiie* 
ment! Ce seroit donc rendre 
a ces dignes Frferes un seivic# 
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impojtnnt que de les ramener 
i cctte noble simplicitd qui car 
racterisait les FondateuTS deno- 
LTe Ordre , de ledr rappeller les 
rrais pTinoipes et de les y at- 
racher d’une' roaniere irrevo- 
;able. “ 

„C'est dans cette vueqne noi 
Sommissaires ch arges de r^di? 
jeT les gTades, croient qu’il e&t 
le leur devoir de supprimer 
ant di pretetidus grades, enfans 
le rimagination , de se borner 
i un nombre maqonnique et d'en 
aixe sur toutla recompense des 
remis, des connaissances et des 
:alens. Ce travail a jusqu’a ce 
noment occupe nos Commis- 
laires et le* occupe encore. 
Nous croyons cependant devoir 
rous faire part de leurs inten- 
:ions pour vous demander vös 
ivis et vous prier de nous les 
;o mm uni quer.“ 

„Jusqu’li- present nous n’a- 
irons reconnu et nous ne recon- 
naissons enCore que les trois 
Premiers grades. Nous vous in- 
vitens a n'en point reconnaitre 
l’autres : mais nous ne preten- 
ions pas vous en faire une loi, 
ni porter atteinte aux preten- 
tions des hauts grades auxquels 
vous pouvez rendre oü ne pas 
rendre des honneurs jusqu'a ce 
que l’Ordre ait prononc^.“ 

„Nous esperons, TT.*. CC .*. 
FF.*., lui offrir les inoyens de 
decider avec connaissance de 
cause, nos Commissaires tra- 
vaillantavec toute Tactivite n£- 
cessaire a la Tedaction uniforme 
non - seulement < des trois pTe- 
iniers grades, mais encore de 
ce qui concerne les hauts gra- 
des. Puissent leurs travaux et 
les notres raeriter Papprobation 
de nos Frferes, les ammer tous 
du roeme esprit et les rendre 
chers a l’humanite ! “ 

„Nou9 sommes avec les sen* 
timens de la plus tendre frater- 
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nite, par les N.\ M.*. A.\ 
N.*. C.*. “ (nombres maqon- 
niques a nous connus), 

„TT.*. GC.\ FF;.*.,“ 

„Vos trbs-affectionndset 
tres-devoues FF.*.. “ 

„Arrtte tn l' Assemblle genera- 
le , rlgulierement convoquie , et 
fraternellement reunie sous le 
point Geometrique , connu des 
.seuls vtais FF.',* au G.’. O .*. 
de France , lieutres-eclaire y tr&s* 
regulier et 1 res - fort y oü reg- 
nent Vegalite , la paix et Vfiur- 
monie , les jottrs , mois et an avant 
dits .“ 

[Unmittelbar vor der oben 
S. 155, Sp. b, bis 157, aus 
den ,, Eleusinien des 19ten 
Jahrhunderts 44 angeführten 
Stelle über die freunaureri- 
sehen Erkenntnifsstufen giebt 
Feßler folgende Begriffsbe- 
stimmung von den sogenann- 
ten höheren Graden, — 

„Ein höherer Grad ist eine 
aus verschiedenen Ceremonien, 
symbolischen Formeln undhie- 
roglyphisclienBiWern in neuern 
Zeiten zusammengesetzte My- 
sterie “ (Geheimfeier), „in wel- 
cher Ceremonien, Formeln und 
Hieroglyphen moralisch gedeu- 
tet, die Enthüllung ihres ei- 
gentlichen Sinnes aber und dio 
völligen Au f Schlüsse eTSt in ei- 
nem noch höhern Grade ver- 
heifsen werden. Der darauffol- 
gende höhere Grad hat eben- 
solche Bestandteile, die aber- 
mals nach einer gewöhnlichen 
trivialen Moral erkiäTt werden, 
deTen eigentliche Deutung aber 
sofort auf einen noch höhern 
Grad verwiesen wird ; Welches 
denn solange von Grade zu Gra- 
de foTtgebet, als es diesem oder 
jenem Logensystejne nothwen* 
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'dig scheint, seine letzten und 
höchsten Aufschlüsse durch 
mehr oder wenigeT höhere Gra- 
de symbolisch vorzubilden. — “ 
„Diese letzten und höchsten 
Aufschlüsse, welche sodann den 
Sclilufsstein des ganzen Logen- 
sy stems ausmachen, sind selbst 
nichts Anderes, als eine erdich- 
tete , aller Zeit - und Mch- 
•chengeachichte widersprechen- 
de, jede Prüfung der Critik 
scheuende Historie des Ordens y 
von Denjenigen erfunden , * ) 


•) Hierüber äußerte sich Bode in 
einem Briefe aus Weimar vom 
19ten Sept. 1791, der in des Her- 
ausgebers Händen ist, folgender- 
maßen. — „ 

„Glauben Sie mir auf mein 
Wort, dafs in aller Freimaurerei, 
die bis über dep dritten Grad 
hinausgebt , einerlei Instituto- 
ren“ (Stifter), „das heifst, die 
erhabenen Unbekannten, 44 — (er 
. meinte die Jesuiten ,) — „die Hän- 
de haben, — die einzigen Jllumi- 
naten ausgenommen. Die drei 
Grade , sowie sie von 1717 bis 1721 
nackt und biofs in die Welt ge- 
schickt sind, bedeuten Nichts; 
' und ihre Hieroglyphen xu ver- 
stehen , mufs man wissen, Was 
die Freimaurerei vorher war, 
und wozu die Institutoren sol- 
che durch allerlei hohe Grade 
wieder machen wollen, — zur 
Katzenpfote der Hierarchie . 44 

Ferner sagte Bode über die Ent- 
stehung der höheren Grade in 
den „Beiträgen zur philosophi- 
schen Geschichte 44 u. s. w. , S. 
84 f. , Note ••): „Um den Vor- 
würfen denkender Köpfe, dafs 
von den Bildern der symboli- 
schen Grade keine deutliche Er- 
klärung gegeben werde, zuvor- 
zukommen , kamen die franzö- 
»ischenFreimaurer zuerst auf den 
Einfall , eine Meng* neuer Gra- 
de zu erfinden, und sie für so vie- 
le neue Aufklärungen auszuge- 
ben; und sic erhielten bei dem 
größten Theile der Brüder ih- 
ren Zweck ; denn , es giebt lei- 
der! nur alltu viele Menschen, 
die ein gewisses Vergnügen darin 
finden, getäuscht zu werden . <l 

„Endlich glaubten andere, auf 
mehr Gründlichkeit Anspruch 
machende, Freimaurer, dafs die- 
se Grade abgeschafft werden 
müßten, und dafs alle f reiroau- 
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welche die immer höher $tei- 

f ende Wifsbegierde der Brü- 
er nicht ander» zu befriedigest 
wufsten , oder von der trauri- 
gen Überzeugung geleitet wur- 
den , daf» die Menschen über- 
all die Täuschung mehr lieben, 
als die Wahrheit , und selbst das 
Gute nur durch die Hülle der 
Täuschung sehen wollen . 44 

M Diese höheren Grade, diese 
letzten und höchsten Aufschlüs- 
se, liegen ausser dem Wesen 
und der Tenden* der Freimau- 
rerei , schaden der guten Sach« 
der Brüderschaft und entfernen 
endliche früh oder spät jeden 
hei leien Randen und zugleich 
rechtschaffnen Mann von ihr. 

In dem Äsenswerthen Auf- 
sätze ti her aic höheren Grade 
von einem Ungenannten, 
welcher ebendaselbst S. 150 
— 171 dem Fefsler sehen vot- 
angeht, lieifst es unter an- 
dern S. 151 : 

„Die höheren Grade waren 
theiis das Netz, mit welchem 
die Brüder der unteren Grade 
bestrickt wurden , theiis di« 


rerwissenschaft in den drei er- 
sten Graden enthalten war«; 
und nun wurde das Übel noch är- 
ger. Vorhin suchte kein Mensch. ; 
— man erwartete nur , und war- 
tete umsonst, und war zufrie- 
den, sich unterdessen zu araü- 
siren. Jetzt abei- suchten Alle in 
dem nämlichen Schutthaufen. 
Jeder ernstbnft Suchende woll- 
te Etwas gefunden haben; und 
Jeder legte sich ein Raritütenca- 
binet von alten Ziegels tückaa 
und verrostetem Eisen an. 
chet: so werdet ihr finden ! c “ 4 — 
rief Einer dem Andern zu. Mas 
suchte also und fand — Nichts, 
was gefunden zu werden ver- 
diente. Vprhin artete die Frei- 
maurerei in ein kindisches Spiel 
werk aus ; — jetzt, wurde sie tax 
ernsthaften , sehr ernsthafte* 
Thofheit. 44 J 

jinm. des Heraus?. 
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Ursache deT Zerrüttungen and' 
Streitigkeiten im Orden, theiis 
die Scene dtT Herrschsucht, 
ler Schwärmerei und eines ge- 
fährlichen Aberglaubens. ** 

Dann S. 1^6 ff. : 

„Jetzt haben, ausser den ham - 
\urgischen vereinigten Logen u 
'von der neuenglischen Consti- 
ution) „und den Eclectikerit, 
die Systeme ihre höheren Grä- 
le. Die englischen Maurer ha- 
>en ihren Roi al Arch , — die 
ranzösischen ihre alten^/u« und 
Chevaliers. Die National -Mut- 
erloge zu den drei Weltkugeln 
ind die Grofse Loge Royale 
York feyern Tegeherirte und ver- 
idelteMy stellen ; dieGrofseLan - 
lesloge ertheilt ihre höheren 
Jrade nach ilirem modificirteh 
chwedischen Rituale. — Noch 
mm er aber fahren die hohem 
3 rade fort, ihren alten Einflufs 
tuf die Johanni» - MaureTei zu 
mfsern, so manches Übel, wel- 
kes dasFreimaurertlium drückt, 
:u erhalten und seine Fortschritt 
e zur Vollkommenheit und Lin- 
rächt zu verzögern . Folgende 
ind die Klagen , die gegen sie 
irhoben werden. — “ 

,, 1) Sie spannen ungebührli- 
lierweise dieNeugier derBrüder 
mteTcr Grade; und« indem sie 
hre Wünsche auf etwas Unbe- 
kanntes richten , zerstreuen sie 
lie Aufmerksamkeit auf dasDar- 
jebotend und auf die Auffode- 
ung zum Handeln und Denken 
n dem bekannten Kreise. — 
Wer das Höhere erreicht zu 
laben glaubt, so weniger auch 
lefriedigt worden seyn mag, 
ianji sich eines gewissen Dün- 
els nicht erwehren , der umso 
rauriger ist, weil sein Objeqt 
o leer ist , zu einer geheimen 
jeTiugschätzung der anderen 
JrüdeT yerleitet und dadurch 
ler brüderlich™ Gleichheit un- 


ter Maurern verderblich wird. 
Es kränkt entweder die Rechte 
der übrigen Brüder und er- 
schlafft ihren Eifer, wenn sie 
von gewissen Arbeiten in ih- 
rem Logenlocai ausgeschlossen 
werden; oder es reitzt ihre Ei- 
fersucht nach ebensolchen aus- 
schliefsenden Vorrechten. “ 

,,a) Die höheren Grade näli- 
Ten eine unmaurerische Herr - • 
schaft in den Logen und ver- 
hindern jeden reinrechtlicheil 
Zustand m der MaureTei. “ — 
(Diefs erläutert deT Verfasser 
durch einen Auszug aus den 6>- 
setzen , Rechten und Freihei- 
ten der schottischen Meister und 
durch ein auffallendes Bei- 
spiel.) — 

,,5) Sie sind die Ursache der 
Streitigkeiten im Orden über- 
haupt, die Ursachen der Spal- 
tungen in Systeme und der Zun- 
deT, der das Feuer der Feind- 
schaft .zwischen ihnen unter- 
hält.“ — (Auch hierzu werden 
vom Verfasser Thatsachen, als 
Belege, aufgestellt . ) 

Hier noch folgende Aus- 
sprüche des Brs. Krause über 
die höheren Grade! — 

„ T)ieGch*imnif ssuckt, verbun- 
den mit der Sucht , ohne müh- 
same Forschung die verbor- 
gensten Wahrheiten gleichsam 
durch ein Wunder zu erfahren, 
findet sieh bei allen Menschen 
von einseitiger und uut däm- 
merlieller Geistesbildung. Allo 
diese würden es nie glauben» 
selbst wenn es ihnen alle Frei- 
maurer und Logen qinmüthig 
versicherten, daß die Frei mau- 
reTbiüderschaft keine Kunstge~ 
heimnisie , keine ihr eignen ge- 
heimen Wissenschaften, besi- 
tze , solange sie sich nicht 
durch den Besuch der Logen 
selbst davon überzeugt, hätten. 
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Auch diese« Hesuohen der Logen 
würde jedoch bei den Meisten 
derselben Nichts zu ihrer Be- 
lehrung helfen ; indenr sie dann 
doch noch in angeblichen hö- 
' hem Graden , ohne Ende /der- 
gleichen Aufschlüsse erwarten 
würden. Ja, wenn man ihnen 
sagen wollte : ,, ,, dieser oder 
jener ist der höchste und letzte 
Grad,““ so würden sie dieser 
Versicherung keinen Glauben 
beimessen. Siebenzigipal ge- 
täuscht, lassen sie sich noch fer- 
ner täuschen.. — Und dennoch 

f ereickt (iuch diese Schwach- 
en dem menschlichen Geiste 
nicht unbedingt zur Schande; 
denn, diese gutmüthige Geduld 
6tammt aus dem Gefühle, dafi 
dem sich nach Aufschlufs Seh- 
nenden ein gründliches H issen, 
— zunächst ein gründliches 
Wissen über das Wissen selbst , — 
fehlt.; sonst würden sie die Auf- 
schlüsse über menschliche Wis- 
senschaft da suchen, wo sie zu 
finden sind, in der Tiefe des 
eigenen Geistes und durch wissen- 
schaftlich geordnetes Vernunft - 
gtmäfses Nachdenken eines be- 
sonnenen Verstandes . “ — Aus 
den „ Kunsturkunden , “ B. l 
der neuen Ausgabe, Abth, l, 
S. 34 F., Note**). 

„ Das gesammte sogenannte 
Grad wesen , welches überhaupt 
der ewigen und geschichtlichen 
Wesenheit der Masnnei zuwider 
ist und sich seit länger- als ei- 
nem Jahrhunderte dem Bunde 
als verderblich erwiesen hat, 
(s. hierüber den Varbericht der 
„Kunsturkunden,“ S. XXX ff.!) 

. ist auch der Wesenheit der ma - 
sonischen Verfassung entgegen ; 
denn, es hebt den Begriff und 
die Wirksamkeit einer Gesell- 
schaft als Gemeinde auf und be- 
gründet liinaichts 'der ganzen 
Werkthäcigkett, Gesetzgebung 
und Regierung der Brüderschaft 


eine Stufenfolge sich einander 
einhüllender Hehlerei , welch» 
Liebe und Vertrauen todtet, du 
Herz verunreinigt und das Za* 
sam menstimmen zu gesellschaft- 
licher Vereinwirksamkeit jeder 
An erschwert und es in den erst- 
wesentlichen Angelegenheiten 
oft ganz unmöglich macht. “ — 
MbendaheV , S. 4^0 f. 

„ Seit etwa zwanzig Jahren 
ist in den deutschen Logen, zur 
Veredlung der Brüderschaft, ei- 
ne Reform, jedoch blofs in den 
jdufsenwerken der Sache , näm- 
lich eine blofs theilureise Re- 
form des Logenwesens , vorzüg- 
lich der Logenrif aale, begonnen 
worden. Sie bestellt hauptsäch- 
lich darin , dafs man , die hö- 
heren Grade, welche über den 
Meistergrad hinaus liegen, ab* 
zuschaften, oder wenigstens zi 
reinigen , und sie unter eben- 
dieser Benennung oder unter 
neugewählceii Namen *) Umzu- 
ges ulte h und nutzbar zu ma- 
chen, und das altenglische Ri- 
tual grofsentlieila wieder her- 
zustelien, sucht. "Diefs Bestre- 
ben ist zwar an sich selbst lo- 
ben« wertli , schon weil es amf 
die Entfernung eines Theils des 
Zweckwidrigen und solcher 
Neuerungen dringt , die als un- 
tauglich erkannt worden sind; 
auch verdient es besonders defs- 
halb Dank, weil es in Deuts chL 
die Kenn tnifs de« iltera Bessern 


*) „So sind die vom Br. Schröder 
gestiftet enErkenntnifsstufen «inä 
Engbünde , und der vom Br. Ft ft' 
Irr gegründete grofse Bund seien- 
tifi scher Freimeurer und ver- 
trauter Brüder mit der Tbat Hö- 
hergrade : ob sie sich gleich im 
1 wesentlichen Stücken von alles 
früheren und von allen anderes 
noch bestehenden Hohergradca 
vortheilnaft aufzeichnea. “ - 
[Val. oben die Artt.; Binvo seien- 
tifischer Freimaurer u. Eunvr- 

HUSITUFEN ! ] 

Anm. des Br t. Krause. 
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md der Altem Geschichte der 
Brüderschaft befördert hnt. Al- r 
ein, diesesBemühn ist nicht hin- 
reichend, um eine gründliche 
V erbesserung und Veredlung deT 
Brüderschaft zu bewirken ; weil 
jene alten Fornien zum grofsen 
rheile dem Eigengeiste unserer 
Zeiten, Manche davon aber sogar 
lern ewigen Rechte u. dem ewi- 
gen' Sittlichguten , wideTStrei- 
:en, überhaupt aber für unsere 
reutigenBedürfnissenicht mehr 
ratreichen. Kese teilweise Re- 
Form trifft die innerste Wesen- 
heit deT Sache, — das wahre 
Bcdürfnifs der Menschheit und, 
der Brüderschaft, — gar nicht 
und berührt die anerkannten 
Hauptmängel und Hauptgebre- 
chen unserer Brüderschaft kei- 
nesweges; ohne deren Heilung 
aber würde nicht einmal irgend 
eine Verbesserung desGebrauch- 
thunnes (Rituales) im Erstwe- 
sentlichen, geschweige eine Hö- 
herbildung der Brüderschaft in 
ihrer ganzen Wesenheit und 
Werktnätigkeit, möglich wer- 
den. Ebendaher , B. 2 , Abth, 

1, s. 536 f.j 


[Alle auf den Meistergrad 
folgende nöhere Grade sind 
aut die sogenannten drei 
symbolischen Grade , *) als 


auf ein zusammenhängendes 
Ganzes, gegründet: allein, 
diese ebensowol, als jene, 
sind in ihrer Eigenschaft als 
Grade, und in ihrer jetzigen 
Gestalt, neuern Ursprungs 
und ein verwerflicher Zu- 
satz zuv der reinen, ächten 
Masonei. 

„Es findet sich im altengli- 
sehen Gebrauch rhurne , sowie 
in den beiden andern ältesten 
Kunsturhunden, auch nicht die 
leiseste Spur von sogenanntei^ 
Höhergraden, nicht einmal von 
dem sogenannten Lehrlings - Ge- 
seilen - und Meistergrade . — 
Überall in diesen Urkunden ist 
so geredet, dafs man erkennet: 
es stehe das ganze Geheimnifs 
der Masonei allen Brüdern auf 
Einmal , ohne alle weitere Ab 
Stufungen und Unterscheidungen , 
offen , zu freier gegenseitiger 
Belehrung; und es sey die Ei - 
genwesenTieit der Masonei in die- 
sen Urkunden , dem Erstwesent- 


[Beiläufig ist hier zu be- 
merken, dafs es auch in der 
Theologie der Pietisten drei 
Grade der Heiligen giebt, 
deren Benennungen ; An - 
fatiger , — Fortschreitende 
Gereifte ( Vollkommene ), das 
Eigentümliche der symbo- 
lischen Grade der Freimau- 
rer bezeichnen. (Vgl, oben 
S. 279, Sp. a!) S. darüber 
„Dialogum de Templo §a- 


lomonis sive de Tribus sano 
torum Gradibus li etc. ,„Au- 
thore Jialth, Köpke , Pasto- 
re; M (Amstel., 1695; in 12;) 
wo^in es p. 27 heifst: „In 
Templum non nisi per gTa- 
dus ascendere quis poterat, 
HabebatTcrmplum tiiaatria, 
utj notutra, per quae ad 
sanctuarium ingrediebantur 
Sacerdotes, Sie tres potjssi- 
mum gradus sunt satictorum, 
jiempe Incipientium % Profi* 
cientium et Adultorum , per 
quos nnima sanctificand* 
ascendit, antequam in baru • 
tuarium intromitiatur v et 
gustu aetemae felicitatia ali- 
jsque intimae araicitiae si- 
gnis aSalvatore optimo ex* 
hilarctur. ♦*] 
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liehen nach , wirklich ganz ent- 
halten. ** — Aua den „Kunstur- 
kunden,“ B. 2, Abth.i, S.397. 

„Der neuere Ursprung ‘des 
Gesellen - und Meistergmd# 
geilt schoji . daraus unwider- 
sprechlich hervor, dafi in An - 
sthung derselben die sogenann- 
ten modernen Maurer vom Jahre 
1717 und die alten Maurer in 
England, Schottland und Ir- 
land, und überall, im Wesent- 
lichen dieser Einrichtungen über- 
einstimmen / da sie doch in An- 
sehung des Lehrlingsgebrauch- 
thums in wesentlichen Puncten 
«ind in der Wahl der Haupt- 
lehrzeichen verschieden sind .“ — 
Ebendaher , S. 361 f. 

Diese , der TVesenheit der 
Masonei und der überliefer- 
ten gesellschaftlichen Verfas- 
sung widerstreitende, Tren- 
nung der Brüderschaft in 
Lehrlinge , Gesellen und 
Meister , wofür früher die 
Benennung: a pari (eine Ab- 
theilung)* und späterhin der 
Name : a degree ( ein örad), 

f ewöhnlich war , (s. elend., 

. 202, Note c! ) entstand 
in der zweiten Hälfte des 
17ten Jahrhunderts. (Vergl. 
oben S. 150, Sp. a!) — 
Ursprünglich machte die ei- 
gentliche Aufnahme den 
vollständigen Maurer. 

„Dafs die Erfinder des altem 
Gebrauchthums eine in hehleri- 
schen Graden auf steigende, sinn- 
bildliche und gebraucht humli - 
che ( rituelle ) Belehrung in den 
ßaulogen entworfen und einge* 
führt haben , Diefs ist schon 
Wegen der vielen Beschäftigun- 
gen und Kunstarbeiten, die in 
den Baulogen Zeit und Platz 
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wegnehmen ronfsten , an ich 
nicht w ahrsclieinlich ; und es 
zeigt sicli hiervon nicht die ge- 
ringste gcschichtlicheSpur-; um- 
so weniger, da das o//*Aufnah- 
mefragstück nie von sogenann- 
ten höheren Graden und Auf- 
schlüssen spricht, * ) sondern 
ein in sich vollendet geschlos- 
senes und abgerundetes Ganzes 
ist. Aiifserdern streitet auch die* 
se Mafsregel mit denjenigen 
Grund Überzeugungen , woraus 
die alten Maurerconstitutionen 
und das alte Aufnahroegebrauch- 
thuin entsprungen sind. Fer- 
ner ist Das 4 was die angeblich 
höheren frei maurerischen Gra- 
de, vom sogenannten Gesellen- 
grade an, enthalten, entweder 
aus dem alten Gebrauch thurae 
der Aufnahme erwiesenerma- 
fsen dahin aufgenomraCn oder, 
seinenr Inhalte und Ungehalte 
nach, dem alten Gebrauchthu- 
nic so fremdartig und wider- 
wärtig. dafs es entweder damit 
ix\ gar keinem Zusammenhänge 
stellt , oder erst durch neue 
fremdartige Zusätze in dem Ge- 
braticluliume der nun zum Lehr- 
lingsgrade gemachten Aufnahm- 
liandluug mit demselben in er- 
künstelte Verbindung gebracht 
Weiden mufste ; wozu, noch 
kommt, dafs der neuere Ur- 
sprung aller dieser Grade, vom 


*) „Es ist in diesem alten Aufnah' 
megebrauchthüme auf sogenann- 
te „ yy hölu re Auf Schlüsse f — ver- 
borgen gehalten $ hoher e- Geheim- 
nis se y -- auf ein höheres Licht, 
wozu der Aufgenommene noch 
nichtreif und fähig üf 44 44 oder 
auf angeblkh7»ö/urr Ertcenninifs - 
stufen , fortgesetzte Prüfungen, 
stuf enwfiiscs t Veit erführen , und 
dergleichen mehr, auch nicht 
mit dem leisesten Winke ver- 
wiesen ; wie Dieses in den Lehr- 
lingscalechismen aller jüngeren 
sogtfftanntenSystemeauf eine un- 
sittliche , unwahrhafte und un- 
kluge Weise geschiehet. “ 

Anm . des Brs. Krause. 
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rcaellengrade an bis au was im- 
ict für einem Grade, nach 
]cit, Ort, Veranlassung und 
Eisbildung unmittelbar ge- 
richtlich daTgelegt ist. ** — 
'.ben daher , S. 369. 

Die Kennzeichnung der 3 
ohannisgrade nach dem 
euenglischen Systeme s. 

bejiS» 291 f. und 298-300! 

„Aus den in der Yorker Con- 
ti tution entlialtenen Pflichten 
eben wir, dafs die Gesell- 
chaft eigentlich aus aus ge Um - 
en Baukünstlern , die Vorzugs- 
veise Maurer genannt wuTdeh, 
ind aus Lehrlingen bestand, wei- 
he noch nicht selbständige Mit- 
glieder waren. Alle Mitglieder 
ber, ohne UnteTscliied, liiefseu 
Bruder. Meister (magister fa - 
tricae ') , eigentlich Werkmeister* 
var und hiefs Derjenige von 
len ausgelemten Bank iln^tlem, 
rvelcher einem Baue Vorstand. 
Dieser konnte der den Bau er- 
findende Architect selbst seyn, 
>der er konnte unter dem Ar- 
diitecten stehen. Gesellen , oder 
Genossen , ( Fellows , Fellow - 

Grafts.) hiefsen alle ausgelern- 
« Baukünstler, die unteT der 
Leitung des Meisters und Ar- 
diitecten gemeinsam, als freie 
Männer, an einem Baue arbei- 
teten. *) Auf diese Art ging die 
A.btheilung der Brüderschaft in 
Meister , Gesellen und Lehrlin- 
ge , nebst ihren geselligen Ver- 
hältnissen, aus der Eigenwesen- 
heit und der damaligen Lage 
der Sache hervor, doch gauz 
Ln einem andern Sinne, als die- 
je Namen in dem spätem , dem 
ilten Institute fremden und nach- 
theiligen, Gradwesen der Brü- 
derschaft Vorkommen. Denn, 


*) Vil. oben im Artikel: FbAimau- 
S. 256 f.! 

Artm. des Her aus g. 
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fauf die verschiedenen freien und 
selbständigen Zustande des in - 
nern Menschen, — auf die ver- 
schiedenen Grade der Mensch- 
lichkeit, — passen diese äufse- 
ren rohenünteTScheidungen und 
äufseren Zunftnamen der Lehr- 
linge , Gesellen und Meister gar 
nicht. In dieser Hinsicht bleibt 
jeder Mensch zeitlebens Lehr- 
ling und Gesell; und die Mei- 
sterschaft im wahren, edlen 
Sinne ist nie vollendet. 

„Dieser Mifsverstand : inne- 
rer , sittliche und reinmensch- 
liche, Zustände äufserlich be- 
zeichnen zu wollen , und danach 
die Brüderschaft in drei Theile 
zu zerspalten , hat der Brüder- 
schaft unberechenbar viel ge- 
schadet; und es würde, wenn 
man nicht den unvollkomm- 
en Zustand ihrer Verfassung 
kennte, unbegreiflich seyn, wie 
ein solcher Mifsgnff noch heut- 
zutage andauren kann; da er 
doch blofs aus Gewohnheit und 
aus selbstischen Trieben von je- 
nen Zeiten her noch immer bei- 
behalten worden ist, wo ein 
politisches , höchst gefährliche £ 
Unternehmen diese Trennungen 
und Grade der Brüderschaft ein- 
fülme.“ — Ebendaher S. 99 Note. 

„Nach dem Sinne der Stifter 
unsers Rituales, und nach den 
Vorschriften der gesudden Ver- 
nunft, sollen wir die unbildli- 
efte , unmittelbare Belehrung als 
die erstwesentliche und daher 
wichtigste ausbilden, die bild- 
liche ( symbolische ) aber ihr nach- 
setzen ; und dabei müssen wir 
von Geh ei mnifss licht gegen die 
übrige Menschheit, vorzüglich, 
aber von Geheim 11 ifssucln im 
Innern der Brüderschaft, zu- 
rückkommen. Diese Geheira- 
nifssucht wird durch die herge- 
brachte Abtiieilung der Brüder 
in Lehrlinge , Gesellen und Mei - 
ster unterhalten. ‘ Vorzüglich 
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defshalb , — nicht Weil *j.e neuer, 
sondern weil sie der Wesen feit 
des Bundes zuwider sind , ist es 
nothwendig, den Gesellen - und 
Meistergrad aufzuheben. Die 
unsittlichen , unschönen und 
rechtwidrigen Gebräuche des 
Meistergrades sind abzuschaf- 
fen ; was sich aber in Beiden ir- 

S end einzelnes Brauchbare fin- 
et* Da» ist, nicht als Theil ei- 
nes Grades , wol abeT als we- 
sentlich gut, beizubehalten und 
in 'eine edlere Liturgie zu ver- 
arbeiten. Die im Lenrlingsgra- 
de im Ganten 1 angedeutete We- 
senheit der Freimaurerei be- 
steht, schon wie dieselbe rtber- 
Hefert worden ist, aus vielen 
wesentlichen Theilen, Von de- 
nen Jeder, weiter ausgebildetzu 
werden, verdient. Diese weite- 
ren Ausbildungen können fest- 
lich und feierlich mit eigen- 
tlirtm liehen Gebräuchen began- 
gen werden; Woran abeT die go/** 
seBrüdei Schaft, ohne dafs ferner- 
hin des Unterschiedes der Lehr- 
linge, derGesellen und der Mei- 
ster gedacht werde , Theil neh- 
men soll. “ — Ebendaher, S. 37ßf. 

Und nun prüfe man nach 
den vorstehenden Darstel- 
lungen die oben im Artikel : 
Freimaurerei , angegebenen 
Begriffserklärungen , von 
denen die Meisten sich auf 
die völlig grundlose Voraus- 
setzung stützen, dafs der 
Gesellen - und Meistergrad 
nothyvendige u. unabtrenn- 
liche Theile des masoni- 
schen Gebäudes seyen ! *) 


[Vergl. oben S. 350, nebst 
der Note , und S. 352 , Sp. 
b, bis S. 353 , Sp. a 1 ] 


Auch Br. Freiherr von IVe- 
dehind findet für gut, die 
Eintheilung in die dreiGra- 
de , die in den Johannislo- 
gen gelten , — (jedoch nur 
diese , „weil mit dem, drit- 
ten die Aufgabe der Frei- 
maurerei geschlossen sey 
und geschlossen bleiben 
müsse, wenn wir uns nicht 
in ein Labyrinth verirren 
und nicht mit Gegenständen 
uns beschäftigen wollen, 
die uns. von u'nserm wohl- 
thätigen Zwecke entfernen 
oder gar den Verein in Ge- 
fahr setzen können,“) — - in 
Schutz zu nehmen; indem 
er in der Schrift: ,, das Jo- 
hannisfest in der Freimaure- 
rei,“ (Frankfurt a.M. 1818; 
in 8.;) S. 34 f. , (oder in 
der zweiten Sammlung sei- 
ner ,, Baustücke,“ (Giefsen 
1821, S. 199 f.) sagt: „Was 
auch die erste Veranlassung 
zfur ersten Bildung der 3 
Grade der Freimaurerei — 
(denn, die alte PFerkmaurer- 
hrüderschaft wufste Nichts 
von Graden ,) — - gewesen 
aeVn Inö^e , so ist doch die- 
se Eintheilung von unsrer 
höchsten Loge“ (der Grofs- 
loge der neuformigen Frei- 
maurer in London) „beibe- 
halten worden, weil sie der 
Einrichtung eines Ordens 
entspricht; und den Eclec - 
tihern war sie theuer , weil 
der Gegenstand., das Thema 
der Freimaurerei, sich in 
drei Hauptabtheilungen zer- 
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! egen lä fst. Selbst Veredlung, 
— V eredltmg Anderer in tos - 
nopolitischem PVirken nach 
dussen , — und die anschaul- 
iche Erhenntnifs der Meta - 
norphose , die wir am Ziele 
ins er 8 Lehens erwarten, *) — 


*) Diese dritte Aufgabe drückt 
Br. v. IV, in der hier ange- 
führten zweiten Sammlung 
der H Baustücke , 44 S. 42 f., 
so aus. — 

„Vermittelst des Meisten 
grads sollen dieBrüder Frei- 
maurer in Hinsicht auf die 
Gegenstände des ersten und 
zweiten Grads durch die 
Entwickelung aes Heiligen 
im Menschen , durch die 
Gefühle reiner Religiosität , 
lautern Wahflieitsinnes und 
kräftiger Rechtslicbe unter- 
stützt und geleitet wer- 
den. “ — 

Hierüber erklärt er sich 
weiter S. 5^ f. : „UnteT re* 
ligiösen Gesinnungen und 
Gefühlen verstehen aber 
wir Freimaurer nicht Das, 
was den Anhänger einer be- 
sondern Kirche, eines be- 
sonder n Cults, eineT beson- 
dern Secte aus zeichnet, — 
Die Freimaurerei soll die 
religiösen Gefühle, welche 
allen kirchlichen Vereinen 
gemeinschaftlich siVid, näh- 
ren; — nähren soll sie alle 
anderen heiligen Gefühle* 
die aus reiner Liebe . und 
aus dem Drange für allge- 
meine Wohlthätigkeit ent- 
springen, wenn sie auch in 
deT gewöhnlichen Sprache 
nicht religiös genannt Wer- 
den ; z. B. dal Gefühl herz- 
licher Freundschaft. Wir 
nennen doch religiöse Ge-“ 
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Diefs sind ja unstreitig drei 
Aufgaben , deren Jede ein 
besondres Nachdenken er- 
fodert, und d'eren Erörte- 
rung' ihrer Rnhepuncte be- 
darf. “ 

Hierzu macht er in jener 
Schrift, S.llö — 117, noch 
folgende , im Grunde seine 
soeben ausgesprochene Mei- 
nung wieder aufhebende; 
wenigstens berichtigende, 
Anmerkung. — 

„Ich glaube, hier offen meine 
Meinung sagen zu müssen. — 
Wenn auch unsere 3 symboli- 
schen Grade im Grunde für 
Nichts, als für die Form , oder 
die Bekleidung von tVren’s ge- 
heimen Ansichten , zu betrach- 
ten lind , die sich nicht nur auf 
allerlei ihm aus der Rosenkreu- 
zerei, ja, vielleicht — ^denn. 
Lessing mag mit seiner Masonei 
nicht ganz und gar unrecht ha- 
ben,) — aus der geheimen 
Templerei , annehnmeh Ge- 


sintiungen und Gefühle sol- 
che , aie in dem Göttlichen 
und Heiligen , welches in 
uns ist , ihren Ursprung ha- 
ben. lVuhrhe.it wollen, der 
Wahrheit wegen; das Recht 
Wollen , des Rechts wegen ; 
lieben , nicht weil unsre 
Sinnlichkeit, unsre Leiden- 
schaft, oder unser sonsti- 
ges Interesse, uns hinreifst, 
sohdern weil unser innrer’ 
Mensch sich angezogen 
fühlt; — Das Alles ist re- 
ligiös , wie alles Andre, Was 
uns dem Schöpfer nähert, 
welcher die Urquelle der 
Gerechtigkeit, der Wahr- 
heit und der Liebe ist.“ 

Anm, des Hcrausg , 
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schienenes beziehen , sondern 
auch woi aufserdem auf aller- 
lei politische und kirchliche Re- 
voiutioiieieignisse deuten , de- 
Ten Erinnerung — für Englän- 
der — interessant seyn kann : so 
läfst sich doch wol nicht Jäug- 
nen, dafs diese derroaligc Form, 
ao angemessen sie auch dem 
Zeitgeiste des anfangenden ißten 
Jahrhunderts, zumal fite Eng- 
länder, seyn mochte, doch dem 
Zeitgeiste des ersten Viertels 
des i9ten Jahrhunderts , zumal 
in Deutschland , umso weniger 
völlig anpassen könne, da seit- 
dem nicht nur in den Wissen- 
schaften und Künsten , sondern 
auch in allen auf die Bildung 
der Menschheit Einfiufs haben- 
den Dingen, und in den gesell- 
schaftlichen Verhältnissen selbst, 
liöchstwichtige Veränderungen 
vorgefallen sind. Unser Zeit- 
geist bedarf also anderer For- 
men; er ist seiner alten Beklei- 
dung entwachsen. Diese For- 
men müfsteu die Bestimmung 
des Menschen in dem Kreise des 
©dien Rein men schlichen befrie- 
digend, ungezwungen , Ausdrü- 
cken; und aller, den profanen 
'Orden nachgemachte , Ordena- 
tand und Ordensprunk müfste 
wegbleiben. J)iß drei Eintei- 
lungen in dem Thema deTFiei- 
znaurerei lassen sich beibehal- 
ten und zum Gegenstände ver- 
schiedener Logenv ersanunlun - 
gen machen, ohne drei Grade 
und ohne dreierlei besondere Auf - 
nähmen ; denn, unsres vollstän- 
digen Unterrichts ist jeder ge- 
bild ete Mann fällig ; und der Un • 
terschied in denGraden schwächt 
*das Zutrauen unter der Brüder- 
schaft , wie er zu allerlei Strei- 
tigkeiten und Jklif »brauchen Gele- 
genheit giebt , UnSTe Liturgie 
sollte ein Cult der Humanität , 
(die Menschheit als moralische 
Person im Auge,) und unser 


Wirken nach Aufsen ein ruin- 
philanthropisch- kosmopolitisches 
Streben , sern«. Dann könnte die 
Gesellschaft die Lücke wirklich 
ausfüllen, welche alleandere pro- 
fane Vereine für sie übrig ge- 
lassen haben; — dann würde 
sie für Vernunft und Herz der 
Verbundenen so anziehend wer- 
den , dafs sie, ein Bund für 
Bruderliebe , Rath und Hülfe , 
und für Veredlung, alle Mitglie- 
der auf das Angenehmste, Nütz- 
lichste und Dauerhafteste un- 
tereinander verbände. Beson- 
nener, unterrichteter und edler 
Menschen BeTuf ist es daher, 
dazu beizutTagen, dafs die Frei- 
maurerei eine Form bekomme, 
welche der Zeitgeist fodert, der , 
Wenn zu lange ihm widerstan- 
den wird, zürnend , Formen er- 
greift , welche die Farbe der hei - 
denschaftlichkeit und der Ueher- 
eilung an den Tag legen . 44 

In der That ! sollte nicht 
aus Dem, was darüber aus 
dem Krausischen W erke hier 
angeführet worden und in 
ihm selbst noch überzeugen- 
der erkennbar ist, die Wahr- 
heit des Satzes : dafs die Zer - 
Spaltung des masonischen V sr- 
eins irt drei Grade wesenwidrig 
ist , und dafs die Symbole und 
Gebräuche des Gesellen - und 
Meistergrades , — da sie auf 
fremdartige Dinge hin wei- 
sen und , nach der Absicht 
ihrer Stifter, durchaus nur 
eine politische Bedeutung ha- 
ben und haben sollten, — 
in ihrem Ursprünge unmaa- 
rejisch sind f sich dem Ver- 
stände eines jeden Unbefan- 
genen aufdringen? — Und 
folgt dann nicht von selbst, 
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dafs alle Auslegungen und 
Deutungen vondemMason* 
thum überhaupt und vön sei- 
nen einzelnen Theilen ins- 
besondre, welche man auf 
'diese beiden, fälschlich so- 
genannten, Johaniiisgrade,in 
ihrer Verbindung mit einem 
Lehrlings giade, als auf ein 
in sich vollendet abgeschlos- 
senes (organisches) Ganzes, 
gegründet hat und noch 
gründet , auf schädlichen 
Jrrthiimern beruhen ? Wer 
zu dieser Überzeugung ge- 
kommen ist , dem müssen 
fortan die Behauptungen der 
freimaurerischen Geschicht- 
schreiber, Redner und Dich- 
ter von der Verzweigung der 
Masonei mit älteren gehei- 
men Verbindungen, in Bezug 
auf das ächte Masonthum 
entweder als absichtliche, 
oder wenigstens als unwill- 
kürliche, Täuschung er- 
scheinen ; denn , sie sind ab- 

f eleitet von Aufnahmege- 
räuchen, die doch erst von 
den Erfindern der Grade aus 
den Mysterien der Alten und 
aus Ritterorden der frühem 
Zeit künstlich darein ver- 
weht wurden, um ihnen den 
Anstrich der Alterthümlich- 
keit zu geben, und sind zum 
Theil Ausgeburten jcnerEnt- 
weihung, welche die Brü- 
derschaft in England wäh- 
rend des 17 tan Jahrhunderts 
mittelst politischer und an- 
derer Afterbestrebungen er- 
fuhr., lind wodurch sie in 
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einen Geh eimorden verwan- 
delt wurde» Solange man 
jene Eintheilung in 3 Grade 
noch in Schutz nimmt, — 
solange man nicht zu der 
Erkenntnifs Dessen gelan- 
,get>, worin alle geistvollere 
Brüder, die offen seyn wol- 
len, übereinstimmen, „dafs 
in allen Graden, die über 
den sogenannten Lehrlings- 
grad hinausliegen, jetzt so 
gut, als in allen vorigen 
Zeiten, durchaus Nichts ge- 
than worden ist,, was eine 
gründliche innere Vered- 
lung des Menschen , auch 
nur nach dem jetzigen ge- 
schichtl. Begriffe der Brü- 
derschaft, bewirken könn- 
te, “ *) — solange ist an. 
eine durchgreifende Reform 
des Logenwesens nicht zu 
denken. 

Vergl. die Artikel : G*- 
HE1MN1SS , LEIIALXKG,' Ge- 
sell, Meister, undHiLD- 

MAKU!] . 

GrÄvell (Maxim. Cari. 
FRlEDRICHWlLHELM),[geb. 
am 28. Aug. 1781 zuBelgard, 
in Hinterpommern, wo sein 
Vater damals, als Feldpre- 
diger, in Garnison stand, 
königl. preufs. Regierung- 
rath in Merseburg , vorher 
bis zum Jahre 1811 königl. 
sächs. Justizamtmann in 


*) [Krause im Vorberichte zur 
neuen Atitg. der „Kunitur- 
künden« 5. XXXIL] 

30 


Digitized by Google 



GRASSE-TLLLrY. 


466 GRAVpLL. 

Cottbus,] *) ist Verfasser 
einer kleinen, sehr interes- 
santen Schrift : „Wozu ist 
die Freimaurerei? und was 
ist von ihr zu halten ? 44 
(Cottbus 1809, in 8.;) wel- 
che unter dem neuen Titel: 
„Was mufs derjenige, der 
von der Freimaurerei nichts 
andres weifs, als was davon 
allgemein bekannt ist, noth- 
wcndigerweise davon hal- 
ten? 41 (Berlin 1810, ) zum 
zweiten Male erschien. [S. 
die gründliche Würdigung 
dieser Apologie in der hall. 

Ailg. Lit. Zeit. v. J. 1813," 
Num. 77, S.614 — 616,ingl. 

in dem altenburger „neuen 
Journale für Freimaurerei," 
B. 1, H.2,S.307— 315 ! — 
.Br, Gr ä veil ist auch Einer 
der vier Maurer , welche 
neuerlich die Streitschrift: 
f . Gegen die Angriffe des 
Prof. Steffens auf die Frei- 
maurerei*, “ (Leipzig, bei 
Brockhaus, 1821 ; in gr. 8. ; ) 
herausgegeben haben. Sein 
Aufsatz ist der letzte , S. 63 
— 110, und in gleichem 
Geiste, als die obige Schrift, 
von welcher derselbe die 
weitere Ausführung enthält, 
geschrieben. Vergl, den Ar- 
tikel: Heldmawn, gegen 
den Schlufs!] 


*) I Mehr Aber seine Lebens- 
umstände und seine übri- 
gen 'Schriften liefert -der 
lite Band des „ Conversa- 
tions - Lexicoas «“ ] 


Grasatev (die) Die Ca- 
pitale der beiden Säulen : 
Jachin und Boas , welche 
am östlichen Eingänge der 
Vorhalle vom Tempel Sa/o- 
mon's standen, waren mit 
Lilien und Granaten ver- 
ziert; "Welches in der Frei- 
maurerei einen symbolischen 
Sinn hat. 

Grant; s. Blaerfiudt. 

Grasse - Tilly (Graf 
von) , ein Franzose , der 
sich lange Zeit in Nordame- 
rica aufgehalten hat. Das 
Supreme Conseil du 33. de— 
gre du Rite ancicn et accep- 
te, in Charlestown , ertheilte 
ihm am 21. Febr. 1802 die 
Vollmacht, überall [sur les 
deux hemispheres], wo er 
hinkommen möge, Maurer 
durch alle Stufen bis zu je- 
nem 33sten Grade zu beför- 
dern, und Logen, Capitel, 
Conseils und Consistorien 
dieses Systems zu errichten. 
Nach seiner Ankunft in Pa- 
ris im J. 1804 verbreitete er, 
in Verbindung mit zwei da- 
sigen Maurern, Hacquet und 
Pyron , aus allen Kräften 
dieses, bisdahin auf dem fe- 
sten Lande unbekannte, so- 
genannte altenglische Sy- 
stem. Er erricntete in Pa- 
ris ein Suprime Conseil, ponr 
la France, des puissans et 
souverains Grands Inspec - 
teure - Gdndraux du 33. degre, 
weichem er in seiner Eigen- 
schaft eines Souverain Grand 
Commaudeur G4ndra{ bis 


/ 
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L806 präsidirte , wo der 
Prinz Cambaceres zu dieser 
W r ürde erwählt wurde, [fer- 
ner dergleichen Conseils 
1805 in Mailand und 1811 
in IVIadrid. S. ,,Acta Lato- 
norum , 44 T. 1. p. 213 , 221 
ieq., 228 et 250, und oben 
>. 80 den Art. : Conseil ! ] 

Greinemann j s. Aachen! 

G ren ex war, dem Vor- 
leben der stricten Obser- 
vanz zufolge, der 15te Grofs- 
neister der Tempelherren, 
lach deren Wiederherstell- 
ung; erwählt 1627, ge*t. 
L659. 

Gresham (Thomas) war 
»in angesehener englischer 
Kaufmann. S. oben Bed- 

fORü! 

Gridlet (Jeremias) war 
ler vierte Provinzialgrofs- 
neister der Großen Loge in 
Boston, ernannt im J. 1755. 

Griff (ber), [englisch: 
x he grip ; französisch : ?at- 
onchement ; ] ist derjenige 
Händedruck, den sich die 
Freimaurer auf eine ihnen 
bekannte Weise, zur ge- 
genseitigen Erkennung, ge- 
ben. Jeder der verschiede- 
aen Grade hat auch seinen 
besondern Griff, 

Grolmann (Ludwig 
Adolph Christian vor), 
grofsherzogl. hess. wirkl. 
Geh. Rath, auch Regierung- 
und Consistorialdirector in 
Giessen , gest. iin 68sten 
Jahre am 25sten Dec. 1809, 
war Mitglied mehrer in der 


dortigen Gegend entstande- 
nen und wieder erloschenen 
Systeme, Verfasser der ano- 
nym erschienenen Schrift: 
„Endliches Schicksal des 
F i einiaurerordens, 44 u. s. w., 
(ohne Druckart,) 1794; in 
8. [Auch war er Herausge- 
ber der „ Eudämonia, oder 
deutsches Volksgliick — ein 
Journal für Freunde von 
Wahrheit und Recht, 44 (6 
Bände in 36 Heften in gr. 8. ; , 
Leipzig, dann Frankfurt a, 
M. und Nürnberg, 1795 — 
1798;) und gehörte zu dem 

Bunde Derjenigen, die den 
Glauben an einen staatsver- 
brecherischen Hluminaten- 
verein zu verbreiten such- 
ten.] 

Gross. (Alle diejenigen 
Artikel, die mit diesem Prä- 
dicat anfangen, sind unter 
dem darauf folgenden Sub- 
stantive zu suchen,) 

Grossbritanxen ; «.Eng- 
land, Schottland, Ir- 
land! , 

Grue (Eque$ a); siehe 
Schräder \ 

Gruft (die heilige); s. 
Gross - Schotte! 

Grvmpach (Sylvester 
von) war, dem Vorgehen 
der stricten Observanz zu- 
folge , der dritte , Groß- 
meister der Tempelherren 
nach deren Wiederherstel- 
lung; erwählt 1330 , gest. 
1332. 

Gruss und Grussmav- 

rer; s. Mavrergrvss ! 

30* 
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GUGOMOS. 


GRYPttll UNGULA (KqUBS 
a); $. Cottulinsky ! 

Gr ypfcro (Eques a); s. 
Bischofswerder! 

Günther, ein protestan- 
tischer Prediger ira sächsi- 
schen Erzgebirge, war Mit- 
lied der ndhern Grade von 
er strictcn Observanz un- 
ter dem Ordensnamen: Equee 
ä Cruce aurea. 

Guoomos (Baron von) 
vrar früher Cavalier des För- 
stern von Fürsten berg , sodann 
markgräfL - badenscher Hof- 
rath zu Rastadt, [begleitete 
hernach den Prinzen Ludwig 
von Hessendarmstadt auf 
Reisen, gab in der Folge* 
vor: d^r englische Präten- 
dent Stuart habe ihn in Rom 
zum Ritter geschlagen, und 
soll endlich im baiernschen 
Erbfolgekriege, als Offizier, 
in konigl. preufs. Diensten 
gestanden haben.] Er war 
Mitglied der hohem Grade 
von der stricteir Observanz f 
unter dem Ordensnamen: 
TheophUüs Eques a Cygno 
triumphante . Auf dembraun- 
schweiger Convente im J. 
1775 trat er hervor und nann- 
te sich jDux y Hohenpriester 
des heil . Stuhls von Cypem 
und Abgesandten der unbe- 
kannten Obern, um den Mau- 
Tern dieBefehle dieser Obern 
. ihrem Heil und ihrer Er- 
leuchtung mitzutheilen. Er 
versprach, den Brüdern die 
, Kunst , Onld zu machen, 
Geistererscheinungen , die 


Auffindung verborgener 
Schätze, 'besonders der 
Tempelherren , und sonsti- 
ge geheime Wissenschaften 
zu lehren. Ungeachtet der 
damaligen grofsen Empfäng- 
lichkeit der deutschen Mau- 
rer für das Unwahrscheinli- 
che und Abenteuerliche, fan- 
den die von diesem Adep- 
ten angelegten Betrügereien 
doch nicht hinlänglichen 
Glauben , so dafs er flüchte- 
te und im J. 1781 schriftlich 
bei dem Grofsmeister Ferdi- 
nand von Braimsch tveig ei- 
nen förmlichen Widerruf 
eingab, [unter der Erklä- 
rung: „er selbst sey von 
bösen Menschen gemifs- 
braucht worden. 14 ] 

[D ieser verunglückte Apo- 
stel der Jesuiten, die er spä- 
ter selbst so treuherzig war 
als seine heiligen Ordens- 
väter anzugeben , (s. die 
„Beiträge zur philös. Gesch. 
d. geh. Ges., 44 S. 196’Note!) 
lud die deutschen Mitglie- 
der des Ordens von der stric- 
ten Observanz in eineirt Cir- 
culare, welches, nebst an- 
dern Briefen von ihm und 
an ihn, in „dem Signatster- 
ne, 44 Th. 3, (Berlin 1804,) 
S. 244 — 257, abgedruckt 
steht, zu einem in IVisba - 
den am 15ten Aug. 1776 und 
den folgenden Tagen zu hal- 
tenden Convente ein, worin 
er einen ganz neuen Tem- 
pelherr enor den austheilen u. 
die in denselben Aufgenom- 
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menen in den Besitz der ge« 
heimsten geheimen Wissen- 
schaften setzen wollte. Vie- 
le einsichtrolle und recht- 
schaffene, aber durch den 
Trieb nach den verheisse- 
aen Offenbarungen irrege- 
eitete , Männer stellten 
lieh ein , um von ihm Eicht 
iu erhalten , und — ließen 
\ich täuschen. Mehres über 
hn und sein abscheuliches 
System findet man : 

1) in dem .,,Bey trage zur 
lauesten Geschichte des 
Freimaurerordens,“ (Berlin 
L786,) S. 104—109; 

2) in der ,, Berlin. Mo- 
natsschrift,“ July 1786, S. 
13 — 100 und 

3) in der daselbst ange- 
ührten seltnen kleinen 
ichrift des herzogl. Sach- 
en - meining. Geh. Raths 
ind Bürgermeisters vonRofs- 
ampf (Equ. ab equo bellico ), 
u Heilbronn : ,, Meine Ge- 
anken über das System des 
l. a C* T* (Ritters a cygno' 
riumph.), 1777, in 8., 

4) in Fr. Nicolai 3 s V orrede 
um L»X V'HIsten B. d. ,,N. 
l. D. Bibi. 44 (1802) , S. V 
— IX, wo ein noch <jetzt 
tarnendes Beispiel ange* 
iihrt wird, „wie man da- 
lals unter dem* Scheine, in 
cheimen Orden geheime 
Vissenschaften auszuspen- 
en, mit dem Namen Gottes 
nd mit Eitlen spielte, wei- 
he nach allen Rechten unzu~ 


lässige Eide man ingeheim 
ablegen liefs, *) uni wie man 
gutmüthige Protestanten 
verleitete , eine ganz catho- 
lieche Sprache zu führen, 
und durch die Hoffnung, 
vermittelst catholischer Pri& 
ster geheime Wissenschaften, 
zu erlangen, ihren gesunden 
Verstand verkrüppelte und 
sie dem Catholicismus ge- 
neigt machte;“ endlich 

5) im „ Signatsterne , u 
Th. II, S. 125 ff. und Th* 
m, S. 307, 313 f., 316 — 
325 und 339. J 

Guido; s. Vizwnois* , 
Guimont; s.Garimond. 
Guionneau (Ludwig Au- 
gust von), Generalmajor 
in königl. preufs. Diensten, 
zum Nationalgrofsmeister 
der Grofseh.Loge zu den 3 
Weltkugeln in Berlih er- 
wählt im J. 1805, [und Mei- 
ster vom St. der Loge zu 
den 3 Seraphinen.] 

Gundujlph, Bischoff von 
Rochesler . Er und Roger de 
Montgomery , Graf V. Shrews - 
bury und Arundcl , waren 
grofse Beschützer der Bau- 
leute in England unter dem 
Könige IVithelm, dem gröbe- 
rer; auch werden sie als de- 
ren Grofsmeister im J. 1066 


[ *) Man liefs die neuen Kitter 
bei ihrer Aufnahme sogar 
schwören, daj's sie für den 
Orden wider ihr eignes Va~ 
terland die Waffen führen 
wollten . ] 
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angegeben. Unter ihrerLei- 
tung wurde der Tower er- 
bauet. 

Gustav III., König von 
Schweden, geh. am 24- Jan. 
1746, gest. am 29. Mürz 
4792 an einer am 17ten vor- 
her meuchelmörderisch er- 
haltenen Wunde, war Grofs- 
meister der Brüderschaft in 
Schweden bis 1780, wo der 
Herzog Carl von Süd er mann* 
land diese Würde erhielt. 
Er war fortwährend der ei- 
frige 'Beschützer der Frei- 
maurerei, deren Umschaf- 
fung in einen öffentlich wie- 
derhergestellten Tempelher- 
renorden unter seine man- 
nichfaltigen Plane gehörte. 
[Die Denkmünze, welche 
die Loge zu den 3 Greifen 
Jn Greifswalde auf seinen 
^t*od hat prägen lassen, be- 
findet sich ahgebildet am 
Ende des cöthener ,, Taschen- 
buchs für Freimaurer auf d. 
J. 1801 44 tind hat auf der 
Kehrseite folgende Auf- 
schrift in schwedischer Spra- 
ehe. — 

„Aufrührerische Waffen 

, umringten den Meister 
um Mitternacht« Ver- 


GUSTAV IV. 

wundet , lebte Gustav 
III. noch 13 Tage und 
starb, beweint, als es 
Hochmittag war, an 
29sten März 1792 . 11 
Gu9tav IV., König von 
Schweden, Sohn Giutasf's 
III. , geh. am 1. November 
1778, entthront am 13. März 
1809, wurde, als minder- 
jähriger König, am 22. März 
1793, unter dem Vorsitze 
seines Oheims und Vormun- 
des, des Herzogs Carl von 
Südermanndand , [siebeCzaL 
Xm.!] in die Brüderschaft 
aufgenommen. Durch ein 
[in den „Acta Latomorum/ 4 
T. II, p. 89 sequ., abge- 
drucktes] Befehlsschreiben 
vom 9. März 1803 stellte er 
alle geheimen und geschlos- 
senen Gesellschaften unter 
die strengste Aufsicht der 
Polizei, nahni aber davon 
ausdrücklich die der Frei- 
maurer aus , weil sie unter 
seiner persönlichen Protek- 
tion stehe. [ S. oben Bonn- 

MAW !] 

Gur; s. Viewkojs. 

GüYoa de CnocnATis (Jo- 
seph de), Erzbischoff von 
Avignon. Siehe AviGiroa! 
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Verbesserungen und Zusätze 

im ersten Bande der Edcyclopädie. 


S. 3, Sp, b, Z. 18, sitze vor dem ] lnntü : dann unten die Artikel : Owo- 
sis und Jehovah ! 

4 % — — — 7f. , tetze; Freimaurer, statt: altengl. Ritual ! 

— g, — — — 8 v. u., nach: 1806; •), setze hinzu: dann das Taschen- 

buch der höhern Magie Altenburg, 1804; in 8.; 

— 10, — a, — 22, vor dem J zetze hinzu : B. 1, S. 213 — 406; dann in 

der Zeitschrift : „Litteratur und Völkerkunde 
Dessau, 1783; er. 8. ; S. 677— 594, und vergl. un- 
ten den Art. : GeistkrskhRrex ! 

— b, — 15, vor Das setze ein „ ! 

lOv. u., lies : Abth. 2,' . 

9v.u., setze vor dem ] hinzu: und Harze*! 

— 12, — a, — 18, vor dem ] setze hinzu: Vergl. auch den Art.: Frei- 

maurerei ( die hermetische ) ! 

— 13, — b, — 12 v. u., setzeara Schlüsse hinzu: [S. „Einige Bemer- 

kungen 44 u. s.w. „von Fr. Nicolai,“ (1806; gr.8. iA 
in den aneehängten Anmerkungen , S. 86 !V 

— 15 . — a , Zwischen Z. 16 und 17 setze : America ; s. NoRDAMa- 

rica ! 

— 17, — b, — 19, vor dem ] setze hinzu: — Vergl. unten im Artikel: 

Geschichte , die beiden letzten Abschnitte ! 

— — — 16 v. u. , nach : Mähren , setze hinzu : seit 1821 königl. 

würtemberg. Hofrath. 

— 19, — a, — 20, setze: Freimaurer, statt: altengl. Ritual! 

— 21 , — b , — 22 , setze vor dem ] hinzu : ferner den Art. : Freimau- 

rer und die Zusätze am Schlüsse des Werks ' 

— 25, — a, — 12, setze hinzu: [S. „Schlözer s Stats-Anzeigen,“ B. XI* 

’ ’ 1787, Heft 42, S. 247-261!] * ’ * 

— 26, — 18, setze hinzu: TS. die „KUrkk. v. Krause“ neueAusg., - 

B. 2 , Abth. 2 , S. 479 f. ! ] 

.*-84, — b, — 7, nach: Barrusl (l’ Abbe), setze hinzu: [früher Jesuit, 
unter Napoleon Canonicus der Cathedralkirche 
zu Paris, gest. am 6. Oct. 1820 , 79 Jahr alt,]. 

— 36, — a, — 6, lies: Robison! * 

— 37 , — — — 21 , setze vor dem ] hinzu : und unten den Ast. : Fek- 

DEURs! 

— 40, — b, — 18, lies: Schelemotä! 

— — — 16, setze am Ende hinzu : (Voir le „Manuel x&aconn.,** 

p. 86!] 

-43, - a, -lßv.u., vor dem ] setze hinzu: S. auch unten denArRc 
Gerecht ! 

— 46, — b, — 1, nach: Petersburg, setzehinzu: [starb am 15. Jul. 

a. St. 1820 , 7* Jahr alt.] 

— 48, — — — 7, lies : In Folge der! 

— 04, — *- -Ut.il, vor dem ] setze hinzu : und hierüber „D. Sem-* 

ler's SamlUngen zur Historie der Rosenkreu- 
ter,“ St. 4 , §. 115 ff. ! 

'—5$, — — — 7, nach: JVerk , setze ein : ! 

— 66, v- a, —18, setzehinzu: [S. auch den Art. : Pros VII !] 

— — — am Schlüsse aer Note *) setze hinzu: VergL au ch 

unten den Art. : Fiera o ! 

— 57, — — — 7, streiche das Comma! 

— 66, — b, — 7, nach: Köhlern , setze ein )! \ 

-66, - a, -16 v.il, vor dem ] setze hinzu : Von der am 18. Sept. 

1821 zu Rom bekannt gemachten pApstl. Bull# ge- 
gen diese Gesellschaft s. unten den Art. : Pius VlI f 

— 71, — b, Zwischen Z. 14 und 15 setze : Ckaroks : s. Gesetze! 

- aj - 2 der Note, lies: Culdeern! 9 

— 89, — — —23, lies: englischen! 

— 98, — — — 18, setze hinzu: — [Vergl. die Artikel: Geschichte und 

Heldmann ! ] ^ 

— 97 , — — — 7 v. u. , vor dem ] setze hinzu : und Essäer ! 

— 111, — b, — 2 v. n. , setze : [S. Assum und ! 
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$. 113, Sp. 

— IW* - 


- 122 , - 
-144,- 
- 146 , - 

-150,- 


• 137, ■ 
■161, 

164, - 

167, 

187, 

2 : 

218, 

286, 

230, 


— 187, — b, 


•r ISO, — b , 
-261,- •, 


-254, 

-256, 

- 274, 

- 276, 
■278, 
-282, 


b, 

a , 

b, 


— 278, — », 
-282,— b, 


-297, 

-869, - *, 

- 377, - — 

-381, 

— 406, — b, 


- 466, * 


letzte Z. der Not«, irtte hinzu: — Vergl. Uta des Art. 

Gnosis, am Schlosse!] 

Z. 16 ▼. o. , netze hinzu: [ S. Fbanz I. ! ] 

— 9 v. u. , vor: wurde , setze hinzu: [geb. am 10. Februar 

1748, gest. im J. 1820,]! 

— 23, hinter; Dufay , setze hinzu: (s. diesen Artikel !) 

— 16 v. u.l lies: 1817! 

— 22, nach dem Namen: Bichhörnl , setze hussa: and wa 

Philos. Magister ! 

Zwilchen Z. 10 und 11 setze: „ Elko si n ul n »zs mm xnsrrxn 
Jakuhondults. 44 — Dieser aus Versehen hier 
weggelassene Artikel folget unten in den Zu- 
sützen am Schlüsse des Werks. 

Z. 8, vor: In, streiche das „l 

Vorletzte Z. , setze hinzu : [Vergl. unten izn Art. : Gehüs* 
Nus, Nr. 17 unu'18!j 

Z. 11 v. n. , statt: Schluss, setze: vorletzten Abschnitt-* 

— 10 , lies : ihren ! 

letzt« Z. der Note, setz« hinzu: S, unten den Art.: Gsrnsn' 
-20 v. n., streiche das Wort: frei\ 

Z. 9, streiche: ms-, and Z. 14 v. u. setzet im J. 188! 

— 3 der Noten , lies : nach seiner l 

— 11 , lies : te , wie ! 

— 28, vor dem] setze hinzu: und unten im Art. ; Gesetze, 

die Note! 

— 6, nach: Philadelphia , setze hinzu : [welche im 3. 173* 

errichtet wurde. S. „Magazin für Freimaurer.'' 
St. 1, S. fl0!l 

— 11, setze hinzu: — vgl. unten den Art. : GL&icnm&rr! 

— 4, setze hinzu : — [vergl. unten den Art. : Gsuun * ] 

— 20 f. , statt: Johann Friedrich, setze: Julius Fridrich! 

— 6v. u., lies: XXXIV! 

— 6, lies: 17riof ! 

— 10, lies: exciter! 

— 16 , statt : 111 , lies : m ! 

Note, Z. 10 v. u. , vor dem Striche setze hinzu : (Vgl. untei 
den Art. : Gesetze ! ) 

Z. 18, streiche das ] ! 

— 1. Das hier stehende •) rauls auf die dritte Zeile hinter 

&. gesetzt werden ; auch sollte der Anfang die- 
ser Note auf gegenwärtiger Spalte ztchen. 

— 11 , streiche : die ! 

— 18 v. u. , vor dem 1 setse hinzu : Vergl. hierzu eben 

S. 298, Sp. b, Z. Uff. bis S. 80(f, Sp. a!] 

— 27 , lies : verfuhren ! 

— 16, setze ein ] hinzu! 

Note, Z. 13 v. u. , lies: Raritättn! 

Z. 16, lies: innere! 
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Der Verleger dieser Freimaurer- Encyklopädie empfiehlt 
den Besitzern derselben noch folgende, ebenfalls: in 
seinem Verlage herausgekommene Schriften, die in 
allen Buchhandlungen zu haben sind: 

Ebbet (Dr. F. A.), allgemeines bibliographisches Lexicon. Er- 
ster Band: A — Lz. gr. 4. 1821. auf Druckpapier 10 Thlr. ; 
auf Schreibpap. 13 Thlr. 8 gr. 

Taschen- Encyklopädie , deutsche , oder Handbibliothek des Wis- 
senswürdigsten in Hinsicht auf Natur und Kunst, Staat und 
Kirche, Wissenschaft und Sitte. In alphabetischer Ordnung. 
(Herausgegebeu von Prof. F. Ch. A. Hasse in Dresden.) In 4 
Theilen mit 50 kupfern. 12. 1816 — 20. 8 Thlr. (Jeder Theil 
einzeln 2 Thlr.) 

Ewald (Dr. J. L.), Briefe über die alte Mystik und den neuen 
Mysticismus. 8. 1822. 2 Thlr. 

GrXvelL (Dr. M. C. F. W.) , das Wiedersehen nach dem Tode . 
Dass es seyn müsse und wie es nur seyn könne. In Bezie- 
hung auf das Werk: Der Mensch näher entwickelt, gr. 8. 
1820. 10 gr. 

— > — Briefe an Emilien Über die Fortdauer unserer Gefühle 
nach dem Tode* Weitere Ausführung der frühem Schrift 
des Verfassers: Der Mensch ; und auf Veranlassung der Wi- 
ser’schen Schrift: Der Mensch in der Ewigkeit. 8. 1821. 

1 Thlr* 18 gr. 

KrüO (W. T.)> Handbuch der Philosophie und der philosophi- 
schen Literatur. In 2 Bänden, gr. 8. 1820-21. 3 Thlr. 16 
gr. (I. 1 Thlr. 16 gr* H. 2 Thlr.) 

RosBNtttitL&ft (Dr. J. G.), Handbuch eines allgemein fasslichen 
Unterrichts in der christlichen Glaubens- und Sittenlehre, 
nach seinem christlichen Lehrbuche für die Jugend. In 2 
Bänden, gr. 8. 1818 — 19. 3 Thlr. 12 gr. Erster Band : 

christliche Glaubenslehre. 1 Thlr. 12 gr. Zweiter Band: christ- 
liche Sittenlehre . 2 Thlr. 

Schopenhauer (Dr. Arthur), die Welt als Wille und Vorstel- 
lung : vier Bücher ; nebst einem Anhänge , der die Kritik der 
Kantischen Philosophie enthält, gr. 8. 1819. 3 Thlr. 
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Constitutionen, die , der europäischen Staaten seit den 1 
Jahren. In 4 Theilen. jcr. 8. 1817 — 20. Erster 
2 Thlr. Zweiter Theil. 2 Thlr. 12 g^. Dritter TheÜ 2 

i* **• 

Constitution , die spanische* der Cbrf« , und die pro 
Constitution der vereinigten Provinzen von Sudan 
den Urkunden übersetzt mit historisch - statistischen 
tungen. gr. 8. 1820. 1 Thlr. 12 gr. 

Steffbxs (Henrich), Caricaturen des Heiligsten. In 2 
len. gr. 8. 1819 — 21. 6 Thlr. 12 gr. (L 2 Thlr. 
II. 4 Thlr.) 

Gegen die Angriffe des Professors Steffens auf die Pro* 
rei. Von vier Maurern, gr. "8. 1821. 16 gr. 

Winckbll (G. P. D. aus dem), Handhuch für Jäger , 
rechtigte und Jagdliebhaber. In 8 Theilen. .Zweite 
mehrte und ganz neu umgearbeitete Auflage, gr. 
Thlr. 16 gr. 
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